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B e r i c h t i g u n g

Seite X I, Zeile 6 (nachträgliche Einfügung): . . .  die nun 
unter Leitung von P r o f e s s o r  P l a n i t z ,  d em  N a c h 
fo lg e r  v o n  P r o f e s s o r  v. V o l t e l i n i ,  und Dozent 
Dr. E rnst Klebel in Wien die Übertragung der Kolla
tionen und Varianten in den zur Grundlage genommenen 

Text der kurzen Hs. durchführt.





Reichsinstitut  
für ältere deutsche Geschichtskunde  
(M o n u m e n ta  G erm a n ia e  h is tor ica )

Jahresbericht 1942
V o n

T h e o d o r  M a y e r

Noch mehr als in den vorangegangenen Jahren war in diesem Be
richtsjahr die Arbeit des Reichsinstituts von den großen Schwierig
keiten, die der Krieg m it sich brachte, betroffen. Durch Einziehung 
der Bearbeiter, Einschränkungen der Druckereien und Sicherungs
maßnahmen der Bibliotheken entstanden Hemmungen in der 
Arbeit; in fast allen unseren Abteilungen müssen daher Ausfälle 
gemeldet werden. Der B erichterstatter, der am 15. Mai die Leitung 
des Reichsinstituts übernahm, h a t es als seine H auptaufgabe an
gesehen, die kriegsbedingten Schwierigkeiten m it allen K räften zu 
bekämpfen und die Arbeit soweit als möglich in alter Weise fort
zuführen, aber auch den neuen Aufgaben, die sich zwingend und 
unaufschiebbar einstellten, gerecht zu werden. Inwiefern es not
wendig wurde, alte Pläne aufzugeben, neue Richtlinien zu finden 
und neue Unternehmungen ins Leben zu rufen, ist unten an seiner 
Stelle soweit vermerkt, als schon je tz t die entsprechenden E n t
scheidungen getroffen werden m ußten und die Arbeiten eingeleitet 
werden konnten.

Einen schmerzlichen Verlust aus seinem engsten Mitarbeiterkreis 
ha t das R eichsinstitut durch den Heldentod von Hans W e ir ic h  
erlitten ; wir haben seiner bereits gedacht (DA. 6, 1 S. 327).

M o n u m e n ta  G erm aniae  h i s tor ica
I. A b te i lu n g :  G e s c h ic h ts s c h re ib e r  

Die Arbeit an den geplanten Ausgaben der Scriptores-Reihen 
m ußte wegen Einziehung der Bearbeiter großenteils ruhen.
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Dr. Georgine T a n g l in Berlin konnte die Neuausgabe der Chronik 
des B e rn o ld  v o n  R e ic h e n a u  fördern. Obwohl die M itarbeit an 
W attenbach-Holtzmanns Geschichtsquellen einen beträchtlichen 
Teil ihrer Zeit in Anspruch nahm, setzte sie die sachliche Durch
arbeitung des Textes bis zum Jahre 1091 fort.

Der Bearbeiter der „ Ö s te r r e ic h is c h e n  C h ro n ik “ des J a k o b  
U n re s t ,  S tudienrat Dr. K arl G ro ß m a n n  in Wien, h a t für die 
drei Chroniken Unrests eine Quellenanalyse durchgeführt. Es ergab 
sich, daß für die Österreichische Chronik nur „Zeitungen“ als 
Quellen in Frage kommen; sie ermöglichten in einigen Fällen Text- 
verbesserungen. Eine genaue Untersuchung der Hss. der K ärntner 
Chronik ergab einiges zur Beurteilung der Hss. der Österreichischen 
Chronik. Als bedeutungslos für die Chronik erwiesen sich dagegen 
die Benutzungen Unrests durch spätere Historiker. Dr. Großmann 
h a t die Einleitung zur Ausgabe, Biographie, historiographische 
Würdigung und Hss.-Untersuchung fertiggestellt und ist nun m it 
der endgültigen Textgestaltung, dem Anmerkungsapparat und 
Index beschäftigt.

Die A rbeit an der „ Ö s te r r e ic h is c h e n  C h ro n ik “ des T h o m a s  
E b e n d o r f e r  is t im Berichtsjahre so weit fortgeschritten, daß der 
Bearbeiter Dr. Alphons L h o ts k y  in Wien den größeren Teil in 
Reinschrift vorlegen und die Zurichtung des Manuskriptes sowie 
die Sammlung von Quellen und Literaturnotizen dem Abschluß 
nahe bringen konnte. Einige wichtige Feststellungen, die Dr. Lhotsky 
in Ergänzung seiner Ebendofferstudien vor allem in Kloster
neuburg machte, h a t er noch in seinen inzwischen erschienenen 
(DA. 6, 1 S. 188 ff.) Aufsatz hineingearbeitet.

Die Herausgabe der „ D e n k m ä le r  d e r  g e rm a n is c h e n  F r ü h 
z e i t  u n d  des d e u ts c h e n  M i t t e l a l t e r s “ konnte im Berichtsjahr 
nicht gefördert werden.

II. A b te i lu n g :  R e c h ts q u e l le n
Die Edition der L e x  R ib v a r ia  durch Dr. Rudolf B u c h n e r -  

Langenwang unter Leitung von Prof. Franz B e y e r le  in Freiburg 
h a t weiterhin geruht. Dr. Büchner beabsichtigt, zu der inzwischen 
erschienenen, eingehenden K ritik  seiner „textkritischen U nter
suchungen zur Lex R ibvaria“ von Prof. Baesecke-Halle in einem 
Aufsatz Stellung zu nehmen, h a t aber vorerst infolge von Ab
kommandierung nicht die Möglichkeit zu wissenschaftlicher Arbeit.
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Die Arbeit an der S a c h s e n s p ie g e lg lo s se  unter Leitung von 
Prof. Claudius von S c h w e rin  is t wegen des Ausscheidens von 
Dr. Helene B in d e w a ld  zum Stillstand gekommen.

Die S c h w a b e n s p ie g e la u s g a b e  konnte seit dem 1. 2. 43 
wieder weitergebracht werden, als es gelang, Frl. Dr. Maria B e n n a  
zur M itarbeiterin zu. gewinnen, die nun unter Leitung von Dozent 
Dr. E rnst K le b e l  in Wien die Übertragung der Kollationen und 
Varianten in den zur Grundlage genommenen Text der kurzen Hs. 
durchführt. Die Hss. Wien 2881, 12688, 2929, Wien Staatsarchiv, 
die Schnalser Hs. aus Innsbruck und einige weitere sind bereits 
übertragen. Außerdem konnten von der bisher nicht benutzten Hs. 
von U trecht Fotokopien beschafft werden.

Prof. Wilhelm W e iz sä c k e r-W ie n  konnte sich in diesem Jahre 
dem M e iß e n e r  R e c h ts b u c h  in gewünschtem Ausmaß und daher 
m it reichem wissenschaftlichem Ergebnis widmen. E r hat die fol
genden Hss. gründlich durchgearbeitet und in den Hss.-Stammbaum 
eingeordnet: M. 28, sog. C. Oppoliensis, H. 177, die das Meißener 
Rechtsbuch in einer bisher nicht bekannten, durchaus abweichenden 
Fassung enthält, und M. 34 der Dresdener Landesbibliothek, Mscr. 
1653 und Mscr. R. 568 der Breslauer Stadtbibliothek und W  5 der 
Gymnasial- und Landesbibliothek Gera.

Am Brünner SchöfTenbuch hat F rau Dr. Gertrud S c h u b a r t -  
F ik e n t s c h e r  die Arbeit m it der Feststellung des fremdrechtlichen 
Gehalts, zunächst der des römischen Rechts, nach seiner Grundquelle, 
dem Corpus iuris civilis, fortgesetzt, denn die juristische L iteratur 
des 13. und 14. Jahrhunderts, die Summen, die eigentlich zur Durch
arbeitung vorgesehen waren, sind inzwischen unerreichbar geworden. 
Die Bearbeiterin h a t außerdem ein Personen- und Ortsverzeichnis 
angelegt, da die Namen der Rößlerschen Ausgabe häufig nicht m it 
denen des Codex Johannis, der außerdem m ehr enthält, überein
stimm en; ein eingehendes Sachverzeichnis, das nach der Rößler
schen Ausgabe gemacht worden war, wurde nach dem Codex 
Johannis ergänzt. Die Einleitung zur B i ld a u s g a b e  des B rü n n e r  
S c h ö ffe n b u c h e s  hat Frau Schubart-Fikentscher im M anuskript 
abgeschlossen.

In der Abteilung der „ C o n s t i tu t io n e s  e t  a c ta  p u b l ic a “ hat 
Frl. Dr. M argarete K ü h n  die Arbeit am zweiten Band von K a r l  IV. 
weitergeführt. Der B erichterstatter hat, da die Herausgeber von
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Band 7 der Constitutiones erklärt hatten, daß die von ihnen ver
wandten Richtlinien unigestaltet werden m üßten, zusammen m it 
Frl. Dr. Kühn und m it dem Herausgeber der Constitutiones Ludwigs 
d. B. Dr. Friedrich B o ck  die Frage grundsätzlich geklärt, in welcher 
A rt die Ausgabe erfolgen soll. Von umfangreichen Tabellen soll 
m it Rücksicht auf die Regesta imperii abgesehen werden; ein Plan 
für die Sachgruppen, in die der Stoff eingeordnet werden soll, ist 
dabei aufgestellt worden. Frl. Dr. K ühn hat m it der Bearbeitung 
dieser Gruppen begonnen, und es ist, da jetzt klare Linien gegeben 
sind, m it einem rascheren Fortgang zu rechnen.

Was die S ta a t s s c h r i f t e n  des s p ä te r e n  M i t te la l te r s  anbe
trifft, so wurde in Übereinstimmung m it den Herren Prof. R. S ch o lz , 
Prof. H. H e im p e l und Prof. H. G ru n d m a n n  beschlossen, sie 
als zweisprachige Ausgaben herauszubringen, um den Zugang zu 
diesen wichtigen Werken, die besonders auch für Nichthistoriker 
großes Interesse haben, zu erleichtern. Prof. H e im p e l h a t in dem 
K. A. von Müller gewidmeten W erk „Stufen und W andlungen der 
Deutschen E inheit“ bereits eine Versübersetzung des „ P a v o “ ver
öffentlicht, die in unsere Ausgabe übernommen werden wird.

Der „ D e fe n s o r  p a c is “ des M a rs il iu s  v o n  P a d u a  liegt in 
einer Ausgabe von Prof. R. S ch o lz  aus dem Jahre 1932 vor. Prof. 
Scholz h a t sich bereit erklärt, eine Übersetzung herzustellen, die 
an geeignetem O rt erscheinen soll; der I. Teil is t bereits fertig. 
Aus seiner Arbeit am Marsilius sind mehrere Abhandlungen er
wachsen: Marsilius und Deutschland (Marsilio da Padova, Studi 
raccolti nel VI. centenario della m orte a cura dei Professori Aldo 
Checchini e Norberto Bobbio, Padova, 1942), Marsilius und Dante 
(Dt. D antejahrbuch 24, 1942) und Neue Forschungen zur Geschichte 
der mittelalterlichen Staatslehre (Forschungen und Fortschritte 19, 
1943).

Zu der Ausgabe des „ B re v ilo q u iu m s “ des W ilh e lm  v o n  
O c k h am  bereitet Prof. S ch o lz  eine Abhandlung über Ockhams 
publizistische Tätigkeit und politische Theorien vor. Ferner hat 
er noch Materialien verschiedener A rt aus dem Nachlaß von 
Dr. Most, insbesondere Photographien aus Hss. spanischer Glossa- 
toren des 13. Jahrhunderts, die die Reichstheorie betreffen, zur 
genaueren Durchsicht und Berichterstattung vorliegen.

Prof. H erbert G rundm an n -K ö n ig sb erg  hat die Hss.-Kolla- 
tionen für die Ausgabe der Schriften A le x a n d e rs  v o n  R o es zu



Jahresbericht 1942 X III

Ende geführt. Der Varianten-Apparat ist fertig und bedarf nur 
noch einer letzten Bearbeitung. Die Ausarbeitung des Kommentars 
und der bereits angefangenen Einleitung wurden zwar durch seine 
Einberufung unterbrochen, konnten aber doch stetig, wenn auch 
langsam, weiter gefördert werden. — Das „ M e m o ria le  de p re ro -  
g a t iv a  R o m a n i im p e r i i“ und die „ N o tic ia  s e c u li“ hat der 
Bearbeiter verdeutscht; er wird das M anuskript für eine Parallel
ausgabe des lateinischen und deutschen Textes demnächst ein
reichen.

Die Arbeit am „ O b e r rh e in is c h e n  R e v o lu t io n ä r “ hat 
Dr. Hermann M au-Straßburg zwar wegen seiner Habilitation und 
anderer, kriegsbedingter Aufträge zurückgestellt, er hat aber 
dennoch den Kom m entar weiter gefördert.

Dr. Hermann M e y e r -R o d e h ü s e r  ist durch eine schwere E r
krankung gehindert worden, seinen Vorsatz, m it der Untersuchung 
der Quellen des „ T r a c t a tu s  de iu r ib u s  re g n i  e t  im p e r i i“ der 
L u p o id  v o n  B e b e n b u rg  zu beginnen, hofft aber nun nach seines 
Genesung, diese Arbeit langsam aufnehmen zu können.

Dr. O ttokar M enzel ist es, da er weiterhin im Heeresdienst stand, 
nicht möglich gewesen, an den Staatsschriften E n g e lb e r t s  v o n  
A d m o n t zu arbeiten. E r konnte nur die Untersuchung „Studien 
zur Staatslehre Engelberts von Adm ont“ abschließen.

III. A b te i lu n g :  U rk u n d e n

In der Reihe der K a ro l in g e r -D ip lo m e  hat Prof. Eugen 
M eyer-B erlin  die Bearbeitung L u d w ig s  des F ro m m e n  über
nommen. Da die Arbeiten an dieser Ausgabe seit etwa 20 Jahren 
geruht hatten, kam es zunächst darauf an, den Stand und den 
Grad der Vollständigkeit des vorhandenen Apparates festzustellen, 
wozu auch die mehreren hundert Photokopien abschriftlich über
lieferter Urkunden (vor allem aus den neuzeitlichen Collectionen 
der Bibliotheque Nationale-Paris), die Dr. Th. Schieffer aus franzö
sischen Archiven und Bibliotheken beschafft hat, Gelegenheit boten. 
Bei einzelnen Gruppen (Cormery, Lagrasse, Le Mans) wurden die 
im A pparat bereits vorhandenen Textabschriften m it den neuen 
Photokopien kollationiert. Dabei ergab sich, daß diese Abschriften, 
die größtenteils um 1894 und früher angelegt worden waren, mit 
Ausnahme der Abschriften der in Deutschland befindlichen Über
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lieferung nicht als endgültig betrachtet werden können. Es entstand 
also für die Bearbeiter die Aufgabe, zunächst die französische Über
lieferung in den M ittelpunkt zu stellen, doch geriet die W eiterarbeit 
in dieser Richtung im Januar dieses Jahres wieder ins Stocken.

Staatsarchivrat Dr. Theodor S c h ie f f e r  hat bis zu seiner Ein
ziehung im Ju li die Bearbeitung der b u rg u n d is c h e n  K ö n ig s 
u rk u n d e n  fortsetzen und im wesentlichen abschließen können. 
Lediglich die Überprüfung einiger schweizerischer und südfranzö
sischer Überlieferungen steh t noch aus.

Die Arbeit in der W ie n e r  D ip lo m a ta - A b te i lu n g  h a t geruht, 
da Prof. Heinz Z a ts c h e k  wegen seiner Rückkehr nach Prag und 
der dam it verbundenen Arbeitsüberlastung seine für die Monu- 
m enta übernommenen Aufgaben niedergelegt hat. Es steht zu 
hoffen, daß Prof. L. S a n t i f a l l e r  und Dozent Dr. v. F ic h te n a u  
sich der DD.-Abteilung annehmen werden.

F ür die Edition der L a ie n f ü r s t e n -  u n d  D y n a s te n u r k u n d e n  
hat Dr. Thea V ie n k e n  das gedruckte Material für die noch aus
stehenden, insbesondere süddeutschen Gebiete erfaßt.

Prof. K arl J o rd a n -K ie l  h a t seine Ausgabe der Urkunden 
H e in r ic h s  d es  L ö w en  m it der Fertigstellung der Einleitung und 
der verschiedenen Register nunmehr im M anuskript abgeschlossen.

Für die A s k a n ie ru rk u n d e n ,  deren eigentliche Bearbeitung 
weiterhin eingestellt bleiben mußte, konnte Prof. Eugen M ey e r 
wenigstens die in Berlin befindlichen Originale auf arbeiten.

Die Bearbeitung der D y n a s te n u r k u n d e n  konnte im Berichts
jahr nicht wesentlich gefördert werden. Es hat sich aber als not
wendig erwiesen, die Frage einer erneuten Prüfung zu unterziehen, 
ob und in welchem Ausmaße diese Urkunden, die bereits durchweg, 
und zwar großenteils befriedigend herausgegeben sind und deren 
Edition grundsätzlich in das Arbeitsgebiet der landesgeschichtlichen 
Kommission fällt, neuerdings in den Monumenta Germaniae her
ausgegeben werden sollen.

Da die kritischen Ausgaben der K a is e r u r k u n d e n  eine überaus 
langwierige Bearbeitung erfordern, wurde eine vorläufige Ausgabe 
der Urkunden F r ie d r ic h s  I. und H e in r ic h s  VI. in Aussicht ge
nommen, durch die der Forschung verläßliche Texte, aber ohne 
kritischen A pparat, schon in einigen Jahren zur Verfügung gestellt 
werden sollen.
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IV. A b te i lu n g :  B r ie fe

Frl. Dr. Nelly E r t l  konnte im Berichtsjahr ihre Arbeiten an den 
Briefen H in k m a rs  v o n  R e im s  nicht fortsetzen.

An Stelle der zeitweise geplanten Großoktavserie „ B rie fe  d e r 
d e u ts c h e n  K a is e r z e i t “ soll die Quartserie der Epistolae fort
gesetzt werden. Die vorbereiteten Ausgaben werden in diese m it 
Beibehaltung des vorhandenen Satzes übernommen. Die von 
Dr. W e ig le  vom Römischen In stitu t bearbeiteten Briefe R a th e r s  
v o n  V e ro n a  sollen als 1. Faszikel des 11. Bandes erscheinen, 
doch konnte die Druckerei aus kriegsbedingten Gründen nicht 
daran arbeiten.

In den 12. Band kommen die gleichfalls schon früher gesetzten 
Ausgaben der W o rm s e r  Briefsammlung (Bulst), der Hannover
schen Briefsammlung (Erdmann), der Meinhardbriefe (Erdmann) 
und der Regensburger Briefe (Fickermann), dazu die sog. B r ie f -  
s a m m lu n g  v o n  S t. E m m e ra m , d. h. die Gruppe der Briefe an 
W ratislav II., die Dr. Carl E rd m a n n  im Sommer des Berichtsjahres, 
un terstü tzt von Frl. cand. phil. Ursula B ru m m , bearbeitet hat 
und die schon gesetzt wurden. Im H erbst ist aber auch für diesen 
Band die Arbeit der Druckerei stehengeblieben und ruh t seither.

Für die übrigen Bände dieser Serie h a t Dr. E rd m a n n  an der 
Sammlung der E in z e lb r ie f e  d e r  O t to n e n -  u n d  S a l ie r z e i t  
weitergearbeitet. Die von ihm begonnene Edition der Briefsammlung 
des A n n a l i s t a  S ax o  hat Frl. B ru m m  nach seinen Angaben 
fortgesetzt und erheblich gefördert. Ebenfalls unter seiner Leitung 
hat Frl. cand. phil. Friedei P e e c k  die Bearbeitung der R e in h a rd s -  
b r u n n e r  B r ie f s a m m lu n g  begonnen, deren Herausgabe einst 
schon Holder-Egger beabsichtigt hatte.

Die Arbeiten an der Ausgabe des C o d ex  U d a lr ic i  h a t im Be
richtsjahre geruht, der Herausgeber Prof. H. P iv e c  war zum 
Dienst bei der W ehrmacht eingezogen. Für die Bearbeitung der 
Briefsammlung des W ib a ld  v o n  S ta b lo ,  die Prof. H. Z a ts c h e k  
zurückgelegt hat, muß ein neuer Bearbeiter gefunden werden. Die 
Ausgaben der T e g e rn s e e r  B r ie f s a m m lu n g  aus dem 12. Jah r
hundert und des R e g is te r s  K. F r ie d r ic h s  II. konnten nicht fort
gesetzt werden.
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V. A b te i lu n g :  A l te r tü m e r  
Die Arbeit an den P o e ta e  ruhte auch in diesem Jah r ganz auf 

den Schultern von Prof. Karl S tre c k e r-B e r lin . E r stellte die 
Indices zu dem 5. Band der Poetae, soweit die Druckbogen vor
liegen, her. Im H erbst konnte auch m it dem Satz des 6. Bandes, 
der Nachträge aus der Karolingerzeit bringt, begonnen werden. 
Bisher is t der Druck bis zum 20. Bogen vorgeschritten. Da Norbert 
F ic k e rm a n n  weiterhin im W ehrdienst stand und nur wenig helfen 
konnte — während seines Urlaubs gelang es ihm, seinen A bschnitt 
über G o t ts c h a lk  noch kurz vor der Drucklegung einmal zu revi
dieren — hat sich Prof. Otto S ch u m a n n -F ra n k fu rt liebenswür
digerweise für das Mitlesen der K orrekturen zur Verfügung gestellt 
und viel Zeit und Mühe darauf verwendet.

In den Schriften des R eichsinstituts für ältere deutsche Ge
schichtskunde, Band 7, is t von Prof. Anton M ich e l eine Ausgabe: 
„D ie  S e n te n z e n  des K a r d in a ls  H u m b e r t ,  das erste Rechts
buch der päpstlichen Reform“ erschienen.

Band 8, der eine Ausgabe des „ B re v ilo q u iu m s “ des W ilh e lm  
v o n  O c k h a m  enthalten wird, ist im Druck; für Band 9 isteine 
Reihe von Abhandlungen zur Geschichte des 12. Jahrhunderts m it 
dem Titel: K a is e r  u n d  H e rz o g  w ä h re n d  d e r  R e g ie ru n g  
F r ie d r i c h s  I. vorgesehen; die Arbeiten sind schon zum Druck 
fertiggestellt.

Um d ie g r ie c h is c h e n ,  a r a b is c h e n  us w. Q u e lle n  zur deutschen 
Geschichte des 12. Jahrhunderts für einen breiteren Kreis zugäng
lich zu machen, wurde beschlossen, von ihnen eine zweisprachige 
Ausgabe zu veranstalten. Dr. Konrad H e ilig  h a t diesen Auftrag 
übernommen und auch schon m it den Vorbereitungen begonnen.

In der Schriftleitung des D e u ts c h e n  A rc h iv s  unterstü tzte 
Dr. Thea V ie n k e n  den B erichterstatter.

Frl. cand. phil. Sabine L ie tz m a n n  ordnete die Sammlung alter 
Urkunden-Photographien des Institu ts und h a tte  die laufend ein
gehenden Photokopien, die im Aufträge des Reichsinstituts in 
Frankreich und Belgien gemacht worden sind, in Verwaltung.

Den Anschaffungsdienst in der Bücherei besorgte Dr. E rd  m a n n , 
während die Katalogisierungs- und Ordnungsarbeiten Frl. Dr. Anne- 
lies R i t t e r  erledigte.



Königtum und Gemeinfreiheit 
im frühen Mittelalter

V o n

T h e o d o r  M a y e r

Wer den S taat als jene Organisation erkennt, durch die ein Volk 
politisch handlungsfähig wird, wird der ständischen Gliederung des 
Volkes eine grundlegende Bedeutung zumessen und in ihr ein ver
fassungsgeschichtliches Problem sehen, das nicht abseits von der 
staatlichen Entwicklung untersucht und dargestellt werden kann.1) 
Der S taat als solcher und seine Verfassung verursachen und be
dingen sich gegenseitig, jede Veränderung des einen hat eine solche 
des ändern zur Folge. Wenn sich zwischen die oberste staatliche 
Gewalt und die breiten Massen des Volkes Schichten einschieben, 
die sie voneinander trennen, selbst Herrschaftsrechte in Anspruch 
nehmen und dam it eine feudale Staatsordnung ins Leben rufen, 
dann erhält der S taat eine durchaus andere Gestalt, als wenn 
zwischen der zentralen Staatsgewalt und den einzelnen Staats
angehörigen ein unmittelbares Verhältnis besteht. Eine starke, 
zentrale Staatsgewalt hat immer das Bestreben, sich auf eine mög
lichst breite Grundlage unm ittelbar zu stützen, möglichst viele 
Staatsangehörige unm ittelbar an sich heranzuziehen und für die 
eigenen Aufgaben einzusetzen, die Macht der Sonderbildungen zu 
zerschlagen und Zwischenschichten zu durchbrechen. Der feudalen 
Ordnung kommen aber vielfach natürliche Gegebenheiten und 
technische Schwierigkeiten, die einer Zentralisierung der Ver
waltung entgegenstehen, zu Hilfe; ihre Überwindung bedeutet den 
entscheidenden Schritt der staatlichen Entwicklung in der Richtung 
auf eine volle und unm ittelbare Dienstbarmachung der Kräfte des 
im Staat organisierten Volkes. Die ständische Gliederung des

x) V gl. O . H i n t z e ,  S ta a te n b i ld u n g  u n d  V e rfa s s u n g se n tw ic k lu n g  (in  S t a a t  
u n d  V e rfa ssu n g , 1941) S. 2 4 f f . ; d e r s . ,  S ta a ts v e r f a s s u n g  u n d  H e e re s v e r fa s 
su n g , e b d . S. 42  ff. u n d  W esen  u n d  V e rb re itu n g  d es  F e u d a l is m u s , e b d . S. 74  ff.

22 Deutsches Archiv VI
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Volkes, die möglichst vollständige Gleichsetzung von Volk und 
Staat, die unm ittelbare Heranziehung aller Teile des Volkes an den 
Staat, der zu diesem Zwecke den breiten Schichten der Bevölkerung 
die „F reiheit“ gewährt, d .h . sie von den Bindungen gegenüber den 
sich dazwischen schiebenden Schichten, den feudalen Gewalten löst, 
ist daher ein Kernproblem, das in der staatlichen Entwicklung selbst 
immer wieder auftaucht, ja im M ittelpunkt steht. Darin liegt die 
funktionelle Bedeutung der „Freiheit“ für den Staat. „Freiheit“ ist 
ein relativer Begriff, die Freiheit des Aufklärungszeitalters, der fran
zösischen Revolution is t eine Spielart, aber keineswegs ein allein
gültiger oder unbedingter Maßstab. Der Historiker, der den Begriff 
in seinem Wandel überblickt, stellt die Frage: Frei wovon?, von 
welchen Verpflichtungen und gegenüber wem? schließt aber daran 
die weitere Frage: Frei, d .h . berechtigt wozu, zu welchen Funk
tionen und Handlungen ? Freiheit, die der S taat gewährt, bedeutet 
also keineswegs die Lösung von allen Verpflichtungen, sondern nur 
von Verpflichtungen privater, nicht unm ittelbar staatlicher Art, es 
besagt auch nichts über das Ausmaß der Verpflichtungen, die gegen
über dem Staat größer sein können, als sie gegenüber den privaten 
Herren waren. Diese „Freiheit“ ist eine Umschaltung der Verpflich
tungen und eine Um- und Eingliederung der Funktionen, dadurch 
wirkt sie aufbauend, nicht auflösend.

Den engen Zusammenhang zwischen staatlicher Verfassung und 
gesellschaftlicher S truktur h a t T a c i tu s  zum Ausdruck gebracht, 
indem er in der Germania c. 25 von einem wichtigen Unterschied, 
der zwischen den germanischen Völkerschaften, die von Königen 
regiert wurden, und jenen, die keinen König hatten, bestand, be
rich tet; während bei den königslosen Völkern die Freigelassenen im 
öffentlichen Leben keine Rolle spielten, stiegen sie bei den von 
Königen regierten Völkern über die Nobiles und Ingenui auf. Bei 
jenen bestimmten also ererbter Stand und Herkunft die Stellung des 
einzelnen innerhalb seines Volkes und Staates, bei diesen war der 
König und das Verhältnis zu ihm entscheidend. E r war Träger der 
wichtigsten Funktionen im Staate, die dort auf eine Vielheit ver
teilt waren, er war als Institution der Kern der staatlichen Organi
sation.1) Allerdings hatten nicht alle Könige zur Zeit des Tacitus 
die gleiche Macht; von vielen wissen wir, daß sie sehr weitgehend be
schränkt, daß sie mehr delegierte Repräsentanten des Staates denn

*) V gl. P . E . S c h r a m m ,  D e r  K ö n ig  v o n  F ra n k re ic h  (1939) S . 2 , 4 .
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prim äre Inhaber von Hoheitsrechten und einer unbedingten Be
fehlsgewalt über das Staatsvolk und die Staatsverwaltung waren.

Wenn der Bericht des Tacitus der W irklichkeit entspricht, woran 
zu zweifeln wir keinen Grund haben, und die beiden Staatsformen 
sich wenigstens» grundsätzlich so scharf gegenüber standen, so m ußte 
der Übergang von einer nichtmonarchischen zu einer monarchischen 
Staatsform nicht nur eine grundsätzliche Veränderung der S truktur 
des Staates, sondern auch des Volkes zur Folge haben. Diesen Über
gang zu erforschen, ihn zeitlich und in seinem Verlauf zu erfassen, 
ist daher eine der wichtigsten Aufgaben der älteren Verfassungs
geschichte. Es ist also anzunehmen, daß die gesellschaftliche Ord
nung, die Tacitus für die königlosen Völker darstellt, für eine Zeit, 
in der es ein Königtum gab, nicht mehr zutraf, sondern daß tief
gehende Veränderungen vor sich gegangen waren. Nun hat sich in 
den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung bei den meisten 
germanischen Völkerschaften nicht nur die monarchische Staats
verfassung durchgesetzt, sondern es sind an die Stelle kleiner 
Völkerschaftsstaaten ohne einen Monarchen monarchische Stammes
staaten  von größerem Ausmaß unter einem König oder Herzog ge
treten, von denen man einzelne bereits als Großreiche mehrerer 
Völkerschaften bezeichnen kann. Diese Veränderung konnte nicht 
ohne einschneidende Rückwirkung auf den ständischen Aufbau des 
Volkes geblieben sein.

Schon die Tatsache, daß die V e rä n d e ru n g e n  im  Z e i t a l t e r  
d e r  g ro ß e n  W a n d e ru n g e n  vor sich gegangen sind, legt den 
Schluß nahe, daß sie m it diesen Wanderungen in Verbindung, ja in 
ursächlichem Zusammenhang standen. W ährend der W anderungen 
und durch sie also bildeten sich die Königsgewalten aus, denn im 
Kriege und bei den Wanderungen war eine einheitliche Führung 
notwendig. Manche W anderungen sind von einzelnen Männern, 
Führern, die Anhänger gesammelt und eine Gefolgschaft gebildet 
haben, veranlaßt worden; als solche Führer treten  uns dann die 
Heerkönige entgegen.1) H e e rk ö n ig e  waren also die Führer von 
größeren Gruppen von Kriegern, wohl^auch ganzer Völkerschaften, 
die m eist auf der W anderung waren. Ariovist, Armin, Marbod, 
Odoaker, Alboin u. a. waren Führer eines Heeres, das aus An
gehörigen nicht nur eines Volkes, sondern verschiedener Völker

*) V gl. G . W a i t z ,  V G . I 2 S . 2 88 , 2 2 S . 5 2 f. A n m . 2 , 3 ;  G . L a n d a u ,  
S a lg u t  (1862) S . 167— 69.
82*
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schäften zusammengesetzt war, die sich unter ihre Führung als die 
eines Heerkönigs begeben hatten. Weil aber die mehr oder weniger 
weiten W anderungen, die oft lang dauernden Kriegszüge der Aus
bildung einer ständigen Führergewalt sehr zugute kamen, ist es ver
ständlich, daß bei jenen Völkerschaften, die entweder keine oder 
nur kleinere Wanderungen machten, es erst spät oder überhaupt 
nicht zur Ausbildung einer monarchischen Gewalt gekommen ist; 
die Sachsen, Friesen, Thüringer u. a. sind dafür Beispiele. Die An
gehörigen der Heere standen durch ein persönliches Gefolgschafts
verhältnis in einer unm ittelbaren, nicht durch Zwischenschichten 
feudaler A rt unterbrochenen Verbindung m it ihren Königen. Wenn 
dann der Heerkönig den endgültigen und entscheidenden Sieg er
rungen, ein feindliches Reich unterworfen und das Land besetzt 
hatte, bildete sich sein Heer zum Volk im staatspolitischen und 
staatsrechtlichen Sinne um, durch den König wurde dam it das Volk 
zum Staat. Das W ort „Volk“ bedeutete ursprünglich das Kriegs
volk, exercitus.1) In diesem Sinne ist es z. B. in die slawischen 
Sprachen übergegangen, im Tschechischen h a t Volk-pluk die Be
deutung von Regiment. Der zum Heer gehörige Mann war der 
exercitalis, der Heermann, als solcher war er dann frei und Volks
genosse, fulcfree.2) H e e re s z u g e h ö r ig k e i t  u n d  V o lk s z u g e h ö r ig 
k e i t ,  unm ittelbares Verhältnis zum König und Freiheit des einzel
nen Volkes entsprachen sich gegenseitig; das Heer war aber gegen
über dem Volk das Prim äre, es war vor dem Volk da. Um das Heer 
zu ergänzen, haben die Langobarden Unfreie freigelassen 3), auf diese 
Weise sind diese Heeresangehörigen dann Volksgenossen und „freie“ 
Langobarden geworden, selbst wenn sie diesem Volke der Abstam
mung nach nicht angehörten. Das gilt wohl auch für die Gepiden, 
Sarmaten und Bulgaren, die m it den Langobarden nach Italien ge
kommen waren.4)

!) V g l. G r i m m s  W ö r te rb u c h  12 S p . 4 5 4 ; E . G a m i l l s c h e g ,  R o m a n ia  
G e rm a n ic a  1 S . 386, 3 94 , 2 S . 91 . V gl. O . H i n t z c ,  S ta a ts v e r f a s s u n g  u n d  
H e e r  es Verfassung a . a . O . S . 42  ff.

2) V gl. H . B r u n n e r ,  R G . I 2 S . 144.
3) P a u l .  D ia c o n . 1, 13 (M G . S S . r e r .  L a n g .)  S. 54 . V gl. D ü m m l e r ,  G esch . 

d . o s t f r ä n k .  R e ic h e s  1 S. 164.
4) F .  S c h n e i d e r ,  D ie  E n ts te h u n g  v o n  B u rg  u n d  L a n d g e m e in d e  in  I ta l ie n  

(1924) S . 1 3 4 ff. D a ß  a lle  d iese  F re m d v ö lk e r  d e n  L a n g o b a rd e n  g a n z  g le ic h 
g e s te l l t  w u rd e n , i s t  n ic h t  s ic h e r, s c h o n  d ie  O r ts n a m e n , d ie  d e n  v ö lk isc h e n  
C h a ra k te r  d e r  S ie d lu n g e n  w ie d e rg e b e n , d e u te n  a u f  e in e  S o n d e rs te l lu n g  h in . 
W o h l a b e r  h a b e n  sie  e in e  S te llu n g  u n m i t t e lb a r  u n te r  d e m  K ö n ig  b e w a h r t .



Königtum und Gemeinfreiheit im frühen Mittelalter 333

Durch die Zugehörigkeit zum Heer wurde also die Zugehörigkeit 
zum Volk im politischen Sinne überhaupt begründet; aber auch die 
r e c h t l ic h e  S te l lu n g  des e in z e ln e n  wurde, wenn auch nicht 
ausschließlich, d u rc h  d a s  V e rh ä l tn is  zu m  K ö n ig  und dam it zur 
staatlichen Gewalt, die der König darstellte, b e s t im m t.  Dieser 
Grundsatz wirkte sich in den monarchischen Staaten ausgleichend 
gegenüber den sehr schroffen ständischen Unterschieden in den 
nichtmonarchischen Staaten, in denen der Adel die entscheidende 
Holle innehatte und eifersüchtig wahrte, aus. Diese Tatsachen 
bringen die Wergeidbestimmungen klar zur Erscheinung. Der un
mittelbare Zusammenhang m it dem König, der Königsdienst ganz 
allgemein hatte  bei den Franken eine Erhöhung des Wergeides und 
dam it der sozialen Stellung zur Folge.1) Diesen Grundsatz sprechen 
die Lex Sal. 54, 1 und die Lex Rib. 11, 3 und 53, 1 und 2 aus.2) Die 
Mitglieder des königlichen Gefolges, die Anstrustionen genossen bei 
den Franken das dreifache Wergeid, nach der Lex. Cham. c. 7 hatte 
der Graf in seinem comitatus und der Königsbote in seinem missati
cum das dreifache Wergeid; comitatus und missaticum bedeuten aber 
hier, daß sich die beiden Funktionäre in Ausübung ihres Amtes be
fanden; G. H. Pertz übersetzt missaticum als Dienstreise.3) Dagegen 
kennen die fränkischen Volksrechte und auch solche, die stark 
fränkisch beeinflußt sind, keine Hervorhebung des Adels bei der 
Festsetzung des Wergeides. Andererseits fehlt die Erhöhung des Wer
geides der Königsdiener in der Lex Frisionum und Bajuvariorum. 
Allen diesen Volksrechten ist aber ein stark  erhöhtes Wergeid für 
den Adel gemeinsam. Die Lex Sax. von 797 c. 7 kennt neben dem 
erhöhten Wergeid für den Adel das dreifache Wergeid für die Königs
diener; in ihr sehen wir also eine Verbindung der beiden Systeme, 
die alte sächsische Hervorhebung des Adels und die fränkische der 
Königsboten. Die Rechte jener Stämme, die entweder keine monar
chische Verfassung hatten  oder bei denen sie allmählich gewachsen 
und nicht durch ein Heerkönigtum begründet war, gestehen also 
dem Adel mehr oder weniger erhöhte Wergeider zu, m it dem Steigen 
des fränkischen Einflusses und dam it der monarchischen Gewalt sinkt 
das adlige Wergeid relativ. Der Fiskaline, der Kriegsdienst leistete,

E . K l e b e l  m e in t  (M itte il . d . a n th r o p .  G ese llsch . W ie n , 1939) S. 87 , 91 , d a ß  
d ie se  F re m d v ö lk e r  a ls  H ö rig e  a n g e s ie d e lt  w u rd e n .

] ) B r u n n e r ,  R G . I 2 S . 3 4 9 ff.
2) B r u n n e r ,  R G . 2 2 S . 137.
:M G. H . P e r t z ,  A b h . d . B e rl. A k a d . (1846) S. 417.
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hatte  in Bayern das Wergeld des Liber1), der Kriegsdienst hat offen
sichtlich eine ausgleichende Wirkung gegenüber den ererbten ständi
schen Unterschieden, von denen wir eben sprachen, ausgeübt. Diese 
Feststellungen auf Grund der Wergeidbestimmungen zeigen, daß 
der Bericht des Tacitus nicht nur für seine Zeit, sondern auch noch 
für spätere Jahrhunderte Geltung hatte. Diese Bestimmungen be
weisen aber, daß die soziale Verfassung der germanischen Völker, 
ehe sie Königsherrschaften erhielten, patriarchalisch-aristokratisch 
und keineswegs demokratisch war, sie beleuchten uns den Übergang 
von der einen zur anderen Verfassungsform und gleichzeitig die den 
S taat formende und ständebildende K raft des Königs.

Die Angaben über die Wergeider bringen noch weitere Auf
schlüsse, wenn auch ihre Deutung m itunter nicht ganz einfach ist. 
Nach der Lex Chamav. c. 3 betrug das Wergeld des homo Francas 
600 Schillinge; dazu kamen noch 200 Schillinge, die an den Königs
schatz zu zahlen waren. Das Wergeld des ingenuus belief sich aber 
nur auf 200 Schillinge. Die 600 Schillinge sind nur als Verdrei
fachung des Wrergeldes des Ingenuus verständlich2); der homo 
Francus genoß also wie die Grafen und Königsboten ein dreifaches 
Wergeld. Geschah das, weil er ein Adliger oder ein „A ltfreier“ war 
oder weil er in einem näheren Verhältnis zum König stand? Es ist 
schwer, aus den fränkischen Quellen m it Sicherheit zu entnehmen, 
was unter „francus“ jeweils zu verstehen ist, ob ein Franke oder 
ein Freier.3) Wenn das W ort francus den Franken meint und gleich
zeitig ausdrückt, daß es sich um einen Freien handelte, so entspricht 
das der politischen und staatsrechtlichen Stellung der Franken, die 
den Typus der „Gemeinfreien“ darstellte. Fraglich bleibt dann aber 
noch, ob alle Freien Franken waren oder als solche galten, ob sich 
die beiden Begriffe, voll deckten. Ph. Heck hat den homo Francus 
der Lex Cham, für einen Altfreien angesehen4), der ebenso wie der 
thüringische Adalingus das dreifache Wergeld genoß. Ich kann mich

x) V gl. B r u n n e r ,  R G . I 2 S . 374 A n m . 35  u . 3 7 ; E .  K l e b e l  in  Z s. f. b a y e r . 
L a n d e sg e sc h . 11 (1938) S. 59 . E s  g a b  a u c h  exercitales, d ie  a u f  e in e r  t ie fe re n  
S tu fe  g e b lie b e n  w a re n . V g l. P .  S . L e i c h t ,  S tu d i  su lla  p ro p r ie tä  f o n d ia r ia  
(1907) S. 8 7 ff., M G . L L . 3 , 450.

2) V g l. A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  2 2 (1922) 
S . 79.

3) V gl. E .  F .  O t t o ,  A d e l u n d  F re ih e i t  im  d e u ts c h e n  S t a a t  d es  f rü h e n  
M it te la l te r s  (1937) S. 101 f.

4) Ü b e rs e tz u n g sp ro b le m e  H e c k  S . 1 0 7 f ., D re i S tu d ie n  z u r  S tä n d e 
g e s c h ic h te  (1939) S. 159. v g l. A n h a n g  S . 361.
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dieser Auffassung nicht anschließen. Die Lex. Thur, ist zur gleichen 
Zeit wie die Lex Cham., also um 803 entstanden und ist m it ihr ver
wandt. Wenn nun in der Lex Cham, tro tz sonstiger Gleichartigkeit 
und der Parallele in den Wergeidansätzen nicht von Adligen ge-- 
sprochen wird, sondern vom homo Francus, dann liegt der Schluß 
nahe, daß man m it Absicht den homo Francus und den Adalingus 
gleichstellte und ihnen nicht wegen einer adligen oder altfreien 
Geburt, sondern aus anderen Gründen, d. h. wohl wegen ihres Ver
hältnisses zum König ebenso wie den Königsboten und' Grafen das 
dreifache Wergeid zubilligte.

Die Beantwortung dieser Fragen hängt dam it zusammen, ob man 
in c. 3 der Lex Cham, die W örter ad opus dominicum zum ersten 
Satz zieht oder zum zweiten. Nimmt man sie zum ersten Satz, 
dann bedeutet das, daß der König das Wergeid des homo Francus 
erhielt, was wieder voraussetzt, daß der homo Francus ein Königs
mann war. So hat G. H. Pertz den homo Francus aufgefaßt1), aber 
diese Interpunktion is t allgemein abgelehnt worden.2) E rst E. F. Otto 
hat sie wieder aufgenommen3), ohne aber eine nähere Begründung 
zu geben. Für die Lösung dieser Frage fällt folgende Beobachtung 
ins Gewicht. Francus kann in c. 1 und 2 der Lex Chamav. nur als 
Franke übersetzt werden; es ist nicht anzunehmen, daß das W ort 
in c. 3 eine andere Bedeutung haben sollte als in c. 1 und 2. Es liegt 
nahe, hier an einen Franken zu denken, der im Chamavenland 
ähnlich angesiedelt war, wie wir das sonst von Franken allenthalben 
wissen.4) Diese Franken hoben sich daher als eigene Gruppe von der 
übrigen Bevölkerung ab, man wird sie ihrer Funktion nach als Be
auftragte der fränkischen staatlichen Gewalt bezeichnen können. 
Eine endgültige Entscheidung ist aber nicht möglich, solange wir 
nicht eine genaue Untersuchung über die rechtliche Stellung und 
politische Funktion der Franken im ganzen Reiche haben.

In der Lex Cham. c. 9 wird m it dem gleichen Wergeid wie der

’ ) G . H . P e r t z ,  A b h . d e r  B e r l in e r  A k a d . (1846) S. 417.
2) V gl. P h .  H e c k ,  D re i S tu d ie n  z u r  S tä n d e g e s c h ic h te  (1939) S. 161, w e ite r

d ie  A u sg a b e  in  d e n  M G . L L . 5 S. 271 u n d  v o n  K . A . E c k h a r d t  in  d e n  G e r
m a n e n re c h te n  2 3 S . 50 .

3) E . F .  O t t o ,  A d e l u n d  F re ih e i t  S . 1 1 3 f.
*) V g l. H . B ü t t n e r ,  F r a n k e n  u n d  A le m a n n e n  in  B re is g a u  u n d  O r te n a u

(Z G . D . R . N F . 52) S . 3 2 3 ff. —  D a s  et im  z w e ite n  S a tz  d ie se s  K a p i te ls  i s t  n u r  
in  d e r  e in e n  H a n d s c h r i f t  e n th a l t e n ,  in  d e r  z w e ite n  f e h l t  e s ;  b e id e  H a n d s c h r i f 
t e n  s ta m m e n  a u s  d e m  10. J h . ,  w e s h a lb  in  d e r  A u sg a b e  d e r  M G . d ie  e in e  u n d  
d ie  a n d e re  a b g e d r u c k t  w o rd e n  is t ,  w ird  n ic h t  a n g e g e b e n .
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homo Francus der wargengus genannt, dessen Wergeid aber ganz 
an den Königsschatz zu leisten war. Wargengus wird im allgemeinen 
m it „Frem der“ übersetzt, und dam it soll auch das hohe Wergeid 
erklärt sein, denn der König übte den Schutz über die Fremden aus. 
In den langobardischen Gesetzen, im edictus Rothari c. 367 und im 
Vertrag zwischen Radelgis und Siginulf von 851 c. 12 ha t warigangus 
zweifellos diese Bedeutung. In der Lex Bajuv. 4, 31 wird das Wer
geid des yeregrinus, des Fremden, so hoch festgesetzt wie das des 
Freien, nämlich m it 160 Schilling; in c. 4, 32 wird aber, wenn Ver
wandte fehlen, ein Wergeid von 80 Schilling angeordnet. Wenn also 
zwar wargengus — warigangus häufig die Bedeutung von „frem d“ 
ha t und ein erhöhtes Wergeid für die Fremden, weil sie unter 
Königsschutz standen x), begründet ist, so bleibt doch die Höhe des 
Ansatzes für den wargengus in der Lex Cham., die dem dreifachen 
Wergeid des ingenuus entspricht, auffällig. Der Vergleich m it den 
Ansätzen der Lex. Rib. c. 7, 11 und 36 zeigt auch den Unterschied 
zwischen Fremden, die den ingenui gleich oder annähernd gleich 
gestellt werden, und den Angehörigen der königlichen trustis, die 
das dreifache Wergeid des ingenuus genossen. Man wird aber die 
Lex Cham, besser verstehen, wenn man nicht die K apitel einzeln 
Jur sich liest, sondern in ihrem Zusammenhang untereinander. Es 
ergibt sich dann, daß mehrere Kapitel inhaltlich zusammengeschlos
sene Gruppen bilden, die nicht zerrissen werden sollen. Eine solche 
Gruppe um faßt die Kapitel 7—8, die das Wergeid der im Königs
dienst stehenden Männer behandeln. Im Kapitel 9 folgt die Bestim
mung über den wargengus, es liegt daher nahe, auch K apitel 9 zu 
dieser Gruppe zu rechnen und auch beim wargengus an einen Königs
diener irgendwelcher Art, der dem König irgendeine Leistung dar
bot, und nicht an einen Mann, der zum König nur in einem Schutz
verhältnis stand, zu denken.

Die philologische Herleitung und dam it der Begriffsinhalt des 
Wortes wargengus — warigangus is t nicht ganz klar und absolut ein
deutig zu geben, es sind mehrere Ableitungen möglich und außer
dem kann die Bedeutung des Wortes im Laufe der Zeit auch Ver
änderungen erfahren haben.2) Das W ort kann von „uwrg“ her-

x) So f a ß t  d ie se  S te lle  a u c h  A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d . k a ro l . 
Z e it  22 S . 79  a u f .

2) F ü r  d ie  fo lg e n d e n  A u s fü h ru n g e n  h a t  m ir  H e r r  E . G i e r a c h - M ü n c h e n  
d ie  U n te r la g e n  g e g e b e n . V gl. G r i m m ,  R e c h ts a l te r tü m e r  1 4 (1922) S . 548 u n d  
ß r n n n e r ,  R G . I 2 S. 40 0  A n m . 8.
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geleitet werden; warg gehört zu würgen, daher „W olf“ oder „Ver
brecher, Räuber, Geächteter“ ; es könnte dann aber auch die Be
deutung von Recke angenommen haben, das ursprünglich auch Ge
ächteter heißt. Es kann auch m it Ware in Verbindung gebracht 
werden, so daß an Händler gedacht werden m üßte; doch ist diese 
Ableitung um stritten. Ae. „war“ bedeutet Meer, so daß ein wargen- 
gus oder warigangus, ital. guarigango ein Meergänger, ein Mann, der 
über das Meer herkam, wäre. So hat Bruckner das W ort gedeutet1) 
und dieser Erklärung würden die in der Lex Visig. 11, 3. 1, 2, 3 
genannten transmarini negotiatores entsprechen. Eine weitere Aus
legung geht von „ w “ — wehren aus, so daß ein wargengus ein 
Wehrmann, ein Krieger, ein Reisläufer wäre. Schließlich besteht 
noch die Herleitung von ahd. wära — W ahrheit, Treue, Gelübde, 
Vertrag, gleich dem lateinischen fides (slav. vera — Glaube). Es ist 
kaum möglich, durch rein philologische Erwägungen zu einer völlig 
gesicherten und eindeutigen Erklärung, die alle anderen ausschließt, 
zu gelangen, man muß die tatsächliche Bedeutung der einzelnen 
P>klärungen heranziehen. Da scheidet die Deutung als Geächteter 
aus, auch die Erklärung m it „H ändler“ stim m t m it dem, was wir 
sonst vom wargengus — warigangus wissen, nicht überein.2) Der 
„Meergänger“ paßt für die chamavischen Verhältnisse schlecht. Es 
ist aber nicht anzunehmen, daß das W ort im Langobardischen 
anders herzuleiten is t als in einer anderen germanischen Sprache. 
Es bleiben also zwei Möglichkeiten übrig, nämlich die des durch 
Gelöbnis gebundenen und des Kriegsmannes, des Reisläufers. Beide 
Bedeutungen, wenn die W örter auch von verschiedenen Stämmen 
hergeleitet werden, stehen sich nicht fern und konnten im Sprach
gebrauch leicht in Verbindung gebracht werden. „TFara“ h a t die 
Bedeutung von Treue, Bündnis, V ertrag; ein wargengus wäre dem
nach ein „Treuling“ , ein Mann, der in einem Treu- oder Gefolg- 
schafts- und dam it in einem Schutzverhältnis stand. Man könnte 
also an einen fidelis 3) denken. Das Treueverhältnis war bei den Ger
manen ein gegenseitiges Verhältnis und verpflichtete den Mann 
ebenso wie den Herrn, der in unserem Falle der König gewesen war.

J) B r u c k n e r ,  S p ra c h e  d e r  L a n g o b a rd e n  S. 2 6 , 57 . D ie se  D e u tu n g  i s t  a u c h  
v o n  G . B a e s e c k e ,  D ie  g e rm a n is c h e n  W o r te  in  d e n  V o lk s re c h te n  (B e itr .  z u r  
G e sc h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  S p ra c h e  u n d  L i t e r a tu r  2 9, 1936) ü b e rn o m m e n  
w o rd e n .

2) Ü b e r  d ie  W a rä g e r  s. u . S . 338.
V gl. D . v . G l a d i ß ,  F id e lis  re g is  (Z R G . G . A . 57, 1937) S .4 4 2 f f .
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Ein solches Gefolgschaftsverhältnis war sehr eng m it dem Dienst 
als Krieger, als Reisläufer verwandt und findet inhaltlich seine 
Parallele in den römischen protectores, den wandalischen und west
gotischen gardingi.1) E. Th. Gaupp h a t im wargengus der Lex Cham, 
einen ingenuus in koste, einen auf einem Kriegszug befindlichen 
Freien gesehen, der dem königlichen herbannus Folge geleistet hat 
und weist zum Beleg auf Lex Sal. 63, 1 und Lex Sax. c. 37 hin.2) 
W ir hätten  danach im wargengus der Lex Cham, einen Mann zu 
sehen, der seiner Herkunft nach wahrscheinlich ein Fremder, aber 
gleichwohl ein königlicher Gefolgsmann war. Dementsprechend 
ha tte  er das dreifache Wergeid des ingenuus, das aber ganz an den 
Königsschatz gezahlt werden mußte, während beim homo Francus 
das Wergeid an die Sippe ging und an den König nur eine zusätz
liche Leistung erfolgte. Diese Auslegung von Lex Cham. c. 9, wo
nach der wargengus n icht nur ein den königlichen Schutz genießen
der Frem der war, kann aber noch weiter begründet werden.

Am byzantinischen Kaiserhofe wurden die Angehörigen der 
größtenteils aus Germanen bestehenden kaiserlichen Leibgarde als 
barangoi bezeichnet. Zweifellos is t W ort und Begriffsinhalt von den 
germanischen Leibwächtern nach Byzanz gebracht worden und 
hängt m it wargengus irgendwie zusammen.3) Das heißt aber, daß 
dieses W ort den Germanen nicht in der Bedeutung von Händlern, 
Geächteten oder Schutzbefohlenen, sondern von Schützern, Ge
treuen, Gefulgsmannen, Reisläufern, protectores geläufig war. Die 
gleiche Bedeutung h a t wohl auch das aus der nämlichen Wurzel 
stammende W ort „waräger“ 4), womit die nach Rußland gekomme-

!) V gl. H . B r u n n e r ,  Z . G esch . d . G efo lg sw esen s (F o rsc h , z . G esch . d . 
d e u ts c h ,  u . f ra n z . R e c h te s , 1894) S . 7 6 ; G . H . P e r t z ,  A b h . d . B e rl. A k a d e m ie  
(1846) S . 4 1 7 — 1 8 ; W a i t z ,  V G . 4  (1881) S. 275  A n m . 4 ;  O . S e e c k ,  D as  
d e u ts c h e  G efo lg sw esen  a u f  rö m is c h e m  B o d e n  (Z R G . G . A . 17, 1896) S . 9 7 ff. 
V gl. d a n e b e n  a u c h  A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f t l .  u . so z ia le  G ru n d la g e n  d e r  e u r o 
p ä is c h e n  K u l tu r  22 (1924) S . 48 , 303.

2) E . T h . G a u p p ,  L e x  F ra n c .  C h a m a v . (1855) S . 61 . A b e r  d u r c h  d ie  a u f  
G r i m m ,  R e c h ts a l te r tü m e r  1, 4 S . 547 ( f rü h e r  1 S . 396) g e s tü tz te  A u to r i tä t  
v o n  Z ö p f l ,  W a i t z  u n d  B r u n n e r  h a t  s ic h  a llg e m e in  d ie  Ü b e r s e tz u n g  m it  
„ F r e m d e r “  e in g e b ü rg e r t.

3) V g l. R . S o h m  in  d e r  A u sg a b e  d e s  L e x  C h a m , in  M G . L L . 5 S . 272 A n m . 9. 
A u f  d ie  barrangoi i s t  im  R e g is te r  zu  L L . 3 S . 679 u n te r  waregang h in g e w ie se n . 
D ie  g r ie c h isc h e n  barangoi w e rd e n  a ls  L e ib w a c h e , a ls  S ö ld n e r  n a c h w e is lic h  
s e i t  d e m  11. J h .  e r w ä h n t ,  d o c h  i s t  d a s  W o r t  w o h l s c h o n  e rh e b l ic h  f rü h e r  
g e b r a u c h t  w o rd e n .

4) V g l. L a e h r ,  D ie  A n fä n g e  d .  r u s s .  R e ic h e s  (1930) S. 121 A n m . 15,
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nen Normannen bezeichnet wurden; von ihnen wissen wir zwar, daß 
sie übers Meer gekommen und Kaufleute gewesen sind, aber auch, 
daß bei ihnen doch die kriegerische Betätigung als Gefolgsmannen 
des Fürsten durchaus im Vordergrund stand. Das W ort selbst dürfte 
nach Rußland auf dem Umwege über Byzanz gelangt sein, so daß also 
unsere Deutung der barangoi — wargengi wieder gestützt würde.

Diese Feststellungen auf Grund der byzantinischen und russischen , 
Verhältnisse bilden einen weiteren Beleg für die Annahme, daß der 
wargengus1) bei den Germanen als Krieger und Gefolgsmann, der 
ursprünglich von auswärts zugezogen war, verstanden worden is t.2) 
wargengi kamen an vielen Orten 3) vor und erfreuten sich hohen An
sehens und der Stellung freier Volksangehöriger. Der Begriffsinhalt 
is t aber vielfach gesunken, der kriegerische Charakter in den 
H intergrund getreten.

Der warigangus wird auch im ed. Roth. c. 367 erwähnt und ist 
dort zweifellos als ein Frem der aufgefaßt worden. Solche warigangi 
kommen in der Umgegend von Pisa im hohen M ittelalter vor, sie 
werden guariganghi genannt.4) C. G iardina5) und G. P. B ognetti6) 
haben den rechtlichen Charakter dieser Leute aufgeklärt. Giardina 
sieht in ihnen schlechthin die Fremden, Bognetti hält sie im An
schluß an Bruckner für Seegänger, für Leute, die um 600 aus 
Sardinien gekommen waren. Sie sind das Gegenstück zu den Ari- 
mannen, die in Toscana nicht erwähnt werden, während dort 
guariganghi und dann auch Lombardi Vorkommen; die einzelnen

W a rä g e r  in  B y z a n z  e n ts ta n d e n e s ,  Barangoi, a u s  N o rm a n n e n  b e s te h e n d e s  
H ilf s k o rp s . D . B r u c k n e r ,  D ie  W a rä g e r  u n d  H o lb ja g e n  l e i t e t  barangoi v o n  
g e m e in , tü r k is c h  warrnak o d e r  barmak a b . V g l. F .  D ö l g e r  in  B y z a n t .  Z s. 35, 
(1 9 3 5 ), S . 480 .

] ) D a ß  warevgus u n d  wargengus a ls  g le ic h b e d e u te n d  a n z u s e h e n  s in d , is t  
w o h l s ic h e r.

2) B r u n n e r ,  F o rs c h , z. G esch . d . d ts c h .  u . f ra n z . R e c h ts  S . 76.
3) Ü b e r  d a s  S ö ld n e r tu m  in  d ie se r  Z w isc h e n z e it  v g l. P .  S c h m i t t h e n n e r ,  

D a s  f re ie  S ö ld n e r tu m  im  a b e n d lä n d is c h e n  Im p e r iu m  d e s  M it te la l te r s  (1934) =  
L e h n sk r ie g sw e se n  u n d  S ö ld n e r tu m  im  a b e n d lä n d is c h e n  I m p e r iu m  d e s  M it te l 
a l te r s  (H Z . 150) S . 229ff.

4) F . S c h n e i d e r ,  R e ic h s v e rw a ltu n g  in  T o sc a n a  (1914) S . 238.
5) G . G i a r d i n a ,  L e  „ G u a r ig a n g a “  ( A tt i  d e lla  r .  a c a d .  d i  sc ie n z e  P a le rm o ,

3. S e r . 18, 1934) S . 307 ff.
6) G . P .  B o g n e t t i ,  A r im a n n ie  e  g u a r ig a n g h i  ( W ir ts c h a f t  u n d  K u l tu r .  

F e s ts c h r i f t  z u m  70. G e b u r ts ta g  v o n  A lf. D o p s c h , 1938) S . 109, 129 f f . ; v g l. 
v o m  g le ic h e n  V e rfa ss e r :  A r r im a n ie  n e lla  c i t t ä  d i  M ilan o  (R . i s t i tu to  L o m b . 
d i  sc ie n z e  e l e t t e r a .  R e n d ic o n ti  l e t t e r e ,  v o l. 72, 1938/9) S . 215 ff.
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Landschaften, wo diese Bezeichnungen nachweisbar sind, über
schneiden sich nicht m it denen, wo Arimannen nachgewiesen sind, 
sondern sie liegen nebeneinander. Das spricht dafür, daß die Be
zeichnungen das Gleiche bedeuten und nur nach den Landschaften 
verschieden gebraucht werden. Die Annahme Bognettis, daß die 
guariganghi aus Sardinien kamen, kann wohl richtig sein, erweisbar 
ist sie freilich nicht. Man wird von den guariganghi m it einiger 
Sicherheit nicht mehr sagen können, als daß sie Fremde, unbekann
ter H erkunft waren, die auf spät urbar gemachten, ursprünglich 
wohl königlichem Land angesiedelt worden sind. Daß sie einmal als 
Krieger galten oder wirklich waren, läßt sich nicht beweisen, zu der 
Zeit, da sie in den Quellen Vorkommen, also in der zweiten Hälfte 
des 11. Jh . ist der militärische Charakter schon abgestreift gewesen. 
1084 wird zum ersten Male eine Guariganga, d. h. das Gut eines 
guarigango erwähnt (MG. DH IV 359).

Die Lex Burg, spricht in c. 54 von f a r a ma n n i ,  die gegenüber 
den römischen Gutsherren besondere Ansprüche auf neu besiedeltes 
Land gestellt hatten. Pirenne stellt die farmanni den Freien gleich.1) 
F. Beyerle bezeichnet sie im Anschluß an ältere Deutungen als 
L eu te2), die m it den Burgundern als Teilnehmer an der Heerfahrt, 
die zur Landnahme geführt hatte, gekommen und dann m it Land 
ausgestattet worden waren. Beyerle bringt sie in Verbindung m it 
den bei Fredegar IV, 41, 44 und 55 erwähnten Burgundofarones. 
Diese Burgundofarones befanden sich in gehobener Stellung, so daß 
die Bezeichnung auch m it Barone übersetzt worden ist.3) L. Schmidt 
sieht in den faramanni F reie4), Burgundofarones aber hält er für 
eine mißverstandene Bezeichnung für den burgundischen Adel. 
F. Bluhme aber stellt die faramanni m it den langobardischen 
arimanni auf eine Stufe.5) Zusammenfassend kann man also sagen, 
daß die faramanni und Burgundofarones Leute waren, die in bur- 
gundische Dienste getreten sind und es m itunter zu einer gehobenen

J) H . P i r e n n e ,  G e b u r t  d e s  A b e n d la n d e s  2 (1941) S . 51 .
2) F . B e y e r l e ,  G e rm a n e n re c h te  B d . 10 (1936) S . 190. E b e n so  S c h r ö d e r .  

L e h rb . d . d t .  R e c h ts g e s c h . 4 (1902) S . 16 A n m . 4.
3) G esch . S c h re ib , d . d e u ts c h e n  V o rz e it . D ie  C h ro n ik  F re d e g a r s  (:i 188S). 

ü b e r s e tz t  v o n  O . A b e l ,  S . 21 , 2 4 , 32 .
4) L . S c h m i d t ,  O s tg e rm a n e n  l 2 S . 129, 175.
5) M G . L L . 3 S . 558  A n m . 40 . A u c h  G . P .  B o g n e t t i ,  A r im a n n ie  neU a 

c i t t ä  d i  M ilan o , a . a . O . S . 205  w e is t a u f  d ie  faramania  u n t e r  d e n  M a u e rn  v o n  
P a v ia  im  10. J h .  h in  u n d  s e tz t  arim anni u n d  faram anni g le ic h  (S . 215). V gl. 
S c h r ö d e r - v .  K ü n ß b e r g ,  L e h rb . d . d t .  R e c h tsg e s c h . (7 1932) S. 24  A n m . 16.
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Stellung gebracht haben; die Parallele m it den wargengi der Lex 
Cham, liegt demnach sehr nahe. Leider können wir den zahlen
mäßigen Umfang dieser Gruppe nicht feststellen. Später ist dann die 
Bedeutung des W ortes faramanni stark  gesunken, im Lyonnais 
wird faraman für Vagabunden gebraucht1); die Bezeichnung Bur- 
gundofarones aber is t ganz abgekommen.

Männer, die in einem besonderen Kriegsdienstverhältnis stehen, 
sind auch die in Südfrankreich angesiedelten s p a n is c h e n  F lü c h t 
lin g e . Über sie sind wir durch mehrere Kapitularien Karls d. Gr., 
Ludwigs d. Fr. und Karls d. K. sowie durch. Einzelurkunden recht 
gut unterrichtet.2) Diesen Flüchtlingen, die meist als Hispani, auch 
als Goti bezeichnet werden, war Land zur Urbarmachung zugewiesen 
worden; sie waren dafür zu Kriegsdienst, Wachen und Steuer
leistungen verpflichtet und unterstanden unm ittelbar den Grafen, 
denen es aber streng verboten war, sie für eigene Zwecke zu ge
brauchen oder ungebührliche Abgaben einzuheben. Für schwere 
Verbrechen war das Grafengericht zuständig, während sie leichtere 
Vergehen selbst more suo erledigen sollten. Der Kriegsdienst stand 
im ganzen stark im Vordergrund, wegen ihrer Kriegsdienstver
pflichtung werden sie auch hostolenses  — Heerfahrtm änner ge
nannt, für ihren Besitz findet sich die Bezeichnung hostilitas. Bei 
diesen hostolenses treffen wir also die Merkmale, die wir bisher als 
charakteristisch für Heermänner kennengelernt haben, Herkunft aus 
der Fremde, Ansiedlung auf ungerodetem Land, Kriegsdienst, 
W achdienst im gefährdeten Grenzraum, Steuerleistungen und 
Unterordnung unter den Grafen als den Vertreter der königlichen 
Staatsgewalt. Diese Spanier oder hostolenses unterstanden demnach 
keiner feudalen Gewalt, sie waren „frei“ , ihre „Freiheit“ trägt 
geradezu den typischen Charakter der Staatsuntertänigkeit.

Alle diese Beispiele zeigen, daß die Institution der „freien“ , viel
fach aus der Fremde stammenden Heermänner, die dann auf 
Königsland angesiedelt wurden, bei vielen germanischen Völkern 
vorhanden war; wir können in ihnen in gewisser Hinsicht Vorläufer 
der Söldner sehen, aber wir können nicht m it Sicherheit sagen, ob 
diese Gruppen von Heermännern so groß waren, d. h. ob sie so zahl

1) Ü b e r  e in  ä h n lic h e s  A b s in k e n  vg l. J . T a e s c h n e r  (F o rs c h . u .F o r ts c l r r .  1943, 
H e f t  3 /4 ) S . 29 . I s la m isc h e  R i t te r b ü n d e  n ie d e re r  A r t  g a l te n  a ls  V a g a b u n d e n  
u n d  R ä u b e r . W . v .  W a r t b u r g , F r a n z .e t y m .  W ö r te rb u c h  3 ,1 9 3 4 , S .4 1 3 f .

a) M G . C a p it .  1, 76  S . 1 6 9 ; 1, 133 S . 2 6 1 ; 2 , 256  S. 2 6 3 ; d ie  u rk u n d l ic h e n  
B e lege  s in d  b e i E . M a y e r ,  D e u ts c h e  u . f ra n z . V e rf.G e sc h . 1 S. 115 a n g eg eb e n .
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reiche Angehörige aufwiesen, daß durch ihre Rechtstellung, ihre 
„Freiheit“ die gesamte Staatsverfassung und die S truktur des Vol
kes wirklich entscheidend beeinflußt, ja  bestim mt wurde, ob dieser 
Freiheit also mehr als eine grundsätzliche Bedeutung zukam. Diese 
Frage wird wegen der Quellenlage gewiß nicht für alle germanischen 
Völker g latt zu beantworten sein, günstig liegen aber die Verhält
nisse bei den Langobarden, wo sich die sogenannten Arimannen, 
Heermannen finden.

Über die A r im a n n e n  gibt es ein umfangreiches Schrifttum, das 
zum Teil schon ins 18. Jh. zurückgeht.1) Die Entwicklung des 
wissenschaftlichen Problems ist schon oft dargestellt worden, seit 
P. S. Leicht die Frage in der modernen L itera tur aufgeworfen h a t.2) 
Die Arimannen, die m it den exercitales gleichgesetzt werden, gelten 
als die freien, ja  hochfreien Langobarden. „Jeder Freie war auch 
Arimanne, exercitalis, im vollsten Sinne des W ortes“ . „Der vollfreie 
Langobarde is t zugleich der arimannus, exercitalis, der Angehörige 
des Kriegerstandes.“ 3) E. Mayer sieht in den Arimannen Berittene, 
valvassores, Grundeigentümer, Panzerreiter.4) Dagegen stellt Klebel 
die Arimannen — exercitales auf eine Stufe m it den in Bayern er
wähnten exercitales und sieht in ihnen eine halbfreie Schicht.5) 
P. S. Leicht berich tet6), daß Arimannen von der Arimannie wegen 
der dam it verbundenen Lasten befreit wurden. Den Arimannen 
wird bewilligt, ut ab harimania exeant, so daß kein Herzog, Graf, 
Schultheiß usw. von ihnen Dienste verlangen durfte, sondern sie 
nur dem königlichen Gericht unterständen. Danach waren es gerade 
die Arimannen als der Grundstock der „Freien“ , die die gewöhnlichen 
Abgaben und Leistungen, Zoll, Herbergspflicht, publicae functiones 
darzubringen hatten , sie waren wenigstens wirtschaftlich in ge
drückter Stellung. Die Urteile gehen also weit auseinander, im

x) V g l. F .  S c h n e i d e r ,  D ie  E n ts te h u n g  v o n  B u rg  u n d  L a n d g e m e in d e  in  
I t a l ie n  (1924) S . 1 0 2 £E.; G . P .  B o g n e t t i ,  A r im a n n i  e  g u a r ig a n g h i ( W ir t 
s c h a f t  u n d  K u l tu r ,  F e s ts c h r i f t  A . D o p sc h , 1938) S . 109 ff. V g l. im  a llg e m e in e n  
n o c h  P . S . L e i c h t ,  S to r ia  d e l  d i r i t t o  i ta l ia n o  (2 1940) S . 198ff. V g l. E .  B e s t a ,  
S to r ia  d e l  d i r i t t o  i ta l ia n o  1 (1941) S . 2 6 5 ; A . S o l m i ,  S to r ia  p o li t ic a  d ’I t a l i a .  
L e  d o m in a z io n i  b a rb a r ic h e  in  I t a l i a  3 9 5 — 888 (1940) S . 253.

2) P .  S . L e i c h t ,  S tu d i  e  f r a m m e n t i  (U d in e  1903) S . 5 ff.
3) L . M . H a r t m a n n ,  G esch . I t a l ie n s  2 , 2 S . 50 , 5.
4) E .  M a y e r ,  I t a l .  V e rf .G e sc h . S . 11.
b) E .  K l e b e l ,  B a u e rn  u . S t a a t  in  Ö s te rre ic h  u n d  B a y e rn  w ä h re n d  d es  

M it te la l te r s  in  T h . M a y e r, A d e l u .  B a u e rn ,  1 943 , S . 2 2 1 .
6) L e i c h t  S . 20 . E s  h a n d e l t  s ic h  h ie r  u m  D H . IV . 140 v o m  J a h r e  1065.
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ganzen aber hat sich die Auffassung durchgesetzt, die den Ari- 
mannen im allgemeinen eine gehobene Stellung zumißt und in ihnen 
den Grundstock der freien Langobarden sieht. Die Bezeichnung 
arimanni ist schon für den Beginn des 8. Jh. nachgewiesen1), sie ist 
aber zweifellos älter.

Die Arimannen hatten Grundbesitz, der vom Staate stam m te und 
deshalb nicht ohne Zustimmung der staatlichen Behörden ver
äußert werden d u rfte2); sie unterstanden den staatlichen Behörden, 
in einer Urkunde Heinrichs IV. wird gesagt, daß die Arimannen 
ad comitatum 'pertinent.3) Sie waren zu gewissen Leistungen, vor 
allem zum Kriegsdienst und zu Steuern verpflichtet. Ihr Besitz wird 
als arimannia bezeichnet, aber auch die von ihnen zu leistende Ab
gabe. Diese Tatsachen stehen m it der Auffassung, wonach die 
Arimannen Hochfreie gewesen seien, im W iderspruch; wenn man 
in den Arimannen Freie sehen will, so waren das eben „freie“ 
S taatsuntertanen, die besondere Verpflichtungen hatten. Wegen 
diesen besonderen Leistungen sind die arimaniae unter die Regalien 
der ronkalischen Gesetze von 1158 aufgenommen worden.

Checchini4) hat die Arimannen m it den byzantinischen Grenz
soldaten, den limitanei in Verbindung gebracht, sie von ihnen her
geleitet und F. Schneider h a t diese Auffassung übernommen.5) 
Auch Bognetti hat ihr in jüngster Zeit noch zugestimmt.6) Aller
dings sind die Arimannen nicht nur an den Grenzen angesiedelt 
worden, sondern auch im Innern des Landes, aber an strategisch 
wichtigen Punkten, an Flußübergängen und in der Umgebung von 
Städten wie Mantua. Das deutet auf eine planmäßige Ansetzung 
durch eine mächtige, einheitlich lenkende oberste Gewalt hin; eine 
solche Ansetzung kann freilich m it der Stellung von Hochfreien 
kaum  in Einklang gebracht werden. Man muß aber erwägen, daß die 
Nachrichten über die Arimannen aus einem mehrere Jahrhunderte 
umfassenden Zeitraum entstammen, und daß sich die rechtliche 
Stellung der Arimannen in dieser Zeit sehr wohl verändert haben

!) L . S c h i a p a r e l l i ,  C od ice  d ip lo m . L c n g o b a rd o  1 S . 81 , v o n  715 , J u l i  5 , 
d o c h  i s t  d ie  Ü b e r l ie fe ru n g  n ic h t  e in w a n d f re i .

2) V gl. F .  S c h n e i d e r  S . 1 0 9 /1 0 ; L e i c h t ,  S tu d i  e  f r a m m e n ti  S. 11.
;i) D H . IV . 289 .
4) C h e c c h i n i ,  I  fo n d i m i l i ta r i  R o m a n o -B iz a n tin i  (A rc h iv , g iu r id ic o  3. S er.
1907) S . 464 .

6) F .  S c h n e i d e r ,  B u rg  u n d  L a n d g e m e in d e  S . 1 0 7 ff.
8) B o g n e t t i  S . 114, 1 1 8 ff., 134.
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kann. Es scheint m ir daher zweifelhaft, daß man die Arimannen 
ohne weiteres und für alle Zeit den exercitales unbedingt gleich
setzen darf, wenn sie ihnen auch gelegentlich, allerdings sehr selten, 
in den Quellen gleichgesetzt werden. Die exercitales, die in den 
langobardischen Urkunden erw ähnt sind, waren durchweg in ge
hobener Stellung; sie werden meist m it dem Titel vir honestus oder 
vir devotus ausgezeichnet1), machen große Schenkungen, waren 
also vielfach wohlhabend; sie treten  aber m it dem Untergang des 
langobardischen Reiches zurück. Es liegt nahe, in ihnen einen 
langobardischen Ortsadel zu erblicken, der im königlichen Dienst 
stand.

Dagegen sind die Arimannen, die uns in der Frühzeit selten, 
häufiger erst in späterer Zeit begegnen, im allgemeinen auf Ausbau
land angesiedelt, in sumpfigen Niederungen Oberitaliens, aber auch 
in den gebirgigen Gegenden von Friaul und Tirol, sowie im Aosta- 
ta l.2) Für Friaul h a t L eicht3) diese Besonderheiten der Arimannen 
herausgearbeitet, über die tirolischen Arimannen haben v. Volte- 
lini4) und 0 . Stolz5) gehandelt und ihre Verbreitung festgestellt. 
F. Schneider6) hat auf Grund der Arbeit von Stolz auch in den 
südtiroler Arimannen eine Bestätigung für seine Theorie über die 
Grenzsicherung sehen wollen. Dann h a t aber R. H euberger7) dar
getan, daß die Arimannen nicht als unm ittelbare Nachfolger der 
byzantinischen limitanei als Grenzsoldaten angesetzt worden sein 
können, sondern daß sie sich auf Ausbauland befinden und m itunter 
erst spät angesiedelt worden sind. Diese Arimannen waren keine 
reichen Leute, die große Stiftungen machen konnten, sie waren auch 
nicht als Langobarden bevorzugt angesiedelt worden. Durch genaue

*) L . S c h i a p a r e l l i ,  C o d . d ip l .  L o n g o b . 1 N r .  5 2 , 58 , 59 , 60 , 64 , 79 , 109, 
B d . 2 N r . 129, 142, 159, 2 49 , 2 52 , 291 . V g l. ü b e r  d ie se n  T i te l  T h . M o m m s e n ,  
G es. S c h r i f t tu m  7 S . 4 07  a u s  N A . 14 (1889). N u r  d ie  U r k u n d e n  d e s  K lo s te rs  
F a r f a  la s se n  d e n  T ite l  m e is t  w eg. V g l. d a g e g e n  d e n  a n d e r e n  G e b ra u c h  o b en  
S . 339  A n m . 1.

2) F .  S c h n e i d e r ,  B u rg  u n d  L a n d g e m e in d e  S . 137.
:{) L e i c h t ,  S tu d i  e  f r a m m e n t i  S . 1 3 f.
4) H . v . V o l t e l i n i ,  I m m u n i tä t ,  g ru n d -  u n d  le ih h e r r l ic h e  G e r ic h ts b a rk e i t  

in  S ü d t i ro l  (A rc h . f. d t .  G esch . 94 , 1907) S . 103, 107.
5) O . S t o l z ,  D ie  A u s b re i tu n g  d e s  D e u ts c h tu m s  in  S iid tiro l 1 (1927) 

S. 45  ff.
8) F .  S c h n e i d e r ,  Z u r  E n ts te h u n g  d e r  e ts c h lä n d is c h e n  S p r a c h g r e n z e  

(E ls a ß -L o th r in g . J b .  7 , 1929) S . 4 0 ff.
7) R . H e u b e r g e r ,  V e rö ffe n tl. d . M us. F e rd in a n d e u m  in  I n n s b r u c k  12 

(1932) S . 27 ff., 60.
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Untersuchungen der örtlichen Verhältnisse, der Lage der Ari- 
mannensiedlungen zeigt vielmehr Heuberger, daß die Arimannen in 
Seitentälern abseits der großen Verkehrslinien saßen, daß wohl wahr
scheinlich ein System, das den byzantinischen Grenzsoldaten glich, 
zur Anwendung kam, daß aber die Byzantiner selbst dieses System 
kaum eingeführt haben können, weil ihre Herrschaft nach dem 
Untergang des Gotenreiches gar nicht lange genug gedauert hat, um 
so einschneidende und lang dauernde Einrichtungen ins Leben zu 
rufen. G. P. Bognetti hat dazu noch den Nachweis erbracht1), daß 
die Arimannen im Laufe einer längeren Zeit angesetzt worden sind 
und nicht sofort bei der Landnahme der Langobarden. Die Zahl der 
nach Italien eingewanderten Langobarden war kaum so groß, daß 
eine derart umfassende Unternehmung wie die Ansetzung der Lango
barden im ganzen Langobardenreich m it einem Schlage hätte  durch
geführt werden können, dazu hätte  man also die notwendigen 
Menschen gar nicht zur Verfügung gehabt. Es besteht daher die 
Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit, daß die Ansetzung nicht aller 
Arimannen zu gleichem Hecht erfolgte und daß im Laufe der Jah r
hunderte Veränderungen in der rechtlichen Stellung der Arimannen 
eingetreten sind. D am it ist aber auch der Anschluß an die von Leicht 
behandelten Arimannen in Friaul gefunden, denn diese sind zweifel
los als zum Teil erheblich spätere Ausbausiedler anzusehen, es ist 
wahrscheinlich, daß sie im Zug des früh- und hochmittelalterlichen 
Landesausbaues angesiedelt und m it besonderen Rechten und 
Freiheiten ausgestattet worden sind.2) Die Gleichartigkeit ihrer Lage 
m it der der kärntnerischen Edlinger legt einen Zusammenhang m it 
diesen nahe; die Edlinger werden zum ersten Male 1067 genannt, 
können aber für das 10. Jh. erschlossen werden. Nimmt man noch 
dazu, daß die Arimannen, wie Leicht gezeigt hat, vielfach in einer 
wirtschaftlich gar nicht günstigen Lage waren, dann wird man wohl 
die Annahme aufgeben, daß die Arimannen schlechthin den lango- 
bardischen exercitales gleichzusetzen sind und, daß sie geradezu als 
Hochfreie anzusehen sind. Sie waren vielmehr Leute, die in großer 
Zahl und im ganzen Reich m it Vorliebe an strategisch wichtigen 
Punkten oder Bezirken auf ungerodetem, im Eigentum des Königs 
stehenden Boden angesiedelt worden sind, und die dem König zu 
Steuern und besonders zu Kriegsdienst verpflichtet waren; sie galten

*) G . P . B o g n e t t i  S . 119.
2) V gl. K l e b e l ,  B a u e rn  u . S t a a t  S . 237.

23 Deutsches Archiv VI
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dabei als Freie in dem Sinne, wie wir solche „Freie“ als S taats
untertanen auch bei vielen anderen Völkern gefunden haben, w7obei 
in erster Linie an die hoslolenses in Südfrankreich zu denken wäre, 
über die wir am besten unterrichtet sind. Die unm ittelbare Stellung 
unter dem König sicherte ihnen auch weiterhin ihre „Freiheit“ , doch 
waren sie zum Teil in einer wenig günstigen wirtschaftlichen Lage. 
Die Arimannen unterschieden sich dadurch von den livellarii, daß 
sie auf Königsland angesiedelt waren und in unm ittelbarer Be
ziehung zum König standen, während diese zwar auch vielfach als 
Rodungssiedler, aber auf Land in nicht königlichem Besitz angesetzt 
waren. Die Arimannen wurden aber m itunter verschenkt und kamen 
so unter private Herrschaft. So hatte das Kloster Bobbio1) auf 
seiner Grundherrschaft eine größere Zahl von Arimannen. Otto 
d. Gr. gab 967 die Burg Romagnano „cum liberis hominibus, qui 
vulgo herimanni dicuntur, qui prius ad nostrum districtum respicie- 
bant, cum omnibus rebus illorum ad se pertinentibus seu cum omni 
debito, districtione et actiorie atque placitis nostri et comitis dem Kloster
S. Zeno.2) Solche unter private Herrschaft gelangte Arimannen 
unterschieden sich dann oft kaum mehr von den livellarii. Eine 
nähere Untersuchung muß noch die Beziehung zwischen den Ari- 
mannensiedlungen und den farae-Orten klären. Die Erklärung der 
farae-Orte als langobardische Sippensiedlungen aus der Landnahme
zeit befriedigt keineswegs, es gibt nach Ausweis der Orts- und F lur
namen sehr viel mehr farae-Orte, als in den gewöhnlichen Orts- 
namenverzeichnissen angegeben sind3); viele von ihnen sind später 
entstanden. Ein Ort m it dem Namen Fara di S. Pietro kann nicht 
auf eine langobardische Sippensiedlung bezogen werden. Die Masse 
der Arimannen wfar wohl ursprünglich langobardischer H erkunft4), 
doch gilt diese Bemerkung nicht für die zum Teil erst erheblich 
später angesiedelten Arimannen, die in manchen Gegenden deutsche 
Siedler gewesen sind. Arimanne wurde oft eine Standesbezeichnung

1) V gl. A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  22 (1922) 
S . 45 .

2) D O . I .  346 . V g l. L e i c h t ,  S tu d i  e  f r a m m e n ti  S . 11.
3) I c h  v e rd a n k e  d ie se  K e n n tn is  e in e r  f re u n d l ic h e n  M itte i lu n g  v o n  G . P . 

B o g n e t t i .  V gl. a u c h  B o g n e t t i ,  A r im a n n ie  n e lla  c i t t a  d i  M ilan o  (R . i s t i t .  
L o m b . d i  sc ien ze  e  le t te r e  V ol. 7 5 , fa se . 1938 /9  S . 2 17 . „ L a  f a r a  te r r i to r ia l iz -  
z a ta  6 l ’a r im a n n ia  p e r  e c c e lle n z a .“  V gl. S c h r ö d e r - v .  K ü n ß b e r g ,  L e h rb u c h  
d e r  d e u ts c h e n  R e c h tsg e s c h ic h te  (7 1932) S . 24  A n m . 16.

4) B o g n e t t i  S . 214.
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zum Unterschied von Aldien und Knechten ohne Bezug auf die 
Stammeszugehörigkeit. W eiter stimme ich Bognctti bei, der in den 
guurigangh.i und lombardi die Entsprechung zu den Arimannen sieht. 
Die Arimannen bildeten zusammen m it den lombardi und den 
guariganghi eine so zahlreiche Gruppe, daß man sie als d ie  „freien“ 
Langobarden angesehen hat. Das ist übertrieben, es hat wohl auch 
außer den Arimannen freie Langobarden gegeben, aber man kann 
gewiß sagen, daß somit die Masse der „freien“ Langobarden ihre 
rechtliche Stellung der Zugehörigkeit zum Heer und Unterördnung 
unm ittelbar unter den König verbunden m it einer Ansiedlung als 
Kolonisten verdankte und daß die S truktur des langobardischen 
Volkes und dam it die staatliche Verfassung durch den Stand der 
Arimannen und deren „F reiheit“ wesentlich beeinllußt, ja be
stim m t worden ist.1)

Der Nachweis Heubergers, der für die Südtiroler Arimannen gilt, 
wonach ein unm ittelbarer Zusammenhang m it den byzantinischen 
limitanei nicht vorhanden war, zwingt uns, nochmal auf die Frage 
der H erkunft der Arimannen und überhaupt der ähnlichen Ein
richtungen zurückzukommen.2) Schon im alten Rom sind die Sol
daten an den Grenzen m it Grund und Boden ausgestattet worden, 
das war eine ganz allgemeine Übung.3) Als die Franken im Jahre 
531 einen Krieg gegen die Thüringer führten, haben sie den Sachsen 
die m it ihnen kämpfen wollten, Grundbesitz versprochen.4) Davon 
hatten  die in der Nachbarschaft wohnenden Langobarden sicher 
Kenntnis. Wenn germanische Völkerschaften nach Italien gezogen 
sind, war es immer ihr Streben, zu Grundbesitz zu kommen. Sie 
sind vielfach nach dem römischen Einquartierungsgesetz angesiedelt 
und m it einem Teil der großen Güter ausgestattet worden. Dieser 
Vorgang galt auch bei den Langobarden, aber wohl nur für

!) V gl. A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  22 S . 45 , 
w o  d a s  v o n  L . M . H a r t  m a n n  fe s tg e s te l l te  V e rh ä l tn is  d e r  A r im a n n e n , 
L iv e lla r i i  u n d  M a ssa rii  f ü r  d ie  G r u n d h e r r s c h a f t  v o n  B o b b io  w ie d e rg e g e b e n  
w ird .

2) I c h  w eise h ie r  a u f  d ie  A b h a n d lu n g  v o n  F e o d o r  S c h n e i d e r ,  S ta a t l ic h e  
»Siedlung (G e d ä c h tn is s c h r i f t  f ü r  G . v o n  B e lo w , 1928) h in .

3) V gl. z. B . R . M u c h ,  D ie  G e rm a n ia  d e s  T a c i tu s  (1937) S. 235.

4) A n n a l. Q u e d lin b u rg . M G . S S . 3 S . 32 . M. L i n t z e l  (S a c h se n  u n d  A n h a l t  
+ S . 14) b e z e ic h n e t  sie  g e w is se rm a ß e n  a ls  S ö ld n e r . W . S c h l e s i n g e r ,  E n t 
s te h u n g  d e r  L a n d e s h e r r s c h a f t ,  U n te r s u c h u n g e n  n a c h  v o rw ie g e n d  m i t t e l a l t e r 
lic h e n  Q u e llen  (1941) S . 40  A n m . 9.
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solche in gehobenen Stellungen, die Gutsbesitzer und Grundherren 
wurden, nicht aber für die breite Masse der einfachen Krieger, 
die nicht m it großen Besitzungen, sondern m it einfachen Bauern
gütern ausgestattet wrurden. Als die Langobarden nach Italien zögen, 
haben sie Angehörige anderer Völker mitgenommen, die in der 
Erw artung einer solchen Ausstattung mitgegangen sind.1) Ein Teil, 
die Sachsen sind nach Hause zurückgekehrt, das hätten  sie kaum 
getan, wenn sie alle Großgrundbesitzer geworden wären. So ergab 
sich ein System, das durchaus nicht von Byzanz übernommen zu 
sein brauchte, sondern das schon im frühen M ittelalter bei den Ger
manen, nicht nur bei den Langobarden ganz allgemein bekannt und 
geübt war.2) Leute, die zum König in einem kriegerischen Gefolg
schaftsverhältnis standen, sind von ihm m it Grundbesitz aus
gestattet worden und galten als Freie, nicht allerdings im Sinne der 
alten Urfreien, sondern der durch die Staats Untertänigkeit ge
gebenen Freiheit. Später ist die gleiche Rechtsstellung auch jenen 
Neusiedlern gewährt worden, die auf Königsland als Siedler schlecht
hin aber nach dem alten Muster m it der Verpflichtung zu Kriegs
dienst und Steuern angesiedelt worden sind. W. Schlesinger sagt 
deshalb, daß der Begriff der „Gemeinfreiheit“ zuerst, und zwar vor 
dem Hochmittelalter, auf Königsland ausgebildet wurde.3) Ob 
freilich alle diese freien Neusiedler ihre „Freiheit“ bewahrt haben, 
ist zweifelhaft, denn vielfach sind sie unter die private Herrschaft 
von Adligen, Städten oder Kirchen gelangt und haben dam it oit ihre 
„F reiheit“ verloren, obwohl sich an ihren Rechten und Pflichten 
nichts geändert hat, sie unterstanden nur nicht mehr unm ittelbar 
dem König. Es liegt aber nunm ehr die Annahme nahe, daß diese 
„Freien“, für die Kriegsdienst, Rodung und unm ittelbare U nter
tänigkeit vom König kennzeichnend waren, eine sehr ausgebreitete 
Gruppe darstellten, nicht nur vereinzelte Männer waren, und daß 
sie, so wie sie den Grundstock der freien, nicht einer Feudalgewalt 
untergebenen Langobarden bildeten, auch bei den anderen ger

x) V g l. E .  K l e b e l ,  L a n g o b a rd e n , B a ju w a re n ,  S la w e n  (M itte il . d . a n th ro -  
p o log . G e s e llsc h a f t in  W ie n , 1939) S . 8 7 ff. N a c h  K l e b e l  s in d  d ie se  F re m d 
v ö lk e r  a ls  H ö r ig e  a n g e s ie d e lt  w o rd e n .

2) D a r a n  d a c h te  s c h o n  L e i c h t ,  S tu d i  s u lla  p ro p r ie tä  fo n d ia r ia  n e l  m e d io e v o  
2  (1907) S . 9 2 , a b e r  d u r c h  C h e c c h i n i ,  d e m  F .  S c h n e i d e r  S . 109, 111 
fo lg te , w u rd e  se in e  A u ffa s su n g  v ö llig  v e r d rä n g t .

3) S c h l e s i n g e r  S. 1 2 7 f . ;  K l e b e l ,  B a u e rn  u . S t a a t  S . 222  s te l l t  d ie  
A r im a n n e n  d e n  G e m e in fre ie n , b es . d e n  f r ä n k is c h e n  g le ich .
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manischen Völkern die ständische Verfassung entscheidend be
einflußten.

Über die Entstehung der d e u ts c h e n  S tä m m e  sind wir nicht gut 
unterrichtet, doch gibt es Nachrichten, die jetzt, da wir die Grund
züge der Entwicklung bei einer Reihe von germanischen Völkern 
kennen, eine derartige Fragestellung notwendig machen und eine 
ähnliche Auslegung hinreichend sicherstellen. Bei den A la m a n n e n 1) 
handelt es sich nicht um einen gewachsenen Stamm, sondern um 
eine Gruppe von Männern, die sich zu einem Kampfbund zusammen
gefunden haben, doch war ein fester suevischer Kern vorhanden. 
Griechische Quellen nennen die Alamannen zusammengespültes 
Volk. Bei ihnen hat sich aber nicht ein Einkönigtum herausgebildet, 
sondern es gab entsprechend der großen Zahl von geographisch 
klar voneinander geschiedenen Landschaften eine große Zahl von 
Gaukönigen. Den Alamannen fehlte deshalb die innere Geschlossen
heit und eine einheitliche Politik, sie unternahmen kriegerische 
Vorstöße nach allen Seiten, an denen aber immer nur ein Teil des 
Gesamtvolkes teilnahm ; sie wurden deshalb auch immer wieder 
zurückgeschlagen, die schwerste und entscheidende Niederlage er
litten  sie 496. Doch gelang ihnen nachher noch die Besetzung des 
heutigen deutschschweizerischen Raumes. Die Alamannen hatten 
einen Adel, der aber 746 im B lutbad von C annstatt vernichtet und 
durch einen fränkischen Adel ersetzt worden ist.

Den Alamannen stehen die F r a n k e n  gegenüber, die ebenfalls 
durch Zusammenschluß mehrerer Stämme oder Gruppen gebildet 
früh unter eine starke und straffe königliche Herrschaft gekommen 
sind.2) Die Merowinger haben ein machtvolles Königtum auf
gerichtet, Chlodwig h a t sich als alleiniger König aller Franken 
durchgesetzt. Dennoch war die Macht des Königs beschränkt, und 
zwar läßt die Beschränkung auf die H erkunft des Königtums einen 
Schluß ziehen; das zeigt ein oft besprochener, von Gregor von 
Tours berichteter Zwischenfall.3) Chlodwig forderte einen Krieger, 
der sich ein Beutestück aus einer Kirche geholt hatte, auf, dieses 
Stück zurückzustellen. Der Krieger weigerte sich, das zu tun, und 
Chlodwig hatte keine Mittel, ihn zu zwingen. Beim nächsten März

x) V gl. G . J .  W a i s ,  D ie  A le m a n n e n  (2 1941) S . 1 6 f.
2) V g l. d a z u  E . F .  O t t o ,  A d e l u n d  F r e ih e i t  im  f rü h e n  M it te la l te r  S . 7 8 ff ., 

b e s . S . 123 ff.
3) M G . S S . r e r .  M erow . 1 c. I I ,  2 7 .
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feld aber beanstand&te er die Ausrüstung des Mannes und stieß ihn 
wegen dieses Versäumnisses sofort m it seinem Schwert nieder. 
Dieser Vorfall beweist die H erkunft des Großkönigtums Chlodwigs, 
wenn dieser Ausdruck berechtigt ist, aus einem Heerkönigtum und 
den Unterschied zwischen der Gewalt eines Volks- und eines Heer
königs treffend. Bei den Franken gab es keinen Adel, erklärt Karl 
d. Gr.1) freilich in Beantwortung einer bestimmten Frage. Auch die 
Wergeidansätze zeigen d 'e Tatsache klar, daß es wenigstens einen 
Adel in rechtlicher Hinsicht, der also im Wergeid bevorzugt ge
wesen wäre, nicht gegeben hat. In den Quellen werden daher die 
unbestim mten Ausdrücke 'potentes, optimales, magni gebraucht. 
Auch das entspricht der Auffassung, die wir in bezug auf die Aus
wirkung eines starken, auf das Heer gestützten Königtums ver
treten  haben. Doch hat sich in Zeiten der Schwäche des Königtums 
sehr bald ein Adel im politischen Sinne aus den großen Grund
besitzern und den Am tsträgern ausgebildet, wie etwa das Edictum 
Chlotharii von 614 zeigt. Mit dieser H erkunft aus einem Heerkönig- 
tum  schon in früherer Zeit kann vielleicht auch der Name Franken 
in Verbindung gebracht werden. Frank heißt in erster Linie „frei“ , 
dann wohl auch frech, kühn.2) Diese Bezeichnung h a t nur einen 
Sinn als Zusammenfassung und Unterscheidung von anderen 
Leuten, die nicht frei waren. Ob nun wirklich „frei“ die Bedeutung 
h a t von Männern, die unter einem Schutze standen, wie auch an
genommen wird3), bleibe dahingestellt. Zum mindesten ist diese 
Auslegung irreführend, denn ein Schutzverhältnis bedeutete in 
dieser Zeit bei den Germanen etwas anderes als heutzutage, es war 
gegenseitig, nicht einseitig. Doch dürfte die Annahme nicht ganz 
unberechtigt sein, in den Franken eine Gruppe von Männern zu er
blicken, die im Heer zusammengeschlossen und ebendeshalb „frei“ 
waren oder als das galten, sich so bezeichneten und eben dadurch 
sich von anderen Menschen abhoben; sie standen in einer unm ittel
baren Beziehung zum König als Heerführer und machten die große 
Masse des Heeres aus; sie wurden vom König über das ganze Reich 
hin verstreut einzeln oder in kleinen Gruppen angesetzt, rechtlich 
von der alten Bevölkerung abgehoben und m it Land ausgestattet,

*) M G . C a p it .  1, 145.
2) V gl. L . S c h m i d t ,  G e rm . F rü h z e i t  (1934) S . 2 7 4 ; G esch . d e r  d e u ts c h e n  

S tä m m e  2 , 4  (1918) S . 4 33 .
3) E . F .  O t t o ,  A d e l u n d  F re ih e i t  im  d e u ts c h e n  S t a a t  d e s  f rü h e n  M it te l 

a l te r s  (1937) S . 37.
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das vielfach erst gerodet werden mußte. Diese Franken stellten das 
Gegenstück zum späteren fränkischen Adel, dem hohen und dem 
niedern, der gleichfalls im ganzen Reich verstreut war, dar. Es ist 
aber sehr fraglich, ob Franken und francus immer die gleiche Be
deutung hatte und ob alle als Franken bezeichnete Männer gleichen 
Standes waren. Man kann aber in den Franken die Königsuntertanen 
sehen und in ihnen die Gemeinfreien, die Freien schlechthin er
blicken, die zum Unterschied von den Hochfreien ihre Freiheit vom 
Staate ableiteten, nicht in den S taat einbrachten. Diese' Gemein- 
freien zahlten meist wohl für das zur Bewirtschaftung zugewiesene 
Land eine Abgabe, die wir unter der Bezeichnung Osterstuofa, 
Medem, Königszins usw. finden1), und waren noch zum Kriegs
dienst verpflichtet, wie wir das zu einem System zusammengefaßl 
bei den Flüchtlingen aus Spanien gesehen haben. Hier liegt der Aus
gangspunkt der Steuern der „freien“ Bevölkerung, wogegen die 
eigentlichen Alt- oder Hochfreien nicht Steuern zahlten, sondern 
Geschenke darbrachten. Die Steuerpflicht als solche is t daher nicht 
im H ochm ittelalter irgendwo neu erfunden worden 2), sondern tr i t t  
schon im 9. Jh. in den Kapitularien klar in Erscheinung, is t aber ge
wiß noch älter. Ob die Steuerpflicht neben dem oder als Ersatz für 
den Kriegsdienst bestand, wird jeweils zu untersuchen sein. Sie tra f 
allgemein die Franken, die den Grundstock der als „frei“ bezeich- 
neten, im allgemeinen bäuerlichen Bevölkerung des Frankenreiches 
bildeten. Diese Männer standen zum König in einem unm ittelbaren 
Gefolgschafts- und .Treuverhältnis; dieses Verhältnis war aber 
gegenseitig und schloß auch ein gegenseitiges Schutzverhältnis e in ; 
deshalb darf aber dieses Schutzverhältnis nicht als der primäre, 
ursprüngliche Ausgangspunkt für die Steiierpflicht angesehen 
werden.

Das beste Beispiel für die entgegengesetzte Entwicklung stellen 
die S a c h s e n  dar. D ort is t es nie zu einer monarchischen Gewalt 
gekommen, dafür hat sich ein fast kastenmäßig abgeschlossener 
Adel gebildet.3) Nirgends sind die ständischen Unterschiede so groß

l ) V gl. d a r ü b e r  F .  D a h n ,  Z u m  m e ro w in g isc h e n  F in a n z re c h t  (G e rm a n . 
A b h a n d l.  z u m  70. G e b u r ts ta g  v o n  K . v . M a u re r ,  1893). W e ite re s  A. D o p s c h ,  
W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  2 2 (1922) S . 3 4 6 ff ;  S c h l e s i n g e r  

S. 97.

'-) V gl. d a g e g e n  G . v . B e  l o w ,  D ie  ä l te s te  d e u ts c h e  S te u e r  (P ro b le m e  d e r  
W ir ts c h a f tsg e s c h ic h te )  S . 6 2 2 ff., b e s . S . 662.

:1) M . L i n t z e l ,  D ie  S tä n d e  d e r  d e u ts c h e n  V o lk s re c h te , h a u p ts ä c h l .  d e r
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und schroff gewesen wie bei den Sachsen, wo es niemals ein Heer- 
königstum gegeben hat. Um ein solches zu verhindern, gingen die 
Sachsen so weit, daß sie das Heerführerturii durch das Los vergaben. 
Die Sachsen räum ten den unterworfenen Völkern, die waffenfähig 
blieben und zum Kriegsdienst herangezogen wurden, gewisse Rechte, 
aber nicht die volle Freiheit ein. So blieb der Riß, der durch das 
sächsische Volk ging und der sich in den Kämpfen Hg. Widukinds 
ebenso zeigt, wie später noch im Stellingaaufstand; in Sachsen fehlte 
eben die ausgleichende, zusammenschließende und aufbauende 
Wirkung des Königtums, oder überhaupt einer einheitlichen m onar
chischen Gewalt. E. F. Otto m eint1), daß später die fränkische 
Herrschaft in Sachsen die liberi zu Gemeinfreien zu machen und die 
Laten in eine ähnliche Stellung zu bringen versuchte, so daß also 
ähnliche Bestrebungen wie sonst wirksam wären.

An der Spitze der B a ie rn  stand ein Herzog, der wahrscheinlich 
den Franken seine Einsetzung verdankte; daneben gab es 5 Adels
familien, die man als Führer von Teilstämmen ansieht. Von einem 
ändern Adel wissen wir für die älteste Zeit nichts. Klebel denkt für 
Baiern ähnlich an eine breite Schicht herzoglicher Untertanen — 
Heermannen, die in ihrer Stellung den langobardischen exercitalcs, 
in denen Klebel eine halbfreie Bevölkerung sieh t2), glichen; aus 
ihnen bildeten sich in fränkischer Zeit die Gemeinfreien. Ihre Sied
lungen waren nach Klebel die -ingen-Orte.3) Im ganzen sehen wir 
also auch in Baiern ähnliche K räfte und einen ähnlichen Gang der 
Entwicklung, wobei das Vorbild und die Auswirkung des fränkischen 
Reiches entscheidend wurde.

In diesem Zusammenhang wären noch die B a rg i ld e n  zu er
wähnen. W ir finden sie schon am Beginn des 9. Jh.s, und zwar 
werden sie den ingenui gleichgesetzt.4) Zahlreich waren sie in West-

le x  S a x o n u m  (1 9 3 3 ); E . F .  O t t o ,  A d e l u n d  F re ih e i t  S . 17— 77. D o r t  is t  d a s  
so n s tig e  S c h r i f t tu m  zu  f in d e n .

’ ) E . F .  O t t o ,  A d e l u n d  F r e ih e i t  S . 4 3 .
2) V gl. E .  K l e b e l ,  L a n g o b a rd e n ,  B a ju w a re n ,  S la w e n  (M itt . d . a n th ro p o lo g . 

G e se llsc h a f t in  W ie n , 1939). K l e b e l s  A u s fü h ru n g e n  w e rd e n  s ic h e r  A n 
re g u n g e n  f ü r  w e ite re  U n te r s u c h u n g e n  b ie te n .  V gl. a u c h  K l e b e l ,  B a u e rn  u n d  
S ta a t .  S . 221 .

3) D e n  - in g e n -O r te n  k ö n n te n  a ls  P a ra l le le  im  la n g o b a rd is c h e n  R e ic h  d ie  -fara- 
O rte  g e g e n ü b e rg e s te l lt  w e rd e n , d ie  zw eife llo s n u r  z u m  g e r in g e n  T e il  a ls  S ip p e n 
s ie d lu n g e n  d e r  L a n d n a h m e z e i t  a n g e s e h e n  w e rd e n  k ö n n e n . S . o b e n  S . 346 .

4) V gl. M G . C a p it .  1 S . 185 : se ingenuare =  se bargildones facere. S . 325
c. 3 :  Uberi homines, quos vocant barigildi.
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und Ostfalen1), dann aber kommen sie im Würzburger Herzogs
privileg von 1108 vor. In diesem Privileg werden sie zusammen mit 
den Nordalbingern genannt, die neu angesiedelt worden waren; da
durch wird ihre Stellung als Rodungssiedler scharf gekennzeichnet.2) 
Mir scheint es freilich zweifelhaft, daß jemals Nordalbinger nach 
Würzburg gekommen sind, vielmehr dürfte diese Stelle, die un
m ittelbar aus den W ürzburger Fälschungen entnommen ist, von 
anderswoher stammen. Die Bargilden kommen zuerst in jenen 
W ürzburger Fälschungen vor, die im 11. Jh. angefertigt worden 
sind. Damals erfolgte auch die Besiedlung der Harzlandschaft und 
des vorgelagerten Gebietes durch Zuzüglinge. Stumpf h a t fest
gestellt3), daß Bischof Bruno von W ürzburg seinem Bistum 1036 
Besitzungen in Westfalen in bedeutendem Umfang m it 203 Mark 
Silber jährlichen Erträgnissen geschenkt hat. Dadurch war WTürz- 
burg an den Bargilden interessiert, während wir sonst über Bargilden 
im engeren würzburgischen Gebiet, auch über die Grafen, die dort 
amtieren und die Herrschaft über die Bargilden ausüben sollten, 
nichts wissen. Es handelt sich aber jedenfalls um Leute, die auf 
Königsland angesiedelt waren und unter der Gerichtsbarkeit und 
Verwaltung der Grafen standen und auch nach dem Privileg bleiben 
sollten. Ihnen entsprachen im bayrischen Gebiet die Barschalken4), 
die großenteils eine übriggebliebene römische Bevölkerung dar
stellten und deren unm ittelbares Verhältnis zum Herzog nieht 
zweifelhaft ist. Auf die gleiche Stufe möchte ich auch die Freien im 
Norital, die dem Bischof von Brixen gehörten und von K. Hein
rich III. von Abgaben und öffentlicher Gerichtsbarkeit befreit 
wurden, stellen.5) Es ist undenkbar, daß der König über Altfreie, 
die ihre Freiheit nicht erst besonderer königlicher Verleihung oder

1) K . B e y e r l e ,  D ie  P f le g h a f te n  (Z R G . G . A . 3 5 ) ; E . M o l i t o r ,  D ie  P fle g 
h a f te n  d es  S a c h se n sp ie g e ls  u n d  d a s  S ie d lu n g s re c h t  im  sä c h s . S ta m m e sg e b ie t  
(1941) S . 45  ff.

2) V gl. F .  S c h n e i d e r ,  S ta a t l .  S ie d lu n g , B e lo w -G e d ä c h tn is s c h r if t  S . 39.
3) K . F .  S t u m p f ,  D ie  W ü rz b u rg e r  I m m u n i tä t s -U r k u n d e n  d e s  10. u n d  

11. J h . s .  (1874) S. 64.
4) E . K l e b e l  in  Z s. f. b a y e r .  L a n d .-G e sc h . 6 (1933) S . 1 9 2 ; A . D o p s c h ,  

G ru n d la g e n  I  141, 280 , I I  2 8 2 ; A . J a n d a ,  D ie  B a rs c h a lk e n  (1 9 2 6 ); H . Z e i ß ,  
in  Z s. f. b a y e r .  L a n d .-G e s c h . 1 S. 4 3 6 f f . ; H . K l e i n  in  M it t .  d . G es. f . S a lz 
b u rg e r  L d .-K d e . 74 (1934) S . 4 5  A n m . 3 4 ;  L . H a u p t m a n n ,  C o lo n u s , B a r 
sc h a lk  u . F re im a n n  ( W ir ts c h a f t  u .  K u l tu r ,  F e s ts c h r i f t  f. A . D o p sc h , 1938) 
S . 170— 91.

5) D H . I I I .  109.
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dem unm ittelbaren Verhältnis zum König verdankten, in dieser Art 
verfügte oder auch die H errschaft über sie verschenkte; die alten 
Vollfreien waren Vasallen, Mannen, aber nicht U ntertanen des 
Königs und daher nicht einer solchen unbedingten derartigen Ver
fügungsgewalt des Königs unterworfen. Die Barschalken ver
schwinden im 13. Jh. aus den Quellen, auch „freie“ Königsunter
tanen gibt es dann nur noch selten, beide müssen in anderen Gruppen 
der Bevölkerung, besonders der Territorialstaaten aufgegangen 
sein.1) Ursprünglich muß aber die Zahl der Bargilden und allgemein 
der „freien“ Königsuntertanen, über die die Grafen gesetzt waren, 
so groß gewesen sein, so daß sie für die Staatsbildung erhebliche 
Bedeutung hatten.

Als Ergebnis unserer bisherigen Ausführungen können wir fest- 
halten, daß der Bericht des Tacitus über den Unterschied zwischen 
Staaten, die von Königen und solchen, die nicht von Königen regiert 
wurden, im Kern die Elemente und Voraussetzungen der Ver
fassungsentwicklung allgemein der monarchischen und der aristo
kratischen Staaten zutreffend kennzeichnet. Daraus ergibt sich aber 
die Folgerung, daß der Übergang von der patriarchalisch-aristo
kratischen zur monarchischen Staatsform eine grundlegende Ver
änderung in der S truktur des ganzen Staatsvolkes bedeutet hat. 
Die ständische Gliederung war in der ältesten Zeit gegenüber dem 
S taat das prim äre Element, weiterhin wurde sie aber vom König 
oder ganz allgemein vom Staate aus bestimmt. Die Ausbildung der 
Königsherrschaften vollzog sich im Zusammenhang m it den großen 
Wanderungen der germanischen Völker in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung bis rund 500. Sie brachten den entscheidenden 
Einschnitt und W endepunkt in der germanischen Verfassungs
geschichte. Damals wurden die neuen, für alle Zukunft ausschlag
gebenden monarchischen Staatsformen geschaffen, das Heerkönig
tum  war dabei ein entscheidender Faktor. Der Heerkönig bildete 
das Heer, aus dem Heer entstand das Volk, das Volk wurde Staat, 
die treibende K raft war aber der König. Seitdem gab es dort, wo 
ein starkes Königtum war, einen mehr oder weniger ausgedehnten 
und zahlreichen Stand von Staatsuntertanen, die uns als „frei“ 
bezeichnet werden, auf die sich der König stü tzte und die zu weit
gehenden Leistungen gegenüber dem König verpflichtet waren. Sie

!) E . F .  O t t o ,  A d e l u . F re ih e i t  S . 2 0 5 ff.
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unterschieden sich grundsätzlich von den sogenannten Ur- oder 
Gemeinfreien der älteren Zeit, in der es noch kein starkes oder 
überhaupt kein Königtum gab; diese besaßen eine Freiheit, die sie 
in den S taat m itbrachten und nicht von ihm erhielten. Ihre Zahl 
dürfte allerdings nicht groß gewesen sein; das große Problem 
war aber, nachdem sie meist Grundherren geworden waren, sich 
zum Adel aufgeschwungen und wirtschaftliche und politische Macht 
erlangt hatten, ihre Eingliederung in den Staat, wofür Jahrhunderte 
nötig waren. Dam it dieses Ziel erreicht werden konnte, m ußten sie 
schließlich als Stand vernichtet werden. Ihnen standen jene „Freien“ 
gegenüber, die nicht eigentlich Teilhaber am Staate waren, wohl aber 
die Grundlagen bildeten, auf denen der S taat aufgebaut war. Bei 
diesen „Freien“ handelte es sich darum, daß sie erhalten blieben und 
dem König oder allgemein der Staatsgewalt weiter zur Verfügung 
standen. Sie waren nicht Subjekte einer staatlichen Gewalt, sondern 
deren Objekte, sie waren nicht die treibende K raft einer Staats
bildung, aber sie stellten vor allem das wichtigste Mittel der m onar
chischen Staatsbildung dar; sie waren nicht Grundherren, sondern 
selbstwirtschaftende Bauern, sie bildeten die breite Masse des 
Volkes, soweit dieses nicht gegenüber einem privaten Herrn, einer 
Feudalgewalt hörig war, und den Grundstock der königlichen H eere; 
m it ihnen führten die Könige ihre Angriffskriege und Eroberungs
fahrten im Zeitalter der Wanderungen und auch später noch, m it 
ihnen wurden die Verkehrslinien gesichert1), das neugewonnene 
Land besetzt, an sie wurde es verteilt, sie unterstanden unm ittelbar 
der staatlichen, d. h. der königlichen Gewalt. Ihrer H erkunft nach 
waren sie nicht einheitlich, bei den Langobarden waren sie zum Teil 
gar nicht germanischer Abstammung, aber auf dem Wreg'e über die 
Zugehörigkeit zum Heere sind sie „freie“ Volksgenossen geworden 
und haben politische Rechte erlangt. Sie werden als liberi, franci, 
ingenui, bargildi usw. bezeichnet. Sie waren meist als Bauern an
gesiedelt worden, aber späterhin wirtschaftlich nicht mehr in der 
Lage, jederzeit im großen Frankenreich unbeschränkt Kriegsdienst, 
der mehr und mehr Reiterdienst wurde, zu leisten. Aber die Ver
pflichtung zur Landesverteidigung blieb allgemein bestehen, ja auch

i) V gl. F .  S c h n e i d e r ,  S ta a t l ic h e  S ie d lu n g  im  f rü h e n  M itte la l te r  (A us 
S ozia l-  u n d  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te , G e d ä c h tn is s c h r i f t  f ü r  G . v . B e lo w , 1928)
S . 1 6 f f . ; A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f t l .  u .  soz . G ru n d la g e n  d . e u ro p . K u l tu r e n t 
w ic k lu n g  1 (1920) S . 122ff.
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die zum Kriegsdienst nach auswärts hörte nicht vollständig au f1), 
sondern wurde in der Weise geregelt, daß Freie, die 3 oder mehr 
Hufen hatten , ausziehen, solche aber, die nur weniger besaßen, zu
sammen helfen m ußten, so daß einer von ihnen ausziehen konnte. 
Besonders geregelt waren die Verpflichtungen für Feldzüge nach 
Spanien, gegen die Awaren, gegen Böhmen und die Sorben.2) 
Grundsätzlich bestand also für diese Leute die Verpflichtung zum 
Auszug auch in einem Angriffskrieg, zu dem die Hochfreien, wenn 
wir je tz t diese Bezeichnung für die Altfreien, soweit sie in den Adel 
aufgestiegen waren, gebrauchen wollen, unter besonderen Umständen, 
sei es wegen eines Lehenbesitzes oder auf Grund besonderer Ab
machungen oder als Träger von amtlichen Funktionen usw. verpflich
te t wTaren.3) Der König bildete also den Kern des Staates und durch 
ihn wurde die Staatsverfassung und durch das Verhältnis zu ihm die 
ständische S truktur bestim mt. E r h a t das freie, das Staatsvolk 
geschaffen, das unm ittelbare Verhältnis zu ihm war dafür maß 
gebend.

Da im fränkischen Großreich der Kriegsdienst besonders wegen 
des Überganges zum Reiterheer von den Bauern nicht m ehr ge
leistet werden konnte, haben sich die kleinen und ärmeren Freien 
nicht selten einem Mächtigen, besonders der Kirche kommendiert, 
um dem Kriegsdienst zu entgehen. Wenn man nun die ältere Ge
schichte und die H erkunft dieser Freien berücksichtigt, versteht man, 
daß die Könige diese Kommendierungen ihrer U ntertanen verboten 
haben 4) ; diese Verbote wären aber unverständlich, wenn sie gegen Alt
freie, die nicht einfach als U ntertanen bezeichnet und behandelt wer
den konnten und ihre volle Handlungsfähigkeit besaßen, gerichtet 
gewesen wären. Altfreie konnten über ihren Besitz frei, diese „freien“ 
Königsleute aber nur m it Zustimmung des Königs oder seines Ver
treters des Grafen verfügen.5) Der Graf m ußte anwesend sein, wenn

x) V gl. H . F e h r ,  D a s  W a f fe n re c h t  d e r  B a u e rn  im  M it te la l te r  (Z R G . G . A. 
3 5 , 1914) S . 116 ff. C a p it .  1 S. 125 c. 19, 1 S. 134.

2) M G . C a p it .  1 S . 136.
3) J .  F i c k e r ,  V o m  R e ic h s fü r s te n s ta n d e  (2, 1, h rsg . v o n  P . P u n t s c h a r t  

1911) S . 35 5  ff.
4) E . F .  O t t o ,  A d e l u . F r e ih e i t  S . 197 A n m . 5 , w o a u f  d ie  Q u e llen , b es . d a s  

P o ly p t ic u m  I rm in e n s is  v o n  S t .  G e rm a in  d e s  P re s  v e rw ie se n  w ird . V g l. C a p it .  I
S . 125, 330  c . 2 .

6) B r u n n e r ,  R G . 2 2 S. 2 1 4 , 3 3 1 ; F o rs c h . S . lO f f . ; K l e b e l  S . 2 54 , 56  
s ie h t  in  d e n  liberi Baioarii d e s  I n d ic u lu s  A rn o n is  g e m e in fre ie  B a ie rn ;  d ie se  
A n n a h m e  t r i f f t  a b e r  g e w iß  n ic h t  d u rc h w e g  zu .
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vor Gericht ein Urteil über Freiheit und Eigengut gesprochen werden 
sollte, es handelte sich bei den „Freien“ ja um Königsleute.1)

Der König h a t die Heermänner, die als solche frei waren, ja den 
Grundstock der freien Franken bildeten und zu seinem kriegerischen 
Gefolge im weiteren Sinne gehörten, meist auf Ausbauland an
gesiedelt. Der nächste Schritt war aber, daß Leute deshalb, d. h. als 
Siedler auf Ausbauland für „frei“ angesehen wurden. Die Ansied
lung wurde also dann das primäre Element. Die Neusiedler waren 
aber auch noch zu Kriegsdienst verpflichtet; der unm ittelbare 
Kriegsdienst beschränkte sich aber mehr und mehr auf die Landes
verteidigung2), während sich die Verpflichtung für die Angriffskriege 
verlor. Die Neusiedler schieden aus der eigentlichen Schicht der 
Krieger aus, der König führte seine Kriege m it Lehensvasallen, 
Dienstmannen und Söldnern. Dam it begann der soziale Abstieg dieser 
Kolonisten, die Herrschaft über sie ging parallel m it dem Dahin
schwinden des Königsgutes m it nicht umfangreichen Ausnahmen in 
die Hände von Privaten, Adligen, Kirchen, Städten usw. über. 
Doch machten diese, soweit sie selbst Territorialstaaten zu begrün
den vermochten, von dieser Institution den gleichen Gebrauch wie 
der König. Die Freiheit der Bauern bedeutete oft nur mehr eine 
Sonderstellung, die keineswegs unter allen Umständen eine Besser
stellung sein mußte, aber oft noch lange in K raft blieb. Auch die 
Grundherrschaften, die sich im Rodungswerk hervorragend be
tätigten, gewährten den Kolonisten mehr oder weniger große Frei
heiten. Diese Entwicklung ist in der Frühzeit vorgebildet und dann 
vom Hochm ittelalter übernommen worden.

Die deutsche Forschung h a t sich in den letzten Jahren sehr eifrig 
um die Frage der freien Bauern bem üht und besonders den Zu
sammenhang m it dem Landesausbau herausgearbeitet3); sie is t aber 
bei ihren Forschungen von der späteren Zeit, vom Hoch-, ja  vom 
Spätm ittelalter ausgegangen, besonders die Stauferzeit wurde als 
die Zeit angesehen, in der diese Formen neu gefunden wurden. Ob

x) C a p it .  I  S . 153 c . 3 , S . 176 c .4 ;  S c h r ö d e r - v .  K ü n ß b e r g , L e h r t ) . d . d e u t 
sc h e n  R e c h tsg e sc h . (7 1932) S. 1 8 0 ; B r u n n e r - v .  S c h w e r i n ,  R G . 22 S . 239.

2) V gl. H . F e h r  a . a .  O . S . 122, 147, 151 f . O . S t o l z ,  B a u e r  u n d  L a n d e s 
f ü r s t  in  T iro l  u n d  V o ra r lb e rg  in  T h . M a y e r , A d e l  u .  B a u e rn  S . 201 ff.

3) E in e n  Ü b e rb lic k  ü b e r  d ie se  A rb e i te n  g ib t  K . S . B a d e r ,  B a u e rn re c h t
u n d  B a u e rn f re ih e i t  im  s p ä te re n  M it te la l te r  (H is t .  J b .  6 1 ,1 9 4 1 )  u n d  „ S t a a t  u n d
B a u e rn tu m  im  d e u ts c h e n  M i t te la l te r “  ( in  „ A d e l  u n d  B a u e rn  im  S ta a t  d es
d e u ts c h e n  M it te la l te r s “  1943).
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ähnliche Verhältnisse schon früher vorhanden gewesen waren, ob 
die Grundlagen für die Ausbildung und Gestaltung von S taat und 
Gesellschaft schon vorher geschaffen worden waren, is t nicht unter
sucht worden. Man hat vielmehr die Freien, die schon vor dem 
Hochm ittelalter nachweisbar waren, ohne weiteres als Alt- oder 
Gemeinfreie bezeichnet, obwohl z. B. A. Dopsch gezeigt h a t1), daß 
in der Karolingerzeit sehr viele Unfreie in den Stand der Freien 
aufgestiegen sind; vor allem aber wurden diese Fragen nicht in 
unm ittelbarem  Zusammenhang m it der Staatsbildung und -Ver
fassung betrach tet.2) Man hat nicht berücksichtigt, was Gesetze wie 
das Edictum  Pistense 3) oder das Capitulare über den Feldzug gegen 
Corsika4) für den S taat als solchen bedeuteten. Man kam m it der 
Erklärung von Steuern in große Schwierigkeiten und führte sie auf 
eine Einführung der Grafen zurück.5) Auch m it dem Kriegsdienst 
gelangte m an zu keinem klaren Ergebnis. Die Schenkung von 
Freien an Klöster usw., die uns z. B. für St. Gallen6) oder M urbach7) 
überliefert ist, war nicht leicht m it der üblichen Anschauung von 
den Freien in Einklang zu bringen, aber man h a t nicht die 
Folgerungen aus dieser Tatsache gezogen. Man wußte, daß es im 
Frühm ittelalter einen Landesausbau gegeben hat, aber seine Aus
wirkung auf die S truktur des Staates wurde nicht festgestellt. Die 
Besetzung und politische Erfassung des ganzen Landes erfolgte 
nicht m it einem Schlage, sondern in mühsamem, langdauerndem 
Ausbau.8) Das hat in letzter Zeit F. S toll9) auf Grund der archäo
logischen Quellen aus dem Landesausbau in W ürttem berg in den 
Jahrhunderten nach der Landnahme gezeigt. F. Zopfi10) h a t in einer 
philologischen Untersuchung nachgewiesen, daß der Landesausbau

!) A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro lin g e rz e it  22 S . 4 2 ff.
2) V gl. T h . M a y e r ,  D ie  E n ts t e h u n g  d e s  „ m o d e rn e n “  S ta a te s  im  M it te l 

a l t e r  u n d  d ie  f re ie n  B a u e rn  (Z R G . G .A . 5 7 , 1937) S . 21 Off.
3) M G . C a p it .  2 , 310.
4) M G . C a p it .  1, 162 S . 32 5  v o n  82 5  F e b r .
5) G . v . B e  l o w ,  P ro b le m e  d e r  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  S . 622 ff.
6) W a r t m a n n ,  U B . v . S t .  G a lle n  1, 3 12 , 828 (E . M a y e r  a .  a . O . 1 S. 44  

A n m . 131).
7) Q u . W . 1, 10 v o n  840. V gl. a u c h  D H . I I I .  109 f ü r  B r ix e n .
8) V gl. d a z u  A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  2 2 

S . 194, 2 6 6 ff., 304 .
9) F .  S t o l l ,  A la m a n n is c h e  S ie d lu n g sg e s c h ic h te  a rc h ä o lo g isc h  b e t r a c h te t  

(Zs. f. W ü r t te m b e rg is c h e  L a n d e sg e s c h .,  1942) S . 1— 25.
10) F .  Z o p f i ,  D ie  N a m e n  d e r  G la rn e r is c h e n  G e m e in d e n  ( J b .  d . h is t .  V er.

d . K t .  G la ru s  50 , 1941) S . 157 ff.
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im Glarner Land vom 6.—11. Jh. erfolgte. Die Ausbausiedler waren 
aber dann in Glarus die „Freien“ , wie wir aus der Untersuchung von 
F. S tucki1) wissen. Ähnliche Nachweise h a t F. Lütge allgemein für 
den Landesausbau und W. Schlesinger2) für den auf Königsland in 
Thüringen erbracht. Auch in W estfalen3) hat in der sächsischen 
Zeit, also noch vor der fränkischen Eroberung, ein starker Landes
ausbau stattgefunden und die Nachkommen der Kolonisten waren 
dann später die „Freien“ . K lebel4) hat ähnliche Nachweise auch für 
Bayern geliefert. Für Thüringen hat Schlesinger gezeigt, daß die 
Rodung und die Freiheit der Neusiedler älter ist als das Hochmittel
alter.5) Es liegen also schon genügend Einzeluntersuchungen vor, 
um m it allem nötigen Vorbehalt ein allgemeines Urteil geben zu 
können. Königsdienst, Kriegsdienst und Rodung standen ursprüng
lich in engster Verbindung, Sie sind eine Quelle für die Freiheit ge
worden. Das war aber eine Freiheit, die im Staate und durch ihn er
reicht wurde und nicht in ihn mitgebracht worden ist. Die eigenartige 
Stellung dieser „Freien“ und ihre Bedeutung für den S taat und im 
besonderen für den König und ihre große Verbreitung geben auch 
Hinweise für die Lösung der Frage des Bodenregales. Die Unter
suchungen von F. R anzi6) und besonders von W. Schlesinger7) haben 
in jüngster Zeit die gewaltige Ausdehnung des Königsgutes gezeigt; 
wir sehen aber nun die große Bedeutung des Königsgutes für das 
Staats- und Verfassungsrecht, nicht nur für die königliche Macht.

Die Königsmacht ist gesunken, der König konnte sich nicht um 
jeden einzelnen Untertanen kümmern, der Kriegsdienst der Freien 
verfiel und dam it sank die soziale Stellung der Freien. Zwischen sie 
und den König schob sich der Adel ein. Die Grafen, denen als den 
königlichen Beamten die Freien unterstanden, die die Dienste der 
Freien einhoben, nahmen sie mehr und m ehr für sich in Anspruch, 
wie uns die dagegen erlassenen Verbote lehren. Gleichwohl ist diese 
Grundlage der Freiheit nie ganz vergessen w orden, sie lebte wieder

1) R  S t u c k i ,  Z u r  G e s c h ic h te  d e s  L a n d e s  G la ru s  (D iss . Z ü r ic h  1935).
2) F .  L ü t g e ,  D ie  A g ra rv e r fa s s u n g  d e s  f rü h e n  M it te la l te r s  im  m i t t e l 

d e u ts c h e n  R a u m  (1937) u n d  W . S c h l e s i n g e r ,  E n ts te h u n g  d e r  L a n d e s 
h e r r s c h a f t ,  U n te r s u c h u n g e n  v o rw ie g e n d  n a c h  m i t te ld e u ts c h e n  Q u e lle n  (1941).

3) V gl. A . H o m b e r g ,  S ie d lu n g sg e sc h ic h te  d . o b e re n  S a m la n d e s  (1938).
4) K l e b e l  in  Z s. f. b a y r .  L a n d e sg e s c h ic h te  11 (1938) S. 59.
5) S c h l e s i n g e r ,  a . a . O .  S . 128.
6) F . R a n z i ,  K ö n ig sg u t u n d  K ö n ig s fo r s t  im  Z e i ta l te r  d e r  K a ro lin g e r  

u n d  L u d o lf in g e r  u n d  ih r e  B e d e u tu n g  f ü r  d e n  L a n d e s a u s b a u  (1939).
7) W . S c h l e s i n g e r ,  E n ts te h u n g  d e r  L a n d e s h e r r s c h a f t .
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auf, als der hochmittelalterliche Landesausbau einen starken Auf
trieb erhielt. Wohl gab es dann kein Heerkönigtum mehr, ein un
mittelbares Verhältnis zum König hat sich nur ausnahmsweise er
halten und ebenso konnte sich der König selbst nur in Ausnahme
fällen am Landesausbau beteiligen. Es entsprach aber der königlichen 
Politik, durch Privilegierung ein ähnliches Verhältnis herzustellen, 
wofür das bekannteste Beispiel die Urner und Schwyzer bilden.

Wenn man für die Entwicklung der rechtlichen Stellung der 
Bauern seit der Karolingerzeit allgemein von einem Herabsinken 
der Freien in die Unfreiheit spricht, so wird der eigentliche Vorgang 
nicht richtig gekennzeichnet. Dopsch h a t m it Recht darauf hin
gewiesen1), daß eine solche einseitige Bewegung nicht vorhanden 
war, sondern daß dem Abstieg immer auch ein Aufstieg entsprach. 
Aber m it der Feudalisierung des Staates, m it dem Übergang herr
schaftlicher Rechte auf den Adel und die Kirche, die Grundbesitz 
und Hoheitsrechte durch Schenkung, als Lehen oder als Amt er
hielten, durch Usurpation erwarben oder als hochadliges Recht be
saßen, is t jene Zwischenschicht geschaffen worden, die sich zwischen 
die einfachen Freien und den König einschob, durch die die Freien 
gleichsam m ediatisiert worden sind. Darin bestand das Absinken 
der großen Masse der Freien, nicht in einem individuellen Aufgeben 
der Freiheit und E in tritt in ein AbhängigkeitsVerhältnis zu einem 
Herrn. Angehörige dieser feudalen Zwischenschicht führten aber 
dann die Staatsbildung des hohen M ittelalters von sich aus und für 
sich durch; die Territorialfürsten gebrauchten dabei das gleiche 
Mittel der unm ittelbaren Unterstellung der breiten Massen der Be
völkerung, der Bauern unter die Staatsgewalt, indem sie ihnen die 
„Freiheit“ gewährten wie seit jeher der König. Der S taat wurde auf 
die H errschaft über das Gebiet aufgebaut, der Flächenstaat aufge
richtet, indem je tz t das ganze Land voll erfaßt und durch diese „freien 
Bauern“ besetzt wurde. Dadurch wurde die durch die Feudalisierung 
aufgerichtete Schranke, die die U ntertanen von der obersten Staats
gewalt trennte, durchbrochen und zur Seite geschoben, eine un
m ittelbare Verbindung zwischen dem Staatsoberhaupt und den brei
ten Schichten der Bevölkerung hergestellt und diese gehoben.

Die monarchische Staatsbildung is t seit den großen Wanderungen 
für die germanische Rechtsgeschichte von ausschlaggebender Be
deutung geworden, durch sie wird der Gang der weiteren Entwick

x) A . D o p s c h ,  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  d e r  K a ro l in g e rz e i t  22 S . l f f .
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lung bestimmt. Deshalb bedeutet das Durchdringen der monarchi
schen Staatsbildung, d. h. der Staatsbildung im herrschaftlichen 
Bereich den wichtigsten Einschnitt in der germanischen Verfas
sungsgeschichte. An ihr hat sich grundsätzlich im hohen M ittelalter 
nicht viel geändert, die zur Lösung der neu auftauchenden Probleme 
verwandten Mittel sind grundsätzlich die gleichen geblieben, wenn 
auch die Formen im einzelnen voneinander abweichen und solche 
Mannigfaltigkeit aufweisen, daß m itunter die Einheitlichkeit der 
Grundlinien fast ganz verdeckt wird.

N a c h t r a g

Während des Druckes wurde m ir die wertvolle, inhaltsreiche und 
anregende Arbeit von E. Klebel, Von den Edlingern in K ärnten 
(Archiv f. vaterl. Gesch. und Topographie 28, 1942) bekannt, deren 
Ergebnisse sich vortrefflich m it unseren Ausführungen zusammen
fügen. Wenn freilich Klebel sagt (S. 24, 109), daß die „Edlinger 
fast ausschließlich in altbesiedelten Gebieten, also in Gebieten, die 
vor 1000 besiedelt waren“ sitzen, so möchte ich demgegenüber als 
Altsiedelland im rechtlichen Sinne nur die Gebiete bezeichnen, die 
bei der Landnahme unm ittelbar besetzt worden sind. Oberschwaben 
z. B. ist zweifellos zum größten Teil vor 1000 besiedelt worden, 
wir wissen aber infolge der guten St. Gallener Überlieferung, daß 
es sich um Ausbauland aus der Zeit vor 900 handelt. (Vgl. V. E rnst 
in der Festschrift für Dietrich Schäfer, 1915.) In Oberschwaben 
finden sich viele „Freie“ , die aus dieser Zeit herstammen. Ich glaube, 
daß durch diese Annahme, die übrigens Klebel selbst auch erwähnt 
(S. 112), manche Schwierigkeit aus dem Wege geräum t ist, die 
Klebel noch sieht. Jedenfalls fehlen die Edlinger im hochm ittel
alterlichen Ausbaugebiet. Daß sie in Ämtern zusammengefaßt 
wurden und zu den Grafen in besonderen Beziehungen standen 
(S. 24, 59), daß sie durchwegs auf Königsgut saßen (S. 108), mili
tärische Aufgaben und W affenrecht hatten  (S. 92ff., 108, 73), 
entspricht dem, was wir über die spanischen hostolenses in Süd
frankreich wissen. Interessant is t auch der Hinweis auf die ungari
schen Grenzbauern, die ) obagiones-gy epü-Bauern und die Bulgaren 
und Kroaten (S. 100). Klebel führt die Bezeichnung Edlinger auf 
langobardische adalingi, die er m it den Arimannen gleichsetzt 
(S. 94f., 98f.), zurück; sie werden auch als nobiles bezeichnet 
(S. 94) und waren doch gewiß nicht Adlige im üblichen Sinne. Es
24 Deutsches Archiv VI



hatte  also schon der frühmittelalterliche Landesausbau verbunden 
m it den militärischen Aufgaben ein Sonderrecht der Bauern zur 
Folge, das grundsätzlich m it dem der späteren Kolonisten überein
stim m te, sich aber nicht vollkommen deckte. Sehr wichtig sind 
die naheliegenden Rückschlüsse auf den adalingus der Lex Thur, 
c. I. 1, der wohl auch nicht einfach als „Adliger“ anzusehen ist, 
sondern in die Gruppe der fränkischen Königsleute gehört. Diese 
Annahme bestätig t unsere Auffassung vom homo francus in der 
Lex Cham. c. 3, der das gleiche Wergeid hatte  wie der thüringische 
adalingus. Auf diese Beziehungen, die noch auf das friesische Recht 
auszudehnen wären, hoffe ich, an anderem Ort zurückzukommen.

3 6 2  Theodor Mayer, Königtum und Gemeinfreiheit im frühen Mittelalter



Zur Geschichte Wizos
V o n  

H e i n z  L ö w e

Eine gewisse Rolle in der Geschichte der frühmittelalterlichen 
Philosophie und Theologie spielte ein kleines Werkchen: Dicta 
Candidi presbyteri de imagine Dei.1) Den Namen Candidus führten 
zwei zeitlich gar nicht weit von einander entfernte Schriftsteller der 
Karolingerzeit. So ergab sich die Frage, ob der Verfasser m it einem 
Schüler Aldwines, dem Angelsachsen W izo2), oder dem Fuldaer 
Lehrer Bruun gleichzusetzen wäre. Das Problem schien gelöst zu 
sein, als Dümmler nach einer W ürzburger Handschrift des 9. Jah r
hunderts den Brief eines Clericus quidam an einen namentlich nicht 
angeredeten Kaiser herausgab. Denn dieser Brief war nichts anderes 
als die in Briefform gefaßten Dicta Candidi. Aus einem Zusatz, 
in dem Einhard um Nachsicht für die Schwächen der Arbeit gebeten 
wurde, hat man die Verfasserschaft Bruuns gefolgert, da dieser 
nachweislich ein Schüler Einhards war. In dem erwähnten Kaiser 
glaubte man Ludwig den Frommen erblicken und den Brief selbst 
in die Jahre 820—830 setzen zu müssen.3) Schließlich is t zu berück
sichtigen, daß dieses Werkchen auch an erster Stelle einer Reihe 
von 12 Dicta steht, die Haureau 1872 als Dicta Candidi de imagine 
Dei herausgab.4) Man hat nach dem Vorgang von Haureau die ganze

x) F ro b e n iu s  F ö r s t e r ,  O p e ra  A lc u in i 2 S . 5 9 6 ; d a n a c h  M i g n e ,  P a tro -  
lo g ia  la t in a  101 S p . 1359. E in e  N e u e d i t io n  g a b  T h . R i c h t e r ,  W izo  u n d  
B r u u n  (P ro g ra m m  d e s  S t a d t .  R e a lg y m n a s iu m s  zu  L e ip z ig , 1890) S. 3 4 f .

2) A . H a u c k ,  K irc h e n g e s c h ic h te  D e u ts c h la n d s  2 2 S . 6 4 6 f ., S . 148 A n m . 1 ; 
a n d e r s  2 3—4 (1912) S . 153 A n m . 1.

3) E .  D ü m m l e r ,  M G . E p p . 5 S. 6 1 5 f. e r k a n n te  d e n  Z u sa m m e n h a n g  d es  
v o n  ih m  in  e in e r  W ü rz b u rg e r  H a n d s c h r i f t  a u fg e fu n d e n e n  n a m e n lo s e n  B rie fes 
m i t  d e n  b e re i ts  b e k a n n te n  D ic ta  C a n d id i n ic h t .  E r s t  J .  A . E n d r e s  in  N A . 31 
(1906) S . 712 ff. v o llzo g  d ie  Id e n t i f iz ie ru n g  d e s  A n o n y m u s  m i t  C a n d id u s  =  

B r u u n .
*) B . H a u r e a u ,  H is to ire  d e  la  p h ilo so p h ie  sc o la s t iq u e  1 (1872) S . 134— 137, 

n a c h  e in e r  b e re its  v o n  D u C a n g e ,  G lo ssa r iu m , I n d .  s c r ip t .  s . v . C a n d id u s , 
e r w ä h n te n  H a n d s c h r i f t  a u s  S t .  G e rm a in -d e s -P re s  N r . 1334.

2 4 *
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Sammlung als Dicta Candidi angesehen; doch erscheint diese An
sicht nicht als voll gesichert.1)

Eine Überprüfung der bisherigen Forschungsergebnisse ist um so 
notwendiger, als es tro tz der eifrigen Beschäftigung m it den philo
sophischen Ideen dieser 12 Dicta des Candidus unbem erkt geblieben 
ist, daß die eigentlichen Dicta de imagine Dei (bei Haureau das Dic
tum  I) eine nur wenig gekürzte Abschrift aus dem älteren Werk 
De dignitate humanae conditionis sind.2) Ferner steht in der wohl 
ältesten Überlieferung der Dicta Candidi, dem Codex latinus 
Monacensis ( =  Clm) 6407, diesen Dicta Candidi de imagine D... ein 
ganz gleichartiges W erk Alchvines m it dem Titel Dicta Albini diaconi 
de imagine Dei voran. Unter dem Namen Alchvines ist hier eben
falls der Libellus de dignitate humanae conditionis, und zwar gerade 
der erste Teil und der Schluß ausgeschrieben worden. Das von 
Alchvine übergangene M ittelstück entspricht fast genau den Dicta 
Candidi. Ist dam it die Frage nach einer selbständigen Philosophie 
des Candidus gegenstandslos geworden, so bleibt doch die Frage 
nach der Bedeutung der beiden Namen in ihrer Verbindung m it den 
Auszügen aus dem Libellus und die Entscheidung zwischen Bruun 
und Wrizo.

Über die Entstehung des Clm 6407 sind durch die umfassende 
Arbeit von Bischof!3) kaum zu erschütternde Ergebnisse vorgelegt 
worden. Die H andschrift wurde um 800 von verschiedenen Händen,
u. a. von dem Diacon Pacificus, in Verona geschrieben und kam bald 
darauf nach Freising. Die Dicta sind also m it dem Namen Candidus 
schon zu einer Zeit in Verbindung gebracht worden, wo Bruun noch 
nicht einmal Einhards Schüler in der Malerei war.4) In einem Atem

J) J .  A . E n d r e s  a . a . O .; F re d e g isu s  u n d  C a n d id u s  (P h ilo so p h isc h e s  J a h r 
b u c h  19, 1906) S . 4 3 9  ff.; F o rs c h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  d e r  f r ü h m i t t e la l t e r 
lic h e n  P h ilo so p h ie  (B e iträ g e  z u r  G e s c h ic h te  d . P h ilo so p h ie  d . M it te la l te r s  17, 
1916) S . 15 ff.

2) V gl. u n te n  S. 36 9  A n m . 1 d ie  B e m e rk u n g e n  z u m  I n h a l t  d es  C lm  6407 .
3) B . B i s c h o f f ,  D ie  s ü d o s td e u ts c h e n  S c h re ib sc h u le n  u n d  B ib l io th e k e n  in  

d e r  K a ro l in g e rz e i t  1 (1940) S . 1 4 9 f ., 90.
4) M . M a n i t i u s ,  G e sc h ic h te  d e r  la te in is c h e n  L i t e r a tu r  d es  M itte la l te r s  1 

(1911) S . 6 6 0 ff. B ru u n , d e r  822 in  F u ld a  L e h re r  w u rd e  u n d  m i t  se in e r  e r s t  
n a c h  d ie se m  Z e i tp u n k t  e n ts ta n d e n e n  ( M a n i t i u s  S. 6 6 1 ; H a u c k  2 3-4 S . 631 
A n m . 9 ;  R i c h t e r ,  W izo  u n d  B r u u n  S . 8) V ita  E ig ilis  w o h l se in  e r s te s  l i t e 
r a r is c h e s  W e rk  g esc h a ffe n  h a b e n  d ü r f te  (vg l. se in e  V o rre d e  M G . S S . 15 
S . 222), w a r  z u  ju n g , u m  d ie  S te l lu n g  d e s  C a n d id u s  d e r  M ü n c h e n e r  H a n d 
s c h r if t  e in n e h m e n  z u  k ö n n e n . E r  w u rd e  e r s t  v o n  A b t  R a tg a r  (802— 817) zu  
E in h a r d  g e s c h ic k t , u m  b e i ih m  d ie  M a le re i zu  le rn e n , S S . 13 S . 272.
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konnten mit den Dicta Albir.i in den 90er Jahren des 8. Jahrhunderts 
Dicta Candidi nur genannt werden, wenn Candidus =  Wizo war.1) 
Ein Angelsachse wie Alchvine, war er von Bischof Hygbald von 
Lindisfarne zu jenem in das Frankenreich gekommen und ging im 
Jahre 798 als Lehrer nach Salzburg2), dem gerade damals durch die 
begonnene Südostmission besondere Bedeutung im Reiche Karls 
zukam. An dem wissenschaftlichen Kampf, den Alchvine in diesen 
Jahren gegen die adoptianische Irrlehre führte, hatte Wizo seinen 
Anteil.3) Seit 801 m eist am Hofe Karls selbst lebend, verm ittelte er 
wie auch schon früher den wissenschaftlichen Austausch zwischen 
Karls Hofkreis und dem in Tours wiikenden Alchvine.4)

Mit der Deutung de° Candidus unserer Handschrift als Wizo 
läßt sich auch die Briefform der Dicta in der W ürzburger Hand
schrift vereinbaren. Die Anrede eines Kaisers und die Wendung an 
Einhard müssen nicht durchaus für Bruun von Fulda sprechen. Der 
nicht genannte Kaiser kann ebensogut Karl der Große wie Ludwig 
der Fromme gewesen «ein. Denn E inhard5) lebte wohl schon seit 
794 am Hofe Karls des Großen, und im Jahre 796 hatte er sich bereits 
einen ausgezeichneten Ruf erworben. Theodulf von Orleans rühm te 
damals den gewaltigen Geist, der in Einhards kleinem Körper 
wohne.6) Auch Alchvine, der noch längere Zeit m it Einhard zu
sammen am Hofe verbracht hatte, schätzte ihn sehr.7) Im Jahre 796 
war Alchvine nach Tours übergesiedelt; allgemein wird angenom
men, daß Einhard immer mehr in die führende Rolle Alchvines an 
der Hofschule hineinwuchs.8) Es kann nicht anders sein, als daß 
Wizo und Einhard in engen Beziehungen zueinander gestanden 
haben. Daß wir über den Angelsachsen im Gegensatz zu Einhard so 
wenig wissen, liegt daran, daß er schon in einem Alter starb, in dem 
er sich wissenschaftlich noch nicht in vollem Umfang hatte aus
wirken können. Daß er seinem kaiserlichen Herrn ein Exzerpt als 
wissenschaftliche Gabe dedizierte, war nach den Begriffen dieser

!) Ü b e r  ih n  vg l. R i c h t e r  a . a . O .; H a u c k  2 3~* S. 151— 153.
2) M G . E p p . 4  N r . 156 S. 253 Z eile  34.
3) E p p . 4 N r . 41 S. 84 Z eile  5 f f .;  N r . 204 S. 338 Z eile  6.
4) E p p . 4 N r . 163 S. 263 Z eile  6 f f .;  N r . 245  S . 3 9 3 ; N r . 251 S. 4 06 .
B) F .  K u r z e ,  E in h a rd  (1899) S. 7 , 9 ;  W . B ü c h n e r ,  E in h a rd s  K ü n s tle r -  

u n d  G e le h r te n le b e n  (1922) S. 1 8 ff.;  M a n i t i u s  1 S. 6 3 9 ff.
6) P o e t .  l a t .  1 N r . 25  S . 487 , V erse  155— 160.
7) P o e t .  la t .  1 S. 248.
8) K u r z e  S. 13 ; B ü c h n e r  S. 27.
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Zeit nicht weiter bedenklich, und daß er, der Verm ittler so mancher 
Frage Karls an Alchvine, nun selbst einmal m it einem Werkchen 
an Karl heran trat und dabei Einhards Urteil erbat, is t wahrschein
licher als die Deutung auf Bruun, dem wir Beziehungen zum Hofe 
Ludwigs des Frommen nicht nachweisen können.1) Schließlich stand 
auch das Thema der Dicta in Beziehung zur Frage der Bilderver
ehrung, die K arl zu Anfang der 90er Jahre nicht nur aus äußeren 
politischen Gründen, sondern auch innerlich stark  beschäftigt 
hatte .2) Als Zeitgrenzen für die Redaktion des Briefes kommen 
das Jah r 801 und das doch wohl ungefähr um 805 anzunehmende 
Todesjahr Wizos in Betracht.3)

Die Wendung an E inhard in Briefen an K arl den Großen ist 
bereits vorgebildet in einigen Briefen Alchvines, in denen bei der 
Erörterung literarischer und wissenschaftlicher Probleme und der 
Übersendung von Lehrbüchern Alchvines auf Einhard als Lehrer 
in der lateinischen L itera tur und als Interpreten der Lehren 
Alchvines verwiesen wurde.4)

Das Verfahren Wizos entspricht also dem seines Lehrers, aller
dings m it dem Unterschied, daß Einhard für Alchvine ein sehr be
gabter Schüler, für Wizo aber schon eine Respektsperson war.5) 
Denn von einem Ruf, wie ihn sich Einhard bereits 796 im karo
lingischen Hofkreis erwoiben hatte, konnte bei Wizo keine Rede 
sein. Wizo is t weder wissenschaftlich noch politisch je in die erste 
Reihe getreten; abgesehen von der durch seinen Lehrer Alchvine 
geschaffenen wissenschaftlichen Position am Hofe, hat er niemals 
ein eigentliches Staatsam t bekleidet. Wo er in einer politischen 
Frage tä tig  ist, wie im Jahre 800 in Rom, da erscheint er als Ver
trauensm ann und Beauftragter Alchvines, der ihn dazu verwendet, 
Karl seine abweichende Einstellung zu der römischen Frage zu 
überm itteln.6) W ir wissen, daß Alchvine ihn in der Frage des Ver

x) M a n i t i u s  1 S. 6 60ff.
а) D a s  e r g ib t  s ic h  a u s  d e r  E n ts te h u n g s g e s c h ic h te  d e r  L ib r i  C a ro lin i. V gl. 

n a m e n tl ic h  W . v o n  d e n  S t e i n e n  in  N A . 49  (1932) S . 2 0 7 ff.
3) V gl. u n te n  S. 373 A n m . 1.
4) P o e t .  l a t .  1 N r . 26 S. 245 (796 ? ); E p p .  4  N r . 172 S . 285  Z eile  8.
б) E p p . 5 S . 6 1 6 : Einharde, si hec legas, non mireris, si forte invenias erran- 

tem, sed magis volo mireris, si aliquid d me recte dictum videas.
6) E p p . 4  N r . 211 S. 351 Z eile  2 0 ; A lc h v in e  a n  K a r l  (800  — 8 0 1 ): E ffudi 

pridem preces supplicationis meae per Candidum fctmulum vestrum, quas precor 
clementi animo vestram suscipere pietatem.
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fahrens gegen Papst Leo III. ganz zu seinem Vertrauten gemacht 
h a tte 1), und wir wissen, daß Alchvine seiner auf den nicht als solche 
erkannten symmachianisehen Fälschungen fußenden Einstellung 
damals bei Karl keine Geltung verschaffen konnte.2) Die Lösung in 
Rom entsprach m it dem Reinigungseid des Papstes mehr den 
Forderungen der Gegner des Papstes, die Alchvine aus seinen 
kirchenrechtlichen Anschauungen heraus heftig angegriffen hatte .3) 
Es is t denkbar, daß Wizo als V ertrauter und wohl auch Gesinnungs
genosse Al chvines dem Frankenherrscher nicht als geeignet zur Ver
wendung an hervorragender politischer Stelle erschien. Auf dem 
enger umgrenzten kulturpolitischen Gebiet hingegen hat er sich der 
Fähigkeiten Wizos wohl zu bedienen verstanden. Anders als Wizo 
stand Einhard nach dem Bericht W alahfrid Strabos bei K arl so 
hoch im Ansehen, daß niemand mehr in das Vertrauen des Kaisers 
gezogen wurde als er.4) So is t der devote Ton der Anrede Wizos an 
E inhard nicht nur durch den Zeit- und Briefstil bedingt, sondern 
auch eine Folge des Rangunterschiedes der beiden Männer.

J) D e n  B rie f  A rn s  ü b e r  quaerimonias . . .  de moribus apostolici ze ig te  
A lc h v in e  n u r  d e m  W izo , b e v o r  e r  ih n  v e r b r a n n te ;  E p p . 4  N r . 184 S . 309.

2) E s  i s t  in  d ie se m  Z u sa m m e n h a n g  n ic h t  g a n z  u n in te r e s s a n t  f ü r  d ie  E in 
s te llu n g  B isch o f A tto s  v o n  F re is in g , d e r  w ie E rz b is c h o f  A rn  z u  d e r  U n te r 
su c h u n g  in  R o m  e in g e s e tz t  w a r  (vg l. A b e l - S i m s o n ,  J a h r b ü c h e r  d . f rä n k . 
R e ic h e s  u n te r  K a r l  d . G r. 2 , 1883. S . 187 A n m . 1), z u m  k a n o n is tis c h e n  
P ro b le m  d es  „ P a p a  a  n e m in e  iu d ic a tu r “ , d a ß  d a s  u n te r  ih m  in  F re is in g  b e 
n u tz te  k a n o n is tis c h e  H a n d b u c h  C lm  6243 d ie  in  d ie se m  S in n e  g e h a lte n e n  
S y m m a c h ia n is c h e n  F ä ls c h u n g e n  n ic h t  e n th ie l t .  D ie  je n e r  H a n d s c h r i f t  z u 
g ru n d e  lie g e n d e  S a m m lu n g  is t  ä l te r  a ls  d iese  F ä ls c h u n g e n  (A . S c h a r n a g l  
in  W is se n sc h a f tlic h e  F e s tg a b e  z u m  1 2 0 0 jä h r ig e n  J u b i lä u m  d e s  h l. K o rb in ia n , 
1924, S. 1 2 6 ff.), w ä h re n d  d ie  D io n y s io -H a d r ia n a  d ie  S y m m a c h u s a k te n  b e 
r e i t s  e n th ä l t  ( M a a ß e n ,  G e sc h ic h te  d e r  Q u e lle n  u n d  L i te r a tu r  d es  k a n o n i
s c h e n  R e c h te s  1, 1870, S . 448). D e r  C lm  6243  is t  n a c h  F re is in g  z u  B e g in n  
d e r  R e g ie ru n g  A tto s , u n d  z w a r  v o n  d e r  B o d e n se e g e g e n d  h e r  g e k o m m e n  
( B i s c h o f f  S. 8 6 f .) . D ie  in  F re is in g  u n te r  A t to  g e m a c h te n  Z u sä tz e  ( B i s c h o f f  
S . 64 , 86) b e z e u g e n , d a ß  d ie  H a n d s c h r i f t  ta t s ä c h l ic h  b e n u tz t  w u rd e . A t to  
k ö n n te  a lso  zu  d e n e n  g e h ö r t  h a b e n ,  d ie  d a s  V e r fa h re n  g eg en  L e o  I I I .  d u r c h 
g e f ü h r t  w issen  w o llte n  (vg l. E . C a s p a r  in  Z s. f. K irc h e n g e s c h . 54 , 1935, 
S . 2 2 7 f.) . A u c h  A rn  h a t  s ic h  j a  z e itw e ise  z u r  P a p s tf r a g e  k r i t is c h e r  e in g e s te l lt  
a ls  A lc h v in e , d e r  d a r ü b e r  k la g te , d a ß  A rn  ih m  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  L ag e  
in  R o m  n ic h ts  g e s c h r ie b e n  h a b e  (E p p . 4  N r . 218 S . 3 6 1 ; C a s p a r  S . 227 
A n m . 4 5 ; K . H e l d m a n n ,  D a s  K a is e r tu m  K a r ls  d e s  G ro ß e n  1928 , S . 103 
A n m . 6).

s) C a s p a r  S . 2 2 2 ff., 226 A n m . 39.
4) P ro lo g  z u r  V ita  K a ro li  E in h a rd s ,  ed . H o l d e r - E g g e r  S . X X I X .
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Da die Namen Alchvines und Wizos im Clm 6407 nebeneinander 
über Abschnitten desselben Werkes stehen, is t anzunehmen, daß bei 
der gemeinsamen Lehrtätigkeit, sei es noch an der Hofschule oder 
bereits 796 in Tours, dieses W erk im Vortrag zwischen Alchvine 
und Wizo aufgeteilt wurde. Dem um 800 in Verona abgeschriebenen 
Codex dürfte demnach als Vorlage ein Unterrichtsbuch aus der 
Schule Alchvines Vorgelegen haben. In den Jahren 797 sowie 800/801 
war Candidus in Rom .1) Gelegentlich dieser Italienreisen könnte ein 
solches Unterrichtsbuch nach Verona gekommen sein, dessen Ab
schrift — Clm 6407 — dann bald nach 800 nach Freising gelangte, 
das nach Verona gute Reiseverbindungen, aber auch Beziehungen 
hatte, auf die das Zenopatrocinium des Freisinger Eigenklosters 
Isen hindeutet.2)

Zur inhaltlichen Erläuterung des Inhaltes des Clm 6407 mag 
folgende Übersicht dienen:
fo l. l v : D is p u ta t io  d e  r e th o r ic a  e t  u i r tu t ib u a  s a p ie n tis s im i reg ia  K a r l i  e t

A lb in i m a g is t r i  ( F r o b e n ,  O p e ra  A lcu in i I I  1, S . 3 1 3 f f . ; M ig n e  
101, S p . 9 1 9 ff.) .

fo l. 3 8 r : S c h e m a ta  v a r ia  ( F r o b e n ,  O p e ra  A lc u in i I I  1, S . 3 3 1 — 333).
S ie b e n  D is ty c h e n  A lc h v in e s  (hg . e b d . S . 3 3 3 ) ; a b g e d r . b e i M ig n e  
101, S p . 9 4 5 ff.

fo l. 4 3 r : A lc h v in e s  D ia lo g  D e  d ia le c t ic a  ( F r o b e n  I I  1, S . 3 3 5 ff .;  M ig n e
101, S p . 9 5 1 ff .) .
(D ie se r  e r s te  T e il  b is  fo l. 7 5 v w u rd e  in  F re is in g  v o n  e in e r  H a n d  
d e r  2 . A t to g r u p p e ,  8 0 0 — 8 11 , a b g e s c h r ie b e n , C lm  1 3 0 8 4 ). 

fo l. 7 5 v : S . A u g u s tin i  S o lilo q u iu m  d e  T r in i t a te  ( M ig n e  42 , S p . 1207 : D e
u n i t a t e  s. T r in i t a t i s  ig n o ti  a u c to r is  s e d  a n tiq u is s im i) .  

fo l. 8 2 r : E in e  A b h a n d lu n g  ü b e r  d ie  d re i  D isz ip lin e n  b e i S a lo m o . I n c . :
O p o r te t  ig i tu r  s e c u n d u m  e a n d e m  s a p ie n t is  S a lo m o n is  d o c tr in a m  
e u m  q u i s a p ie n t ia  sc ire  d e s id e ra t  in c ip e re  a b  e ru d i t io n e  m o ra li  e tc . 

fo l. 9 0 v : F id e s  A u g u s tin i  e x  l ib ro  p r im o  d e  d o c tr in a  c h r is t ia n a  ( M ig n e  34,
S p . 21 , c. 5 , 0, 7 , b is  c o n e tu r  a d t in g e re , S p . 22). 

fo l. 9 1 v : E x z e rp te  a u s  A u g u s tin :  D e  v e ra  re lig io n e  ( M ig n e  34, S p . 171,
N r . 112, 1 1 3 ; S p . 170, N r . 108). 

fo l. 9 3 v : D e  d e c e m  c a te g o r iis  A u g u s tin i  ( H a u r 6 a u ,  D ic tu m  I I ) .
fo l. 9 4 r : Q u o m o d o  s a n c ta  e t  s e m p ite r n a  a tq u e  in c o m m u ta b il is  t r in i t a s

p o ss i( t)  in te lle g i ( H a u r e a u ,  D ic tu m  X ). 
fo l. 9 4 v : Q u o  a rg u m e n to  c o llig e n d u m  s i t  d e u m  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  X I I ) .
fo l. 9 5 r : I n te r r o g a t io ,  r e sp o n s io  (E in e  P a r a p h ra s ie r u n g  d e s  v o r s te h e n d e n

G o tte s b e w e ise s  in  D ia lo g fo rm ).

x) P o e t .  l a t .  1 S . 2 55— 5 7 ; E p p . 4  N r . 216 S . 360  Z e ile  12 ; H a u c k  2 3~* 
S . 152 A n m . 1.

2) H . L  ö w e ,  D ie  k a ro lin g is c h e  R e ic h s g rü n d u n g  u n d  d e r  S ü d o s te n  (1937)
S . 22  A n m . 50 .
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fo l. 9 8 r : U t r u m  se c u n d u m  te m p u s  a n  se c u n d u m  e x c e l le n t ia m  d e u s  a n te
te m p o r a  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  IV ). 

fo l. 9 8 r : D e  lo co  d e i .  I n c . :  D e u s  n o n  a l ic u b i e s t .  E x p l . :  q u a m  ip se  a lic u b i.
(A u g u s tin , D e  d iv e rs is  q u a e s tio n ib u s , M i g n e  4 0 , S p . 15, c. X X . 
W ö r tl ic h  z i t ie r t  L ib r i  C a ro lin i I I I  c. 27 , C o n c ilia  2 S u p p l. S . 162 
Z e ile  3 0 ff.).

fo l. 9 8 r : D ic ta  A lb in i  d ia c o n i d e  im a g in e  d e i  (A u s A m b ro s iu s , D e  d ig n i ta te
c o n d it io n is  h u m a n a e  l ib e l lu s ;  M i g n e  17, S p . 1015— 1016, E n d e  d es 
1. A b s a tz e s  „ n o n  h a b e a t  m e m o r ia “ . D e r  A u sz u g  b e g in n t  w ie d e r  
S p . 1018 o b e n  b e i  „ e t  h a e c  d e  im a g in e  h a b e to “ ) .1) 

fo l. 10 0 v : D ic ta  C a n d id i p re s b i te r i  d e  im a g in e  d e i ( H a u r e a u ,  D ic tu m  I ;
M i g n e  101, S p . 1 3 5 9 f . ; b ie te t  a u s  d e m  o b e n  a n g e fü h r te n  W e rk  d a s  
M it te ls tü c k ,  M i g n e  17, S p . 1016, A b s . 1, b is  1018, Z eile  7 , d a s  d ie  
D ic ta  A lb in i  ü b e rg e h e n ) , 

fo l. 1 0 2 v : P ro p te r  q u id  h o m o  f a c tu s  e s t  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  I X ) .  

fo l. 1 0 2 v : Q u e m a d m o d u m  p ro b a r i  p o ss i t  a n im a m  esse  in lo c a le m  ( H a u r e a u ,  
D ic tu m  X I ) .

fo l. 1 0 3 r : S i p o s s i t  v e ru m  esse  s in e  v e r i t a t e  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  I I I ) .  

fo l. 1 0 3 v : S a n c t i  A u g u s tin i  e x  lib ro  s o lilo q u io ru m . I n c . :  S i m a n e b i t  s e m p e r  
m u n d u s  is te .  E x p l . : N u llo m o d o  ig i tu r  o c c id e t  v e r i ta s .
( =  L . I I ,  M i g n e  32 , S p . 886  o b e n .)  

fol. 1 0 4 r : Q u o m o d o  q u id q u e  s i t  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  V ). 

fo l. 1 0 4 r : Q u id  s i t  s u b s ta n t ia m  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  V I). 

fo l. 1 0 4 e: D e  loco  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  V I I ) .  

fo l. 1 0 4 r : D e  te m p o re  ( H a u r e a u ,  D ic tu m  V I I I ) .

fo l. 1 0 4 v : E x e m p la r  fidei c a th o lic  A u re li  A u g u s tin i .  I n c . :  C lem en s t r in i t a s  
u n a  d iv in i ta s .  E x p l . :  a b  ecc le s ia  c a th o l ic a  a tq u e  a p o s to lic a  iu d i- 
c a n d u s  e s t .

fo l. 1 0 5 v : E p is to la  A lc u in i a d  O d u in u m  (M G . E p p . 4  N r . 134 S. 2 0 2 f .) . 

fo l. 1 0 6 v : C red o  in  u n ü m  d e u m .

fo l. 1 0 8 v : D e  s e p te m  s ig illis  in  a p o c a lip s in  (D e r  in  d e r  F ro b e n s c h e n  A lch v in e-  
A u sg a b e  a u s  e in e r  V a t ik a n .  H a n d s c h r i f t  d . 11. J h . s  hg . T e x t ,  vg l. 
M i g n e  101, S p . 1169, i s t  u n v o lls tä n d ig ) ,  

fo l. 1 09v : T r ia  s u n t  g e n e ra  c re d ib il iu m  ( P a ra p h ra s e  v o n  A u g u s tin :  D e  d iv e r 
sis q u a e s tio n ib u s  l ib e r  u n u s , c. 4 8 :  D e  c re d ib il ib u s . M i g n e  40, 
S p . 31).

] ) D ie  V e rfa s s e rs c h a f t  d e s  L ib e llu s  d e  d ig n i ta te  c o n d it io n is  h u m a n a e , d e r  
u n te r  d e m  T ite l  D e  c re a t io n s  p r im i  h o m in is  a u c h  a ls  W e rk  A u g u s tin s  lä u f t  
( M ig n e  100 S p . 565), i s t  u n k la r .  B e i 0 .  B a r d e n h e w e r ,  G e sc h ic h te  d e r  a lt-  
k irc h lic h e n  L i te r a tu r  3 2 (1923) S. 5 0 3 ff., f in d e t  s ic h  n ic h ts  d a rü b e r .  W ic h tig  
i s t  d ie  F e s ts te l lu n g , d a ß  d a s  W e rk  d e r  K a ro l in g e rz e i t  n a c h  A u sw eis d e r  
L ib r i  C a ro lin i I  c. 7 , d ie  es a u s fü h r l ic h  z i t ie re n  (M G . C onc. 2 S u p p l. S . 22), 
a ls  e in e  S c h r if t  d e s  A m b ro s iu s  g a l t .  A lc h v in e  h a t  d a s  v o n  ih m  in  d e r  F o rm  d e r  
D ic ta  ( M ig n e  100 S p . 565fJ.) f ü r  U n te r r ic h ts z w e c k e  g e k ü rz te  W e rk  d a n n  
n o c h  in  d e r  „ D is p u ta t io  p u e ro ru m  p e r  in te r ro g a t io n e s  e t  re sp o n s io n e s“  
( M ig n e  101 S p . 1 0 9 7 ff.) v e r a r b e i te t ;  M a n i t i u s  1 S . 281.
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fo l. 1 1 0 r— 114*:
E n th a l t e n  k u rz e  Z i ta te  v e r s c h ie d e n s te r  H e r k u n f t ,  n a m e n tl ic h  a u s  
H ie ro n y m u s , A u g u s tin  u n d  I s id o r ,  d e r e n  I n h a l t  d ie  z u  E n d e  d es 
8 . J h . s  so  a k tu e l le n  T r in i tä ts f r a g e n  so w ie  d a s  g e ra d e  in  d e r  S ch u le  
A lc h v in e s  v ie l e r ö r te r te  P ro b le m  ,,d e  s p i r i tu  e t  a n im a “  a u s m a c h e n , 

fo l. 1 1 4 v : I n c ip i t  e p is to la  I s id o r i  e p is c o p i a d  M a sio n em  e p is c o p u m  ( M ig n e  
83, S p . 899). D a z u  a m  R a n d e :  N o n  s a t is  re c ip ie n d a . 

fo l. 118 r : B e m e rk u n g e n  lo g isc h e n  I n h a l t s ,  
fo l. 119 r : E x o rc is a tio n s fo rm e l.

Es handelt sich also um eine Sammelhandschrift, die zunächst 
Alchvines Werke für den weltlichen U nterricht bietet, um dann zur 
Theologie als dem Hauptfach des U nterrichts überzugehen. Zu der 
Edition von Haureau und den sich daran anschließenden Dar
legungen von Endres läßt sich auf Grund der vorstehenden Übersicht 
sagen, daß eine Zusammenfassung der 12 Dicta unter dem Titel 
„Dicta Candidi presbyteri de imagine Dei“ nicht ganz gerechtfertigt 
erscheint.1)

Die Tatsache, daß die von Haureau veröffentlichten Dicta in der 
älteren Freisinger Handschrift in ganz anderer Reihenfolge stehen, 
läßt schließen, daß diese im U nterricht Alchvines und Wizos ge
brauchte Sammlung immer wieder überarbeitet und umgestellt 
wurde. So konnte schließlich die Reihenfolge der Handschrift von 
St. Germain des Pres entstehen. Die Handschrift steht, wie der 
Textvergleich zeigt, der Freisinger Handschrift an W ert sehr nach; 
jedenfalls dürfte letztere Wizo zeitlich am nächsten stehen.2) Ob die 
Zusammenfassung der 12 Dicta als Dicta Candidi bereits von der 
H andschrift aus St. Germain vollzogen wurde oder auf einem 
Fehler von Haureau beruht, ist ohne Untersuchung der Handschrift 
selbst nicht zu entscheiden.

B etrachtet man die Beziehungen der sonst in der Handschrift 
gebotenen Stücke zu den Dogmenstreiten des ausgehenden 8. Jah r
hunderts, so is t die Betonung des Trinitätsproblems eine Folge der

x) E s  k a n n  im  R a h m e n  d ie se s  A u fsa tz e s  n ic h t  u n te r s u c h t  w e rd e n , o b  n ic h t  
a u c h  d ie  m e is te n  d ie se r  D ic ta  w ie  d a s  e r s te  n u r  Z i ta te  a u s  ä l te r e n  W e rk e n  
s in d . D ie  V e rm u tu n g  l ie g t  je d e n fa lls  n a h e . D a m it  s te h e n  a lle  E rö r te ru n g e n  
ü b e r  d e n  in  H a u r ö a u s  D ic tu m  X I I  e n th a l te n e n  G o tte s b e w e is  a ls  k a r o 
l i n g i s c h e  V o rs tu fe  d e r  S c h o la s tik  a u f  r e c h t  sc h w a c h e n  F ü ß e n .

2) D a  F r o b e n  n e b e n  e in e r  S a lz b u rg e r  H a n d s c h r i f t  d es  9. J h . s  d e n  C lm  6407 
b e n u tz te ,  d e n  a u c h  R i c h t e r  e in s a h , w ä h re n d  d ie  v o n  H a u r  6 a u  r e p ro d u z ie r te  
H a n d s c h r if t  so g a r  s in n e n ts te l le n d e  I r r t ü m e r  e n th ä l t ,  w e rd e n  d ie  D ic ta  
b e s se r  n a c h  d e r  A u s g a b e  v o n  F r o b e n  ( M ig n e )  u n d  a m  b e s te n  n a c h  R i c h t e r  
b e n u tz t .
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Auseinandersetzung m it dem Adoptianismus. Neben den Dicta de 
imagine Dei erinnern, wie bereits angemerkt, noch einige andere 
Z itate an den Kampf gegen die Bilderverehrung in den Libri 
Carolini. Die ausdrückliche Betonung des bereits 796 im Aufträge 
Karls erörterten Filioque in den Symbolerklärungen weist schon auf 
den Streit m it dem Papst um die Zulässigkeit dieser Formel im 
Symbol im Jahre 809 hin.1) Bereits die Ausbildung der Kleriker 
war also auf die drängenden Fragen der Zeit eingestellt. Auf der im 
Inhalt unserer H andschrift vorgezeichneten Linie lag wohl auch die 
W irksamkeit Wizos in Salzburg, die dann durch Arn zweifellos für 
die ganze bayerische Kirche, deren Metropolit er seit 798 war, bei
spielhaft wurde. Wie stark  gerade in Freising die Anregungen 
Alchvines z. B. auf dem Gebiet des Taufunterrichtes nachwirkten, 
ist bereits an anderer Stelle gezeigt worden.2) Doch träg t auch 
unsere Handschrift dem im 9. Jahrhundert für die bayerische 
Kirche drängenden Problem des Missionsunterrichtes Rechnung. 
Der Brief Alchvines an den Presbyter Oduin über das Taufzere- 
moniell, der große Bedeutung für die Entwicklung der karolingi
schen Heidenkatechese hatte, steht in unserer Handschrift zwischen 
einem Exemplar fidei catholice Aureli Augustini und einer anderen 
Symbolerklärung. Gerade die Traditio symboli bildet das von 
Alchvine wieder betonte Kernstück des Taufunterrichtes.3) Ferner 
ist die in unserer H andschrift enthaltene Bearbeitung des Gottes
beweises in Dialogform dem Verfasser einer Reihe von völlig auf 
dem Gedankengut Alchvines fußenden Heidenkatechesen bekannt 
gewesen, die im Verlauf der Südostmission in Bayern entstanden.4)

J) C a s p a r  S . 2 4 5 ff.
2) L ö w e  S . 1 1 6 ff., 1 2 7 ff.
3) L ö w e  S. 120 f.
4) M . H e e r ,  E in  k a ro lin g is c h e r  M is s io n sk a te c h ism u s  (1911), b es . S . 4 6 f .; 

d a z u  ü b e r  d ie  E n ts te h u n g  d es  C lm  1 4 4 1 0  B i s c h o f f  S. 2 4 1 ; m i t  d e m  A n fa n g  
d es  A b s c h n it te s  V I :  D e  D e o  d e r  v o n  H e e r  g e d ru c k te n  R a tio  d e  c a th e c iz a n d is  
r u d ib u s  (S . 87) is t  zu  v e rg le ic h e n  d e r  A n fa n g  d es  D ia lo g s  ü b e r  d e n  G o tte s 
b ew eis  : T u  qui dicis te scire veile, si Deus sit, die m ihi, quid putas esse Deum, si 
est. R .: Bonum  quo nihil melius et potentiam quam (! )  nihil potentius. In tr  
S i invenerimus tale aliquid, quod ita sit bonum atque potens, ut eo nihil melius, 
nihilque potentius valeat inveneri, dubitabis ne id Deum esse. R .: M inim e  
dubitabo. —  C lm  6407 w a r  b a ld  n a c h  d e m  J a h r e  800 in  F re is in g . D ie  E n t 
s te h u n g s z e i t  d es  C lm  1 4 4 1 0  im  e r s te n  D r i t te l  d es  9. J h . s  t r if f t  d a m it  g u t  z u 
s a m m e n . D a  (n a c h  B i s c h o f f )  d e r  C lm  1 4 4 1 0  k e in e r  d e r  b e k a n n te n  S c h re ib 
s c h u le n  e n t s ta m m t ,  s o n d e rn  n u r  a llg e m e in  in  B a y e rn  o d e r  in  O b e r i ta l ie n  zu  
lo k a lis ie re n  is t ,  w ird  e r  v o n  e in e m  in  d e r  p r a k t is c h e n  M is s io n s a rb e it  f e rn  v o n
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Daß Gedanken eines Gottesbeweises gerade in der Missionsarbeit 
Verwendung fanden, lag ja schließlich nahe.

Die Aufgeschlossenheit Bayerns für die theologischen Anregungen 
der karolingischen Reichskirche erweist sich noch dadurch, daß im 
Gefolge der Bekämpfung des Adoptianismus und des Filioque- 
Streites in Regensburg unter Bischof B aturich eine Sammlung 
Testimonia de aequalitate spiritus sancti cum patre et filio seu de 
processione eius ex ambobus sowie im Jahre 821 eine Aktensamm
lung zum adoptianischen S treit en tstanden1), die dem Interesse 
unserer H andschrift an Trinitätsfragen an die Seite zu setzen sind. 
Schließlich h a t der in der letzteren m it Zitaten aus Hieronymus und 
Isidor angeschnittene Problemkreis ,,De spiritu et anim a“ , ein von 
Alchvine oft erörtertes Them a2), unter den bayerischen Schülern 
Älchvines Beachtung gefunden, wie die Alchvine-Zitate in dem 
Briefe eines in der Slaw'enmission tätigen Geistlichen an italienische 
Freunde beweisen.3) Der Verfasser dieses Briefes is t nicht, wie man 
früher annahm, Wizo.4) Um so klarer aber können wir jetzt seine 
W irksamkeit in der Verbreitung der Gedanken Älchvines in Bayern 
erkennen. Der Weg unserer H andschrift von Verona nach Freising 
ist der Ausdruck des durch Wizo besonders geweckten Interesses am 
Gedankengut der Schule Älchvines. Es war Älchvines besondere 
Sorge, daß Wizos Aufenthalt bei Arn in Salzburg nicht nutzlos ver
streiche.5) Die jenem von Alchvine und Arn bewiesene W ert
schätzung zeigt, daß er seiner Aufgabe gewachsen war. Wenn er 
auch niemals in der ersten Reihe der Männer um Karl den Großen 
gestanden hat, so wird Arn seiner Bedeutung doch ganz gerecht, 
wenn er den Namen des toten „Wizo presbyter“ im Verbrüderungs
buch von St. Peter ehrte, indem er ihn zu Albinus abbas und Hyg- 
baldus episcopus in die Rubrik der verstorbenen Bischöfe und Ä bte

d e n  g ro ß e n  k irc h l ic h e n  Z e n t re n  w irk e n d e n  G e is tlic h e n  g e s c h rie b e n  se in  u n d  
b e z e u g t  a lso  b e s o n d e rs  e in d r in g lic h  d ie  V e rw irk lic h u n g  d e r  L e itg e d a n k e n  
Ä lc h v in e s  f ü r  d e n  M is s io n s u n te r r ic h t .

1) B i s c h o f f  S . 174, 200 , 204 .
2) V gl. E p p .  4  N r . 309  S . 4 7 3 f f .;  M i g n e  101 S p . 6 3 9 ff.
3) E p p . 4  S . 4 8 4 ff., F u ß n o te n  z u  S. 4 8 7 — 489. D ie  A u s fü h ru n g e n  d es  

B la n c id iu s  a u f  S . 48 8  Z eile  4 6  b is  S . 48 9  Z e ile  14, S.. 489  Z eile  17— 21, s in d  
Z ita te  a u s  d e m  in  d e n  D ic ta  A lb in i  v e r a r b e i te te n  L ib e llu s  d e  d ig n i ta te  con- 
d i t io n is  h u m a n a e  c. 2 , 3 ( M ig n e  17 S p . 1 0 1 5 f ., S p . 1018).

4) T h . v . S i c k e l ,  A lc u in s tu d ie n  (S B . d . A k a d e m ie  W ie n , p h i l .-h is t .  K l.  79 ,
1875) S . 5 3 6 ff.; H a u c k  2 3—4 S . 152 A n m . 2 ;  z u r  H a n d s c h r i f t  B i s c h o f f  S . 232.

6) E p p . 4  N r . 156 S . 2 53 .
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setzen ließ und dam it die Namen der Toten vereinigte, die im Leben 
so eng verbunden gewesen waren.1)

Die Gestalt Wizos gibt eine Vorstellung von den geistigen Kräften 
der karolingischen Reichskirche, die sich seit dem Ausgang des 
8. Jahrhunderts in der bayerischen Kirche auswirkten und vor 
allem, wie wieder an einem Einzelfall gezeigt wurde, die praktische 
Missionsarbeit vollständig beherrschten. Demgegenüber ist eine 
praktische M itarbeit der Kurie, sei es durch Beauftragte, Richtlinien 
oder auch nur geistige Anregungen, seit Beginn der karolingischen 
Südostmission und im ganzen 9. Jahrhundert nicht nachweisbar.2) 
Als dann Papst Nikolaus II. den Griechen Methodius für Rom ge
wann, war das eine ausgesprochene Kampfansage an die bayerische 
Kirche. Und wenn in dem dabei wieder ausbrechenden Streit um das 
filioque der Papst den Methodius gegen die Bayern u n ters tü tz te3), 
so beweist gerade das Eintreten des bayerischen Episkopates für das 
Filioque die Stärke der karolingischen Tradition, zu deren Ver
wurzelung in Bayern Wizo das Seine beigetragen hatte.

*) M G . N e c ro lo g ia  2 S . 18 S p . 41 . G e g e n ü b e r  S i c k e l  S . 507 A n m . 2 u n d
H a u c k  2 3^  S . 153 A n m . 2 i s t  a u f  S. H e r z b e r g - F r ä n k e l  in  N A . 12 (1887)
S . 83 m i t  A n m . 2 , 3 zu  v e rw e ise n . D a  d e r  N a m e  Wizo presbyter v o n  d e r  
g le ic h e n  T in te  g e s c h rie b e n  i s t ,  w ie  d ie  v o r  ih m  s te h e n d e n  N a m e n  A lc h v in e s  
(g e s t. 804) u n d  H y g b a ld s  (g es t. 803), d ie  s ic h e r  n o c h  zu  L e b z e ite n  A rn s  e in 
g e tr a g e n  w u rd e n , i s t  W izo s  T o d  e tw a  g le ic h z e itig  o d e r  b a ld  n a c h  d e m  A lc h v in e s
a n z u s e tz e n . D e m  e n ts p r ic h t ,  d a ß  W izo  s e i t  802 in  u n se re n  Q u e llen  n ic h t  m e h r  
e r w ä h n t  w ird . D u rc h  d ie  B e z e ic h n u n g  d es  to te n  W izo  a ls  P r e s b y te r  e r le d ig e n  
s ic h  d ie  s e h r  h y p o th e t is c h e n  A u fs te l lu n g e n  v o n  D . G . M o r i n  in  R e v u e  
B 6 n 6 tlic tin e  8 (1891) S . 176£E., w o n a c h  W izo  z w isc h e n  805  u n d  809 B isch o f 
v o n  T r ie r  w a r  (v g l. d a z u  L . D u  c h e  s n e ,  F a s te s  e p is c o p a u x  d e  l ’a n c ie n n e  
G a u lle  3 , 1915, S . 33 , 41) u n d  n a c h  se in e r  R e s ig n a t io n  n o c h  la n g e  in  
M a a s tr ic h t  le b te . D e r  in  M a a s tr ic h t  s e i t  d e m  11. J h .  b e s te h e n d e  C a n d id u s 
k u l t  d ü r f te  n ic h ts  m i t  W izo  z u  t u n  h a b e n ,  s o n d e rn  e in e m  ä l te r e n ,  im
8. J h .  z. B . in  R o m  u n d  In n ic h e n  b e le g te n  C a n d id u s k u l t  a n z u re ih e n  se in . 
(V gl. d a r ü b e r  B M 2 6 0 7 ; F o n te s  r e ru m  A u s tr ia c a ru m  I I  31 , N r . 9 S. 11; 
M G . E p p . 3 N r . 65 S. 593).

2) D ie se r  N a c h w e is  h a t  a u c h  v o n  A . B r a c k m a n n ,  D ie  A n fä n g e  d e r  
a b e n d lä n d is c h e n  K u ltu rb e w e g u n g  in  O s te u ro p a  u n d  d e re n  T rä g e r  ( J a h r 
b ü c h e r  f ü r  G e sc h ic h te  O s te u ro p a s  3, 1938, S. 1 8 5 ff.) n ic h t  e r b r a c h t  w e rd e n  
k ö n n e n . D a m it  f e h l t  d ie  G ru n d la g e  f ü r  e in e n  w e s e n tl ic h e n  T e il se in e r  P o le m ik .

3) E . D ü m m l e r ,  G e sc h ic h te  d es  o s tf r ä n k is c h e n  R e ic h e s  3 2 (1888) S. 194.



Die Erwähnungen 
Ludwigs des Deutschen als Imperator

V o n

H e i n z  Z a t s c h e k

Seiner ergebnisreichen Untersuchung „K aisertitel und Suveräni- 
tätsidee. Studien zur Vorgeschichte des modernen StaatsbegrifYs“ 
hat Edm und E. Stengel einen Exkurs „über Kaisertitel Ludwigs des 
Deutschen“ beigegeben1), in dem er zu der Feststellung gelangte, 
nach dem Tod Kaiser Lothars I. und nach dem Kaiser Ludwigs II. 
sei „wie von selbst der Im peratortitel aufgeklungen“ 2); man habe 
in Fulda, wohl auch in St. Gallen „die Nachricht von der Kaiser
krönung des W estfrankenkönigs m it der Vorstellung eines ost
fränkischen Im perators beantw ortet, eines hegemonialen Kaiser
tum s“ .3) Dieses Ergebnis wäre von erheblicher Tragweite. Aber die 
Zahl der von Stengel vorgeführten Belege läßt sich doch erweitern, 
und es erhebt sich die Frage, ob ihnen in ihrer Gesamtheit auch 
dann noch diese Bedeutung zukommt. W ir führen sie zunächst 
einmal vor, ohne sie gleich zu bewerten.4)

Die ältesten Belege nennen Ludwig den Deutschen noch nicht 
Kaiser, bezeichnen aber seine Herrschaft als Imperium, so eine Frei
singer Traditionsnotiz vom 30. Oktober 8415) m it dem D atum : 
anno imperii Hludouuici regis nostri und zwei Fuldaer Urkunden 
vom 13. Oktober und 30. November 8426), wo wi r an gleicher Stelle 
lesen: anno III . imperii Ludouici (Hludouici) regis orientalium 
Francorum. Schon die nächstälteste Quellenstelle legt Ludwig dem

!) E . E .  S t e n g e l  in  D A . 3 (1939) S . 5 0 ff.
2) S t e n g e l  S . 56 .
3) S t e n g e l  S . 55 .
4) D ie  N a c h p rü fu n g  i s t  e in  N e b e n e r t r ä g n is  e in e r  U n te r s u c h u n g  ü b e r  L u d 

w ig  d e n  D e u ts c h e n , d ie  in  d e m  S a m m e lw e rk :  D e r  V e r tra g  v o n  V e rd u n  843
(1943) S . 31 ff. e rs c h ie n e n  is t .

6) T h . B i t t e r a u f ,  D ie  T ra d i t io n e n  d e s  H o c h s t i f ts  F re is in g  1, 744— 926 
(Q u e lle n  u n d  E rö r te ru n g e n  z u r  b a y e r is c h e n  u n d  d e u ts c h e n  G e sc h ic h te , N F . 4) 
S . 543 N r . 639.

e) E . D r o n k e ,  C o d e x  d ip lo m a tic u s  F u ld e n s is  N r . 547 , 550.
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Deutschen bereits den Kaisertitel bei. Die Hildesheimer A nnalen1) 
und ihnen weitgehend wörtlich gleich die Weißenburger Annalen2) 
berichten zum Jah r 845 von einem Besuch des Königs in Hersfeld, 
wo er auch urkundete : eodem anno I/udowicus imperator ad idem 
monasterium venit in 2. Kal. Novembris et privilegia et munitales 
monachis donavit et sigillo munivit. Ludwig weilte an einem 31. Ok
tober in Hersfeld und stellte für das Kloster zwei Urkunden au s3), 
aber schon zwei Jahre früher. Man verlegt daher diese Nachricht in 
das Jah r 843.4) Die Quedlinburger Annalen5) und Lam pert von 
Hersfeld6) bringen zwar an dieser Stelle keinen K aisertitel, wohl aber 
berichtet dieser von einer Aussöhnung zwischen den Hersfelder 
Mönchen und dem Mainzer Erzbischof Otgar, die per fideles legatos 
domini Ludovici augusti bewirkt worden sei. Die Bezeichnung als 
Augustus kom m t nur einem Kaiser zu.

Noch in die vierziger Jahre führen zwei Urkunden für Werden, 
in denen ein Liudbaldus als Schreiber genannt wird. Die ältere vom 
18. August 8477) nennt in der Datierung: anno III . Hludouuici 
imperatoris, während die zweite vom Jah r 848 regnante Hloduuico 
iuniore ha t.8) Lacomblet hat daher erwogen9), ob nicht in der 
ersten Urkunde iunioris s ta tt  imperatoris zu lesen wäre. Ebensogut 
könnte man dam it rechnen, daß in der zweiten Urkunde iuniore 
durch imperatore ersetzt werden müßte, denn es fehlt ja  der Titel. 
Ein zwingender Grund für die an sich gewiß mögliche Annahme 
Lacomblets besteht nicht, denn in einer weiteren Werdener Ur
kunde vom Jah r 855 10) heißt es: regnante domno nostro Hludouuico 
imperatore iuniore augusto. An sie schließt zeitlich eine St. Gallener 
Urkunde aus den Jahren 856—857 n ), auf die bereits Stengel auf
merksam geworden is t12), m it: anno X VII. Ludowici imperatoris.

N r
8

9

10

11

A n n a le s  H ild e sh e im e n se s , M G . S S . r e r .  G e rm . S . 17.
A n n a le s  W e iß e n b u rg e n se s , M G . S S . 3 S . 47 .
D L D . 32 , 33.
V g l. d a z u  M ü h l b a c h e r  2 1 3721  u n d  d ie  V o rb e m . z u  D . 33.
M G . S S . 3 S. 4 6 .
L a m p e r t i  m o n a c h i H e rs fe ld e n s is  o p e ra , M G . S S . r e r .  G e rm . S . 24 , 26 . 
L a c o m b l e t ,  U r k u n d e n b u c h  f ü r  d ie  G e sc h ic h te  d e s  N ie d e r rh e in s  1 

63.
L a c o m b l e t  N r . 64.
L a c o m b l e t  S . 28  A n m . 3.
L a c o m b l e t  N r . 65.
W a r t  m a n n ,  U rk u n d e n b u c h  d e r  A b te i  S anct. G a lle n  2  N r . 451. 
S t e n g e l  S. 52 u n d  A n m . 4 .



37 6 Heinz Zatschek,

Dann klafft eine Lücke von mehr als zehn Jahren. Noch vor den 
Tod Lothars II. und Kaiser Ludwigs II. fallen indes je eine Urkunde; 
die St. Gallener vom 20. Dezember 868x) m it der D atierung: anno 
XXVIIII.regniHhidowici imperatoris hat schon Stengel angeführt2), 
dazu t r i t t  der Auszug aus einer Urkunde Ludwigs des Deutschen 
für das Bistum Hildesheim, der in die Zeit zwischen 851 und 874 
gehört, m it einiger W ahrscheinlichkeit indes in das Jah r 871 gesetzt 
werden kann.3) Zum Jah r 875 wissen Bruchstücke von Fuldaer 
Annalen von einer durch Kaiser Ludwig II. erfolgten Sendung des 
Bischofs Hagano nach Rom 4), dann datiert ein Fuldaer Urkunde 
vom 14. Februar 876: anno X X X V I. Hludouici imperatoris5), auf 
den 20. Mai des gleichen Jahres wird man eine St. Gallener Urkunde 
m it der D atierung: regnante domno Ludowico imperatore setzen 
dürfen6), zum 18. Mai datiert eine von Eberhard von Fulda ge
fälschte Urkunde Ludwigs des Deutschen 7), die ihm an drei Stellen 
den K aisertitel beilegt. Den Reigen der Urkunden beschließt eine 
Fuldaer Urkunde vom 23. J u li876 m it der Datierung: anno X X X V I. 
Hludouuici imperatoris8), schließlich nennt der St. Gallener Mönch 
Notger der Stammler Ludwig den Deutschen: rex vel imperator 
totius Germaniae Rhetorumque et antiquae Franciae necnon Saxoniae, 
Thuringiae, Norici, Pannoniarum atque omnium septemtrionalium 
nationum.9) Soweit der Tatbestand.

Was folgt aus ihm ? Die ersten Belege führen in die Jahre nach 
dem Verduner Vertrag, in denen Lothar I. unangefochten Kaiser 
war, und es is t nicht abzusehen, wie man das Auftauchen des Kaiser
tite ls in den W erdener Urkunden m it irgendwelchen Geschehnissen 
in Verbindung setzen sollte. Zwischen dem Hofe Ludwigs und dem 
Kloster haben auch, soweit man heute noch feststellen kann, keiner
lei Beziehungen bestanden. Die Hildesheimer Annalen entstanden 
erst in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts und gehen auf ein 
verlorenes Hersfelder Annalenwerk zurück, das noch der ersten

*) W a r t m a n n  2 N r . 542.
2) S t e n g e l  S . 50  A n m . 3, 61 . 3) D L D . 143.
4) F a ß b i n d e r ,  D e r  C a ta lo g u s  s a n c to ru m  o rd in is  S . B e n e d ic ti  d es  A b te s

A n d re a s  v o n  M ic h e lsb e rg  S . 57 . D iese  u n d  d ie  im  fo lg e n d e n  a n g e fü h r te n  
B e lege  f in d e n  s ic h  a u c h  b e i S t e n g e l .

5) D r o n k e  N r . 612.
6) W a r t m a n n  2 N r . 5 7 8 ; v g l. d a z u  S t e n g e l  S . 54  u n d  A n m . 1.
7) D L D . 1 8 5 a .
8) D r o n k e  N r . 613
9) M G . S S . 2 S . 45 .
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H älfte des gleichen Jahrhunderts angehörte. In den uns angehenden 
Teilen baute es auf einem gleichfalls nicht mehr erhaltenen, in Fulda 
entstandenen Annalenwerk auf. Auf diesen Fuldaer Jahrbüchern 
beruhen letztlich auch die Weißenburger Annalen.1) Dam it verengt 
sich die Zahl der Orte, an denen der Kaisertitel für Ludwig den 
Deutschen auftaucht, und die Mehrzahl der Belege weist auf Fulda 
hin.

Nun sieht es ja so aus, als ob Ludwig der Deutsche für dieses 
K loster eine gewisse Vorliebe gehabt hätte. E r hat nicht weniger 
als neun Urkunden für Fulda ausgestellt.2) Es gibt nur noch zwei 
Empfänger, die Fulda übertreft'en, nämlich Salzburg m it elf und 
St. Gallen m it zwölf Urkunden. Berücksichtigt man, daß Salzburg 
ein Erzbistum  ist und der Abt von St. Gallen durch Jahrzehnte 
Erzkapellan Ludwigs des Deutschen war, dann erscheint die Zahl 
der Urkunden für Fulda auffällig hoch. Man könnte annehmen, daß 
A bt Theoto, der sein Amt 856 an tra t und 869 von Ludwig abgesetzt 
w urde3), eine Vertrauensstellung bei Ludwig einnahm. 859 war er 
als sein Gesandter zu Kaiser Ludwig II. und Papst Nikolaus I. 
gereist und hatte von diesem in der zwischen Ludwig und Karl dem 
Kahlen schwebenden Spannung einen günstigen Bescheid erwirkt. 
Zu Ende der Herrschaft Ludwigs ging als dessen Gesandter ein 
Fuldaer Mönch Hagano nach Rom zu Papst Johann V III.4) Möglich 
wäre es demnach, daß das mehrfache Auftreten des K aisertitels in 
Fuldaer Aufzeichnungen eine Stimmung am Hofe Ludwigs des 
Deutschen widerspiegelt. Gleiches könnte man von St. Gallen an
nehmen, da A bt Grimald bis 870 das Beurkundungsgeschäft 
Ludwigs des Deutschen leitete und von Hildesheim, weil der 
Bischof Altfrid jedenfalls zu den vornehmsten königlichen R at
gebern zählte.

J ) W . W a t t e n b a c h ,  D e u ts c h la n d s  G e s c h ic h tsq u e lle n  im  M itte la l te r .  
D e u ts c h e  K a is e rz e it ,  h g . v o n  R . H o l t z m a n n  1 S . 4 1 f .

2) D D . 15, 39 , 43 , 53 , 78 , 106, 139, 162 u n d  170.
E . D ü m m l e r ,  Geschichte d e s  O s tf rä n k is c h e n  R e ic h e s  2 1 S . 45 4  A n m . 3, 

2 S . 417 A n m . 1.
4) W e n n  es im  K lo s te r  F u ld a  n ic h t  g le ic h z e itig  zw ei M ö n ch e  d es  N a m e n s  

H a g a n o  g a b , d a n n  e r g ib t  s ic h  e in e  S c h w ie r ig k e it ;  im  D . 170 v o m  18. M ai 876 
is t  e in  H a g a n o  e rw ä h n t ,  w ä h re n d  e r  n a c h  S t e n g e l  S . 54  E n d e  875  s ta rb .  
W e n n  a u c h  I n d ik t io n  u n d  R e g ie ru n g s ja h re  a u f  875  w e ise n , i s t  d ie  E in re ih u n g  
d e r  in  In g e lh e im  a u s g e s te l l te n  U rk u n d e  in  d ie se s  J a h r  u n m ö g lic h , w e il L u d 
w ig  a m  18. M ai 875 in  R e g e n sb u rg  w e ilte  (D . 161 ; v g l. d a z u  a u c h  d ie  V o r 

b e m e rk u n g  zu  D . 170).

25 Deutsches Archiv VI



3 7 8  Heinz Zatschek, Die Erwähnungen Ludwigs des Deutschen

Die Frage is t nur, ob man m it solchen Erwägungen den Urkunden
schreibern nicht zu viel Ehre erweist. Wenn in einem Kloster zur 
gleichen Zeit verschiedene in ihrer Tätigkeit durch Jahre verfolg
bare Schreiber eines Kaisers Ludwig gedächten, dann würde man 
darauf Gewicht legen können. Das trifft aber nicht zu und es wird 
schwerlich ein Zufall sein, daß dort, wo überhaupt Vergleichsmög
lichkeiten vorliegen, die Schreiber der hier in B etracht stehenden 
Urkunden nur ausnahmsweise herangezogen worden sind. Die Be
deutung dieser Urkunden wird auch dadurch stark  herabgemindert, 
daß wir umgekehrt Fälle finden, in denen einem Kaiser nur der Titel 
König gegeben wird. So hat, um dafür wenigstens einige Beispiele 
vorzubringen, in Fuldaer Urkunden Theotm ar von 824 bis 837 mehr
fach nach den Jahren regni Hludouici piissimi regis Francorumx) 
und zwischen 841 und 845 in W erdener Urkunden der Schreiber 
T hiathard  nach den Jahren regni domni Hlotharii regis gezählt.2) 
H ier handelt es sich doch um die Arbeit von Geistlichen, denen es 
gar nicht so sehr darauf ankam, den Titel genau festzuhalten.

Aber selbst wenn diese Vorsicht als zu weitgehend erscheinen 
sollte, die erweiterte Liste setzt schon so bald nach der Reichsteilung 
des Jahres 843 ein und bringt für die zweite H älfte der vierziger 
Jahre, aber auch für 855 bis 857 und 868 Beispiele, wo jede Mög
lichkeit fehlt, die Bezeichnung Ludwigs des Deutschen als Imperator 
m it einer hegemonialen Stellung, ja  überhaupt nur m it einer 
wesentlichen Besserung seiner Lage in Verbindung zu setzen. Die 
Häufung der Belege in den Jahren 875 und 876 würde eine der
artige Deutung nur dann zulassen, wenn es nicht andere, rund ein 
Menschenalter ältere gäbe. An ihnen scheitert, wie schon Stengel 
erkannt h a t3), die Annahme Lintzels, Ludwig der Deutsche sei 
Kaiser genannt worden, „weil unter der Herrschaft Ludwigs die 
Königreiche seiner Söhne bestanden, zwischen denen er das ost
fränkische Reich geteilt h a tte“ 4), aber auch die Schlüsse Stengels 
werden je tz t als zu weitgehend nicht mehr aufrechterhalten werden 
können.

1) D r o n k e  N r .  4 4 4 , 4 4 5 , 4 5 5 , 4 5 7 , 45 9  (serenissim i), 4 6 2 , 4 6 6 , 4 8 2 , 491 , 
4 92  u n d  506.

2) L a c o m b l e t  1 N r . 56  (29 . N o v e m b e r  841), N r . 57 ( 1 2 . N o v e m b e r  843), 
N r . 58  (17 . J u n i  844), N r . 60  (7 . J a n u a r  845).

3) S t e n g e l  S. 51 .
4) M . L i n t z e l ,  D a s  a b e n d lä n d is c h e  K a is e r tu m  im  n e u n te n  u n d  z e h n te n  

J a h r h u n d e r t .  D e r  rö m isc h e  u n d  d e r  f rä n k is c h -d e u ts c h e  K a is e rg e d a n k e  v o n  K a r l  
d e m  G ro ß e n  b is  a u f  O tto  d e n  G ro ß e n  (D ie  W e lt  a ls  G e sc h ic h te  4 ,1 9 3 8 )  S . 433 .



Zur Designation 
und Wahl König Heinrichs I.

V o n

M a r t i n  L i n t z e l

1.

Die ersten und quellenkritisch allein in B etracht kommenden 
Berichte über die Designation Heinrichs I. durch König Konrad 
s ta m m en  von Liudprand von Cremona, von W idukind von Korvey 
und vom Continuator Reginonis.1) Liudprand erzählt, nachdem er 
von den Herzögen der Bayern, Schwaben, Franken, Lothringer und 

»Sachsen gesprochen hat, Konrad habe kurz vor seinem Ende die 
m e m o ra ti  principes m it Ausnahme Heinrichs von Sachsen um sich 
versammelt. E r habe sie ermahnt, Frieden und E intracht zu

i) V gl. L iu d p ra n d ,  A n ta p o d o s is  I I ,  20  in :  D ie  W e rk e  L iu d p ra n d s  v o n  
C re m o n a , hg- v o n  I- B e c k e r  (1915) S . 4 6 f . ;  W id u k in d , S a c h se n g e sc h ic h te  I ,  
2 5  h g  v o n  P . H i r s c h  u n d  H . E . L o h m a n n  (1935) S . 3 7 f . ; C o n tin u a t io  
R e g in o n is  919 , in :  R e g in o n is  c h ro n ic o n , h g . v o n  F . K u r z e  (1890) S . 156. 
A u ß e r  v o n  d ie se n  C h ro n is te n  w ird  d ie  D e s ig n a tio n  n o c h  v o n  a n d e re n , s p ä te re n  
Q u e lle n  e r w ä h n t ;  so  v o n  T h ie tm a r  in  se in e r  C h ro n ik  I ,  8 , h g . v o n  R . H o l t z -  
m a n n  (1935) S. 12, v o n  d e n  Q u e d lin b u rg e r  A n n a le n  9 19 , S S .3 S . 52 , v o n  
z w e i K ö n ig s k a ta lo g e n  a u s  d e m  11. J h .  (u m  v o n  s p ä te r e n  zu  sc h w e ig e n ), S S . 3 
S  214  u n d  S S . 10 S . 136 u n d  v o n  E k k e h a rd  in  d e n  C a su s  s. G a lli, c a p . 5 , 
S S  2 S. I0 3 f . D o c h  d iese  Q u e llen  s in d  a ls  se lb s tä n d ig e  Z eu g n isse  m i t  e ig e n e m  
b r a u c h b a r e n  W issen  n ic h t  zu  w e r te n . K e in e  v o n  ih n e n  is t  v o r  d e m  E n d e  d es  
10  J h  entstanden; sie t in d  a u f  e in e , w o h l m i tu n te r  v o lk s tü m lic h e  und s a g e n 
h a f te  Ü b e r lie fe ru n g  a n g e w ie se n , d ie  sie  u n m ö g lic h  k o n tro ll ie re n  k ö n n e n ;  
z T  s in d  sie d e u t l ic h  v o n  d e n  u n s  b e k a n n te n  ä l te r e n  Q u e llen  a b h ä n g ig  o d e r  
b r in g e n  überhaupt u n v e r k e n n b a r  fa lsc h e  N a c h r ic h te n . S o  re d e n  d ie  Q u e d lin 
b u r g e r  Annalen v o n  d e r  D e s ig n a tio n  n u r  in  g a n z  a llg e m e in e n  W o r te n  u n d  
b e h a u p te n  d a n n  im  W id e rsp ru c h  m i t  d e n  g e s c h ic h tlic h e n  T a ts a c h e n ,  H e in r ic h  
se i g e s a lb t  w o rd e n ; e in  K ö n ig s k a ta lo g  h a t  d ie  M itte i lu n g , d a ß  K o n ra d  
s e lb s t  H e in r ic h  g e k rö n t  h a b e ;  T h ie tm a r  s c h re ib t  W id u k in d  a u s , u n d ,  w as 
E k k e h a r d  e r z ä h l t ,  i s t  e in e  a n e k d o te n h a f te  W e ite rb i ld u n g  d e s se n , w as  s ic h  
b e i  W id u k in d  f in d e t. W e n n  H . H e i m p e l ,  B e m e rk u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  
K ö n ig  H e in r ic h s  d e s  E r s te n  (1937) a l le n  a c h t  Q u e llen  e in  „ g e m e in sa m e s , w e n n  
a u c h  n ic h t  gleichwertiges W isse n  v o n  d e n  ta t s ä c h l ic h e n  V o rg ä n g e n “  zuschreibt 
u n d  m e in t  zu Widukind gäben die sieben a n d e re n  einen „berichtigenden, 
m e h r  a b e r  bestätigenden K o m m e n ta r “ , so  k a n n  ich d e m  nicht folgen. D ie 
fünf jü n g e re n  Quellen fa lle n  fü r  d ie  E rk e n n tn is  der T a ts a c h e n  im  w e se n tlic h e n  

v o n  v o rn h e re in  au s .

25'
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wahren und nicht selbst nach der Herrschaft zu streben, sondern 
Heinrich zum König zu wählen. E r habe Krone und Zepter und die 
übrigen Reichsinsignien herbeibringen lassen und erklärt: Heredem 
regiaeque dignitatis vicarium regalibus his ornamentis Heinricum 
constituo; cui ut oboediatis, non solum consulo, sed exoro. Nach Widu- 
kind hat Konrad, verwundet aus Bayern zurückgekehrt, seinen 
Bruder Eberhard, der ihn gerade besuchte, an sein Krankenlager 
gerufen. E r habe ihm gesagt, die Franken hätten  zwar genug 
Machtmittel, aber das Glück sei von ihnen zu Heinrich und den 
Sachsen gewichen; darum gebe er ihm den R a t : „Sumptis igitur his 
insigniis, lancea sacra, armillis aureis cum clamide et veterum gladio 
regum ac diademate, ito ad Heinricum, facito pacem cum eo, ut eum 
foederatum possis habere in perpetuum. Quid enim necesse est, ut 
cadat populus Francorum tecum cor am eo? Ipse enim vere rex erit 
et imperator multorum populorum.“ His dictis frater lacrimans se< 
consentire respondit. Der Continuator Reginonis berichtet, Konrad 
habe, als er sein Ende nahen fühlte, seine fratres et cognati, maiores 
scilicetFrancorum zu sich gerufen; er habe ihnen aufgetragen, es bei 
der Königswahl nach seinem Tode nicht zu einem discidium regni 
kommen zu lassen; sed et Heinricum Saxonum ducem . . . ut eligerent 
iussit aliumque ei ad hoc officium aeque condignum inveniri non posse 
testificans sceptrumque ei et coronam caeteraque regiae dignitatis orna- 
menta pacto tuendi et conservandi regni per eosdem transmisit.

Man sieht: von belangloseren Einzelheiten abgesehen, weichen die 
drei Quellen vor allem darin voneinander ab, daß der Personenkreis, 
vor dem die Designation erfolgt, in jeder von ihnen ein anderer ist. 
Nach Liudprand handelt es sich um eine Versammlung der deut
schen Herzöge, d. h. um eine A rt Reichstag, nach dem Continuator 
um eine Versammlung des konradinischen Hauses oder der fränki
schen Großen, d. h um eine A rt fränkischen Landtag; nach Widu- 
kind wendet sich der sterbende König allein an seinen Bruder. Es 
versteht sich von selbst, daß es für die Beurteilung der verfassungs
geschichtlichen Situation wesentlich wäre, wenn man feststellen 
könnte, welche der drei Versionen recht hat.

Liudprand gilt im allgemeinen als wenig zuverlässig; dagegen 
werden der Continuator und neuerdings vor allem W idukind als gut 
informiert und glaubwürdig angesehen. Doch so berechtigt von 
vornherein Zweifel an der Berichterstattung Liudprands sind — 
gegen die B erichterstattung der beiden ändern Chronisten lassen 
sich nicht weniger begründete Einwendungen erheben.
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Liudprand und Widukind haben in den fünfziger1), der Continuator 
h a t in den sechziger Jahren des zehnten Jahrhunderts geschrieben. 
Liudprand und der Continuator (der m it dem spätem  Erzbischof 
Adalbert von Magdeburg identisch ist), haben sich am ottonischen 
Hofe aufgehalten, und beide haben in der Politik ihrer Zeit eine 
erhebliche Rolle gespielt. W idukind war in einem der angesehensten 
Klöster Sachsens zu Hause, das enge Beziehungen zur Reichs
regierung unterhielt, und er hat sein W erk einer ottonischen Prin
zessin gewidmet. Wie man sieht, ist der zeitliche Abstand vom 
Ausgang Konrads I. bei allen drei Chronisten groß genug, um den 
Gedanken an Irrtüm er in ihren Angaben nahezulegen; auf der 
ändern Seite aber ist ihre Stellung, ihr Verhältnis zu Kreisen, denen 
man gute Kenntnisse Zutrauen möchte, so, daß man auch durchaus 
m it der Möglichkeit einer einwandfreien Berichterstattung rechnen 
kann. Die Unsicherheit dieses Urteils verstärkt sich noch, wenn man 
sich die Nachrichten näher ansieht, die die drei Quellen aus der Zeit 
Konrads I. und Heinrichs I. bieten.

Liudprand weiß über die Regierung Konrads weiter nichts zu 
sagen als die wenigstens zum Teil falsche Mitteilung, daß unter ihm 
die Herzoge Arnulf von Bayern, Burchard von Schwaben, Giselbert 
von Lothringen und Heinrich von Sachsen gestanden hätten, und 
die ganz falsche Behauptung, daß er die aufständischen Herzöge 
besiegt und zum Gehorsam zurückgeführt habe. Aus der Zeit Hein
richs gibt er rhetorisch aufgeputzte und m it meistens etwas zweifel
haften Einzelheiten ausstaffierte Erzählungen über die Kämpfe des 
Königs gegen Arnulf von Bayern und die Ungarn; dabei datiert er 
den Ungarnkrieg unrichtigerweise auf den Beginn von Heinrichs 
Regierung. Vor allem begeht er im engsten Zusammenhang m it 
seinem Designationsbericht den Irrtum , die Königswahl des Sachsen 
von sämtlichen deutschen Herzögen vollziehen zu lassen. Freilich 
hat er auch gute N achrichten; so die Notiz, daß Heinrich Arnulf die 
Einsetzung der bayrischen Bischöfe überlassen habe, und die Mit
teilung von Arnulfs Königswahl, auf die wir nachher noch zu 
sprechen kommen werden.

Der Continuator bringt aus der Zeit Konrads und Heinrichs eine

i) j ) a ß  W id u k in d s  S a c h s e n g e sc h ic h te  in  e in e r  e r s te n  F a s s u n g  958  e n t-  
s t a n d e n  i s t ,  l ’&t H . B l o c h ,  N A . 38 (1913) S . 9 5 ff. s e h r  w a h rs c h e in lic h  g e 
m a c h t ;  d a g e g e n  w e n d e t s ic h  E . E . S t e n g e l  in  C o ro n a  Q u e rn e a , F e s tg a b e  f ü r  
K  S tre c k e r  ( 1 9 t l )  S . 1 3 8 f .;  d a g e g e n  w ie d e r  e in  A u fsa tz  v o n  m ir  in  S a c h s e n  
u n d  A n h a l t  17 (1941 /43 ) S. l f f .



382 Martin Lintzel,

Reihe von dürftigen Angaben, die er aus ändern Annalen entnom
men hat. Sie sind zum Teil richtig, aber es finden sich auch erheb
liche Fehler darin; die Chronologie ist fast durchweg in Unordnung; 
was der Continuator über die deutsch-französischen Beziehungen 
und über die Verhältnisse an der deutschen Westgrenze sagt (die 
ihm nach seiner Herkunft besonders naheliegen), ist meistens falsch. 
Den Bonner Vertrag z. B. datiert er um drei Jahre verkehrt, und er 
behauptet, Karl der Einfältige habe darin auf Lothringen verzichtet. 
Vor allem aber, in nächster Nähe des Designationsberichtes findet 
sich bei ihm ähnlich wie bei L iudprand die unrichtige Behauptung, 
Konrad habe vor seinem Tode alle seine Gegner besiegt, und Hein
rich sei von Franken, Schwaben, Bayern, Thüringern und Sachsen 
zum König gewählt worden.

Nicht viel besser steht es m it Widukind. Zwar ist seine Erzählung 
durchweg treuherzig und behaglich ausmalend, tendenz- und 
phrasenfrei und m acht infolgedessen auf den ersten Blick einen ver
trauenerweckenden Eindruck. Er berichtet aus den ersten Jah r
zehnten des zehnten Jahrhunderts auch verhältnismäßig viel und 
ist ohne Zweifel für diese Zeit eine unserer besten Quellen. Doch sein 
Bericht ist von Fabeln und Legenden durchsetzt; viele seiner Nach
richten sind offensichtlich so stark m it sagenhaftem Beiwerk aus
geschmückt, daß man häufig nicht erkennen kann, was den T at
sachen entspricht, und ob und wieweit sie einen richtigen Kern 
enthalten. So erzählt er aus der Zeit Konrads die äußerst frag
würdige Geschichte, daß bei der Wahl von 911 dem Sachsenherzog 
Otto die Krone angeboten worden sei. E r berichtet dann die unver
kennbar sagenhaften Erzählungen von Hattos Mordanschlag auf Hein
rich, den er durch eine goldene K ette erwürgen lassen wollte, und von 
Hattos früherm  V errat an dem Babenberger Adalbert. Für seine 
Kenntnis von Eberhards Angriff auf die Eresburg im Jahre 915 ist 
er, wie man aus seinen eigenen Worten schließen kann, unter anderm 
auf Lieder von mimi angewiesen, und im Zusammenhang m it Kon
rads Angriff auf Grona erzählt er die Anekdote von der L ist des 
Grafen Thietmar, durch die Heinrich gerettet wird. Was er aus der 
Zeit König Heinrichs selbst berichtet, macht im ganzen einen zu
verlässigeren Eindruck, als was der Zeit Konrads entstam m t; 
doch in den Einzelheiten läßt es sich meistens nicht kontrollieren, 
und von sehr vielen und wichtigen Dingen nim mt Widukind über
haup t keine Notiz; sagenhaft is t z. B. sicher, was über die Unter
werfung Giselberts von Lothringen gesagt wird.
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Alles in allem ist festzustellen, daß sämtlichen drei Quellen gegen
über Vorsicht geboten ist. Man braucht es zwar bei keiner von ihnen 
von vornherein für ausgeschlossen anzusehen, daß sie etwas Richtiges 
sagt, aber noch weniger hat man eine Garantie, daß das der Fall ist.

Nun kann man freilich, von diesen allgemeinen Erwägungen ab
gesehen, m it einiger Bestim m theit erkennen, daß, was Liudprand 
über die Designation erzählt, falsch ist. Seiner Behauptung, daß 
Konrad Heinrich vor den Herzögen von Lothringen, Bayern und 
Schwaben designiert habe, widerspricht die Tatsache, daß Loth
ringen 918 nicht zum Reich gehörte, und daß Arnulf von Bayern 
sicher, Burchard II. von Schwaben wahrscheinlich bis zum Schluß 
der Regierung Konrads m it dem König verfeindet war. Dagegen 
dürfte es ganz unmöglich sein, sich zwischen den Angaben Widu- 
kinds und denen des Continuators zu entscheiden. Es ist ein nahe
liegender Gedanke (und würde z. B. dem Verfahren, das Heinrich I. 
936 eingeschlagen hat, entsprechen), daß Konrad die Designation 
seines Nachfolgers vor den fränkischen Großen ausgesprochen hat; 
ein derartiger Akt mag eher vor einen fränkischen Landtag als in 
eine Unterhaltung m it Eberhard gehört haben. Aber es ist trotzdem 
ebensogut möglich, daß er bloß hier stattfand: Verwundung und 
Krankheit könnten Konrad daran gehindert haben, einen Landtag 
zusammenzurufen. Wenn aber Widukind recht hätte, so wäre leicht 
verständlich, wie der Continuator zu seiner verkehrten Darstellung 
kam: er oder seine Gewährsleute verlegten die Designation in den 
Kreis der fränkischen Großen, weil das dem Üblichen entsprach. 
Wenn jedoch der Continuator m it seiner Auffassung im Recht wäre, 
so ließe sich wieder leicht erklären, wie W idukind zu seiner Ansicht 
gelangte. Es entspricht, wie man etwa an den germanischen Sagen 
immer wieder beobachten kann, der volkstümlichen Anschauung 
und Überlieferung, geschichtliche Ereignisse möglichst als Hand
lungen von einzelnen Personen aufzufassen. Daß Widukind von 
volkstümlichen Überlieferungen in vielen Fällen abhängig ist und 
in unserm Fall zum mindesten abhängig sein könnte, ist keine Frage. 
Nun spielte Eberhard in der Geschichte der nächsten Jahrzehnte 
als R epräsentant des fränkischen Stammes und als Freund und 
dann als Feind der Sachsen die größte Rolle. Was lag da näher, als 
daß ihn die Tradition zum Beauftragten und Vollstrecker von 
Konrads Willen m achte?

Eine Entscheidung ist also nicht möglich. W ir wissen nicht, ob 
die Designation nur vor Eberhard, oder ob sie auch vor den



3 8 4 Martin Lintzel,

fränkischen Großen ausgesprochen wurde. Ja, man wird hinzufügen 
müssen, man kann nicht einmal die Möglichkeit ausschalten, daß sie 
vor einem noch größeren Personenkreis stattfand. Wenn Widukind 
irrt, muß dann der Continuator restlos recht haben, und ist dann 
erwiesen, daß er vollständig erzählt, was geschah? Gewiß ist 
Liudprands Behauptung, die deutschen Herzöge seien bei der De
signation zugegen gewesen, unrichtig. Aber wer will sagen, ob nicht 
andere Große, Grafen und Bischöfe, aus den nichtfränkischen 
Stämmen erschienen sind?

Wenn aber nach alledem über die A rt und den Vorgang der De
signation die Quellen nichts Deutliches erkennen lassen, bleibt dann 
wenigstens die Tatsache der Designation selbst unangetastet? Nach 
der allgemeinen Auffassung ist das der Fall. Die wenigen, nur kurz 
begründeten Zweifel, die vor einiger Zeit lau t geworden sind1), sind 
rasch wieder verstum m t, und als sich vor ein paar Jahren H. Heim
pel daran machte, sie ausführlich zu widerlegen, hat er dam it nur 
die herrschende Meinung bestätig t.2) Ich halte es trotzdem  nicht für 
sicher, daß sie recht hat.

Es is t keine Frage, daß sich die Phantasie des Volkes, seine 
Legenden- und Anekdotenbildung des Thronwechsels von 918/19 
und besonders des Designationsvorganges in weitem Maße bemäch
tig t hat. Das kann man ganz deutlich an der Ausgestaltung sehen, 
die die Überlieferung davon bis zum Ende des 10. und zum Anfang 
des 11. Jahrhunderts etwa im Catalogus regum et im peratorum  und 
dann in den Casus sancti Galli gefunden hat. Man sieht es aber auch

x) V g l. I .  K r ü g e r ,  G r u n d s ä tz e  u n d  A n s c h a u u n g e n  b e i  d e n  E rh e b u n g e n  
d e r  d e u ts c h e n  K ö n ig e  in  d e r  Z e i t  v o n  911 b is  1055 (1911) S . 3 4 f f . ; F .  S c h n e i 
d e r ,  M it te la l te r ,  H a n d b u c h  f ü r  d e n  G e s c h ic h ts le h re r , h g . v o n  O . K e n d e  
(1929) S . 1 6 4 f .;  b e id e  le h n e n  d ie  D e s ig n a tio n  918 a b .  M . H e i d m a n n ,  K ö n ig  
K o n ra d  I . ,  J e n a e r  D iss . 1922 (M a sc h .sc h r .)  m e in t ,  ä h n l ic h  w ie e s  s c h o n  
K r ü g e r  a n g e d e u te t  h a t t e ,  sc h o n  e in  p a a r  J a h r e  v o r  918 se i e in  E r b v e r t r a g  
z w isc h e n  K o n r a d  u n d  H e in r ic h  g e sc h lo sse n  w o rd e n . D iese  V e rm u tu n g  
s c h w e b t  in d e s s e n  e in ig e rm a ß e n  in  d e r  L u f t ,  u n d  sie  i s t ,  w ie a u c h  H e i m p e l  
a . a .  0 .  S . 14 m i t  R e c h t  b e to n t ,  s a c h lic h  s e h r  u n w a h rsc h e in lic h . I m m e rh in  
k ö n n te  m a n  z u  ih r e r  S tü tz u n g  d a r a u f  h in w e ise n , d a ß  W id u k in d  I ,  21 S . 30  
b e m e r k t ,  K o n r a d  h a b e  H e in r ic h  v e r s p ro c h e n  se maiora sibi daturum et honore 
magno glorificaturum. W id u k in d  v e r le g t  d ie s  V e rsp re c h e n  z w a r  in  d ie  Z e it  
v o r  d e m  A u s b ru c h  d e r  K ä m p fe  z w isc h e n  K ö n ig  u n d  H e rz o g , a lso  e tw a  in s  
J a h r  912 . A b e r  e s  e r s c h e in t  d o c h  n ic h t  u n d e n k b a r ,  d a ß  s ic h  h in te r  s e in e n  
A n g a b e n  e in e  N a c h r ic h t  v e r b i rg t ,  n a c h  d e r  K o n r a d  (u n d  d a n n  w o h l z u  e in e r  
s p ä te r e n  Z e it)  H e in r ic h  A u s s ic h te n  a u f  d ie  N a c h fo lg e  im  R e ic h  g e m a c h t  h ä t t e .

2) V g l. H e i m p e l  in  d e r  S . 379  A n m . 1 g e n a n n te n  A b h a n d lu n g .
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schon an den Berichten Liudprands, W idukinds und des Con
tinuators. Wie sehr schon in ihrer Berichterstattung die Phantasie 
der Erzähler angeregt ist, zeigt sich in der ungewöhnlichen Breite, 
m it der die Vorgänge von 918 von den drei Quellen behandelt 
werden. Kein anderes Ereignis in der Geschichte Konrads I. nim mt 
in ihren Erzählungen einen solchen Umfang an. Vor allem aber: 
gleichgültig, ob die Designation selbst stattfand oder nicht, und 
gleichgültig, welche der drei Quellen m it ihrer Beschreibung im 
einzelnen recht haben könnte — daß in mindestens zwei von ihnen 
eine den tatsächlichen Hergang entstellende Überlieferung am Werke 
war, ist klar. Die Frage ist nur, wo die Entstellung einsetzt; ob sie 
s ta tt der zwei nicht alle drei Quellen und dam it den Kern der Sache 
betrifft, und ob man als ihr Ergebnis die Erfindung bloß von 
Einzelheiten des Designationsvorganges oder die Erfindung dieses 
Vorganges selbst anzusehen hat.

Wieweit die drei Quellen etwa voneinander abhängig sind, 
brauchen wir hier nicht weiter zu untersuchen. Immerhin ist es 
für unsere Fragestellung bemerkenswert, daß sie alle aus einem 
ganz bestimmten Kreis stammen. Man braucht sie nicht gerade als 
höfisch oder offiziös zu bezeichnen, aber sie gehören doch alle in die 
Nähe des Hofes oder mindestens der politisch tonangebenden 
Schichten der sächsischen Aristokratie. Was sie wissen und sagen, 
wird aus gleichen oder ähnlichen Quellen gespeist. Aber selbst 
wenn das nicht der Fall wäre, und wenn man alle drei als völlig un
abhängig voneinander zu betrachten hätte, so wäre das doch keine 
Versicherung gegen einen gemeinsamen Irrtum : sie könnten einer 
so gut wie allgemein geglaubten, aber dennoch falschen Ansicht 
zum Opfer gefallen sein. W ir haben bereits gesehen, daß die drei 
Quellen in ihren Berichten über die Zeit Konrads I. und Heinrichs I. 
nicht frei von Irrtüm ern sind. Gesetzt aber den Fall, 918 hätte eine 
Designation durch Konrad I. nicht stattgefunden, so könnte man 
sich die später durchgängig auftauchende Überzeugung, daß sie 
doch stattfand, leicht erklären. So gut die Legende Einzelheiten 
des Designationsvorganges verfälschte, könnte sie auch den Vorgang 
selbst erfunden haben. Wir sagten schon, daß die mündliche Über
lieferung des frühen M ittelalters die Neigung hat, politische Ereig
nisse als persönliche Handlungen erscheinen zu lassen: an die Stelle 
der Völker treten die Helden. Nun h a t nach dem Tode Konrads I. 
der fränkische Stamm tatsächlich auf das Königtum verzichtet und 
es dem Sachsenherzog Heinrich übertragen. Es wäre also ganz in der
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Ordnung und entspräche durchaus dem Verfahren der Sagen- und 
Legendenbildung, wenn sie daraus einen Verzicht durch den sterben
den König, eine Designation Heinrichs durch ihn, gemacht hätte .1)

Wenn sich eine solche Auffassung bis zur M itte des 10. Jah r
hunderts durchsetzte und das Geschichtsbild völlig beherrschte, 
so wäre das für jeden, der etwas von dem Werden historischer 
Legenden weiß, nichts Erstaunliches. Man kann aus derselben Zeit 
genug Beispiele anführen. Wie wenig die Chronisten des 10. Jah r
hunderts in der Lage waren, solche Legenden zu durchschauen und 
als historischen Irrtum  abzutun, geht etwa aus dem Bericht des 
Continuators über den Vertrag von Bonn und die Erwerbung 
Lothringens durch Heinrich I. hervor; oder daraus, daß sowohl nach 
Liudprands wie nach des Continuators Ansicht Heinrich I. 919 von 
allen deutschen Stämmen gewählt wurde. Gewiß, in diesen Fällen 
h a t sich die verkehrte Meinung nicht völlig durchgesetzt. Andere 
Quellen berichten Anderes und Richtigeres (wodurch allein wir in 
die Lage kommen, jene Nachrichten als falsch zu entlarven). Aber 
die sagenhafte Erzählung von H attos Verrat an dem Babenberger 
Adalbert wird sowohl von Liudprand wie von W idukind wieder
gegeben; eine widersprechende Quelle ist nicht da, und die E r
zählung scheint um die Mitte des 10. Jahrhunderts allgemein ge
glaubt worden zu sein. W arum sollte es sich m it einer Sage von Kon- 
rads Verzicht anders verhalten?2)

*) H e i m p e l  m e in t  S . 1 6 f ., d a g e g e n , d a ß  d ie  N a c h r ic h t  v o n  d e r  D e s i
g n a t io n ,  w ie F . S c h n e i d e r  w ill, e in e r  H o fle g e n d e  e n ts ta m m te ,  sp rä c h e , d a ß  
s ie  v o n  d e n  v e r s c h ie d e n e n  Q u e lle n  v e rs c h ie d e n  w ie d e rg e g e b e n  w e r d e : d e r  H o f  
m ü ß te  r e c h t  s c h le c h t  g e a r b e i te t  h a b e n .  G ew iß , d ie se  Ü b e r le g u n g  k a n n  m a n  
a lle n fa lls  g e g e n  e in e  „ o ffiz iö se “  E rf in d u n g  u n d  E rz ä h lu n g  d e r  D e s ig n a tio n  
a n fü h re n .  A b e r  w e n n  n ic h t  u m  e in e  o ffiz iöse  L e g e n d e n b ild u n g , so  k ö n n te  es 
s ic h  r e c h t  g u t  u m  e in e  z w a r  v o m  H o f  w a h rsc h e in lic h  b e g ü n s tig te  a b e r  d o c h  
m e h r  v o lk s tü m lic h e  L e g e n d e n b ild u n g  u n d  -V e rb re itu n g  g e h a n d e l t  h a b e n ,  d ie  
v o n  u n s e rn  d e m  H o f  n a h e s te h e n d e n , a b e r  in  d ie se m  F a l l  d o c h  n ic h t  g e ra d e z u  
h ö fisch en  Q u e llen  ü b e rn o m m e n  w u rd e ;  u n d  d a g e g e n  d ü r f t e n  d ie  v e rsc h ie d e n e n  
V a r ia n te n  d e r  Ü b e r l ie fe ru n g  n ic h t  d a s  g e r in g s te  b e s a g e n ; im  G e g e n te il , sie 
p a s se n , w ie im  T e x t  b e m e r k t ,  a u s g e z e ic h n e t  zu  d e r  A r t ,  w ie m a n  s ic h  d ie  
E n tw ic k lu n g  e in e r  L e g e n d e  v o rz u s te l le n  h a t .

2) I n  u n s e re r  F o rs c h u n g  i s t  d a s  U r te i l  d a r ü b e r ,  w ie w e it m a n  d e n  Q u e lle n 
a u s sa g e n  g la u b e n  d a r f ,  n ic h t  s e l te n  w o h l e tw a s  z u  o p t im is t is c h . D a v o n  a b 
g e s e h e n  is t  es h ä u f ig  n ic h t  k o n s e q u e n t ;  so  n im m t m a n  e tw a  a n ,  d a ß  W id u k in d  
se c h s  J a h r e  n a c h  d e r  K a is e rk rö n u n g  O tto s  n ic h ts  v o n  d e r  K rö n u n g  g e w u ß t 
h a b e ,  t r a u t  d e m  M ö n c h  a b e r  z u , d a ß  e r  ü b e r  d e n  v ie rz ig  J a h r e  z u rü c k lie g e n d e n  
Ü b e rg a n g  d e s  K ö n ig tu m s  v o n  K o n r a d  a u f  H e in r ic h  g e n a u  in fo rm ie r t  w ar.
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Daran, daß sich eine solche Sage bildete, könnte aber noch ein 
ganz bestimmtes Vorbild mitgewirkt haben. Merkwürdigerweise 
hat man, soweit ich sehe, bisher noch nicht bemerkt, daß eine auf
fällige Parallele zu den angeblichen Vorgängen von 918 in der Hand
lungsweise des westfränkischen Königs Odo im Jahre 898 besteht. 
Genau, wie man es sich von Konrad erzählte, hat Odo bei seinem 
Tode zu Ungunsten seines Bruders auf das Königtum verzichtet 
und die Krone seinem früheren Gegner Karl dem Einfältigen über
tragen. Könnte dieses Faktum  nicht auf die Überlieferung von 
918/19 abgefärbt und sie in einer, wie gesagt, ohnehin sehr nahe
liegenden Richtung umgebogen haben?1)

Ich will keineswegs behaupten, daß die Quellen m it ihrer E r
zählung von der Designation Heinrichs durch Konrad I. unrecht 
haben.2) Aber ebensowenig scheint man m ir sagen zu können, daß 
sie recht haben. Das R esultat unserer Überlegung ist ein Ignoramus.

D a rü b e r ,  w ie w e n ig  m a n  ta ts ä c h l ic h  in  K re is e n , d ie  e ig e n tl ic h  g u t  u n te r r i c h te t  
se in  m u ß te n ,  ü b e r  d ie  V e rg a n g e n h e it  B e sc h e id  w u ß te , v g l. a u c h  m e i n e n  
A u fs a tz  E rz b is c h o f  A d a lb e r t  v o n  M a g d e b u rg  a ls  G e s c h ic h ts c h re ib e r , F e s t 
s c h r i f t  f ü r  W . M ö lle n b e rg  (1939) S. 13 ff.

!) F re i l ic h  w a r  d e m  V e rz ic h t  O dos sc h o n  e in  V e r tra g  m i t  K a r l  v o r a n 
g e g a n g e n , w as a b e r  d e n  W e r t  d e r  P a ra l le le  n ic h t  a b s c h w ä c h t.  I m  ü b r ig e n  g e h t  
d ie  P a ra l le le  so g a r  in so fe rn  w e ite r ,  a ls  s ic h  O d o s B ru d e r  R o b e r t  s p ä te r  g eg en  
d e n  v o n  O d o  a n e r k a n n te n  K ö n ig  e m p ö r t  h a t ,  ä h n lic h , w ie d a s  E b e rh a r d  g eg en  
d a s  v o n  K o n r a d  a n g e b lic h  a n e r k a n n te  K ö n ig sh a u s  g e ta n  h a t .  D a  s ic h  d ie  
V o rg ä n g e  b e i u n d  n a c h  d e m  T h ro n w e c h se l  v o n  898  u n d  d e m  v o n  9 1 8 /19  
ta t s ä c h l ic h  w e itg e h e n d  d e c k te n , l ie g t  d ie  V e rm u tu n g  n a h e ,  d a ß  d ie  L e g e n d e  
d ie  P a ra lle le  v e r v o l ls tä n d ig t  h a t ,  in d e m  sie  in  A n a lo g ie  zu  d e m  V e rz ic h t  d es 
s te rb e n d e n  O d o  e in e n  V e rz ic h t  d e s  s te rb e n d e n  K o n r a d  e r fa n d . D ie  A n n a h m e , 
d a ß  e in  E re ig n is  d e r  w e s tf rä n k is c h e n  G e sc h ic h te  d ie  o s tf r ä n k is c h e  Ü b e r 
lie fe ru n g  b e e in f lu ß t  h a t ,  w ü rd e  k e in e  S c h w ie r ig k e ite n  m a c h e n . D a ß  o s t-  
f rä n k is c h e  u n d  w e s tf rä n k is c h e  P e r so n e n  u n d  E re ig n is se  v e rw e c h s e lt  w u rd e n , 
u n d  d a ß  w e s tf rä n k is c h e  Ü b e r l . i f c r u r g e n  a u f  d e n  O s te n  w irk te n ,  k a n n  m a n  
a u c h  s o n s t  b e o b a c h te n .

2) D e r  B e h a u p tu n g  K r ü g e r s  u n d  S c h n e i d e r s ,  d a ß  d ie  D e s ig n a tio n  
H e in r ic h s  d u r c h  K o n r a d  sa c h lic h  u n w a h rs c h e in lic h  se i, k a n n  ic h  n ic h t  z u 
s t im m e n , w e n ig s te n s  n ic h t ,  w e n n  m a n  in  d e r  , ,D e s ig n a t io n “  n ic h t  e in e n  
r e c h ts v e rb in d l ic h e n  e n d g ü l t ig e n  A k t , s o n d e rn , w ie es d ie  Q u e lle n  a n s c h e in e n d  
t u n  (vg l. u n te n  S. 3 9 3 f .) , e in e n  R a t  d e s  K ö n ig s  s ie h t .  D ie  B e h a u p tu n g  d e r  
Q u e lle n , d a ß  K o n r a d  d ie  R e ic h s in s ig n ie n  —  o ffe n b a r  b e d in g u n g s lo s  —  a n  
H e in r ic h  ü b e r s a n d t  h a b e , m a c h t  f re ilic h  e in e n  n o c h  u n w a h rsc h e in lic h e re n  
u n d  le g e n d e n h a f te r e n  E in d r u c k  a ls  d ie  B e h a u p tu n g  W id u k in d s , d a ß  sie  
E b e r h a r d  d e m  S a c h s e n  s o fo r t  ü b e r b ra c h t  h a b e ;  v g l. d a z u  u n te n  S. 391. 
D a ß  b s id s  M o tiv e  in  d e r  S a g e n b ild u n g  ta t s ä c h l ic h  e in e  e rh e b lic h e  R o lle  
sp ie le n  u n d  sc h o n  a lle in  d e sh a lb  r e c h t  v e rd ä c h t ig  s in d , e r g ib t  s ic h  a u s  d e r
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2 .

In der politischen Lage des Jahres 918 waren nach allem, was wir 
wissen, die Voraussetzungen dafür gegeben, daß der fränkische 
Stamm zugunsten des Sachsenherzogs auf die Krone verzichtete. 
Wenn nicht noch der sterbende Konrad selbst diese Entscheidung 
getroffen hat, so lag sie doch für seine Anhänger und Erben nahe 
genug. Der Kampf gegen die Herzöge war überall gescheitert, und 
das konradinische Königtum stand m itten in einer Katastrophe. 
Es m it seiner Fortsetzung in der Hand Eberhards zu versuchen, 
m ußte aussichtslos erscheinen. So mochte die politische Notwendig
keit zu dem Gedanken führen, sich m it dem unter den herzoglichen 
Gegnern des zusammenbrechenden Königtums zu verständigen, 
m it dem die Konradiner noch am wenigsten verfeindet waren. Der 
Preis der Verständigung aber war die in den Händen der Franken 
wertlos gewordene Krone.

Es m acht für die Beurteilung der Bedeutung dieses Verzichtes 
nicht viel aus, ob er vor dem Tode Konrads, oder ob er erst danach 
beschlossen wurde. Gewiß, das von der Überlieferung ohnehin 
dürftig ausgestattete Bild des unglücklichen Königs würde seinen 
populärsten und versöhnendsten Zug verlieren, wenn wir die De
signationsgeschichte streichen m üßten. Unsere Kenntnis vom Ablauf 
der Dinge im ganzen und unser Verständnis der Entscheidung und 
W endung von 918/19 würde dadurch jedoch keine wesentliche Kor
rektur erfahren. Vielleicht läßt sich aber die Notwendigkeit dieser E n t
scheidung für den fränkischen Stamm und das konradinische Haus 
noch durch ein bisher nicht beachtetes Moment deutlicher machen.

L iudprand von Cremona berichtet, daß zur selben Zeit, in der 
Heinrich König wurde, Herzog Arnulf von den Bayern und den 
orientales Fr and  auf genommen wurde; sed, ut rex fiat, ab eis vehe
menter hortatur.1) Man h a t auf diese Nachricht Liudprands weiter

E rz ä h lu n g  E k k e h a rd s ,  w o n a c h  K o n r a d  E b e r h a r d  s a g t ,  e r  so lle  T a g  u n d  N a c h t  
e ile n , u m  m i t  d e n  I n s ig n ie n  z u  H e in r ic h  z u  k o m m e n , d e r  sie  d a n n ,  a ls  sie 
ih m  E b e rh a r d  h e im lic h  ü b e r b r in g t ,  v ö llig  ü b e r r a s c h t  e m p fä n g t .  —  E in e  F ra g e  
f ü r  s ic h  i s t  es ü b r ig e n s , w as  d e r  f rä n k is c h e  V e rz ic h t  a u f  d ie  K ro n e  r e c h t l ic h  zu  
b e d e u te n  h a t t e ;  e in  e ig e n tl ic h e s  E r b r e c h t  h a t t e  E b e r h a r d  s ic h e r  n ic h t .

*) V gl. A n ta p o d o s is  I I ,  21 S . 47 . I m  a llg e m e in e n  n im m t m a n  a n ,  d a ß  d ie  
„ O s t f r a n k e n “  s c h o n  s e i t  d e r  Z e it  v o n  A rn u lfs  V a te r  L iu tp o ld  d e n  b a y r is c h e n  
H e rz ö g e n  u n te r s t a n d e n ;  v g l. B e c k e r s  A u s g a b e  v o n  L iu d p r a n d s  W e rk e n  
S . 47  A n m . 4 . D a f ü r  h a b e n  w ir  je d o c h  k e in e n  A n h a l t .  D a ß  911 K o n r a d  I .  
in  F o rc h h e im  g e w ä h lt  w u rd e , s c h e in t  m ir  n ic h t  d a f ü r  z u  s p re c h e n , d a ß  F o rc h -
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keinen W ert gelegt. Aber seit zwanzig Jahren weiß man aus den 
Annales Iuvavenses maximi, daß Arnulf 919 tatsächlich zum König 
erhoben worden i s t ; die Bayern, versichern die Salzburger Annalen, 
hätten  ihn zum rex Teutonicorum gewählt.1) Wenn dam it aber 
Liudprands Behauptung von dem Arnulf angetragenen Königtum 
völlig bestätigt erscheint, so hat man auch — so wenig zuverlässig 
der Italiener im allgemeinen sein mag — keinen Grund, seine Be
merkung, nicht bloß die Bayern, sondern auch die orientales Franci 
seien Arnulf zugefallen, unbeachtet zu lassen.2) Was Liudprand 
unter den orientales Franci in diesem Zusammenhange versteht, ist 
deutlich: den östlichen Teil des fränkischen Stammes, die Franken 
am oberen Main. Wenn sich aber diese Gegenden Arnulf zuwandten, 
so wäre das leicht verständlich. D ort hatten  bis 906 die Babenberger 
geherrscht, und erst m it der Ausrottung der Babenberger waren die 
Ostfranken dem konradinischen Herzogtum unterworfen worden. Es 
ist durchaus wahrscheinlich, daß sie die Schwierigkeiten des konra
dinischen Hauses beim Ausgang Konrads I. benutzten, um sich von 
seiner Herrschaft zu emanzipieren und sich Arnulf von Bayern 
zuzuwenden.

W ir wissen nicht, wann Arnulf zum König gewählt worden ist.3) 
Man nim mt wohl im allgemeinen an, daß es erst nach der Wahl 
Heinrichs geschah. Doch eine Begründung für diese Annahme gibt 
es nicht. Es ist ebensogut möglich, daß der Bayernherzog bereits 
vor dem Sachsen zum König erhoben wurde. Zweifellos lag der Ge
danke, ihm die Krone zu übertragen, für die Gegner der Konradiner 
nicht fern. Arnulf war der letzte und konsequenteste Widersacher 
Konrads gewesen; im Kampf gegen ihn hatte der Franke wahr

h e im  d a m a ls  b a y r is c h  w a r ; u n d  a u c h  s o n s t  d ü r f te  es a m  b e s te n  d e r  g e s c h ic h t
l ic h e n  S i tu a t io n  w ie  d e n  W o r te n  L iu d p r a n d s  e n ts p re c h e n , w e n n  m a n  a n 
n im m t,  d a ß  d e r  A b fa ll  d e r  O s tf r a n k e n  zu  d e n  B a y e rn  e r s t  n a c h  K o n ra d s  
T o d  e rfo lg te .

1) V gl. S S . 30  S . 742.
2) JY eilich  i r r t  s ic h  L iu d p r a n d  in so fe rn , a ls  e r  d ie  W a h l A rn u lfs  m i t  se in e r  

R ü c k k e h r  a u s  U n g a rn  v e r b in d e t ,  d ie  in  W irk l ic h k e i t  s c h o n  917 e r fo lg te . 
D ies V e rse h e n  i s t  a b e r  z ie m lic h  b e la n g lo s .

3) D ie  A n n . J u v a v .  m a x . b e r ic h te n  se in e  W a h l z u  9 2 0 ; d a  b e i ih n e n  a b e r  
d e r  T o d  K o n ra d s  I .  zu  919  m i tg e te i l t  u n d  d ie  C h ro n o lo g ie  d e r  v o ra n g e h e n d e n  
J a h r e  u m  e in  J a h r  v e r s c h o b e n  w ird , so  k o m m t m a n  f ü r  d ie  W a h l  A rn u lfs  
a u f  919. V gl. zu  d e r  F ra g e  d e r  D a t ie r u n g  v o n  A rn u lfs  W a h l  im  ü b r ig e n
H . B r e s s l a u ,  D ie  ä l te r e  S a lz b u rg e r  A n n a l is t ik  (A b h . d e r  P re u ß .  A k . d . 
W isse n sc h ., p h i l .-h is t .  K l.  1923) S . '57 ff.
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scheinlich die Todeswunde erhalten. Arnulf war aber zugleich der 
Stiefsohn Konrads I., seine M utter war die Witwe des Königs. Bis 
911 hatte  das ostfränkische Königtum fast immer seinen Sitz in 
Bayern gehabt. Nach den Konradinern konnte also Arnulf verm ut
lich die am besten begründeten Ansprüche auf den Thron geltend 
machen. Diese Ansprüche könnten aber durch den Abfall der Be
wohner des östlichen Frankens zu ihm noch in einer besonderen 
Weise verstärkt worden sein. In Ostfranken lag Forchheim. Nach 
Forchheim war einst Arnulf von K ärnten unm ittelbar nach seiner 
revolutionären Erhebung in F rankfurt gezogen; in Forchheim ist die 
bedingte W ahl seiner illegitimen Söhne erfolgt, hier ist Ludwig das 
Kind zum König erhoben und schließlich Konrad I. gewählt und ge
salbt worden. Die Pfalz von Forchheim ist in dieser Zeit offenbar so 
etwas wie der „rechte O rt“ der deutschen Königs wähl gewesen. Im 
hohen und späten M ittelalter h a t man bekanntlich für die Beurteilung 
der Legitim ität eines Königtums auf den rechten W ahlort das größte 
Gewicht gelegt. Für die Zeit um 900 können wir nicht direkt nach- 
weisen, daß man damals auch so dachte. Aber wenn man erwägt, welch 
großen W ert das germanische Recht immer — und in der früheren 
Zeit erst recht — der Beobachtung bestim mter Formen und einmal 
befolgter Bräuche beigemessen hat, dann wird man den Besitz von 
Forchheim für die Stellung Arnulfs nicht gering anschlagen.

Wenn Arnulf tatsächlich vor Heinrich gewählt wurde, so könnte 
man den Übergang der Konradiner zu dem Sachsen als einen Akt 
der Abwehr, der Notwehr gegen den Bayern verstehen. Arnulf nahm 
nicht bloß das Königtum, er bedrohte und beengte auch das kon- 
radinische Haus in Franken selbst, indem er die östlichen Teile des 
Stammes zu sich herüberzog. Die Wahl Heinrichs hätte  dann in 
noch stärkerem Maße, als es ohnehin zu vermuten ist, die Rettung 
des konradinischen Herzogtums bedeutet. Auf jeden Fall aber 
wäre Heinrichs Königtum ein Gegenkönigtum gegen das Arnulfs 
gewesen. Wenn es aber so war, so würde es besonders verständ
lich erscheinen, daß sich in der vom sächsischen S tandpunkt be
herrschten Überlieferung die Ansicht von der Designation Hein
richs durch Konrad I. b ildete: man hatte  das Bedürfnis, das Gegen
königtum zu legitimieren; gegen die Ansprüche des Stiefsohns des 
Königs Konrad und des Besitzers der Forchheimer Pfalz wurde der 
Wille K onrads I. selbst ausgespielt.1)

a) Ü b r ig e n s , a u c h  w e n n  A rn u lf  n ic h t  g e ra d e  v o r  H e in r ic h  g e w ä h l t  w u rd e , 
so  k ö n n te  d o c h  d ie  s p ä te r  in  A rn u lfs  W a h l  z u m  A u s d ru c k  k o m m e n d e  p o litis c h e
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Auch in diesem Falle möchte ich betonen, daß m ir die Behauptung 
fernliegt, es müsse so gewesen sein, wie ich es eben skizzierte. Der 
Versuch, zu zeigen, daß man das herrschende Bild von den Vor
gängen von 918/19 recht gut durch ein anderes ersetzen könnte, 
beweist letzten Endes nur, wie unzulänglich unsere Kenntnisse sind.

3.
Zwischen dem Tode Konrads und der Wahl Heinrichs sind un

gefähr fünf Monate vergangen. Nach W idukind hat sich Eberhard 
bald nach Konrads Tod, jedenfalls vor der Wahl in Fritzlar m it 
Heinrich verständigt und ihm die Reichsinsignien ausgeliefert; 
nach Liudprand erfolgte die Übergabe der Insignien durch die 
deutschen Herzöge zugleich m it der W ahl; der Continuator äußert 
sich über den Zeitpunkt ihrer Auslieferung nicht. Daß Eberhard sich 
vor Heinrichs W ahl m it dem Sachsen auseinandersetzte, mag man 
W idukind glauben. Den Zug freilich, daß er ihm dabei gleich die 
Insignien übergab, sich also seines wichtigsten Pfandes entäußerte, 
könnte man für zu episch und zu wenig politisch halten. Doch ent
scheiden läßt sich hier kaum etwas, und wir wollen uns m it der 
Frage, was vor dem Fritzlarer W ahltag zwischen Eberhard und 
Heinrich ausgemacht ist, nicht weiter befassen. Für uns fragt es 
sich nur, was in Fritzlar selbst eigentlich geschehen ist.

Über die Vorgänge in F ritzlar berichtet der Continuator (wenn 
er auch den Ort nicht nennt), daß Heinrich durch den consensus 
der Franken, Schwaben, Bayern, Thüringer und Sachsen zum König 
gewählt wurde. Bei Liudprand findet sich die Bemerkung, die Her
zoge hätten, als sie Heinrich die Insignien überbrachten, ihm den 
Auftrag König Konrads ausgerichtet, worauf der Sachse das König
tu m  prius humiliter declinavit ac paulo post non ambitiöse suscepit. Bei

K o n s te l la t io n  —  e b e n  d ie  d ro h e n d e  W a h l  d e s  B a y e rn  u n d  d e r  d ro h e n d e  A b 
f a l l  d e r  Ostfranken —  d a z u  b e ig e tra g e n  h a b e n ,  d a ß  s ic h  d ie  K o n r a d in e r  d e n  
S a c h s e n  in  d ie  A rm e  w a rfe n . I m  ü b r ig e n  k ö n n te  d ie  L e g e n d e n b ild u n g  ü b e r  
d ie  D e s ig n a tio n  n o c h  e in e n  b e s o n d e re n  A n tr ie b  d u r c h  d ie  E m p ö ru n g  E b e r 
h a r d s  u n d  ü b e r h a u p t  d e r  d e u ts c h e n  H e rz ö g e  g e g e n  O t to  d e n  G ro ß e n  b e 
k o m m e n  h a b e n . G eg en  sie  u n d  v o r  a l le m  g e g e n  E b e rh a r d ,  d e r  (m in d e s te n s  
n a c h  d e r  v o lk s tü m lic h e n  A n s c h a u u n g )  n a c h  d e r  K ro n e  s t r e b te ,  w u rd e  d a s  
W o r t  K o n ra d s  I .  in s  F e ld  g e fü h r t .  D a ß  d ie  L e g e n d e  d a s  B e s tr e b e n  h a t t e ,  d ie  
L iu d o lf in g e r  g e g e n  a n d e re  P r ä te n d e n te n  z u  s ic h e rn , k ö n n te  m a n  a u c h  d a ra u s  
s c h lie ß e n , d a ß  s ic h  K o n r a d  b e im  C o n t in u a to r  m i t  s e h r  b e to n te n  W o r te n  
g e g e n  e in  discidium regni, b e i L iu d p r a n d  g e g e n  d ie  regnandi cupiditas d e r  
a n d e r e n  G ro ß e n  w e n d e t.
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W idukind heißt es: (Evurhardus) congregatis principibus et natu 
maioribus exercitus Francorum in loco, qui dicitur Fridisleri, designa- 
vit eum (sc. Heinricum) regem coram omni populo Francorum atque 
Saxonum. Cumque ei offerretur unctio cum diademate a summo ponti- 
fice, qui eo tempore Hirigerus erat, non sprevit, nec tarnen suscepit: 
„ sa tis in q u ie n s , „mihi est, ut pre maioribus meis rex dicar et designer 
divina annuente gratia ac vestra pietate; penes meliores vero nobis unctio 
ac diadema sit: tanto honore nos indignos arbitramur“. Placuit itaque 
sermo iste coram universa multitudine, et dextris in caelum levatis 
nomen novi regis cum clamore valido salutantes frequentabant.

Die Behauptung des Continuators, daß Heinrich von allen deut
schen Stämmen gewählt sei, ist unzutreffend; was Liudprand sagt, 
ist gleichfalls zum Teil sicher falsch und gibt im übrigen über den 
Hergang bei der Wahl so gut wie gar keinen Aufschluß. Etwas Ge
naueres erfährt man, wie man sieht, nur bei Widukind. Bei dem Ver
such, die Ereignisse in Fritzlar zu rekonstruieren, hat man sich denn 
auch im allgemeinen auf ihn allein gestützt, und soviel wird man 
jedenfalls von vornherein sagen müssen: durch die anderen Quellen 
erfahren (von gewissen, noch zu besprechenden Gesichtspunkten 
abgesehen) seine Aussagen weder eine wesentliche Ergänzung noch 
einen beachtenswerten W iderspruch; er ist im Grunde der einzige 
Zeuge, der uns von Fritzlar berichtet.

W idukind sagt offenbar nichts von einer eigentlichen Wahl. Er 
läßt auf die „Designation“ Heinrichs durch Eberhard das Angebot 
der Salbung durch Heriger von Mainz folgen und auf dessen Ab
lehnung durch Heinrich den Heilruf der universa multitudo. Man hat 
nun gemeint, man müsse W idukind „aufs W ort glauben“ . 919 sei 
tatsächlich nicht gewählt worden. Die „Designation“ des neuen 
Königs durch Eberhard von Franken habe die Wahl ersetzt: Eber
hards W ort habe Heinrich zum König gemacht. Und zwar habe 
Eberhard für diesen Akt eine doppelte Legitimation gehab t: einmal 
als Vollstrecker von König Konrads letztem Willen und außerdem als 
Herzog des fränkischen Stammes, der die Krone zu vergeben hatte.1)

Doch wenn man W idukind tatsächlich aufs W ort glaubte, so 
würde sich eine geschichtlich mehr als unwahrscheinliche Situation 
ergeben. Denn die eben erwähnte sachliche Erklärung ist für die 
Rolle, die der Korveyer Mönch Eberhard zuzuschreiben scheint,

*) D a s  i s t  d ie  A n s ic h t  v o n  E . R o s e n s t o c k ,  K ö n ig s h a u s  u n d  S tä m m e  
(1914) S . 9 4 ff. so w ie  v o n  H e i m p e l ,  d e r  a .  a .  O . S . 1 8 ff. d ie se  A n s ic h t  a u s 
fü h r l ic h  b e g rü n d e t .
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schwerlich stichhaltig: weder Konrads letzter Wille, noch Eberhards 
Stellung an der Spitze der Franken dürften diesem das Recht oder 
die Macht gegeben haben, Heinrich zum König zu erheben.

Ob Konrad wirklich zugunsten des sächsischen Herzogs Ver
fügungen über das Königtum getroffen hat, wissen wir nicht. Doch 
nehmen wir an, daß es der Fall war, so bleibt die Frage, welche Be
deutung diesen Verfügungen zukam. W ar es wirklich so, daß sie 
die Krone auf Heinrich übertrugen oder doch — was sachlich auf 
dasselbe hinausläuft — Eberhard die Möglichkeit gaben, sie ihm zu 
übertragen, indem er sich auf den Willen seines Bruders berief?

Die Quellen, die Konrads Designation erwähnen, sind im all
gemeinen offenbar nicht davon überzeugt, daß sie eine bindende 
K raft hatte. Der Continuator redet zwar von einem Befehl Konrads 
an die fränkischen Großen; Liudprand läßt Konrad den Sachsen
herzog als Erben der Krone einsetzen, aber er spricht dann doch nur 
von einem R at und einer Beschwörung, ihm zu gehorchen; und 
Widukind, der Kronzeuge für die Ansicht von der entscheidenden 
Bedeutung der Designation, weiß gleichfalls nur etwas von einem 
R a t Konrads zu sagen, dtm  Eberhard zugestimmt habe.1) T at
sächlich war denn auch Konrad sicher nicht in der Lage, in dieser 
Sache einen Befehl zu geben, und noch weniger wären die Fürsten, 
das „Volk“, verpflichtet gewesen, ihm zu folgen.

Die moderne wissenschaftliche Terminologie pflegt die Verfügung 
des regierenden Königs über das Königtum als Designation zu be
zeichnen. Die Quellen kennen diese Bezeichnung in diesem Sinne 
nicht, und wenn man sie an den geschichtlichen Tatsachen zu kon
trollieren versucht, so findet man, daß man nicht berechtigt ist, ihr 
einen auch nur einigermaßen feststehenden rechtlichen Inhalt zu 
geben. Ein Recht des Königs, über die Krone zu verfügen in dem 
Sinne, daß dadurch die W ähler gebunden und ausgeschaltet wurden, 
h a t es in den Jahrzehnten um die Wende des 9. Jahrhunderts (und 
übrigens auch später) nicht gegeben.

K arl III. ist 885 m it seinem Versuch, die Großen zur Anerkennung 
der Nachfolge seines Bastards Bernhard zu bestimmen, gescheitert. 
Arnulf von K ärnten hat 889 nur nach umständlichen Verhand
lungen und m it Einschränkungen die Zusicherung der Wahl seiner 
beiden unehelichen Söhne erlangt. Bei der Erhebung Ottos des

x) D a b e i  ia t  zu  b e a c h te n ,  d a ß  d ie  Q u e lle n  o f fe n b a r  v o n  d e r  T e n d e n z  b e 
h e r r s c h t  s in d , d a s  sä c h s is c h e  K ö n ig tu m  d u r c h  d e n  l e tz te n  W ille n  K o n ra d s  
m ö g lic h s t  z u  s tü tz e n  u n d  z u  le g it im ie re n .

2<> Deutsches Archiv VI
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Großen 936 h a t sich der Wille Heinrichs I. dann anscheinend zwar 
leichter durchgesetzt; aber eine W ahlhandlung hat er keineswegs 
überflüssig gemacht. Man sieht: in allen diesen Fällen versuchten 
die Könige ihren Nachfolger zu bestimmen; aber von einem aus
schließlichen oder auch nur entscheidenden Verfügungsrecht über 
die Krone kann man nicht reden. Wenn jedoch die Designation des 
eigenen Sohnes durch einen so mächtigen König wie Heinrich I. 
eine Wahl nicht überflüssig machte, und wenn Karl III. und Arnulf 
von K ärnten die Anerkennung ihrer (wenn auch unehelichen) Söhne 
nicht oder nur bedingt durchzusetzen vermochten, wie kann man 
dann annehmen, daß das W ort des ohnmächtigen Konrads I., in
m itten einer K atastrophe gesprochen, dem Sachsen Heinrich das 
Königtum zu sichern vermochte, der (im Gegensatz zu jenen Königs
söhnen) nicht den geringsten Rechtsanspruch auf den Thron h a tte?

Doch nicht bloß König Konrad, sondern, wie gesagt, auch dem 
fränkischen Stamm, oder vielmehr seinem Herzog Eberhard als 
Repräsentanten des Stammes, schreibt man das Recht zu, das 
Königtum zu vergeben.1)

Man wird zunächst gegen die Gleichsetzung von Herzog und

*) H e i m p e l  m e in t  S. 19, n a c h  W id u k in d  h a b e  g a r  n ic h t  K o n r a d ,  s o n d e rn  
E b e rh a r d  H e in r ic h  „ d e s ig n ie r t“ . G ew iß , W id u k in d  g e b r a u c h t  f ü r  E b e rh a r d s  
T ä t ig k e i t  in  F r i t z l a r  d e n  A u s d ru c k  designare. A b e r  a ls  T e rm in u s  f ü r  u n se re n  
B egriff „ d e s ig n ie re n “  i s t  d a s  k e in e s fa lls  a n z u s e h e n . D a ß  W id u k in d  d a s  n ic h t  
m e in t ,  e r g ib t  s ic h  u n z w e id e u tig  a u s  d e r  A r t ,  w ie  e r  designare s o n s t  g e b r a u c h t ;  
v g l. e tw a  in  I ,  26  g le ic h  d e n  fo lg e n d e n  S a tz  o d e r  a u c h  I I I ,  76 . I m  ü b r ig e n  is t ,  
;vie s c h o n  o b e n  S. 393  b e m e r k t ,  d e n  Q u e lle n  u n s e r  B e g riff  d e r  D e s ig n a tio n  
ü b e r h a u p t  f re m d . W e ite r  m e in t  H e i m p e l  S . 1 8 f ., „ d a ß  d ie  F r a n k e n  e n t 
s c h e id e n d  ü b e r  d ie  K ro n e  z u  v e r fü g e n  b e a n s p ru c h te n “ , ze ige  s ic h  b e i a lle n  
a c h t  v o n  ih m  z i t i e r te n  C h ro n is te n . D a s  i s t  a b e r  n ic h t  r ic h t ig  (w as ü b r ig e n s  
z u m  T e il  s c h o n  a u s  H e i m p e l s  e ig e n e n  W o r te n  S . 18 h e rv o rg e h t) .  G ew iß , 
d e r  C o n t in u a to r  l ä ß t  K o n r a d  d ie  f r ä n k is c h e n  G ro ß e n  m a h n e n , ut (H ein- 
ricum ) eligerent; a b e r  d a s  l ie g t  d o c h  n u r  d a r a n ,  d a ß  n a c h  d e r  A n s ic h t  d es  
C o n tin u a to r s  d ie  D e s ig n a t io n  d u r c h  K o n r a d  a u f  e in e r  f rä n k is c h e n  V e r 
s a m m lu n g  e r fo lg te ;  d a ß  d ie  F r a n k e n  a lle in  zu  w ä h le n  h a t t e n ,  w ill e r  d a m i t  
n ic h t  s a g e n , d e n n  e in  p a a r  S ä tz e  s p ä te r  b e m e r k t  e r  a u s d rü c k l ic h ,  d a ß  H e in r ic h  
v o n  a l le n  S tä m m e n  g e w ä h l t  w u rd e . L iu d p r a n d  s c h re ib t  d a s  eligere a lle n  
d e u ts c h e n  H e rz o g e n , d u rc h a u s  n ic h t  b lo ß  d e n  F ra n k e n ,  z u ;  T h ie tm a r  d e m  
populus prim arius. N a c h  d e m  Q u e d lin b u rg e r  A n n a lis te n  w ird  H e in r ic h  
communi senatus ac plebis assensu  g e w ä h lt .  N a c h  E k k e h a rd  w ird  H e in r ic h  
a u f  e in e m  Colloquium publicum  e rh o b e n ,  n a c h  d e m  e in e n  K ö n ig s k a ta lo g  ü b e r 
g ib t  ih m  K o n r a d  s e lb s t  K ro n e  u n d  Z e p te r ,  in  d e m  ä n d e r n  w ird  v o n  e in e r  
W a h l  ü b e r h a u p t  n ic h ts  g e sa g t. M a n  s ie h t ,  v o n  d e n  F r a n k e n  u n d  ih re m  a u s 
s c h lie ß lic h e n  o d e r  b e v o rz u g te n  W a h lr e c h t  i s t  n irg e n d s  d ie  R e d e .
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Stamm Bedenken erheben müssen. Das fränkische Herzogtum war 
eine recht unvollkommene Erschfinung — so unvollkommen, daß 
m an ihm den Charakter einer herzoglichen Gewalt bisweilen ab
gesprochen ha t.1) Aber selbst wenn die Stellung des Herzogs in 
Franken so stark gewesen wäre wie die des mächtigsten deutschen 
Herzogs, — daß Eberhard in der Lage war, den König zu bestimmen, 
ohne etwa den Erzbischof von Mainz und den Bischof von Würz
burg oder auch die mächtigeren fränkischen Grafen zu fragen, halte 
ich für ganz ausgeschlossen. Doch wir wollen diese Frage hier nicht 
weiter erörtern, sondern annehmen, daß Eberhard tatsächlich 
irgendwie — etwa durch einen Beschluß der fränkischen Großen — 
berechtigt war, sozusagen die Stimme des fränkischen Stammes ab
zugeben. Kann man dann annehmen, daß m it seiner Erklärung die 
W ahl Heinrichs vollzogen w ar?

Es ist nicht ganz ausgeschlossen, daß in F ritzlar (ähnlich, wie bei 
der angeblichen Designation Heinrichs durch Konrad) einige bay
rische und schwäbische Große zugegen waren.2) W ir wissen indessen 
nichts darüber, und in der Hauptsache — sozusagen als Stamm — 
waren die Bayern und Schwaben jedenfalls nicht vertreten. Man be
geht also kaum einen Fehler, wenn man, wie man es stets getan hat, 
die Fritzlarer Tagung als eine Versammlung der Franken und der 
Sachsen (sowie der unter der sächsischen Herzogsgewalt stehenden 
Thüringer) betrachtet. Wenn nun hier die fränkische Stimme allein 
den Ausschlag gab, so könnte das zwei ganz verschiedene rechtliche 
Ursachen gehabt haben. Entweder die, daß tatsächlich die Franken 
(oder der sie vertretende Herzog) allein das Königtum zu vergeben 
hatten . Oder aber die, daß außer den Franken oder ihrem Herzog 
n u r die deutschen Herzoge zu wählen hatten ; d. h. indem Heinrich 
von Sachsen seiner eigenen Erhebung zustimmte, wäre die Sache 
entschieden gewesen; die unter dem Herzog stehenden Sachsen und 
Thüringer hätten dabei kein W ort mitzureden gehabt. Natürlich 
könnten auch beide Ursachen nebeneinander gewirkt haben.

1) y g ]  d a r ü b e r  z u le tz t  E . E .  S t e n g e l ,  D e r  S ta m m  d e r  H e s se n  u n d  d a s  
„ H e r z o g tu m “  F ra n k e n ,  F e s ts c h r i f t  f ü r  E .  H e y m a n n  I  (1940) S . 129ff. u n d  
m e i n e  B e sp re c h u n g , H Z . 164 (1941) S . 3 7 0 ff.

2) V gl. d a z u  G . W aifcz, J a h r b ü c h e r  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h s  u n t e r  K ö n ig  
H e in r ic h  I . ,  3* A ufl. (1885) S . 37 ff. D a s  F e rn b le ib e n  d e r  H e rz ö g e  v o n  B a y e rn  
u n d  v o n  S c h w a b e n  s c h e in t  m ir  n ic h t  d a s  vö llige  F e h le n  b a y r is c h e r  u n d  
sc h w ä b isc h e r  G ro ß e r  zu  b e w e ise n : so  m ä c h t ig  w a r  d ie  S te l lu n g  d e r  H e rz ö g e  
sc h w e rlic h , d a ß  s ic h  d ie  ä n d e r n  G ro ß e n  re s t lo s  n a c h  ih n e n  r ic h te te n .

26’
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Die Auffassung, daß die Franken ohne die Mitwirkung der übrigen 
Stämme den König machten, wird man von vornherein und ohne 
Bedenken ablehnen können. In sämtlichen Wahlen vor und nach 
der von 919 ist davon nichts zu bemerken. Und ausgerechnet 919, 
wo der fränkische Stamm allen ändern Stämmen gegenüber unter
legen war, sollte das der Fall gewesen sein ? Die Angaben Liudprands 
und des Continuators, daß Heinrich 919 von allen Stämmen oder 
ihren Herzogen gewählt wurde, sind zwar irrig; sie zeigen aber doch, 
daß die beiden Chronisten von einem Prinzip, das den Franken 
allein die Königswahl überließ, nichts wissen. Daß ein solches Prinzip 
919 weder von den Schwaben noch von den Bayern anerkannt 
worden ist, ist keine Frage, und man braucht sich nur zu über
legen, ob es wohl die Sachsen anerkannt hätten, wenn die Franken 
etwa einen ändern als einen Sachsen auf den Thron erheben wollten, 
um zu sehen, daß man davon nicht reden kann.

Nicht besser steht es aber m it der Meinung, daß die Entscheidung 
des sächsischen Herzogs über das Königtum, d. h. die Annahme der 
Krone durch Heinrich, für den sächsischen Stamm bindend gewesen 
sei. Keine Wahl vor oder nach 919 ist allein von den Herzogen voll
zogen worden.1) Die Meinung aber, daß Heinrich von Sachsen 919 
für seinen Stamm allein den Ausschlag gegeben habe, setzt eine 
Stellung des Herzogs an der Spitze des Stammes voraus, wie er sie 
zweifellos nicht besessen hat. Dadurch, daß er König wurde, ver
schob sich seine Position doch auch gegenüber den eigenen Stammes
angehörigen ; er erlangte dam it die ihm vorher schwerlich zustehende 
Einsetzung der Bischöfe, das K rongut ging in seine Hand über, 
und ähnliches mehr. Und dabei sollten die sächsischen Großen kein 
W ort zu sagen gehabt haben ? 936, als das sächsische Herzogshaus 
das Königtum  und dam it eine Macht besaß wie nie zuvor, haben 
die sächsischen Großen bei der W ahl m itgewirkt. Es is t nicht ein
zusehen, warum das 919 nicht der Fall gewesen sein soll. Die Salz
burger Annalen versichern, die Bayern hätten  ihren Herzog Arnulf 
919 zum König gewählt, und zwar sponte, d. h. freiwillig, selbständig. 
Wenn die Herzöge bei der Königswahl wirklich die Rolle gespielt 
hätten, die man Heinrich zuschreibt, dann hätte  bei einer Erhebung 
Arnulfs zum König der bayrische Stamm nichts zu tun gehabt. Arnulf

*) L iu d p r a n d  r e d e t  z u  919  a n s c h e in e n d  n u r  v o n  e in e r  W a h l  d u r c h  d ie  
H e rz ö g e , d e r  C o n t in u a to r  a b e r  v o n  e in e r  W a h l d u r c h  d ie  S tä m m e . D es 
C o n tin u a to r s  N a c h r ic h t  i s t  z w a r  f a ls c h , sie  z e ig t  a b e r ,  w ie n a c h  se in e r  A n s ic h t  
d a s  „ W a h l r e c h t“  w ar.



Zur Designation und Wahl König Heinrichs I. 397

h ätte  sich dann allein zum König machen müssen. Das bayrische Her
zogtum war aber nach allem, was wir wissen, das stärkste, mächtigste 
von allen und dem sächsischen überlegen. Wenn bei der Erhebung 
des bayrischen Herzogs zum König die bayrischen Großen trotzdem 
mitwirkten, so wird man das für die sächsischen Großen in Fritzlar 
e rst recht vorauszusetzen haben.

Man sieht, m it der Annahme, daß 919 die Designation Heinrichs 
durch Eberhard die eigentliche „W ahl“ war, stößt man auf erhebliche 
verfassungsgeschichtliche Schwierigkeiten. Aber ist das, was Widu
kind sagt, wirklich so beschaffen, daß es diese Annahme notwendig 
m acht ? Ist man wirklich gezwungen, ihm aufs W ort zu glauben ?

Zunächst: woher wissen wir, daß Widukinds Erzählung rechts
geschichtlich  genau und erschöpfend is t?  Man w eist auf die Vortreff
lichkeit seines Berichtes über die Wahl von 936 hin und schließt 
daraus auf die Güte des Berichtes über die Wahl von 919. Aber 
darf man das? Gewiß, über die Aachener Vorgänge von 936 hat der 
Korveyer Mönch gut Bescheid gewußt.1) Aber weshalb soll er darum 
über andere Wahlen ebenso Bescheid wissen oder Aufschluß geben ? 
Man braucht sich nur anzusehen, was er über die Wahl Konrads I. 
und über die Designation Liudolfs sagt, um zu erkennen, daß Widu
kind keineswegs so etwas wie ein Spezialist für Königswahlen ge
wesen ist. Seine Berichte über die Erhebung Konrads I. und Liudolfs 
wörtlich zu nehmen, ist ganz unmöglich. W arum soll man das m it 
dem Bericht zu 919 tu n ?  W er sagt uns, daß W idukind in seiner 
äußerst knappen Erzählung die Dinge nicht m it dem Auge des 
Epikers s ta tt m it dem des „Rechtshistorikers“ gesehen h a t?  Es 
würde dem, was der Mönch über Konrads letzte Bestimmungen 
sagt, und ebenso, wie schon oben angedeutet, den Gepflogenheiten 
des Epos gut entsprechen, daß seine Erzählung Eberhard in den 
M ittelpunkt der Handlung rückt und von ihm alles ausgehen läßt. 
Wie, wenn es dem Epiker Widukind bloß darauf ankäme, zu schil
dern, wie Eberhard den Auftrag seines Bruders ausführt, und wie 
dann Heinrich das Angebot des Mainzer Erzbischofs ablehnt ? 
W arum  soll er, ähnlich wie er in dem Bericht über die Erhebung 
Konrads 911 neben der Salbung die Wahl völlig vergißt, nicht eine 
der Designation durch Eberhard vorangehende oder unm ittelbar 
folgende Wahl übergangen haben, sei es, weil sie für seine schrift-

2) D a ß  W id u k in d  se in e  g u te n  K e n n tn is s e  v o n  d e r  W a h l  v o n  936  d e m  d a 
m a ls  g e b ra u c h te n  K rö n u n g s o rd o  v e r d a n k t ,  s c h e in t  m ir  S t e n g e ] ,  C o ro n a  
Q u e rn e a  S . 1 5 6 f. s e h r  w a h rsc h e in lic h  zu  m a c h e n .
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stellerischen Zwecke gleichgültig war, sei es, weil seine, vermutlich 
doch auch bereits episierende, Überlieferung nichts davon wußte ? 
Daß W idukinds Bericht tatsächlich auf keinen Fall ganz einwand
frei ist, ergibt sich einmal aus der unverkennbar frisierten Rede, die 
er Heinrich auf Herigers Salbungsangebot halten läßt, vor allem 
aber aus der allgemein anerkannten Tatsache, daß er die Akkla
mation des „Um standes“ am Schluß der Handlung in einen Heilruf 
der universa multitudo auf diese Rede umdeutet. Man sieht hier 
recht deutlich, wie die „episierende“ Neigung die verfassungs
geschichtliche K orrektheit unterdrückt.

Doch von alledem ganz abgesehen, woher weiß man, daß sich in 
diesem von W idukind am Schluß der Handlung verzeichneten Heil
ruf der Menge bloß eine Akklamation und nicht eine wirkliche Wahl 
verbirgt ? Ist es wirklich sicher, daß die Wahl Herigers Angebot und 
seiner Ablehnung durch Heinrich hätte  vorangehen müssen ? Selbst 
wenn die Reihenfolge: erst Wahl, dann Salbung ganz fest stünde — 
wäre es nicht durchaus denkbar, daß Heriger in den Besprechungen 
und Verhandlungen, die die Erhebung Heinrichs begleiteten, seinen 
Vorschlag schon an einer früheren Stelle als an der für die Salbung 
vorgesehenen vorbrachte? Ja, liegt es nicht sogar nahe, daß Hein
rich seinen Verzicht auf die Salbung nicht erst in dem Augenblick 
bekanntgab, in dem sie nach der „W ahlordnung“ zu erfolgen hatte, 
und in dem dieser Verzicht nicht bloß einen schweren, zu Heinrichs 
diplomatischer Geschmeidigkeit kaum passenden Affront gegen den 
Mainzer Erzbischof, sondern auch eine beträchtliche Verwirrung 
des Zeremoniells bedeuten m ußte? Doch gleichgültig, ob das nun 
richtig ist oder nicht, ist die Reihenfolge Wahl— Salbung tatsächlich 
so gesichert, wie man im allgemeinen behauptet?

Gewiß, bei den deutschen Königswahlen nach 919 ging im all
gemeinen die Wahl der Salbung voran. Aber es hat doch auch jetzt 
Ausnahmen gegeben. So is t Heinrich II. gekrönt und gesalbt 
worden, ehe ihn die Gesamtheit der deutschen Stämme gewählt 
hatte. Seine Wahl durch die Sachsen, Thüringer, Schwaben und 
einen Teil der Lothringer ist erst nach der Salbung erfolgt, und auch 
Konrad II. ist erst nach der Salbung von den Sachsen und einem 
Teil der Lothringer gewählt worden. Heinrich I. selbst wäre, wenn 
er in Fritzlar die Salbung angenommen hätte, mindestens von den 
Bayern und Schwaben erst nach erfolgter Salbung gewählt worden. 
Immerhin, in allen diesen Vorgängen sind wenigstens Wahlen durch 
Teile des Reiches der Salbung vorangegangen. Aus früherer Zeit
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aber wissen wir sogar von Salbungen, die ohne jede vorherige Wahl 
erfolgten.

Ob Pippin zuerst gesalbt oder zuerst gewählt wurde, ist un
sicher. Aber sicher ist, daß Karl der Große und Karlmann 754 von 
Stephan II. gesalbt wurden, ehe sie gewählt waren; ihre Wahl durch 
die fränkischen Großen erfolgte erst 768. Ebenso hat K arl der Große 
seine Söhne Pippin, Ludwig und Karl ohne vorherige Wahl durch 
die Franken vom Papst salben lassen, und dasselbe war nach dem 
Tode Karlmanns m it Karlmanns Söhnen wenigstens beabsichtigt. 
Und diese Reihenfolge, nach der die Salbung der Wahl voran
ging, erscheint, wenn man die H erkunft und die Bedeutung der 
Salbung bedenkt, durchaus verständlich und mindestens ebenso 
plausibel wie das umgekehrte Verfahren.

Das Vorbild der frühmittelalterlichen Königssalbung waren die 
Salbungen des Alten Testaments, die Salbungen Sauls und Davids 
durch Samuel. Diese Salbungen waren vor der Erhebung der Könige 
durch das Volk erfolgt. Das entsprach völlig ihrem Sinn, denn in 
ihnen drückte sich der Wille Gottes, die Bezeichnung des von ihm 
Erwählten aus, den dann das Volk m it seiner Wahl anerkannte. 
Ganz ähnlich konnte man den Sinn der Salbung aber auch im 
frühen M ittelalter auffassen. Mindestens bei den ersten Karolingern 
ersetzte sie das Geblütsrecht: an die Stelle der den alten Göttern 
entsprossenen Merowinger, denen ihr B lut ein Recht auf den Thron 
gegeben hatte, t ra t  die neue Dynastie, bei der das angeborene Recht 
auf die Krone durch die Gratia Dei, die sich in der Salbung aus
drückte, ersetzt wurde. Im germanischen Königswahlrecht war aber 
bekanntlich im allgemeinen das Recht auf den Thron die Vor
bedingung für die Wahl. Man wählte den Berechtigten. Es entsprach 
also nicht bloß dem alttestam entlichen Vorbild, sondern auch den 
geltenden germanischen Anschauungen, wenn der Wahl durch die 
Großen die Übertragung des von Gott gewollten Rechtes auf den 
Thron voranging, d. h. wenn der zu Wählende erst gesalbt, dann 
gewählt wurde. Wie wir sahen, is t man in der früheren Karolinger
zeit tatsächlich so verfahren. Wie man bei den der Wahl Heinrichs I. 
unm ittelbar vorangehenden Wahlen und Salbungen vorgegangen 
ist, wissen wir nicht. Auf jeden Fall aber wäre es sehr verständlich, 
wenn sich bei der Erhebung Heinrichs selbst der Gedanke, die Sal
bung vor der Wahl vorzunehmen, wieder gemeldet hätte. Heinrich 
hatte, ähnlich wie die ersten Karolinger, kein angeborenes Recht 
auf den Thron. Es mochte naheliegen, so, wie man es einst im 8. Jahr
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hundert getan hatte, den Anspruch des neuen Königs auf die Wahl 
durch eine ihr voraufgehende Salbung zu sanktionieren.

Bei alledem handelt es sich auch wieder nur um Möglichkeiten, 
m it denen man rechnen muß, ohne daß man sie beweisen kann. 
Doch so ungewiß alles bleibt, das eine zeigen diese Erwägungen 
wohl auf jeden Fall: von der Notwendigkeit, Widukinds Bericht so 
zu verstehen, daß 919 in Fritzlar eine Wahl durch die Großen nicht 
stattfand, ist keine Rede. Zum Überfluß deutet denn auch der 
Mönch selbst an, daß er nicht so verstanden werden will. Wenn er 
in seiner Ansprache auf Herigers Angebot Heinrich zum Volke sagen 
läßt: satis mihi est, ut . . . rex dicar ac designer divina annuente 
gratia ac vestra pietate, so ist in dem vestra pietate wohl deutlich genug 
ausgedrückt, daß Heinrich sein Königtum dem Willen, d. h. der 
Wahl der Fritzlarer Versammlung und nicht etwa bloß der Designa
tion durch Eberhard verdankte.1)

W er die L itera tur der letzten Jahre über die deutsche Verfassungs
geschichte um die Wende des neunten Jahrhunderts und besonders 
über die Wahl Heinrichs I. k en n t2), wird wissen, daß dies auf den 
ersten Blick sehr bescheiden aussehende Ergebnis von erheblicher 
Bedeutung ist. Weder die Stellung des Königs noch die der Herzoge 
ist um 919 so gewesen, wie man es sich neuerdings gern vorgestellt 
ha t; beide Gewalten waren mehr auf die Mitwirkung des Volkes 
— d. h. damals in erster Linie der A ristokratie — angewiesen, 
als man wahrhaben möchte.

x) W ie  d ie  W a h l e ig e n tl ic h  v o r  s ic h  g in g , i s t  e in e  F ra g e ,  d ie  ic h  d a b e i 
d u r c h a u s  o ffe n la s se n  m ö c h te . U n te r  W a h l  d u r c h  d ie  G ro ß e n  m ö c h te  ich  
w e i te r  n ic h ts  v e r s te h e n  a ls  d ie  T a ts a c h e ,  d a ß  d ie se , u n d  n ic h t  e tw a  E b e rh a r d  
u n d  H e in r ic h  a lle in , r e c h t l ic h  u n d  p o li t is c h  d ie  E n ts c h e id u n g  d a r ü b e r  h a t t e n ,  
w e r K ö n ig  w u rd e , u n d  d a ß  d ie se  E n ts c h e id u n g  in  irg e n d e in e m  fo rm a le n  
A k t  z u m  A u s d ru c k  k a m . M it d e r  F ra g e  n a c h  d e m  W e s e n  d e r  K ö n ig s  w ähl 
g e d e n k e  ic h  m ic h  in  e in e m  a n d e re n  Z u sa m m e n h a n g  a u s fü h r l ic h  z u  b e fassen .

2) I c h  d e n k e  d a b e i  v o r  a lle m  a n  d ie  z i t ie r te  A b h a n d lu n g  v o n  H e i m p e l  
u n d  a n  d ie  z a h lre ic h e n  S c h r if te n  v o n  T e l l e n b a c h ,  v o n  d e n e n  d ie  b ish e r  
le tz te  im  D A . 6 (1943) S . 1 ff. e r s c h ie n e n  is t ,  u n d  m it  d e n e n  ic h  m ic h  h ie r  
n ic h t  im  e in z e ln e n  b e fa ss e n  w ill, n a c h d e m  ic h  m e in e  M e in u n g  ü b e r  e in e n  
T e il v o n  ih n e n  in  D L Z . 1941 S p . 505  ff. u n d  H Z . 166 (1942) S . 457  ff. g e sa g t 
h a b e . Z u  d e m  e b e n  g e n a n n te n  A u fsa tz  T e lle n b a c h s  m ö c h te  ic h  n u r  b e m e rk e n , 
d a ß  in  ih m  T e lle n b a c h  se in e  f rü h e m  A n s ic h te n  v ie lfa c h  k o r r ig ie r t  u n d  s ic h  
m e in e n  A n s ic h te n  n ä h e r t ,  j a  sie  z. T . g e ra d e z u  ü b e r n im m t.  D a s  d ü r f te  f r e i 
lic h  b e i  d e r  A r t  se in e r  E r ö r te ru n g  u n d  se in e s  Z itie re n s  d e m  L e se r  m e is te n s  
n ic h t  d e u t l ic h  w e rd e n ; d o c h  ic h  w ill m ic h  d a rü b e r  n ic h t  w e ite r  b e sc h w e re n : 
d ie  H a u p ts a c h e  i s t  sc h lie ß lic h  d ie  sa c h lic h e  A n n ä h e ru n g .



Zur Geschichte 
der heiligen Lanze Heinrichs I.

Von
A l b e r t  B r a c k m a n n

Kurz vor seinem plötzlichen Hinscheiden, das eine schwer aus
zufüllende Lücke in die Reihen der m ittelalterlichen Historiker 
gerissen hat, h a t Hans-W alter Klewitz noch einmal die Frage nach 
den Wandlungen geprüft, die in der Benennung der in den Be
sitz Heinrichs I. gelangten heiligen Lanze festgestellt sind, und 
h a t seine Ergebnisse im letzten Heft dieser Zeitschrift veröffent
licht.1) Den Entschluß, sich gerade m it dieser Frage noch einmal 
zu beschäftigen, wird jeder lebhaft begrüßen, der ihre Bedeutung 
und zugleich die Schwierigkeiten einer allseitig befriedigenden 
Antwort aus eigener Erfahrung zu beurteilen vermag. Mit diesen 
Schwierigkeiten hängt es zusammen, daß auch Klewitz nur in einer 
Teilfrage zu einem wichtigen Ergebnis gekommen ist, während die 
weiteren Fragen nach der Geschichte der Lanze immer noch einer 
abschließenden Untersuchung bedürfen. Klewitz ist, wie er bemerkt, 
zu seinen kritischen Ausführungen durch Otto Höflers K ritik  der 
älteren Forschung veranlaßt worden, die sich nach Höflers Ansicht 
zu sehr von den literarischen Quellen bestimmen ließ, wenn sie 
eine wechselnde Benennung der heiligen Lanze als Konstantins-, 
M auritius- und Longinuslanze annahm. Klewitz m acht sich zwar 
diese K ritik  Höflers nicht zu eigen, aber in einem P unkt stim m t 
er ihr zu: auch er lehnt, wie Höfler, den Bericht des Liudprand 
von Cremona, „das einzige Zeugnis für die Erwerbung der heiligen 
Lanze durch Heinrich I.“ , hinsichtlich ihrer Beziehungen zur 
Konstantinslanze ab und dam it auch einen Teil der Untersuchung, 
die ich im Jahre 1937 über „Die politische Bedeutung der Mauritius
verehrung im frühen M ittelalter“ in den Sitzungsberichten der 
Preußischen Akademie der Wissenschaften veröffentlicht hatte .2)

x) K l e w i t z ,  D ie  he ilig e  L a n z e  H e in r ic h s  I .  (D A . 6, 1943) S . 4 2 — 58.
2) B r a c k m a n n  in  S B . d . p re u ß . A k a d . P h i l .-h is t .  K l. 1937, 30 , S . 27 9 — 305 

- G e sa m m e lte  A u fsä tz e  (1941) S. 2 1 1 — 241.



40 2 Albert Brackmann,

Den Anlaß zu meiner Untersuchung hatten  die Vorarbeiten zu 
einer Schrift über „Magdeburg als H aup tstad t des deutschen 
Ostens im frühen M ittelalter“ gegeben, die in demselben Jahr 
erschien. In dem dortigen Zusammenhang kam es darauf an, zu 
ergründen, „weshalb Otto der Große für das von ihm 937 begründete 
H auptkloster Magdeburgs, aus dem im Jahre 962 das Erzbistum 
erwuchs, gerade den heiligen Mauritius zum Schutzheiligen wählte“ . 
Dadurch erklärt sich die Beschränkung der damaligen Untersuchung 
auf die Frage nach der Entstehung der M auritius Verehrung und 
nach der Bedeutung der M auritiuslanze für das wachsende Ansehen 
des M auritiuskultes, während die Frage nach der Verbreitung des 
Kultes in einem Schlußabschnitt nur gestreift werden konnte. 
Klewitz hat sich m it dieser letzteren Frage überhaupt nicht be
schäftigt, weil es ihm hauptsächlich auf den Nachweis ankam, daß 
die heilige Lanze nie die Bezeichnung der „K onstantinslanze“ 
geführt habe.

Seine Begründung scheint auf den ersten Blick sehr einleuchtend. 
E r geht davon aus, daß nur L iudprand1) in seiner A ntapodosis2) 
von der Übergabe der Lanze an Heinrich I. berichte und seine 
„Deutung dieses Insigne als der Lanze K onstantins . . .  als ein 
höchst persönlicher Erklärungsversuch“ zu betrachten sei (S. 44). 
Aber ist diese Auffassung richtig? Handelt es sich wirklich bei 
dieser ausführlichen Erzählung nur um „einen ganz persönlichen 
Erklärungsversuch“ des L iudprand? Sicherlich hat Klewitz recht, 
wenn er bemerkt, daß Liudprand zu seinen Ausführungen, die er 
im Rahmen einer Schilderung der Schlacht bei Birten im Jahre 
939 gibt, durch die victoriferi dam manibus domini et salvatoris 
nostri Jesu Christi adfixi suaeque lanceae inpositi veranlaßt worden 
sei, die sich in der heiligen Lanze befanden. Die genaue Beschrei
bung der Lanze, die L iudprand im Anschluß daran in Buch IV 
c. 25 gibt, beweist, daß er sie aus eigener Anschauung kannte. 
Ihm war der Nagel vom Kreuze Christi das entscheidende Merkmal 
der Lanze; diesem hatte  Otto I. nach seiner Überzeugung den Sieg

*) D ie  Z w ie fa lte n e r  A n n a le n , d ie  in  ih re m  a u s  d e m  E n d e  d e s  12. J h .  
s ta m m e n d e n  T e ile  m e ld e n , d a ß  K o n r a d  I I .  d ie  H e ilig e  L a n z e  quae Con- 
stantini fertur f  uisse, v o n  d e m  B u rg u n d e rk ö n ig  R u d o lf  e r h a l te n  h a b e , s in d  
n a c h  A d o lf  H o f m e i s t e r s  A n s ic h t  (D ie  h e ilig e  L a n z e , e in  A b z e ic h e n  d es 
a l t e n  R e ic h e s , in  U n te r s u c h u n g e n  z u r  d ts c h . S ta a ts -  u . R e c h tsg e s c h . 96 , 1908 
S . 63  A n m . 2 ) in  d ie se r  N a c h r ic h t  d u r c h  L iu d p r a n d  b e s t im m t.

2) L iu d p r a n d ,  B u c h  IV , c. 2 4 f . S . 90 ff.
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in der Schlacht bei Birten zu verdanken. Im Anschluß daran 
bem erkt er nun, daß die Lanze einst im Besitz Konstantins des 
Großen, des Sohnes der heiligen Helena, gewesen sei, und erzählt 
dabei, daß die Lanze dem König Rudolf (II.) von Burgund vom 
oberitalienischen Grafen Samson als Geschenk dargebracht worden 
sei. An ganz anderer Stelle und in völlig anderem Zusammenhange 
(Buch II, c. 58 IT.) berichtet er aber, worauf ebenfalls damals von 
m ir hingewiesen wurde, daß die oberitalienischen Großen 921/22 
un ter Führung des Pfalzgrafen Odelrich als Gegner ihres Königs 
Berengar den König Rudolf II. von Burgund (Buch II, c. 64) 
nach Italien riefen. An der Gesandtschaft, die Rudolf die lango- 
bardische Königskrone anbot, wird auch Samson, der später die 
Witwe des Pfalzgrafen Odelrich heiratete, teilgenommen und bei 
dieser Gelegenheit die Lanze überreicht haben.1) An der Zuver
lässigkeit der Berichte kann nicht gezweifelt werden. Und nun 
bedenke man, daß Liudprand sie in der Antapodosis bringt, die 
er in der Zeit zwischen 956 und 962 niederschrieb, als er am Hofe 
Ottos I. lebte und den König seit 961 auf dessen zweitem Zuge 
nach Italien begleitete.2) K onnte er bei der Schilderung der heiligen 
Lanze Äußerungen machen, die von Otto I., von dessen Hofe und 
seinen eigenen langobardischen Landsleuten sofort abgewiesen 
werden mußten, wenn sie den tatsächlichen Anschauungen von der 
Lanze nicht entsprachen? Und vor allem: konnte er in dieser 
Schrift etwas erzählen, was die Königin Adelheid, die Gemahlin 
Ottos I. und Tochter König Rudolfs II. von Burgund, des einstigen 
Trägers der langobardischen Königskrone, — die sich, wie die 
Annales Quedlinburgenses und auch H rotsvit von Gandersheim 
berichten, als rechtmäßige Erbin Oberitaliens betrachten konnte —, 
sofort als falsche Behauptung ablehnen m ußte? Aus dieser Schwie
rigkeit gibt es als einzigen Ausweg nur die Annahme, daß die 
heilige Lanze auf langobardischem Boden auch sonst m it der 
K onstantinslanze in Verbindung gebracht wurde. K lew itz hat mit 
seinem Einwand recht, daß der Doppelname „K arl K onstantin“, 
den der Sohn Kaiser Ludwigs III. nach den Angaben Flodoards 
und Richers geführt hat, für sich allein keinen durchschlagenden 
Beweis für die Bedeutung des Namens K onstantins des Großen

1) V g l. m e i n e  A u s fü h ru n g e n  in  d e r  g e n a n n te n  U n te r s u c h u n g  S. 2 8 4 ff. 
=  G e sa m m e lte  A u fsä tz e , S . 2 1 8 f.

2) V g l. W a t t e n b a c h - H o l t z m a n n ,  D e u ts c h la n d s  G e sc h ic h tsq u e lle n . 
D e u ts c h e  K a is e rz e i t  B d . I ,  2. H e f t  (1939) S . 318 ff.
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im langobardischen Reich des 9. bis 10. Jahrhunderts liefert 
(S. 46f.), aber m it noch größerem Recht könnte man darauf hin- 
weisen, daß die heilige Lanze in dieser Zeit als Insigne des karo
lingischen Langobardenkönigs überhaupt nicht erwähnt wird. Nun 
lassen sich jedoch für die Fortdauer der Erinnerung an K onstantin 
den Großen im 9. und 10. Jahrhundert tatsächlich eine ganze 
Reihe von Belegen anführen. Wenn sie bisher in diesem Zusammen
hang nicht erwähnt wurden, so liegt das an der in der letzten Zeit 
von verschiedenen Seiten lebhaft betonten Vernachlässigung der 
wichtigen Beziehungen zwischen den Karolingern und Byzanz 
seitens der Forschung, die naturgem äß auch zu einer zu weitgehen
den Nichtbeachtung der Bedeutung K onstantins des Großen in der 
Karolinger- und der beginnenden Ottonenzeit führte. Klewitz 
stim m t m ir in dem H auptpunkt meiner früheren Beweisführung 
zu, daß es „ d e r  W 'ille  z u r  H e r r s c h a f t  in  P a v ia 1) war, der 
Heinrich I. 926 die Lanze (von König Rudolf II. von Burgund) 
fordern ließ“ . Darin liegt der Beweis, daß sie damals als langobar- 
disches Herrschaftssymbol galt. Aber ich habe schon damals darauf 
hingewiesen, daß Liudprand davon nichts erzählt. Für ihn ist sie 
eine wundertätige Reliquie, und sie war es nicht erst für ihn. Die 
römische Kurie h a tte  schon im 8. Jahrhundert und früher an
gefangen, politischen Einfluß im Langobardenreiche zu gewinnen. 
Die bekanntesten Anzeichen im 8. Jahrhundert sind der Brief des 
Papstes» Hadrians I. vom Jahre 778, in dem er den neuen Lango
bardenkönig Karl den Großen als novus christianissimus Dei 
Constanlinus imperator begrüßt, und das Mosaik Leos III. im 
Lateran, auf dem Christus dargestellt war, wie er dem Kaiser 
Konstantin dem Großen das Banner übergab, der Apostel Petrus, 
wie er dem vor ihm knieenden Carolus rex die Fahnenlanze über
reichte. Um die M itte des 9. Jahrhunderts war es die Krönung 
des jungen Ludwigs II., des Enkels Ludwigs des Frommen, — 
der ihm bereits 839 die langobardische Königswürde zugesichert 
h a t te 2), — und des Sohnes Lothars I., der ihn schon 842 mit 
einer byzantinischen Prinzessin vermählen wollte.3) Diesen seinen 
Sohn schickte nun der Vater 844 nach Rom, dam it ihn der 
Papst zum König kröne. Tatsächlich wurde die Krönung am

x) V o n  K l e w i t z  S . 48  g e s p e r r t  g e d ru c k t .
2) B ö h m e r - M ü h l b a c h e r ,  R e g e s ta  im p e r i i2 I  S . 482.
3) B .-M . N r .  1091 o . ; v g l. d e n  S . 4 0 5  A n m . 4  g e n a n n te n  A u fsa tz  v o n  

D ö lg e r  S . 241.
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15. Jun i jenes Jahres durch Papst Sergius II. in der Peterskirche 
zu Rom vollzogen.1) In der Vita Sergii des Liber pontificalis wird 
ausdrücklich gesagt, daß Ludwig damals zum Langobardenkönig 
gekrönt worden sei. Wenn Percy E rnst Schram m 2) die Ansicht ver
treten  hat, daß „die Gegenseite (d. h. der Papst) möglicherweise keine 
Begrenzung (der Krönung) auf irgendein Land anerkannt“ habe, so 
wird man in der T at annehmen müssen, daß dem so war. Ludwig II. 
is t jedenfalls nach der Krönung sofort von Rom nach Pavia gezogen, 
wo er auch späterhin wiederholt residierte3), so daß die Krönung 
der Öffentlichkeit gegenüber als eine Krönung zum langobardischen 
König erscheinen konnte, und das war sicherlich die Absicht der 
Kurie. Dieses Vorhaben der Kurie im Jahre 844 läßt uns abermals 
einen Blick in ihre W7ünsche und Absichten tun. Sie spricht deutlich 
für eine Politik der Kirche, die sich gegen die langobardische Tra
dition richtete. Diese Politik der Kirche m ußte sich aber vor allem 
gegen die langobardische Auffassung von der heiligen Lanze aus
wirken und der kurialen W ertschätzung der Konstantinslegenden 
den Boden bereiten.

Dadurch wurden nun auch aufs neue Beziehungen zu Byzanz 
angebahnt, wie sie schon zur Zeit Karls des Großen in den Jahren 
gOi__812 bestanden hatten. Es ist nicht nötig, sie hier im ein
zelnen darzustellen, denn eine ausführliche Darstellung is t soeben 
von Franz Dölger m it dem Titel „Europas Gestaltung im Spiegel 
der fränkisch-byzantinischen Beziehungen des 9. Jahrhunderts“ er
schienen 4), und auch Werner Ohnsorge wird in dieser Zeitschrift eine 
Untersuchung über „Das Kaiserbündnis von 842 gegen die Sara
zenen“ veröffentlichen, Arbeiten, in denen jene Beziehungen z. T. 
eingehend behandelt werden. In diesem Zusammenhange is t es nur 
wichtig, zu beachten, daß gerade unter P apst Nikolaus I. auch 
K onstantin der Große, genau so wie zur Zeit Karls des Großen 
und auch Ludwigs des From m en5), anfing, wieder eine größere

1) j j .-M . N r . 1 1 1 5 a . D ie  K a is e rk rö n u n g  f a n d  e r s t  im  A p r il  850  in  R o m  
B ta t t  (B .-M . N r . 1 1 4 2 a  u n d  1 1 7 9 a .)

2) p .  E .  S c h r a m  in ,  D ie  K rö n u n g  b e i  d e n  W e s tf r a n k e n  u n d  A n g e l
s a c h s e n  v o n  878 b is  u m  1000 (Z R G . K a n . A b t .  23 , 1934) S . 121 A n m . 3.

3) B .-M . N r . 1190 (8 5 2 ); 1194 (8 5 3 ); 1200 (8 5 4 ); 1203 (8 5 5 ); 1213 (857).
4) I n  T h . M a v e r ,  D e r  V e r tra g  v o n  V e rd u n , 1943 , S . 20 3 — 273.
B) V g l. d ie  N a c h r ic h t  d e s  E rm o ld u s  N ig e llu s , d a ß  d ie  K ro n e , m i t  d e r  

L u d w ig  d e r  F ro m m e  g e k rö n t  w u rd e , d ie  g o ld e n e  K ro n e  K o n s ta n t in s  d es
G ro ß e n  g e w esen  se i;  vg l. d a z u  S i m a o n ,  J a h r b ü c h e r  d e s  f rä n k is c h e n  R e ic h s
u n te r  L u d w ig  d e m  F ro m m e n , 1 S . 72  A n m . 7 , u n d  d ie  A u s fü h ru n g e n  v o n
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Rolle zu spielen, d. h. unter einem Papst, bei dessen Wahl der 
Einfluß Kaiser Ludwigs II. nach der Angabe der Annales Bertiniani 
sehr stark  gewesen war.1) Sowohl in dem Schreiben dieses Papstes 
an die Erzbischöfe und Bischöfe Galliens von 8652) wird Konstantin 
der Große genannt wie in der umfangreichen Antwort an Kaiser 
Michael von Byzanz vom 28. September 8653), im Schreiben an 
die Bulgaren von 866 (November 13)4) und in dem nur fragmen
tarisch erhaltenen Brief an Kaiser Ludwig II. aus dem Anfang 
des Jahres 865.5) Gleichzeitig beginnt auch die Konstantinische 
Fälschung häufiger benutzt zu werden.6) Sie wird um diese Zeit 
nicht nur in die pseudoisidorischen Dekretalen aufgenommen, sie 
wird auch in der Schrift des Bischofs Aeneas von Paris „Liber 
adversus Graecos“ von 870 verwandt, von H inkm ar von Reims 
in seiner Schrift „De ordine palatii“ und in der Chronik des Ado 
von Vienne7) zitiert. Man kann also gewiß nicht sagen, daß Kon
stantin  der Große in der geistigen und politischen W elt der späteren 
Karolingerzeit keine Rolle gespielt habe. Dann haben wir aber 
auch keine Veranlassung, daran zu zweifeln, daß die wohlbekannte 
Geschichte von der heiligen Lanze K onstantins des Großen eben
falls nicht ohne W irkung geblieben ist, und vor allem im Lango
bardenreich, in dem auch eine heilige Lanze als königliches Insigne 
verehrt wurde. Für die allgemeine W irkung der Legende von der 
konstantinischen Kreuzesfahne haben wir schon aus dem Ende 
des 8. Jahrhunderts einen Beweis in dem Schreiben des sonst 
unbekannten Clemens peregrinus an den Herzog Tassilo von Bayern 
und an alle bayerische Große (ca. 772), der dem Herzog Sieg über 
seine heidnischen Feinde wünscht, sicut dedit regi Constantino filio 
Helenae, cui Dominus ostendit signum crucis in coelo nocte ante

G e rh a rd  L a e  h r ,  D ie  K o n s ta n t in is c h e  S c h e n k u n g  in  d e r  a b e n d lä n d is c h e n  
L i t e r a tu r  d e s  M it te la l te r s  b is  z u r  M itte  d e s  14. J a h r h u n d e r t s  (E b e r in g s  H is to r .  
S tu d ie n , H . 1 6 6 ,1 9 2 6 ) S. 1 2 f . ; L a e h r  v e rw e is t  a u c h  a u f  d a s  C a rm e n  e le g ia c u m  
d es  E rm o ld u s  N ig e llu s , d e r  e r z ä h l t ,  d a ß  s ic h  in  d e r  P fa lz  zu  In g e lh e im  e in  
B ild  b e fu n d e n  h a b e , a u f  d e m  K o n s ta n t in  d e r  G ro ß e  d a r g e s te l l t  w a r , w ie 
e r  R o m  a u s  L ie b e  (z u m  h e ilig e n  P e t r u s )  v e r lä ß t  u n d  s ic h  K o n s ta n t in o p e l  
e r b a u t .

1) B .-M . 1216 b — e. I n  d e n  A n n a le s  B e r t in ia n i  h e iß t  e s : Nicolaus prae- 
senlia ac favore Hludowici regis et procerum eius quam cleri electione substituilur.

2) M G . E p p . 6 S . 397 N r . 71.
3) E b d . N r . 88  a u f  d e n  S e ite n  4 5 6 , 4 68 , 4 70 , 484 , 486.
4) E b d . N r . 99 , S . 580 . 5) E b d . N r . 120 S . 638.
6) V g l. L a e h r  S . 1 3 ff. 7) V g l. d a r ü b e r  L a e h r  S . 1 5 f.
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pvgnam et audivit vocem dicentem sibi: Constantine, in hoc signo 
vinces . . .*) Für die weitere Entwicklung muß man sich auch noch 
einmal an das erinnern, was vorhin über das Mosaik Leos III. 
und die Krönung Ludwigs II. im Jahre 844 gesagt wurde. Im 
Langobardenreiche lag es nicht nur für Liudprand, sondern auch 
für alle Langobarden, die in dem eroberten Lande allmählich unter 
den kirchlichen Einfluß Roms geraten waren, nahe, den W ert ihrer 
alten heiligen Lanze durch die Annahme zu erhöhen, daß sie einst 
in grauer Vorzeit im Besitz des ersten christlichen Kaisers Kon
stantins des Großen gewesen sei, der ihr seinen Sieg über den 
heidnischen Mitkaiser zu verdanken gehabt habe. Sie m ußte ver
s tä rk t werden durch die Legende von den 4 heiligen Nägeln, die 
K onstantins M utter Helena bei ihrer W allfahrt nach dem Heiligen 
Lande an dem von ihr in Jerusalem  gefundenen Kreuze Christi 
entdeckt haben sollte; denn an der langobardischen Königslanze, 
die Liudprand beschreibt, befand sich ja ebenfalls ein clavus, dessen 
Vorhandensein Liudprand ausdrücklich betont und der auch in der 
heute noch im deutschen Kaiserschatz erhaltenen Lanze zu sehen 
ist. Wie überall, wo die Kirche den Kampf gegen den übernommenen 
heidnischen Glauben aufnahm, wird sie auch im Langobardenreich 
versucht haben, die Königslanze aus den Beziehungen zum Wodans
glauben zu lösen, und bei diesem Bemühen, das ja offenbar von Erfolg 
gekrönt war, weil sich nach der Zeit des Paulus Diaconus nirgends 
eine Überlieferung über die älteren heidnischen Vorstellungen findet, 
m ußte eine Verbreitung der Konstantinslegende ein sehr wirksames 
M ittel gegen den Glauben an den Wodansspeer bieten. Daß die Kirche 
dieses Mittel tatsächlich angewandt hat, dafür liefert eben der Nagel 
vom Kreuze Christi, den Liudprand in seiner Beschreibung der Lanze 
erw ähnt, den besten Beweis: er is t ein unwiderlegbares Zeugnis dafür, 
daß die langobardische Lanze zu Liudprands Zeiten nicht mehr 
ein Wodansspeer war, sondern eine römisch-kirchliche Umbildung 
erfahren hatte, und zwar is t kein anderer Weg, auf dem die Um
wandlung erfolgte, denkbar, als der über die Legenden von Kon
stan tin  dem Großen, die uns Eusebius in seiner Kirchengeschichte 
überliefert hat. Nur weil Klewitz in diesem Zusammenhang die 
Bedeutung des Nagels oder der Nägel in der von Liudprand be
schriebenen Lanze übersah, konnte er zu der Auffassung kommen, 
daß die langobardische Königslanze niemals eine Konstantinslanze

J ) G e d ru c k t  M G . E p p . 6 S . 4 9 6 f. N r . 1.
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gewesen sei. Durch den Nagel wird auch bewiesen, daß der immer
hin sehr vorsichtig gehaltene Bericht Liudprands (m an  versichere, 
die Lanze, die König Rudolf vom Grafen Samson als Geschenk 
erhalten habe, sei früher im Besitz K onstantins des Großen gewesen) 
nicht „die willkürliche Deutung eines L iteraten“ gewesen ist. Man 
möchte sogar die Vermutung aussprechen, daß auch am Hofe 
Ottos I., an dem die Antapodosis entstand, infolge des an der 
Lanze befindlichen Nagels vom Kreuze Christi die Neigung bestand, 
der Erzählung Liudprands Glauben zu schenken und die Verehrung 
der Lanze m it dieser Vorgeschichte zu begründen.

Die weitere Entwicklung der langobardischen Königslanze wurde 
dann allerdings nicht durch die Erinnerung an K onstantin bestimmt, 
obwohl gerade sie auf ihr Äußeres von so entscheidendem Einfluß ge
worden war, sondern durch wesentlich andere Momente. Klewitz 
stim m t hier im allgemeinen den Ausführungen meiner früheren U nter
suchung zu, betont jedoch stärker noch als ich die Bedeutung, die der 
heilige M auritius schon vor derZ eit Ottos I. nicht nur für Burgund, 
sondern auch für das f r ä n k is c h e  Reich gewonnen hatte. Ich hatte 
damals bereits auf verschiedene Tatsachen aufmerksam gemacht, die 
für diese Annahme sprechen: die Abtei Niederaltaich in der Diözese 
Passau, die 741 von Herzog Odilo von Bayern gegründet war, ein 
an der Südostmission besonders beteiligtes Kloster, war von An
fang an dem heiligen M auritius geweiht; St. Maurice im Wallis 
wird in zahlreichen Urkunden der Merowinger- und Karolinger
zeit als ein H auptkloster des Frankenreiches neben Lerins und 
Luxueil genannt; St. Denis wurde „nach dem Muster von St. Mau
rice eingerichtet“ ; die Figur des heiligen Mauritius ging aus dem 
ältesten Martyrologium Hieronymianum (um 600) in fast alle 
m ittelalterlichen Martyrologien über und spielte auch in den 
„laudes“ des 9. Jahrhunderts eine große Rolle.1) Je tz t macht 
Klewitz darüber hinaus noch besonders darauf aufmerksam, daß 
der heilige M auritius in einem aus der Zeit Kaiser Arnulfs stam 
menden Text an erster Stelle unter den Heiligen genannt wird, die 
für das fränkische Heer angerufen werden (S. 51). D am it erscheint 
der heilige Mauritius bereits in der ausgehenden Karolingerzeit, 
wie ich meinerseits hinzufügen möchte, m it den beiden Eigenschaften 
ausgestattet, die ihm später im Ottonenzeitalter beigelegt wurden,

*) V gl. m e i n e n  A u fsa tz  S B . S . 28 0 — 82 =  G e s a m m e lte  A u fsä tz e  S. 212 
b is  215.
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und die Otto I. offenbar veranlaßten, dem Heiligen im Jahre 937 
das große Missionskloster und spätere Erzbistum  Magdeburg zu 
weihen: er galt als Schützer der Heidenmission und der Heere, 
die das heidnische Land erobern sollten, um es für die abendländi
sche Kirche zu gewinnen.

Wird man hinsichtlich der Beurteilung der Angaben des Liudprand 
die Ansicht von Klewitz nicht ganz teilen können, so wird man 
andererseits geneigt sein, ihm zuzustimmen, wenn er deutlicher noch, 
als es bisher geschehen war, die sacra lancea, die Konrad I. dem 
B ericht Widukinds von Korvei zufolge (I, c. 25, S. 38) von seinem 
Sterbelager aus an Heinrich I. sandte, von der langobardischen Lanze 
scheidet, die Heinrich I. im Jahre 926 durch König Konrad II. 
von Burgund erhielt. Es war auch früher schon klargeworden, 
daß es verschiedene heilige Lanzen gegeben hat, aber Klewitz 
gebührt das Verdienst, darauf hingewiesen zu haben (S. 55), daß 
die erste von Widukind genannte heilige Lanze1) und die zweite 
vom Burgunderkönige an Heinrich I. ausgelieferte zwei verschiedene 
Lanzen sind, und man wird auch seiner Deutung beipflichten, daß 
diese beiden Lanzen „die Herrschaft über zwrei verschiedene Teile 
des karolingischen Gesamterbes versinnbildlichen“ . In der Tat 
kom m t man ohne diese Annahme nicht zu einer K larheit über die 
Gesamtentwicklung. Man darf sich dabei daran erinnern, daß auch 
Burgund eine eigene Mauritiuslanze besaß. W ir besitzen dafür die 
in ihrer Zuverlässigkeit allerdings angefochtene Nachricht des Hugo 
von Flavigny in seiner Chronik, die um das Jah r 1100 entstand, daß 
König Rudolf III. von Burgund, als er im Jahre 1032 sein König
reich dem deutschen Könige Konrad II. hinterließ, ihm „die Lanze 
des heiligen Mauritius, die das ,insigne‘ des Königreiches Burgund 
w ar“ , übergeben habe.2) Das is t die dritte  heilige Lanze, die wir

1) A n  d e r  T a ts a c h e  ih r e r  Ü b e rs e n d u n g  a n  H e in r ic h  I .  m ö c h te  ic h  e b e n s o 
w e n ig  zw eife ln  w ie C la u d iu s  F r h r .  v .  S c h w e r i n ,  Z u r  H e r k u n f t  d e s  S c h w e rt-  
a y m b o ls  (F e s ts c h r i f t  f ü r  K o s c h a k e r  3 , 1939) S. 3 4 8 f . j  v g l. K l e w i t z  S. 55  

A n m . 2.
2) V gl. S B . S . 292 =  G e s a m m e lte  A u fsä tz e  S . 226 . —  A d o lf  H o f m e i s t e r ,  

d e r  d ie  Z u v e r lä s s ig k e it  b e z w e ife lt  (S . 5 6 ff .) , g ib t  s e lb s t  z u , d a ß  H u g o  v o n  
F la v ig n y  d ie  b u rg u n d is c h e  E n tw ic k lu n g  g u t  k e n n e n  m u ß te .  A u ß e rd e m  m u ß  
m a n  b e d e n k e n , d a ß  d e r  e r s te  B u rg u n d e rk ö n ig  R u d o lf  I .  (888— 912) v o r  
s e in e r  K ö n ig sw a h l A b t  u n d  G ra f  v o n  S t .  M a u ric e  w a r  u n d  a u c h  f e rn e rh in  
d ie  A b te i  a ls  R e s id e n z  b e t r a c h te te ,  fo lg lic h  m i t  d ie s e m  H e ilig e n  a u fs  e n g s te  
v e r b u n d e n  w a r . D a h e r  s p r ic h t  d ie  g rö ß te  W a h rs c h e in lic h k e i t  d a f ü r ,  d a ß  
d a m a ls ,  a ls  d e r  A b t  u n d  G ra f  R u d o lf  v o n  S t .  M a u ric e  K ö n ig  v o n  B u rg u n d
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kennen. Die vierte uns bekannte ist jene, die Otto III. im Jahre 
1000 in Gnesen dem Polenherzog Boleslaus I. überreichte und die 
später in K rakau aufbewahrt wurde, sie aber war, wie ich früher 
zeigte, nur eine Nachbildung der alten langobardischen und dama
ligen Reichslanze. Wie die burgundische Lanze und die von 919 
gestaltet waren, wissen wir nicht. Größere geschichtliche Bedeutung 
hat nur die alte langobardische Königslanze gewonnen. Für Hein
rich I. war sie, wie gesagt, das Herrschaftssymbol für sein regnum 
Italiae, und als solches wird sie auch Otto I. betrachtet haben, 
obwohl es uns nicht überliefert ist.1) In Dunkel gehüllt muß aber 
vorläufig bleiben, w ie d ie  la n g o b a r d is c h e  L a n z e  z u r  R e ic h s 
la n z e  w e rd e n  k o n n te  u n d  n ic h t  d ie  a l te  f r ä n k is c h e  K ö n ig s 
la n z e  v o n  919. Klewitz verm utet, daß diese allmählich „den mit 
der kirchlichen Weihe und Krönung wirksam werdenden geistlichen 
Einflüssen erlag“ (S. 55), aber über die Entwicklung zur Mauritius- 
und Reichslanze weiß auch er nichts Positives zu sagen. E r be
schränkt sich hier auf das, was auch von m ir früher schon hervor
gehoben war: einmal beweist die Übertragung der Mauritiuslanze 
an den Polenherzog Boleslaus I. im Jahre 1000, daß die Lanze 
damals nicht mehr ausschließlich für die langobardische Königs
würde Bedeutung besaß, sondern bereits zum Reichsinsigne ge
worden war, und zweitens zeigt die Nachricht Bruns von Querfurt 
in seinem Schreiben an den deutschen König Heinrich II. aus dem 
Jahre 1008, daß dieser Preußenapostel die heilige Lanze bereits 
m it dem dux Mauritius in Verbindung brachte und sie als 
christliches Reichssymbol den vexilla des Heidengottes Zuarasi 
gegenüberstellte. Mehr läßt sich vorläufig nicht sagen. Sicher ist, 
daß je mehr die alte langobardische Lanze zur Mauritiuslanze

w u rd e , e r  e in e  d e m  h e ilig e n  M a u rit iu s  g e w e ih te  L a n z e  a ls  k ö n ig lic h e s  In s ig n e  
ü b e rn a h m .

*) K l e w i t z  m e in t ,  d a ß  a u c h  O t to  I .  a u s  ih r e m  B e s itz  se in e n  A n s p ru c h  
a u f  d ie  la n g o b a rd is c h e  K ö n ig sk ro n e  h e rg e le i te t  h a b e , a b e r  d a s  k a n n  n ic h t  
d u r c h  d e n  B e r ic h t  d e r  H is to r ia  M e d io la n e n s is  L a n d u lfs  d e s  Ä lte re n  a u s  d em  
E n d e  d e s  11. J h .  b e w ie se n  w e rd e n , d e n n  se in e  N a c h r ic h t  v o n  e in e r  K ö n ig s 
k rö n u n g  O tto s  I .  in  P a v ia ,  d ie  im  J a h r e  961 s ta t tg e f u n d e n  h a b e n  so ll, i s t  
e in  I r r t u m ;  w ir  h a b e n  a u c h  k e in e n  B e w eis  d a f ü r ,  d a ß  O tto  I . ,  w ie  K l e w i t z  
s c h l ie ß t,  b e i  se in e m  E in z u g  in  P a v ia  a m  23. S e p te m b e r  951 d ie  a l te  la n g o 
b a rd is c h e  L a n z e  in  d e r  H a n d  g e tr a g e n  h a b e  ( K l e w i t z  S . 4 9 f.) , o b w o h l 
e s  n a tü r l ic h  m ö g lic h  is t .  D ie  G e sc h ic h te  d e r  A n fä n g e  v o n  O tto s  ita l ie n is c h e r  
P o l i t ik  m a c h t  es w a h rsc h e in lic h , d a ß  a u c h  d ie  h e ilig e  L a n z e  in  ih r  e in e  R o lle  
g e sp ie lt  h a t .
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wurde und nicht nur im Süden auf italienischem Boden, sondern 
auch im Osten gegenüber den heidnisch-christlichen Slawen (Polen) 
Verwendung fand, die Lanze allmählich zur Reichslanze werden 
m ußte. Klewitz weist m it Recht auf die Tatsache hin (S. 56f.), 
daß der Kölner Erzbischof die heilige Lanze nach dem Tode 
O ttos III. dem neuen Könige Heinrich II. vorzuenthalten suchte, 
und schließt daraus auf „die einzigartige Rolle, die sie als das her
vorragendste Stück unter den königlichen Herrschaftszeichen ge
wonnen h a tte“ . Am Ende des 10. Jahrhunderts war sie aus der 
langobardischen Lanze zur Lanze des deutschen Reiches und zur 
M auritiuslanze geworden. Noch fehlt gewiß manches Glied in der 
K ette ihrer Entwicklung. Deshalb möchte ich mich dem Wunsche 
des leider so früh verstorbenen Hans-W alter Klewitz anschließen 
und auch meinerseits den dringenden Wunsch aussprechen, daß 
vor allem die Entwicklung des M auritiuskultes in Italien und auch 
im  Osten und Norden Europas einer gründlichen Untersuchung 
unterzogen werden möchte, weil nur auf Grund der Kenntnis der 
Verbreitung dieses Kultes die Geschichte der heiligen Lanze in den 
verschiedenen Abschnitten ihrer Geschichte vollständig geklärt 
■werden kann.

* 7*



Das ottonische Reich 
als Imperium Romanum

V o n

Ca r l  E r d m a n n

1. D e r  z w e ifach e  K a is e rg e d a n k e  b is  a u f  O tto  I .  S . 4 1 5 . —  2. D ie  g e le h r te  R ö m e r 
re ic h s id e e  S . 421 . —  3. Im p e r iu m  R o m a n o ru m  C h r is t ia n o ru m q u e  S . 426 . —

4 . O d ilo  v o n  C lu n y  S . 433 .

Karl Zeumer hat in seiner berühmten Studie über den Reichs
tite l „Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation“ den Kaiser nam
haft gemacht, dessen Urkunden zuerst vom Imperium, Romanum 
reden.1) Es ist Konrad II. In der T at gab es in den Diplomen der 
ottonischen Dynastie nur das imperium schlechthin ohne das römi
sche Beiwort; auch Otto III., der die Erneuerung des altrömischen 
Reiches, die renovatio imperii Romanorum, zu seiner Devise machte, 
hat doch für sein bestehendes Reich den römischen Namen noch 
nicht gebraucht. Wenn die Urkunden des ersten Saliers darin weiter 
gehen, so is t das kein Zufall. Konrad II. wählte zur Bullenlegende 
den Vers, der die stärkste offizielle Kundgebung eines römischen 
W eltherrschaftsanspruchs darstellt: Roma caput mundi regit orbis 
frena rotundi.2) E r ist auch der erste Kaiser, der sich wenigstens 
lokal für das römische Recht eingesetzt hat.3) Man kann sagen, daß 
m it der Regierung des ersten Saliers die folgenschwere Entscheidung 
feststand, daß das Kaiserreich kein deutsches, sondern ein römisches 
oder vielmehr d a s  römische sein sollte.

Niemand wird annehmen, daß dieser Gedanke unter Konrad neu 
aufgetaucht sei. Daß er sich vielmehr schon in der vorausgehenden 
Zeit, also der ottonischen Periode, vorbereitet hat, ergibt sich allein 
schon aus der Tatsache, daß der urkundliche Kaisertitel im U nter
schied zum Reichstitel das Beiwort Romanorum schon vorher all
mählich aufgenommen hat. Diese vollere Form des Kaisertitels

x) K . Z e u m e r ,  H e ilig es R ö m isc h e s  R e ic h  D e u ts c h e r  N a t io n  (1910) S. 5 ff.
2) P . E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  R o m  u n d  R e n o v a t io  (1929) 1 S. 2 0 3 f.
3) S c h r a m m  1 S. 2 8 4 f .
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findet sich nämlich zuerst in etlichen Urkunden Ottos II., sie „ver
drängt während der Kaiserzeit Ottos III. die kürzere und herrscht 
seit Heinrich II. allein“ .1) W er die K räfte erkennen will, die die 
römische Reichsidee zum Siege geführt haben, wird sich nicht gleich 
an die Regierung Konrads, sondern zunächst an die Ottonenzeit 
halten müssen.

Die ottonische Gedankenwelt bildet denn auch den H auptinhalt 
des grundlegenden Renovatio-Buches von Percy E. Schramm, aus 
dem alle geschöpft haben, die sich seither m it diesem Gegenstand 
beschäftigt haben, und dem auch wir am meisten verpflichtet sind. 
Schramm führt das Vordringen der Romgedanken bei den Kaisern 
einerseits auf politische Gründe zurück, auf die R ivalität m it Byzanz 
und auf stadtrömische Rücksichten, andererseits auf eine geistige 
Strömung, den römischen Erneuerungsgedanken, dem sich auch 
das Kaisertum  selbst nicht entziehen konnte. Von der politischen 
Seite braucht hier nicht gesprochen zu werden, denn es ist klar, daß 
gerade in der Politik auch starke Gegenkräfte wirksam waren, 
weil das kaiserliche Machtzentrum im Norden der Alpen lag, und 
daß somit politische Gründe allein die Entwicklung nicht erklären 
können. D^s Hauptgewicht ruh t deshalb schon bei Schramm auf der 
ideellen Seite. E r faßt m it vollem Recht gleichermaßen den welt
lichen und den kirchlichen Erneuerungsgedanken ins Auge. Beide 
bezieht er in erster Linie auf das Zentrum Rom selbst und findet sie 
deshalb überwiegend in der T iberstadt und in Italien am Werke. 
So hat er herausgearbeitet, was Rom und Italien damals zur E n t
wicklung der Reichsidee beigetragen haben.

Diesem Bilde lassen sich jedoch andere Züge hinzufügen, die den 
Gesamteindruck verändern. W ir schlagen hierfür einen von Schramm 
nicht beschrittenen Weg ein, indem wir uns an die Zeugen halten, 
die in ottonischer Zeit und im Zusammenhang m it dem Ottonen- 
reich bereits vom Imperium Romanum sprechen. Zeumer hatte 
diesen Begriff in jener Zeit auch außerhalb der Kaiserurkunden noch 
nicht gefunden. Der erste Beleg war für ihn ein Brief italienischer 
Großer, der unm ittelbar nach dem Tode Heinrichs II. geschrieben 
ist, und er meinte deshalb auch seinerseits, daß diese älteste Fund-

x) W . E r b e n ,  U r k u n d e n le h re  1 (1907) S . 311 f. V gl. S c h r a m m  1 S. 8 3 f ., 
100 f. D ie  F o rm  Romanorum ac Francorum, d ie  u n t e r  O t to  I .  in  e in ig e n  U r 
k u n d e n  d es  J a h r e s  966 v o rk o m m t, i s t  E ig e n tu m  e in e s  e in z e ln e n  N o ta r s ,  v g l. 
z u le tz t  E . S t e n g e l  in  C o ro n a  q u e rn e a  (F e s ts c h r .  K . S tre c k e r  1941) S. 154.
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stelle auf italienischen Ursprung der Bezeichnung deute.1) Hierin 
freilich h a t er geirrt, denn es gibt ältere Zeugnisse. Die von Joh. 
Haller angeregte Dissertation von Richard Schlierer h a t bereits 
mehrere verm erkt.2) Schlierer nennt aus Italien Benedikt von 
S. A ndrea3), aus Deutschland Thietm ar von M erseburg4), dazu eine 
in Italien geleistete, aber von einem Deutschen herrührende U nter
schrift, die des Theoderich, kaiserlichen Kanzlers für Italien, auf 
einer Urkunde des Jahres 1022.5) Für Benedikt und Thietm ar hat 
Schlierer auch schon festgestellt, daß sie un ter dem römischen Reich 
noch nicht das Gesamtreich einschließlich Deutschlands verstehen, 
sondern nur einen Teil, das römische Territorium  oder vielleicht 
Italien. Das setzt ihre Bedeutung für uns natürlich herab, denn 
in dieser Begrenzung war der Begriff des römischen Imperiums ein 
Ergebnis der vorausgehenden geschichtlichen Entwicklung und vom 
Ottonenreich unabhängig. Die U nterschrift des Theoderich freilich 
scheint schon das Gesamtreich im Auge zu haben, und das gilt 
jedenfalls von einer Stelle bei dem Deutschen Thangmar von Hildes
heim, die ebenfalls in die letzten Jahre Heinrichs II. fällt.6) Doch 
is t auch aus diesen Belegen noch nicht viel zu lernen. Darüber hinaus 
gibt es nun ein paar weitere Zeugen, die durch ihre Persönlichkeit

x) Z e u m e r  S . 6.
2) R . S c h l i e r e r ,  W e lth e r r s c h a f ts g e d a n k e  u n d  a l td e u ts c h e s  K a is e r tu m  

(D iss . T ü b in g e n  1934) S . 10 m i t  A n m . 33 .
3) C h ro n ic o n  d i  B e n e d e t to ,  e d . G . Z u c c h e t t i  ( in  F o n t i  p e r  la  s t o r i a d ’I t a l ia  

1920) S . 174 u . 176.
4) T h ie tm a r  I I I  2 0  u . 2 3 , I V  47 u .  4 9 , e d . H o l t z m a n n  S . 122, 126, 186 

n . 188. O tto n is c h  i s t  w o h l a u c h  n o c h  d e r  B e r ic h t  d e r  Q u e d lin b u rg e r  A n n a le n  
a . 9 9 7 , M G . S S . 3 S . 74 .

5) J .  F i c k e r ,  F o rs c h u n g e n  z u r  R e ic h s-  u . R e c h ts g e s c h ic h te  I t a l ie n s  1 
(1868) S . 3 2 5 : secretorum Rom ani im perii cancellaiius ac logotheta Italiens. 
D ie  Z u sa m m e n s te llu n g  logotheta et cancellarius k o m m t a u c h  f ü r  H e r ib e r t  v o r , 
D O . I I I .  304. 3 34 , u n d  S c h r a m m  1 S. 1 1 4 f. u n d  2 S . 3 2 f . d e u t e t  s ie  d a h in ,  
d a ß  cancellarius d a s  d e u ts c h e ,  logotheta d a s  ita l ie n is c h e  K a n z le r a m t  b e z e ic h n e . 
I n  d ie se m  F a lle  w ü rd e  in  d e r  U n te r s c h r i f t  T h e o d e r ic h s  d a s  Romanum  im- 
perium  so g a r  n u r  a u f  D e u ts c h la n d  g e h e n . I c h  g la u b e  je d o c h , d a ß  logotheta u n d  
cancellarius s ic h  g ä n z lic h  d e c k e n  u n d  z u s a m m e n  e in e n  B e g riff  b i ld e n , d e r  
T ite l  T h e o d e r ic h s  a lso  n u r  b e d e u te t :  „ i ta l ie n is c h e r  K a n z le r  d e s  rö m is c h e n  
R e ic h s “ . D a s  im perium  Romanum  i s t  d a n n  d a s  G e s a m tre ic h . Ü b e r  d ie  P e r s o n  
T h e o d e r ic h s  v g l. S . G ö r l i t z ,  B e it r ä g e  z u r  G e sc h ic h te  d e r  k ö n ig l. H o fk a p e lle
(1936) S . 1 3 0 f.

6) T h a n g m a r  c. 4 3 , M G . S S . 4  S. 7 7 7 : rex venerandus Heinrichs, totius- 
Romani im perii potentissimus, Palithi natale D om ini cum m axim a gloria 
celebravit.
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und die sachlichen Zusammenhänge ihrer Ausführungen aufschluß
reich sind und deren Aussage es ermöglicht, über das Lexikalische 
hinaus zu den ideengeschichtlichen Zusammenhängen vorzustoßen. 
Von diesen soll im folgenden die Rede sein : H rotsvit von Ganders
heim, Gerbert von Reims, Adso von Montier-en-Der und Odilo von 
Cluny.

Die Erforschung des Reichsgedankens, um den es sich dabei un
m ittelbar handelt, hat durch einige neuere Arbeiten fühlbare Fort
schritte gemacht. Insbesondere kann das Problem der kaiserlichen 
W eltherrschaft durch die Arbeit Rob. Holtzmanns, im Verein mit 
dem Werke Triepels, als grundsätzlich geklärt gelten.1) Da sich die 
Frage des Römertums dam it eng berührt, hofft der vorliegende 
A ufsatz auch als ein Beitrag zum besonderen Arbeitsgebiet Rob. 
Holtzmanns gelten zu dürfen. Ihm sei er zum 70. Geburtstage ge
widmet.

1. D er z w e ifa c h e  K a is e rg e d a n k e  b is  a u f  O tto  I.
Ehe wir uns den Äußerungen der römischen Reichsidee zuwenden, 

müssen wir einen Blick auf die Gegenseite werfen.2) Wenn das Reich

n  R  H o l t z m a n n ,  D e r  W e l th e r r s c h a f ts g e d a n k e  d e s  m it te la l te r l ic h e n  
K a is e r tu m s , in  H Z . 159 (1939) S . 251— 2 6 4 ; H . T r i e p e l ,  D ie  H e g e m o n ie  
(19 3 8 ) S . 4 9 2 — 511. H o l t z m a n n s  F o rm u lie ru n g ,  d a ß  d e r  K a is e r  ü b e r  d ie  
ü b r ig e n  R e ic h e  z w a r  k e in e  H e r r s c h a f t  in  u n s e re m  S in n e , a b e r  a u f  G ru n d  se in es 
h ö h e re n  R a n g e s  e in e  auctoritas b e s a ß , d e r  f re iw illig  F o lg e  g e le is te t  w u rd e , 
lä u f t  s a c h lic h  a u f  e in e  F o rm  d e s  a l lg e m e in e n  H e g e m o n ie b e g r if fe s  h e ra u s , w ie 
T r i e p e l  ih n  f a ß t  u n d  in  s e in e n  v e r s c h ie d e n e n  A b s tu fu n g e n  d a r le g t .  I n  d ie se m  
w e ite re n  S in n e  h a t  d a s  H o c h m it te la l te r  in  d e r  T a t  d e n  K a is e rn  e in e  U n iv e r s a l 
h e g e m o n ie  z u e rk a n n t .  D ie  Q u e lle n  d e r  O tto n e n z e i t  s p re c h e n  n o c h  n ic h t  v o n  
A u to r i tä t ,  a b e r  s a g e n  e tw a ,  d a ß  d ie  K a is e r  v o n  d e n  ü b r ig e n  g e f ü rc h te t  u n d  
d u r c h  G e sc h e n k e  u n d  G e s a n d ts c h a f te n  g e e h r t  w u rd e n  (so  W id u k in d ,  H r o t s v i t ,  
d ie  Q u e d lin b u rg e r  A n n a le n , O d ilo  v o n  C lu n y  u s w .) ;  a u c h  d ie s  b e z e ic h n e t  in 
u n s e re r  S p ra c h e  d ie  E in f lu ß s p h ä re  d e r  V o rm a c h t .

2) j n  d ie sem  A b s c h n i t t  v e rw e n d e  ic h  d ie  E rg e b n is s e  e in e r  U n te r s u c h u n g  
ü b e r  d e n  n ic h trö m is c h e n  K a is e rg e d a n k e n , d ie  im  R a h m e n  w e ite re r  F o r 
sc h u n g e n  z u r  f r ü h d e u ts c h e n  p o li t is c h e n  G e d a n k e n w e lt  in  d e r  S c h r if te n re ih e  
d e s  R e ic h s in s t i tu ts  v e rö f fe n t l ic h t  w e rd e n  so ll. V o n  B e le g e n  se h e  ic h  h ie r  d e s 
h a lb  a b  u n d  b e m e rk e  n u r , d a ß  ic h  d ie  A rb e i t  v o n  E .  S t e n g e l ,  K a i s e r t i t e l  u n d  
S o u v e rä n i tä ts id e e ,  in  D A . 3 (1939) S . 1— 56 d a n k b a r  b e n u tz t  h a b e , w e n n  
ic h  a u c h  b e i H e ra n z ie h u n g  e in e s  b r e i te r e n  M a te r ia ls  v o n  se in e n  U r te ile n  
a b w e ic h e . V e rp f l ic h te t  b in  ic h  a u c h  d e n  A u s fü h ru n g e n  v o n  M . L i n t z e l  in  
D ie  WTe l t  a l s . G e sc h ic h te  4  (1938) S . 4 2 3 — 4 4 7 ; se in  n e u e s  B u c h  ü b e r  d ie  
K a is e rp o l i t ik  O tto s  I .  (1943) w u rd e  m ir  e r s t  n a c h trä g l ic h  b e k a n n t .
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Ottos I. noch nicht als das römische angesehen wurde — was war 
es dann? Gab es eine andere Möglichkeit?

Die Antwort lautet zunächst, daß die Kaiserwürde keine Ver
bindung m it einem bestimmten Volk oder Ort nötig hatte, sondern 
als oberste Gewalt schon durch sich selbst genügend festgelegt war. 
„K aiser ist, wessen Reich hervorragt im ganzen Erdkreis, und unter 
ihm gibt es die Könige anderer Reiche, die nicht Kaiser, sondern 
Könige heißen“ , so definiert schon in merowingischer Zeit der so
genannte Ä m tertraktat. Das Kaisertum  ist danach ein universaler 
Vorrang, eine Welthegemonie; es wurde oft sogar in panegyrischer 
Weise als W eltherrschaft bezeichnet. Diese Anschauung ist im 
ganzen M ittelalter die vorherrschende geblieben. Von Rom konnte 
sich die Kaiseridee also lösen, ohne ihren universalen Charakter 
deshalb zu verlieren. Doch hat sie manchmal auch die Universalität 
abgestreift und war dann ein Vorrang nicht mehr vor allen, sondern 
nur noch vor einigen Königen, also nur noch in einem bestimmten 
Bereich; m it dem universalen Kaisertum  hatte sie dann das H aupt
kennzeichen, die mehr-als-königliche Würde, noch gemeinsam, be
ruhte aber nur noch auf einem Großkönigtum. In diesem Sinne 
haben Spanien und England das Kaisertum  gekannt.

Um einen eigenwüchsigen Kaisergedanken germanischer Her
kunft handelt es sich dabei freilich nicht, denn einen solchen hat es 
nicht gegeben. Wohl haben einige germanische Völker gleich vielen 
nichtgermanischen ein Großkönigtum gekannt, das mehrere König
reiche vereinigte oder über Unterkönige gebot. Aber ihm fehlte das 
Charakteristikum  des Kaisertums, nämlich die höhere Würde. Dafür 
haben die germanischen Sprachen nie ein anderes W ort gehabt als 
das lateinische caesar, das als keisar, kesur, casere übernommen 
wurde. Auch der Heliand, der für die Völkergemeinschaft des 
Kaiserreiches das W ort irminthiod besitzt und für das Imperium 
über die Könige bredun giwald, kennt doch für den Kaiser selbst nur 
das Lehnwort kesur. Ebenso liegt es bei den Angelsachsen, die zu 
Zeiten einen bretwalda oder brytenwalda — man vergleiche die 
bredun giwald des Heliand — als Gesamtherrscher über die Klein
königreiche kannten, aber diesem keineswegs eine kaiserliche, also 
mehr-als-königliche Würde zuschrieben. Nur die Inselkelten haben 
die Vorstellung eines britannischen Imperatorentums ausgebildet 
und gelegentlich auch auf den angelsächsischen Bretwalda an
gewandt. Doch war das auch keine keltische Idee, sondern wiederum 
eine Übertragung der römischen, denn es beruhte auf der Vorstel
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lung, daß schon die Römer ein britannisches Sonderkaisertum ge
hab t hätten, eine Reihe von imperatores Britannici. Die Angel
sachsen selbst sind damals nicht weiter gegangen, als daß sie den 
Sachbegriff Imperium im Sinne einer Oberherrschaft über König
reiche auf die Bretwaldastellung angewandt haben. Auch dies war 
eine spätantike Terminologie, die zuerst für das Römerreich aus
gebildet und von dort auf andere Bereiche übergegangen war. Selbst 
wenn also auf dem Wege über den Bretwalda angelsächsische im
periale Vorstellungen nach dem Festlande gekommen sein sollten, 
so handelte es sich nur um römisches Gedankengut, das auch ohne 
solchen Umweg bekannt sein konnte.

Für das ottonische Deutschland aber, das die tatsächliche Vor
m acht Europas war, hat dieses abgeschwächte, partikulare Kaiser
tum  keine Rolle gespielt; hier kam nur das universale in Frage. 
Otto I. wär für das lateinische Abendland nicht e in  Kaiser, sondern 
d e r  Kaiser, und gerade deshalb konnte ihm der Titel imperator 
augustus ohne Beiwort genügen. Und auch wenn die Kaiserherr
schaft einen Namen erhielt, brauchte dies nicht der römische zu 
sein, denn es kam auch der fränkische in Betracht. Das lehrt uns 
ein Notar Ottos I., der dem Kaiser in mehreren Urkunden des 
Jahres 966 den Titel gibt: imperator augustus Romanorum ac Fran
corum. Noch weiter geht der Geschichtsschreiber von Ottos Regie
rung, Widukind von Corvey: er kennt für das Reich Ottos I. über
haupt keinen ändern Namen als imperium Francorum. Gerade Widu- 
kinds Werk ist, wenn wir von dem später hinzugefügten Schlußteil 
absehen, die nachdrücklichste Äußerung eines nichtrömischen 
Kaisergedankens. Die Römer zählen für ihn zu den unterworfenen 
Nachbarvölkern, die den fränkisch-sächsischen König und Kaiser 
zu fürchten haben; nicht sie, sondern die Sachsen, die je tz t m it den 
Franken vereinigt sind, bilden das führende Reichsvolk. Daß die 
Kaisererhebungen in Rom erfolgten, läßt W idukind sogar un
erwähnt ; er bringt sie bei Karl dem Großen m it dem Sachsenkrieg, 
bei Otto dem Großen m it dem Ungarnkrieg in Verbindung und läßt 
auch Heinrich I., der nie in Rom war, nach seinem Ungarnsieg zum 
Kaiser ausgerufen werden. Da dies offensichtlich unhistorisch ist, 
mag man geneigt sein, Widukinds Anschauungen als bloße Kuriosi
tä t  beiseite zu schieben. Sie stehen aber in einer breiteren Tradition 
und müssen für die Ottonenzeit als ernsthafter Faktor in Rechnung 
gestellt werden. Gehen sie doch auf keinen Geringeren als Karl den 
Großen zurück. W idukind kannte Einhards Biographie und konnte
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in dieser lesen, daß K arl über seine römische Krönung verstim m t ge
wesen war und seinen Sohn Ludwig nicht in Rom, sondern in Aachen 
zum Kaiser gekrönt hatte. Als Motiv solchen Verhaltens konnte 
Widukind bei K arl die gleiche Stimmung voraussetzen, die ihn 
selbst beseelte, nämlich die Abneigung gegen den Gedanken, daß 
die höchste Würde eine römische sein und das eigene Volk somit im 
Schatten der Römer stehen sollte. Und er hätte  dam it nicht einmal 
unrecht gehabt.

Karls Aachener Kaisergedanke h a t überhaupt eine größere Trag
weite, als die Forschung bisher erkannt hat. Wohl h a t man bemerkt, 
daß Aachen gelegentlich von den Dichtern am Hofe Karls als das 
„zweite Rom“ bezeichnet wurde, hat diesen Namen* aber nur auf 
die kulturellen Bestrebungen der karolingischen Renaissance be
zogen. In W irklichkeit h a t Karl viel allgemeiner die Ausgestaltung 
Aachens zu einem Neurom — also auch Neubyzanz — versucht. 
Insbesondere h a t man verkannt, daß er dort auch ein Gebäude für 
den Papst (domus pontificis nach Einhard)  errichtete, das offiziell 
„L ateran“ hieß, also den Namen des römischen Papstpalastes er
hielt ; Aachen sollte danach nicht nur für den Kaiser, sondern auch 
für den P apst das zweite Rom sein. Karls Aachener Idee richtete sich 
somit nicht gegen das Papsttum , sondern nur gegen Rom und By
zanz. Sie is t auch nicht, wie man bisher geglaubt hat, als nachträg
liche K orrektur der römischen Kaiserkrönung entstanden, sondern 
umgekehrt schon früher aufgestellt worden, und der Akt in Rom 
war die K orrektur durch den Papst. Die Idee entstand im Sommer 
799, als Leo III. aus Rom vertrieben war und an Karls Hof weilte. 
Damals wurde zeitweilig sogar erwogen, den Papst überhaupt in 
Deutschland zu belassen. Das wurde wieder aufgegeben, aber der 
Aachener Kaisergedanke damals schon vertreten. Man legte Karl, 
dem „H aupt des Erdkreises“ , das „durch sein Imperium die Könige 
überragte“ — wir glauben die Kaiserdefinition des Ä m tertraktates 
zu hören —, bereits das kaiserliche Prädikat „A ugustus“ bei, und 
zwar gerade in Verbindung m it Aachen, der Roma secunda. Doch 
war die S tadt damals erst im Bau und hieß deshalb auch Roma 
futura; die Kaiseridee war erst ein Programm. So hatte  der Papst, 
dem diese Gedanken natürlich wenig behagen konnten, im nächsten 
Jahre durch die überraschende Krönung in Rom die Möglichkeit, 
der Ausführung zuvorzukommen und das römische Element im 
karolingischen Kaisertum  wesentlich zu verstärken. Karl hat das 
hingenommen, um die Einheit m it dem Papsttum  nicht zu zerreißen,
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und sich m it einem Kompromiß begnügt. Sein komplizierter Kaiser
tite l brachte zum Ausdruck, daß er zwar die Idee des Römerreiches, 
nicht aber Rom als Zentrum oder die Römer als Reichsvolk akzep
tierte. E r versuchte vielmehr, Aachen als K aiserstadt festzuhalten — 
war aber m it dieser Idee je tz t in eine empfindliche Unterlegenheit 
geraten.

Denn in dem Kampf zwischen römischer und fränkischer Kaiser
idee, der das ganze 9. Jahrhundert füllt, is t Rom mehr und mehr 
vorgedrungen. Aachen jedenfalls, das 813 und 817 noch K aiserstadt 
war, hat diesen Platz völlig verloren, als Lothar I. 855 seine Länder 
teilte und dem Träger der Kaiserkrone nicht den Aachener, sondern 
den römischen Teil hinterließ. Abgesehen von dem italienischen 
Kleinkaisertum, das nunmehr entstand, band sich auch das fränki
sche Suprematiekaisertum an Rom als Krönungsort. Aber beseitigt 
war die fränkische Idee bis zuletzt nicht. Notker von St. Gallen 
erklärt, daß Gott das römische Reich gestürzt und dafür in Karl 
dem Großen ein anderes, das fränkische, errichtet habe. Auch 
Regino von Prüm  kennt nur das Imperium Francorum und spricht 
sich dahin aus, daß in Karls Person das arnulfingische Haus „die 
höchste Spitze des Imperiums nicht nur der Franken, sondern auch 
verschiedener Völker und Regna erlangte“, ohne Rom dabei zu 
nennen. Unter Ludwig dem Deutschen hat es zeitweise sogar den 
Gedanken eines ostfränkischen partikularen Kaisertums gegeben. 
Im ganzen hat die karolingische Zeit der ottonischen eine mehr
deutige Kaiseridee hinterlassen. Und es is t kein Wunder, daß im 
ersten Drittel des 10. Jahrhunderts sowohl in Spanien wie in Eng
land der partikulare Kaisertitel auftritt, den beide Länder aus dem 
Zerfall des Frankenreiches davongetragen haben.

Für das Vorhandensein zweier verschiedener Kaiserideen im 
ottonischen Deutschland, einer römischen und einer nichtrömischen, 
gibt es ein Zeugnis von hohem Gewicht, nämlich das liturgische 
Pontifikale, das in Mainz unter Otto I. zusammengestellt wurde 
und am besten als das ottonische Pontifikale schlechthin bezeichnet 
wird. Denn dies Werk, das handschriftlich große Verbreitung er
langte und um die Jahrtausendwende von der römischen Kirche 
selbst angenommen wurde, is t der beste Repräsentant der ottoni
schen Reichskirche und der authentischste Zeuge der damaligen 
kirchlichen Anschauungen. Es enthält die damaligen Krönungs- 
ordines, zuerst einen Text für die Königskrönung, dann aber deren 
zwei für die Kaiserkrönung, und die beiden letzteren werden in den
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Überschriften als römisch (ordo Romanus) und okzidentalisch 
(secundum Occidentales) unterschieden. Davon ist der eine tatsäch
lich römischer H erkunft und bei den dortigen Kaiserkrönungen be
nu tzt worden, während der andere aus dem fränkischen Bereich 
stam m t. Der Vergleich m it anderen Überschriften im ottonischen 
Pontifikale lehrt, daß der Redaktor die zweite Ordnung als all
gemein abendländisch betrachtete im Unterschied zur speziell 
römischen ersten und somit der Meinung war, daß es außer der 
römischen Kaiserkrönung noch eine nichtrömische geben könne. 
Dem entspricht, daß der Text das beherrschte Reich nicht als 
Romanum Imperium, sondern als ill. imperium und regnum ill. be
zeichnet. Denn die Kürzung ill. bedeutete nach feststehender 

'Formulargewohnheit, daß hier beim praktischen Gebrauch der je
weilige Name einzusetzen war, und faßte somit in aller Form die 
Möglichkeit verschiedener Imperien ins Auge. Das ottonische Ponti- 
fikale gibt uns also den Beweis, daß die nichtrömische Kaiseridee 
auch in der maßgebenden kirchlichen Gedankenwelt ihre Stelle 
hatte.

Von diesen zwei Möglichkeiten hat Otto I. in der Form die 
römische gewählt, denn er ließ sich vom Papst nach dem Ordo 
Romanus krönen. Das war bereits eine wichtige Entscheidung, aber 
in der Sache noch nicht allein maßgebend. W ir müssen bedenken, 
daß auch die fränkische Königssalbung in frühkarolingischer Zeit 
in der Hand des Papsttum s als der höchsten kirchlichen Würde ge
legen ha tte ; so konnte auch ein nichtrömisches K aisertum  auf 
päpstliche Weihe Gewicht legen. Bei Ottos Kaiserkrönung hat selbst 
der Papst, der im übrigen natürlich die römische Idee vertrat, in 
gewisser Weise anerkannt, daß das deutsche Kaisertum  noch auf 
einer ändern Grundlage ruhte. E r schrieb in einer zehn Tage nach 
der Krönung ausgestellten Urkunde, daß Otto nach der Besiegung 
der Ungarn und vieler anderer Heidenvölker den universalen päpst
lichen Stuhl aufgesucht habe, um vom hl. Petrus zur Verteidigung 
der Kirche die trium phale Siegeskrone der Kaiserwürde zu er
langen. Dam it war die Kaiserkrone zwar als eine Gabe des P apst
tum s hingestellt, anderseits aber als Lohn für die in Deutschland 
erfochtenen Heidensiege, die m it Rom wenig zu tun  hatten. So 
lagen der römische und der nichtrömische Gehalt im Kaisertum  
Ottos I. noch gleichberechtigt nebeneinander.
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2. D ie  g e le h r te  R ö m e rre ic h s id e e .
Etwa sechs Jahre nach der Kaiserkrönung Ottos I. widmete 

H rotsvit von Gandersheim, die sächsische Nonne und Dichterin, 
dem Kaiser und seinem Sohne ihr Ottolied. In den folgenden Jahren, 
aber wohl auch noch zu Ottos Lebzeiten, verfaßte sie eine weitere 
Dichtung über die Gandersheimer Geschichte.1) Die beiden Werke 
sind unsere ersten Zeugnisse für ein ottonisches Römerreich; es 
heißt regnum Romanum und Imperium Romanum, auch imperium 
Caesarianum und Octavianum.

Hrotsvit hat ein lebhaftes Bewußtsein davon, daß Otto zwei 
Kronen träg t. E r is t König der Sachsen und Kaiser der Röm er2):

Qui fuit electus regis pietate perennis 
Primus Saxonum rex post patrem strenuorum,
Augustus Romanorum pariterque potentum.

Bei der Kaiserkrönung empfängt er sein zweites Zepter und wird 
zum zweitenmal gesegnet3); er verfügt dementsprechend über zwei 
Reiche.4) Praktisch sind dies Deutschland und Italien5); H rotsvit 
nennt sie aber das sächsische und das römische Reich6):

Postquam Saxonum rexit patris vice regnum,
Nutu divino benedictus namque secundo 
Imperii sedem Romani, dignus eadem,
Ac sceptrum iuris susceperat imperialis.

x) H r o th s v i th a e  o p e ra , e d . v . W i n t e r f e l d  1902, e d . S t r e c k e r  1906. V gl. 
W a t t e n b a c h - H o l t z m a n n ,  G e s c h ic h tsq u e lle n  1 S . 34— 38. S c h r a m m  1 
S . 31 u . 37 n o t i e r t  a u s  H r o t s v i t  n u r  d a s  V o rk o m m e n  R o m s  a ls  caput orbis. 
M e h r b ie te n  E lis . P f e i l ,  D ie  f rä n k is c h e  u n d  d ie  d e u ts c h e  R o m id e e  (1929) 
S . 2 03 , 2 04 , 213  u n d  S c h l i e r e r  S . 4 f . ; d o c h  i s t  b e id e n  g e ra d e  d ie  S te lle  m it  

Romanum  e n tg a n g e n .

2) P r im o rd . 5 65— 567.

3) G e s ta  p ra e f . 1, 3 4 :  sceptri secundi; P r im o rd . 7 4 : benedictus secundo.
*) G e s ta  1499— 150 1 : Qualiter et regno tranquilla pace quieto Nostrates 

(d ie  D e u ts c h e n )  adiens, illic  (n a c h  I ta l ie n )  iterumque revertens, Necnon am- 
borum retinens decus imperiorum  . . .

5) B e i O tto s  e r s te m  I ta l ie n z u g  s p r ic h t  H r o t s v i t  m e h r fa c h  v o m  regnum  
Italicum . V gl. G e s ta  6 0 6 f . :  H ine quoque m ox aditum  sibimet providerat aptum  
Jpsius Italicum  iu r i subiungere regnum; d a z u  4 6 9 : Italiae regnum; 630 , 6 8 3 : 
Ita licum  regnum. S e i t  d e r  K a is e rk rö n u n g  k e n n t  s ie  a b e r  n u r  n o c h  d a s  regnum  
( im perium ) Romanum.

6) P r im o rd . 7 3 — 76.
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Auch H rotsvit hatte  also wie Benedikt von S. Andrea und Thietm ar 
von Merseburg zunächst einen engeren Begriff des römischen 
Reiches, der ein Ergebnis der vorausgehenden politischen Entwick
lung war und Deutschland noch ausschloß.1)

Aber sie blieb hierbei nicht stehen, sondern betonte, daß das 
römische Kaisertum  eine höhere Würde war als das Königtum .2) 
Denn der kaiserliche Thron steh t „auf dem Scheitel der Dinge“ .3) 
Infolgedessen absorbiert die kaiserliche Würde die königliche4):

. . . Ottoni magno tune denique regi,
Augusto sed Romani nunc denique regni.

H rotsvit entschuldigt sich deshalb ausführlich, daß ihre Erzählung 
Otto I. bis zum Romzug noch den Königstitel gibt, obgleich er in
zwischen den höheren Kaisertitel besitz t6):

Et licet imperii teneas decus Octaviani,
Non dedigneris vocitari nomine regis,
Donec perscripto vitae regalis honore,
Ordine digesto neenon sermone decoro 
Dicatur sceptri decus imperiale secundi.

Dementsprechend beziehen sich die Anreden ihrer beiden Wid
mungen an Otto I. und Otto II. nur auf das kaiserlich-römische 
Reich, nicht auch auf das sächsische6):

Pollens imperii regnator Caesariani . . .
Oddo Romani praejulgens gemmula regni . . .

Das bedeutet, daß H rotsvit das römische Reich auch im weiteren 
Sinne des Gesamtreichs versteht, also einen engeren und einen 
weiteren Begriff des imperium Romanum nebeneinander gebraucht.

Doch auch hierüber geht sie noch hinaus und kennt drittens einen 
weitesten Begriff des Römerreichs. Sie weiß, daß Ottos Reich einen

x) So sc h o n  S c h l i e r e r  S . 5  A n m . 6.
2) G e s ta  41 f . : Cui Christus talem iam  nunc augessit honorem, Possidet ul 

Romam. D a z u  1481 f . ( ü b e r  d ie  K a is e rk rö n u n g  d e r  A d e lh e id , d a z u  W i n t e r -  
f e l d  S . X ) :  Ornatus sed maioris suscepit honoris Augusto summo pariter mox 
conbenedicta.

3) G e s ta  1483— 1 4 8 6 : Actenus Oddonis famosi denique regis Gesta, licet 
tenui M usa, cecini modulando. N unc scribenda quidem constant, quae fecerat 
idem A ugustus solium retinens in  vertice rerum. A u c h  p ra e f . 2 , 4 :  P r a e s t i t i t  
im perium  pollens in  vertice rerum.

4) G e s ta  593  f.
B) G e s ta  p ra e f .  1, 30— 34.
6) G e s ta  p ra e f . 1, 1 u n d  p ra e f .  2 , 1.
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universalen Vorrang besitzt, denn er is t der berühmteste und mäch
tigste aller Könige seiner Zeit.1) Auch diese Ausstrahlung seiner 
Herrscherstellung über das eigentliche Reich hinaus bringt sie nun 
m it der römischen Herrschaft in Verbindung und rechnet ihre E r
streckung über den orbis Romanus2):

Quem plures gentes passim metuunt habitantes, 
Muneribus variis Romanus donat et orbis.

Ottos universaler Einflußbereich setzt also das altrömische Welt
reich fort. In der T at legt H rotsvit Otto das caesarische und auguste
ische Imperium bei und stellt ihn m it den alten Kaisern in eine 
Reihe.3)

In dieser unm ittelbaren Anknüpfung an die Antike is t die römi
sche Idee voll ausgebildet. Aber es handelt sich viel mehr um die 
Reichsidee als um die eigentliche Romidee. Von der Ewigen Stadt 
selbst als dem H aupt des Erdkreises spricht H rotsvit nur an einer 
Stelle und in der Vergangenheit4), das geistliche Rom als die 
Apostel- und P apststad t erwähnt sie in diesem Zusammenhang 
überhaupt nicht, nennt dagegen wiederholt und als gegenwärtig das 
römische Imperium. Wenn ihr die Römerreichsidee mehr sagte als 
die eigentliche Romidee, so ist das kein Wunder. Eine Persönlich
keit wie H rotsvit hatte schwerlich nähere Beziehungen zu Rom und 
war dort sicherlich nie gewesen; selbst das geistliche Rom ihrer Zeit 
kann für sie kaum schon eine größere Rolle gespielt haben. Was sie 
von den Römern wußte, bezog sich in erster Linie auf die Antike, 
und die Verbindungsfäden m it dieser waren literarischer Natur. 
Wenn sie Otto den Kaiser der „mächtigen Römer“ n an n te5), dann 
schwebte ihr gewiß das Römervolk der Antike vor, das sie aus ihrem 
Bücherstudium kannte, und nicht die machtlosen Stadtröm er ihrer 
Zeit. Wie ihr D ichtertum  in hohem Maße eine Angelegenheit der

1) G e s ta  133— 135: ut digne cunctis celeberrimus ipse Gestorum reges fama  
praecelleret omnes, Oceanus refluis quos narrt circumfluit undis. P r im o rd . 62— 64: 
Cvlm ine pollentis tanto clarescet honoris, Ut terrenorum nullus tune tempore 
regum, lu te  potentatus illi valeat similari.

2) G e s ta  p ra e f .  1, 5 f .
3) G e s ta  p ra e f .  1, 1 : im perii Caesariani; p ra e f .  1, 3 0 : im perii Octaviani; 

p ra e f . 1, 3 f . : In  sceptris augustalis praeclarus honoris Augustos omnes superas 
pietate priores.

4) G e s ta  4 2 f . : Possidet ut Romam pollenti iure superbam, Quae semper 
stabilis sum m um  fuerat caput orbis.

5) P r im o rd . 5 6 7 : Augustus Romanorum pariterque potentum.
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G elehrsam keit war, so auch ihr Reichsgedanke. Dam it erklärt es 
sich, daß sie sich vom Kaisertum  Vorstellungen machte, die in der 
P olitik  ihrer Zeit erst teilweise Geltung hatten.

Aber wir sind dam it einer der Triebkräfte der ottonischen Ideen
entwicklung auf der Spur. Das beweist uns der nächste Zeuge, den 
wir zu hören haben, Gerbert von Reims, der größte Gelehrte des 
10. Jahrhunderts. Denn wenn H rotsvit in der Stille ihres Nonnen
klosters ein ziemlich unbeachtetes Dasein führte, so zählte Gerbert 
zu den einflußreichsten Männern seines Zeitalters. Sein großer 
Augenblick kam, als ihn der jugendliche Kaiser Otto III. 997 als 
Lehrer an seinen Hof berief. Gerbert stellte damals in der Widmung 
einer philosophischen Schrift an den Kaiser trium phierend fest: 
„Unser, unser ist das römische Im perium .“ Dabei nannte er Italien, 
Gallien, Germanien und die Skythenreiche (d. h. Slawenländer) als 
die kräftespendenden Gebiete, also die Provinzen, und betrachtete 
somit nicht nur das engere römische Territorium, sondern das ganze 
ottonische Herrschaftsgebiet als Römerreich1):

breviter describo, ne sacrum palatium torpuisse putet Italia, et ne 
se solam iactet Grecia in imperiali philosophia et Romana poten- 
tia. Nostrum nostrum est Romanum imperium. Dant vires ferax 
frugum Italia, ferax militum Gallia et Germania, nec Scithae 
desunt nobis fortissima regna. Noster es, caesar, Romanorum 
imperator et auguste, qui summo Grecorum sanguine ortus Grecos 
imperio superas, Romanis hereditario iure imperas, utrosque 
ingenio et eloquentia praevenis.

Schon in seinem Antwortschreiben auf Ottos Ruf hatte  Gerbert 
diesen von Abstammung Griechen, durch das Imperium Römer ge
n an n t2):

cum homo genere Grecus, imperio Romanus, quasi hereditario 
iure thesauros sibi Greciae ac Romanae repetit sapientiae.

Gerade diese Formulierung ist besonders treffend: das Römertum 
besteht im Imperium, nicht in einer Zugehörigkeit zur S tadt Rom. 
Gerbert lebte wie kein anderer in antiker Geisteswelt, und so ver
steht es sich von selbst, daß er mehr an die alten als an die zeit
genössischen Römer dachte und daß seine Vorstellungen durch die 
L itera tu r bestim m t waren. Das zeigt auch ihr Inhalt: neben der

x) L e t t r e s  d e  G e r b e r t  e d . H a v e t  1889  A p p . I I  S . 237 .
2) E b d . e p . 187 S . 173. L ie s  Graecae s t a t t  Greciae ?
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Rornana potentia steht für ihn die Romana sapientia, das kaiserliche 
Philosophentum, die geistigen Studien. Mit der Erneuerung der 
studia beginnt für ihn die durch Otto III. herbeigeführte Renaissance 
des Altertums, wenn sie dann auch auf andere Gebiete übergreift. 
Davon zeugen seine Boethiusverse, in denen er sich im übrigen 
gleich H rotsvit auf den orbis Romanus bezieht1):

Roma potens dum iura suo declarat in orbe,
Tu, pater et patriae lumen, Severine Boeti,
Consulis officio rerum disponis habenas,
Infundis lumen studiis et cedere nescis 
Grecorum ingeniis. Sed mens divina coercet 
Imperium mundi: gladio bachante Gothorum 
Liberias Romana perit; tu consul et exul 
Insignes titulos praeclara morte relinquis.
Nunc decus imperii, summas qui praegravat artes,
Tertius Otto sua dignum te iudicat aula 
Aeternumque tui statuit monimenta laboris 
Et bene promeritum meritis exornat honestis.

Auf den jungen Kaiser haben diese Gedanken die stärkste W ir
kung ausgeübt, und wir dürfen sein Programm der renovatio imperii 
Romanorum, dessen erste Auswirkungen sich schon in jenem Jahre 
997 zeigen, hauptsächlich auf Gerbert zurückführen.2)

Es ist eine natürliche Tatsache, daß in den Augen des Kaisertums 
die römische Erneuerung in erster Linie dem Imperium galt, nicht 
der Aurea Roma selbst. Und die Idee des Römerreichs, das können 
wir jetzt schon feststellen, war keine einfache Funktion der engeren 
Romidee, sondern hatte daneben eine gewisse Selbständigkeit. Als 
Vermittlung fiel die lokale Überlieferung fort, aber um so lebendiger 
wirkte dafür die literarische Tradition. In der Pflege des literarischen 
Erbes der Antike standen die Römer selbst damals weit zurück, und 
auch die Italiener hatten nicht mehr die Führung. Wohl hatte 
Italien noch die Tradition der Grammatikerschulen, aber diese be

*) M G . P o e t .  5 S. 4 7 4 f .
2) D iese  T a ts a c h e  u n d  d a s  V e rh ä l tn is  O tto s  I I I .  zu  R o m  g e d e n k e  ic h  n ä h e r  

zu  b e h a n d e ln  in  e in e r  A rb e i t  ü b e r  d e n  P a t r i z ia t  u n t e r  O tto  I I I . ,  d ie  e b e n fa lls  
in  d e n  e rw ä h n te n  F o rs c h u n g e n  z u r  f rü h d e u ts c h e n  p o li t is c h e n  G e d a n k e n w e lt  
e rsc h e in e n  so ll. B e m e rk t  se i, d a ß  L e o  v o n  V e rc e lli h in te r  G e rb e r t  a n  B e 
d e u tu n g  z u r ü c k t r i t t  u n d  im  ü b r ig e n  n a c h  M . U h l i r z  in  M Ö IG . 48  (1934) 
S. 279 ff. m i t  d e m  K a p la n  W a r in u s  id e n t i s c h  u n d  so m it  e in  D e u ts c h e r  g e 
w esen  se in  so ll.

28 Deutsches Archiv VI
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fanden sich in einer verhältnismäßig unfruchtbaren Periode; die 
Klöster und Stifter der nördlichen Länder waren ihnen in gewisser 
Weise vorausgekommen. Gestalten wie die sächsische Dichterin und 
der französische Universalgelehrte fehlten dem zeitgenössischen 
Italien. So ist es gekommen, daß damals die Idee der Renovatio 
von Norden nach Rom getragen wurde. Von hier aus ist auch 
Otto III. zu verstehen: imperio Romanus. E r bevorzugte und liebte 
die Stadt Rom, weil er das römische Reich erneuern wollte, nicht 
umgekehrt, und seine römischen Ideen wurden durch seine und 
seiner Umgebung literarische Bildung stärker bestim mt als durch 
die örtliche Tradition und die Monumente der Ewigen Stadt.

3. Im p e r iu m  R o m a n o ru m  C h r is t ia n o ru m q u e  
Anderen Charakters als die angeführten Stellen bei H rotsvit und 

Gerbert ist eine Äußerung Adsos von Montier-en-Der, die schon oft 
zitiert, aber meist verkannt oder in unrichtigen Zusammenhang 
gerückt ist. Adso widmete in den Jahren 949—954, also noch er
heblich vor der Kaiserkrönung Ottos I., der französischen Königin 
Gerberga eine Schrift über den Antichrist, in der er sich folgender
maßen über das römische Reich aussprach1):

regnum Romanorum . . . omnia regna terrarum sub dominatione 
sua habuit, omnesque populorum nationes Romanis subiacebant 
et serviebant eis sub tributo. Inde ergo dicit Paulus apostolus 
Antichristum non antea in mundum esse venturum, nisi venerit 
discessio primum, id est nisi prius discesserint omnia regna a 
Romano imperio, quae pridem subdita erant. Hoc autem tempus 
nondum venit, quia, licet videamus Romanorum regnum ex 
maxima parte destructum, tarnen quamdiu reges Francorum 
duraverint, qui Romanum imperium tenere debent, Romani 
regni dignitas ex toto non peribit, quia in regibus suis stabit. Qui
dam vero doctores nostri dicunt, quod unus ex regibus Francorum 
Romanum imperium ex integro tenebit . . . Hic erit finis et con- 
summatio Romanorum christianorumque imperii.

In diesen W orten ist dem römischen Reich eine eschatologische 
Rolle von hoher Bedeutung beigelegt. Die Vorstellung, daß es das 
letzte der vier danielischen Weltreiche wäre, war freilich schon 
lange geläufig. Aber über die Ereignisse, die auf das vierte Reich 
folgen würden, insbesondere den Anbruch der antichristlichen

x) E . S a c k u r ,  S ib y llin is c h e  T e x te  u n d  F o rs c h u n g e n  (1898) S. 109f.
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Schreckenszeit, vor der man sich fürchtete und die die Gedanken 
bestimmte, hatten Daniels mehrdeutige Worte keine bestimmte 
Lehre erzeugt.1) So hatte etwa Notker von St. Gallen der Meinung 
sein können, daß die vier Weltreiche m it den Römern geendet 
hätten  und darauf ein anderes Weltreich, das fränkische, gefolgt 
sei.2) Adso dagegen argum entiert nicht m it Daniel, sondern m it der 
Paulusstelle über die discessio, den Abfall der Völker, der dem 
Kommen des Antichrist vorhergehen sollte.3) Auch diese Stelle 
hatten schon ältere Exegeten auf das römische Reich gedeutet, aber 
ohne praktische Anwendung für dessen Bestehen in der Gegenwart 
oder gar m it der ausdrücklichen Erklärung, daß der Antichrist noch 
nicht sofort nach dem Untergang des römischen Reichs, sondern 
erst später zu einer von Gott bestimmten Zeit kommen werde.4) 
Demgegenüber bewies Adso aus dem Bestehen des römischen 
Reichs, daß die Zeit des Antichrist noch nicht gekommen sei: das 
war der entscheidende Gedankengang. F ür ihn konnte das fränkische 
Kaisertum deshalb nicht wie für Notker ein neues sein, sondern nur 
eine Fortsetzung des römischen. Selbst die tatsächliche Vakanz des 
Kaisertums, die damals bestand, machte ihn nicht irre. Ihm genügte 
der Anspruch der fränkischen Könige, „die das Imperium Romanum 
besitzen müssen“ ; die verschiedenen fränkischen Königreiche waren 
danach bereits ein Ersatz für das römische Reich. Als dann aber 
einer dieser fränkischen Könige, der ostfränkische Otto, die Kaiser
würde erlangt hatte, ergab sich aus Adsos Auffassung zweifelsfrei, 
daß sie nur eine Fortsetzung der altrömischen sein konnte. Und 
natürlich war die tatsächlich bestehende Kaiserwürde nunmehr als 
heilsgeschichtlicher Beweisgrund noch besser geeignet als der bloße 
Anspruch der fränkischen Könige.

!) D a n . 2, 4 4  u n d  7, 2 3 — 27. V g l. d ie  L i t e r a t u r  z u le tz t  b e i M . L i n t z e l ,  
D ie  K a is e rp o l i t ik  O tto s  d e s  G ro ß e n  (1943) S . 118.

2) N o tk e r  B a lb u lu s  (M o n a c h u s  S a n g a lle n e is ) , G c s ta  K a ro l i  I  1 e d . M e y e r  
v .  K n o n a u  S . 1 : Omnipotens . . ., cum illius admiiandae staiuae p td ts  fernos  
vel testaceos comminuisset in  Rcmanis, alttrius ncn m inus ac m iia lilis  staiuae 
caput aureum per illusirem Karolum  erexit in  Francis. D a z u  L i n t z e l  S. 40 .

3) 2 . T h e ss . 2 , 3 :  quoniam n isi venerit discessio prim um  et revelaius fuerit 
homo peccati, filius perditionis.

4) V g l. d e n  so g . H a im o , E x p o s , in  e p . I I  a d  T h e ss . c. 2 , M i g n e  117, 7 8 1 : 
Quod vero dicit apostolus „tune revelabitur ille iniquus“ , postquam fuerit 
destructum Rom anum  im perium, non est ita intelligendum, quod statim dixerit 
illum  venturum, sed prim um  illud destruendum ac deinde Antichristum  ven- 
turum  tempore a Deo disposito. V gl. L i n t z e l  a . a .  O .

28*
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Man hat die Tragweite dieses Gedankengangs nicht immer er
kannt, weil man die reges Francorum oft m ißdeutet hat. Schon im 
12. Jahrhundert wurde Adso infolge der Verengung des Begriffes 
Franci gelegentlich dahin verstanden, als spreche er nur von den 
französischen Königen1), und so gilt er bei vielen noch heute als 
einer der Väter des französischen Nationalgefühls, der das Kaiser
tum  für eine französische Sache erklärt habe. Für den ottonischen 
Reichsgedanken würde seine Schrift dann ohne Bedeutung sein. 
Davon kann jedoch keine Rede sein. Denn um die M itte des 10. Jah r
hunderts galt Ostfranken-Deutschland noch ebensogut als ein fränki
sches Land wie W estfranken-Frankreich. Zudem war Adso zu der 
Zeit, wo er diese Schrift verfaßte, wahrscheinlich noch nicht in 
M ontier-en-Der,sondern inToul tätig , also im ostfränkischen Reich2), 
und die Empfängerin der Schrift, die Königin Gerberga, war nicht 
nur die Gemahlin des französischen, sondern zugleich die Schwester 
des deutschen Königs. Es is t deshalb undenkbar, daß Adso den An
spruch auf das Kaisertum  auf die westfränkischen Könige habe be
schränken wollen. Vollends können seine deutschen Leser ihn nicht 
in diesem Sinne verstanden, müssen seine W orte vielmehr auch auf 
das deutsche Königtum bezogen haben. Auf die allmähliche W irkung 
auf die Leser aber kommt es an. Ein direkter und sofortiger Einfluß 
auf die Politik, verm ittelt durch die Königin Gerberga, kommt 
nämlich kaum in Betracht. Die Übersendung der Schrift auf Grund 
eines angeblichen Auftrags hatte nur den Charakter einer W idm ung; 
wir wissen nicht, ob Gerberga sie auch nur gelesen, geschweige denn 
ob sie ihrem Bruder davon Kenntnis gegeben hat. Wohl aber wissen 
wir aus der großen Zahl erhaltener Handschriften und nachgewiese
ner Benutzungen, daß Adsos Schrift einen bedeutenden literarischen 
Erfolg gehabt und auf die Dauer die m ittelalterlichen Vorstellungen 
vom Antichrist geradezu beherrscht hat.3) W ir können also nur eine 
allmähliche, dafür aber um so breitere W irkung seiner Lehre an
nehmen und dürfen diese deshalb als eine der Quellen für die im

x) So b e i  P s e u d o -T u rp in ,  v g l. F .  K a m p e r s ,  D ie  d e u ts c h e  K a is e r id e e  in  
P ro p h e t ie  u n d  S a g e  (1896) S . 53 .

2) V gl. ü b e r  A d so  E . S a c k u r ,  D ie  C lu n ia c e n se r  (1 892 /94 ) 1 S . 1 7 6 f f . ; 
2  S . 2 2 4 f .,  3 6 2 f f . ; M a n i t i u s ,  L a te in is c h e  L i t e r a tu r  2 S . 4 3 2 ff.

3) S a c k u r ,  S ib y llin is c h e  T e x te  S . 101 u . 1 0 3 f. D e m  E rz b is c h o f  H e r ib e r t  
v o n  K ö ln  (9 9 9 — 1021) w id m e te  e in  g e w isse r  A lb u in  e in e  N e u a u s g a b e  d e r  
S c h r i f t ;  a u c h  e r  m u ß  d ie  reges Francorum  n a tü r l ic h  a u f  d ie  O t to n e n  m i t 
b e z o g e n  h a b e n .
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Laufe der Ottonenzeit fortschreitende Gleichsetzung des deutschen 
Reiches m it dem römischen betrachten.

Seine Darlegung führt noch auf einen weiteren, nicht minder 
wichtigen Punkt. E r charakterisiert das alte Römerreich ausdrück
lich als W eltherrschaft über alle Völker, die je tzt zum größten Teil 
vernichtet wäre. Als den noch vorhandenen Rest kann er zu seiner 
Zeit natürlich nur das engere römische Territorium  ansehen. Aber 
vor dem Weitende werde das Römerreich in seiner Ganzheit wieder
hergestellt werden vom Kaiser der Zukunft, und dieser werde das 
Ende und die Vollendung des „Reichs der Römer und Christen“ 
sein. Hier t r i t t  der Begriff des Christenreiches auf, der seine eigene 
Geschichte ha t.1) Als das römische Reich, das seit langem zu einer 
Kulturidee geworden war und von den Christen in religiösem Lichte 
gesehen wurde, im Abendland untergegangen war, wurde es in den 
Augen der kirchlichen Frömmigkeit in gewisser Weise ersetzt durch 
das Imperium christianum, indem man sich die Gesamtheit der 
Länder, in denen das Christentum herrschte, als ein zusammen
gehöriges Reich vorstellte. Vor allem in den liturgischen Texten 
wurde das W ort Romanus, das dort in Verbindung m it imperium, 
nomen, libertas, devotio usw. nicht selten vorkam, vielfach durch 
christianus ersetzt. Man könnte glauben, daß dadurch die römische 
Reichsidee zurückgedrängt wurde. Aber zum mindesten bei Adso 
war das Gegenteil der Fall wie seine einfache Gleichsetzung von 
Römer- und Christenreich lehrt. Entweder kannte er die ursprüng
liche Zusammengehörigkeit, oder er hatte bemerkt, daß die liturgi
schen Bücher Romanus und christianus als auswechselbare Begriffe 
behandelten; auch hatten  beide ja den universalen Anspruch m it
einander gemein. So ergab sich auf einem ändern Wege abermals die 
Heilsbedeutung des römischen Reichs, nicht nur im Hinblick auf 
das einstige Zeitalter der Apostel, sondern zu jeder ändern Zeit, 
und das christliche Einheitsbewußtsein wurde — auch ohne Be
rücksichtigung des Papsttum s — zu einer Stärkung der römischen 
Idee. Wenn Römerreich und Christenreich in der Idee zusammen
fielen, dann war die zugegebene Tatsache, daß das Römerreich zum 
größten Teil zerstört war, zugleich eine Gefahr für die Christenheit, 
und die Erneuerung des römischen Reichs wurde zu einer christ
lichen Aufgabe.

*) V g l. G . T e l l e n b a c h ,  R ö m is c h e r  u n d  c h r is t l ic h e r  R e ic h s g e d a n k e  in  
d e r  L itu rg ie  (S itz .-B e r . d .  A k a d . H e id e lb e rg , P h i l .-h is t .  K l. 1S34/5  N r .  J) .



43 0 Carl Erdmann,

Adsos Lehren über Antichrist und Christenreich werden in ihrer 
Tragweite für die mittelalterliche Gedankenwelt verdeutlicht durch 
einen Vergleich m it der abweichenden Stellung, die Gerbert von 
Reims in seiner früheren Zeit einnahm. W ir sprachen von ihm schon 
im vorigen Abschnitt, und zwar von seinen W orten aus dem Jahre 
997, in dem er sich an den Hof Ottos III. begab. E r hat sich aber in 
den vorausgehenden Jahren in Reims ganz anders geäußert, als er 
für das Konzil von St. Basle (991) die Anklagerede des Bischofs 
Arnulf von Orleans gegen den Erzbischof Arnulf von Reims verfaßte. 
Die Herrin aller Völker, so erklärte er damals von der S tadt Rom, 
sei je tz t von Gott und den Menschen verlassen. Seit dem Untergang 
des Imperiums — diesen betrachtete Gerbert also als feststehende 
Tatsache — hätten  sich Asien und Afrika, ja teilweise auch Europa 
kirchlich von Rom gelöst. Der vom Apostel geweissagte Abfall, die 
disceisio, habe stattgefunden, sowohl der Völker wie der Kirchen; 
die römische Macht und Frömmigkeit seien beide zerschm ettert.1) 

Ad quam deinceps urbium confugiemus, cum omnium gentium 
dominam humanis ac divinis destitutam subsidiis videamus? Ut 
enim planius dicamus palamque fateamur, post imperii occasum 
haec urbs Alexandrinam aecclesiam perdidit, Antiocenam amisit, 
et ut de Africa taceamus atque Asia, ipsa iam Europa discedit. 
Nam Constantinopolitana ecclesia se subduxit, interiora Hispaniae 
eius iudicia nesciunt. Fit ergo discessio secundum apostolum, non 
solummodo gentium, sed etiam ecclesiarum . . . Quod iam in 
aperto fit, ut Romana potentia conquassata, religione profligata, 
nomen Dei frequentibus periuriis impune humilietur.

So war nicht nur die U niversalität der römischen Kirche, sondern 
auch das Bestehen des römischen Reiches bestritten. Dabei operiert 
Gerbert m it derselben Paulusstelle wie Adso, zieht aber den ent
gegengesetzten Schluß. Ein Gelehrter wie er hat Adsos Schrift, die 
damals schon ziemlich verbreitet gewesen sein muß, sicherlich ge
kannt, zumal er m it Adso in naher persönlicher Verbindung stand.2) 
Es wird sich also um einen bewußten W iderspruch handeln. Das ist 
um so wichtiger, als Gerbert schon ein Anhänger des ottonischen 
Kaisertums war. E r hat dieses demnach, wie seine W orte ergeben, 
damals nicht als das römische angesehen.3) Allerdings handelt es

l) C o n c il. R e m e n . c. 28 , M G . S S . 3 S . 676.
a) V gl. M a n i t i u s  2 S. 4 3 2 , 4 36 .
8) I n  G e rb e r ts  B r ie fe n  k o m m t v o r  997 Romanorum Imperator n ic h t  v o r  

u n d  Romanum  im perium  n u r  z w e im a l, n ä m lic h  e r s te n s  in  d e r  z w e id e u tig e n ,
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sich um eine Äußerung für französische Ohren; in einem Brief an 
den deutschen Hof hätte Gerbert sich vielleicht anders geäußert. 
Aber das Ergebnis bleibt, daß Adsos Gedankengang auch im 
10. Jahrhundert nicht die einzige Möglichkeit war.

Dabei war auch Gerbert durchdrungen vom Bewußtsein der 
christlichen Gemeinschaft, vom Gedanken des imperium christia- 
num. Das erkennen wir aus einem Stück seinec Briefsammlung, das 
wahrscheinlich schon aus dem Jahre 984 stam m t, einem Aufruf zur 
Geldsammlung für die Kirche von Jerusalem .1) Darin hat Gerbert 
einerseits wie 991 den Romgedanken bestritten, indem er nicht Rom, 
sondern Jerusalem als besten Teil des Erdkreises und Apostelstadt 
bezeichnete.2) Anderseits nannte er die universale Kirche Herrin 
der Welt, die den Zeptern der Königreiche gebietet:

Ea quae est Hierosolimis, universali ecclesiae sceptris regnorum 
imperanti. Cum bene vigeas, immaculata sponsa Dei, cuius 
membrum esse me fateor, spes michi maxima per te caput attollendi 
iam pene attritum. An quoquam diffiderem de te, rerum domina?

Der Ausdruck rerum domina war ein feststehendes Prädikat der 
Roma gewesen3), und die Wendung sceptris regnorum imperare 
stam m te ebenfalls zweifelsfrei von Rom und vom spätantiken 
Kaisertum .4) Eine Übertragung der Vorstellungen von der Roma 
auf die Ecclesia, und zwar gerade in der Gegenüberstellung zu 
Hierosolyma, kam auch sonst vor.5) Hier aber ist außerdem m it dem 
Gedanken des imperium christianum in ungewöhnlichem Maße Ernst 
gemacht. Es wäre ein M ißverständnis, wenn man bei diesen Worten 
schon an die Theorie einer späteren Zeit von der Unterstellung der

n ic h t  e r n s t  g e m e in te n  u n d  v ie l le ic h t  e r s t  s p ä te r  f in g ie rte n  R e c h tfe r t ig u n g  a n  
D ie t r ic h  v o n  M e tz  (ep . 33  S . 3 2 : O decus Romani im perii), z w e ite n s  im  B rie f  
a n  d e n  K a is e r  B a s iliu s  (ep . 111 S . 101), w o  es s ic h  a u f  B y z a n z  b e z ie h t .

J) G e rb e r t  e p . 28  S . 22 . V g l. E r d m a n n  in  Q F IA E . 23  (1931 /32 ) S . l f f .
2) G e rb e r t  e p . 2 8 : tarnen habet me (seil, ecclesiam Hierosolimitanam) orbis 

terrarum optimam partem sui . . . hinc clara m undi lum ina apostoli prodierunt. 
V gl. a u c h  e p . 4 0  S . 3 8 :  Romanos mores mundus perhorrescit.

3) W . G e r n e n t z ,  L a u d e s  R o m a e  (D iss . R o s to c k  1918) S . 125.
4) V gl. A ld h e lm , M G . A A . 15 S. 389  V . 8 4 2 f . : Im perium  m undi florens 

cum Roma teneret Atque gubernaret regnorum sceptra per otbem. S . 4 38  V . 2 0 5 9 f . :
(Konstantin) auguste regnorum sceptra gubernans Im perium  m undi Christo 
regnante regebat. L ib r i  C a ro l. I I I  15, M G . C onc . 2 su p p l .  S . 135 (v o m  b a b y 
lo n isc h e n  u n d  rö m is c h e n  R e ic h ) :  fortitudo, quae ceteris m undi regnis suo 
tempore imperaverit.

6) E rd m a n n  in Q F IA B . 25  (1934) S . 10.
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Staaten unter das Papsttum  dächte.1) Denn vom Papsttum  oder 
auch nu r vom Klerus ist keine Rede, vielmehr ist die gesamte 
Christenheit, auch die Laien, Träger der Universalkirche.2) Die 
Kaiserrechte sollen also keineswegs auf das Papsttum  übergegangen 
sein, sondern auf ein Christenreich ohne Spitze. Die einstmals 
römische W eltherrschaft ist je tz t von Rom gelöst; Christenreich und 
Römerreich fallen nicht wie bei Adso zusammen.

Bei diesen Anschauungen ist Gerbert aber nicht geblieben. 
Sahen wir ihn je tz t als Adsos Antipoden, so ist er in seiner letzten 
Zeit auf einen ähnlichen Standpunkt hinausgekommen wie jener. 
W ir sprachen im vorigen Abschnitt davon, daß er sich 997 zu 
Otto III. begab und damals den Römerreichsgedanken auf das 
nachdrücklichste vertrat. Dieses völlige Abschwenken von seinem 
vorausgehenden Standpunkt erklärt sich natürlich m it seiner 
persönlichen Situation, war aber deshalb nicht von geringerer 
Wirkung. Zunächst verkündete er nun einen weltlichen Reichs
gedanken, dessen Wurzeln wir in der literarischen Gelehrsamkeit 
erkannten. Dann aber bestieg er selbst als Silvester II. den Stuhl 
Petri (999—1003), und nun t r i t t  uns erneut die Theorie vom 
imperium, christianum entgegen.3) Als ihr V ertreter zeigt sich zwar 
nicht m ehr Gerbert selbt, sondern sein kaiserlicher Schüler, aber der 
Einfluß des Lehrers ergibt sich aus dem Vergleich m it dem Jerusa
lem-Aufruf. Wiederum sehen wir den Gedanken der kirchlichen 
W eltherrschaft über die Könige zu ungewöhnlicher Höhe ge
steigert, und wiederum liegt sie nicht beim Papste, sondern in Laien
hand. Aber je tzt hat das Christenreich eine Spitze, nämlich den 
Kaiser, und zwar den römischen Kaiser; die imperiale Idee ist zwar 
immer noch ins Christliche transponiert, aber doch nach Rom 
zurückgekehrt. Der Kaiser is t der Knecht der Apostel und übt als 
solcher die Herrschaftsrechte des hl. Petrus aus; seine Stellung 
beruht auf dem christlichen Romgedanken.4) Christenreich und 
Römerreich haben sich je tz t auch bei Gerbert gefunden.

Trotz der offenkundigen persönlichen Gründe hatte seine W and
lung doch auch einen allgemeineren Sinn. Denn seine älteren

*) V gl. J .  H a r t t u n g  in  F o rs c h ,  z . d t .  G esch . 17 (1877) S. 393.
2) G e rb e r t  e p .  2 8 : quisquamne tuorum  . . . putare debebit u n d  Enitere ergo, 

miles Christi.
3) G . T e l l e n b a c h ,  O t to  I I I . ,  i n :  G e s ta l te r  d e u ts c h e r  V e rg a n g e n h e it

(19 3 7 ) S . 1 0 3 f.
4) S c h r a m m  1 S . 13 5 ff., 147 ff.
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Lehren hatten für das mittelalterliche Bewußtsein beunruhigende 
und befremdende Züge gehabt. Seine These, daß der Abfall vom 
römischen Reich schon stattgefunden habe, hatte bedeutet, daß die 
antichristliche Endzeit nunmehr kommen könne.1) Eine solche Be
hauptung konnte in einem aufgeregten und revolutionären Augen
blick aufgestellt werden, war aber wenig geeignet als ständige Lehre 
für ruhige Zeiten. Seine weitere damalige Theorie vom Christen
reich, das die Königszepter beherrsche ohne einen bestimmten 
Träger, war für m ittelalterliche Hierarchievorstellungen vollends 
unbrauchbar. Sehr viel organischer und natürlicher war sein späterer 
Standpunkt, daß das Römerreich noch bestehe und m it dem 
Christenreich verbunden sei, indem beide zum mindesten im Kaiser 
eine gemeinsame Spitze hätten. Die Vorstellung vom Christenreich 
ließ sich in der T at schwer durchführen, wenn man es nicht zum 
Römerreich in Beziehung setzte. Im ganzen kann deshalb nur 
Gerberts späterer, nicht auch sein früherer S tandpunkt als wirksam 
und im Zuge der Zeit gelegen gelten. Adsos Lehren blieben auf der 
ganzen Linie Sieger; Gerberts W iderspruch dagegen wäre verhallt, 
auch wenn er nicht von seinem Urheber selbst zurückgezogen 
worden wäre.

4. O d ilo  v o n  C lu n y
Von den zwei Männern, die der vorige Abschnitt behandelt hat, 

war der erste, Adso, ein ausgesprochener V ertreter der Kirchen
reform. Die Orte, an denen er als Scholasticus und Abt tä tig  war, 
Toul und Montier-en-Der, waren Reformzentren, und sein schließ- 
licher Übergang nach St. Benigne in t)ijo n  diente gerade dem Zweck, 
auch dieses bedeutende Kloster zu reformieren.2) Den zweiten, 
Gerbert, kann man zunächst nicht zur gleichen Gruppe zählen. Aber 
es handelte sich um seine päpstliche Zeit, und in dieser hat er es 
m it den Reformforderungen ernst genommen.3) Auch paßt das 
intensive Gemeinschaftsbewußtsein, wie es in der Idee des Imperium 
christianum zum Ausdruck kommt, in die Gedankenwelt der K ir
chenreform sicherlich gut hinein. Aber wie stand es m it dem wich
tigsten Reformzentrum, dem Kloster Cluny? Man hat es für einen 
Feind, ja für den eigentlichen Mörder des Romgedankens erklärt.4)

1) M G . S S . 3 S . 6 7 6 : A ntichristus instare videlur.
2) S a c k u r ,  C lu n ia c e n se r  1 S . 1 5 6 ff., 1 7 6 ff., 194, 261.
3) S c h r a m m  1 S . 1 6 7 f. A n m . 3. D a z u  J L .  3929 .
4) S o  F e d . S c h n e i d e r ,  R o m  u n d  R o m g e d a n k e  im  M it te la l te r  (1926)
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Das mag für gewisse Seiten zutreffen, nicht aber für den Römer
reichsgedanken und seine ottonische Anwendung. Denn unser 
letzter Zeuge für ein ottonisch.es Imperium Romanum ist kein 
anderer als der maßgebende Führer des Cluniazensertums jener 
Zeit, Odilo selbst, der „Erzengel der Mönche“, A bt von Cluny 
994— 1048.

Bald nach dem Tode der Kaiserin Adelheid (999) schrieb Odilo 
ihren Nachruf und sprach darin wiederholt vom Imperium Roma
num. Zuerst zweimal anläßlich der Mitregierung Adelheids unter 
Otto II.1):

Postquam enim augustissimus Otto (I )  universae carnis ingressus 
est viam, augusta cum filio Romani imperii feliciter diu guber- 
navit monarchiam. Sed postquam divino nutu ipsius augustae 
meritis et industria solidatus fuerat Romani imperii principatus, 
non defuerunt viri iniqui, qui inter eos nisi sunt Seminare dis- 
cordiam.

Dann abermals bei Adelheids Regentschaft beim Tode der Theo- 
phanu 2) :

Perseverabat discrimina mundi lugens et deflens, curam tarnen 
Romani imperii necessario gerens.

Beide Stellen lassen nach dem Zusammenhang keinen Zweifel, daß 
nicht ein engeres römisches Territorium , sondern das Gesamtreich 
gemeint ist, und zeigen somit, daß Odilo die ottonische Herrschaft 
als das Römerreich ansah.3) Das ist schon für die Zeit Ottos III. 
zu beachten, m it dem der Abt als einflußreicher Mann mehrfach 
in Berührung kam .4) W eiter aber ist es wichtig zum Verständnis 
eines Briefes, den Odilo später an Heinrich II. geschrieben hat und 
m it dem wir uns näher beschäftigen müssen.6)

Dieses Schreiben ist nämlich bisher nicht verstanden worden, 
weil man gemeint hat, es wäre erst an Heinrich III. gerichtet und

S . 188. A u c h  S c h r a m m  1 S . 3 6  n e n n t  H u m b e r ts  V e ru r te ilu n g  d e s  a n t ik e n  
R o m  „ c lu n ia z e n s is c h “ .

x) E p i ta p h iu m  A d e lh e id a e  c. 6 , M G . S S . 4  S . 640.
2) E b d . c. 8 S . 640.
3) D a g e g e n  v e r s te h t  e r  u n t e r  d e r  Romana res publica m ö g lic h e rw e ise  n u r  

R o m , c. 1 S. 6 3 7 : D ominus, primo Ottone in  sceptris feliciter agente, Romanae 
rei pvblicae in  femineo sexu praeslitit venerabile decus. D a s  K a is e r tu m  n e n n t  
e r  c. 8 S . 640  Romanus principatus.

4) V g l. S a c k u r ,  C lu n ia c e n se r  1 S . 3 3 6 — 338, 3 4 0 f .
6) B r ie f  O d ü o s , h g . v o n  S a c k u r  in  N A . 2 4  (1899) S . 7 3 4 f.
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beziehe sich auf das Doppelpapsttum von 1045/46.1) Allein dieses 
letztere fiel noch in die Königszeit Heinrichs III., welcher erst zum 
Kaiser gekrönt wurde, als der Papststreit beseitigt und der neue 
P apst Clemens II. erhoben war. Der Brief Odilos aber gibt dem 
Empfänger Heinrich bereits den K aisertitel2); der Text bezieht 
sich ausdrücklich auf den Regierungsbeginn, also die Kaiser
krönung.3) Zweitens erinnert Odilo den Kaiser an ein Versprechen, 
die Kirche des hl. Syrus in Pavia für das früher zugefügte Unrecht 
zu entschädigen.4) Das wäre bei Heinrich III. unerklärbar, paßt 
dagegen vorzüglich zu Heinrich II .5) Denn dessen erster Italienzug 
(1004) führte in Pavia zu einem Tum ult und einem schweren 
Brande.6) Wir wisren, daß Odilo sich im Zusammenhange m it jenem 
Brande bei Heinrich II. für die Pavesen verwandt h a t7) und dann 
bei Heinrichs zweitem Italienzuge auf dem Hinwege (Weihnachten
1013) abermals in Pavia m it dem Kaiser zusammen w ar8); damals 
also kann der Kaiser ihm das Versprechen abgegeben haben, bei 
glücklicher Heimkehr den hl. Syrus für die früheren Verluste zu

1) S a c k u r  in  N A . 24  S . 730  u n d  d ie  s p ä te re n  B e n u tz e r ,  v g l. d ie  L i te r a tu r  
b e i G . T e l l e n b a c h ,  L ib e r ta s  (1936) S . 2 1 3 f. H a u c k ,  K irc h e n g e s c h ic h te  3 
S . 585 A n m . 1 h a t  g eg en  d ie se n  A n s a tz  z w a r  b e re c h t ig te  B e d e n k e n  g e ä u ß e r t ,  
a b e r  d o c h  d a r a n  f e s tg e h a lte n . S e in  w e ite re r  Z w eife l a n  O d ilos V e rfa ss e rs c h a f t 
i s t  u n b e g r ü n d e t ,  v g l. u n te n  S. 438  A n m . 1.

2) N ic h t  n u r  in  d e r  Ü b e rs c h r if t  (ad H einricum imperatorem augustum), 
s o n d e rn  a u c h  in  d e r  A d resse  (H . augusto) u n d  im  K o n te x t  ( prudentissime 
regum et clarissime cesarum).

3) D e r  K o n te x t  b e g in n t :  Quoniam prelia Domini Dei vestri contenditis 
preliari, in  pnima tyrocinii vestri congressione m unite vos armis iustitiae  u sw .

4) Videte ne fraudetur vestra dignissima promissione ille pater patriae, beatus
videlictt S yrus et gubernator Papiae. E t ut vestris ipsis veridicis verbis vos 
conveniam, dixistis, si dignam ini recordari: „Si Deus concesserit nobis reditum  
ad istas partes cum prosperitate, honorabo ecclesiam sancti S y r i secundum  
suum  decere, ne irascatur m ihi pro iniecto sibi tanto d i s c r im in e D a  S y ru s  h ie r  
a l s  P a t r o n  P a v iä s  b e z e ic h n e t  w ird , s c h e in t  d a s  V ersprecher»  d e r  P a v e s e r  
K irc h e  in s g e s a m t g e g o lte n  zu  h a b e n .

6) D a s  h a t  S a c k u r  in  N A . 24  S . 730  A n m . 1 g e s e h e n . E r  h a t  t r o tz d e m  d e n  
A n s a tz  zu  H e in r ic h  I I .  v e rw o rfe n , w eil e r  b e i d ie se m  n u r  a n  d a s  D o p p e l
p a p s t tu m  v o n  1012 d a c h te  s t a t t  a n  d ie  R a v e n n a te r  F ra g e  v o n  1014.

•) V gl. S . H i r s c h ,  J a h r b ü c h e r  H e in r ic h s  I I .  B d . 1 S. 30 7 — 310.
7) J o t s a ld ,  V ita  O d ilo n is  I  7 , M i g n e  142 S p . 9 0 2 : et pratcipue fam iliaris 

sibi Popia, euius prece et industria temporibus Henrici et Conradi impera- 
torum Uber ata est ab excidio gladii et periculo incendii. D a z u  I I  6 S p . 919 
u n d  S a c k u r ,  C lu n ia c e n se r  2 S . 7.

8) J o t s a ld  I I  4 , M i g n e  142 S p . 917.
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entschädigen.1) In der Tat kam Heinrich auf dem Rückwege (Ostern
1014) nochmals nach Pavia und hat sich nun durch Freigebigkeit 
nach allen Seiten ausgezeichnet.2) Danach paßt Odilos Schreiben in 
die Zeit von W eihnachten 1013 bis Ostern 1014. Innerhalb dieser 
Zeitspanne nun, im Februar 1014, fand auch die Kaiserkrönung 
Heinrichs II. s ta tt, die den H auptanlaß für das Schreiben gab. So 
kann am zeitlichen Ansatz kein Zweifel sein.

Der Beginn der kaiserlichen Regierung gibt Odilo Anlaß zu all
gemeinen Ermahnungen, die hauptsächlich auf die Grundsätze der 
Gerechtigkeit und Milde hinauslaufen. D arunter befindet sich die 
Aufforderung zu sorglicher Behandlung des apostolischen Stuhls3); 
diese gehört also zu den kaiserlichen Pflichten. Dabei ist aber nur 
von Fürsorge die Rede und nicht etwa von Gehorsam; die über
geordnete Verfügungsgewalt des Kaisers ist nicht in Zweifel gezogen. 
Dies t r i t t  besonders dadurch hervor, daß der Brief auch von der 
Verfügung über ein Bistum handelt. Bei Heinrichs Kaiserkrönung 
war nämlich die Frage des R avennater Erzstuhls aktuell. Erz
bischof A dalbert war schon in Ravenna abgesetzt worden, und an 
seiner Stelle sollte in Rom Heinrichs H albbruder Arnold, der sich 
schon früher zeitweise des Erzbistums bemächtigt hatte, geweiht 
werden.4) Mit letzterem war Odilo nicht einverstanden. Er hatte 
dem Ravennater Teil der Verhandlung noch persönlich beigewohnt, 
danach aber sich offenbar vom Hofe getrennt, so daß er die end
gültige Entscheidung in Rom nicht mehr miterlebte. In seinem Brief 
befürchtete er schon, daß sein R at nicht gehört werden würde, und 
wagte nur eine andeutende Ausdrucksweise, offenbar um von un
berufenen Lesern nicht verstanden zu werden: Was der verliert,

S a c k u r i n N A .  24  S . 731 v e r s ta n d  d ie  W o r te  S i Deus concesserit nobis 
reditum ad istas partes cum prosperitate a u f  e in e  R ü c k k e h r  a u s  D e u ts c h la n d  
n a c h  P a v ia ,  a lso  a u f  e in e n  n e u e n  I t a l ie n z u g ;  s ie  p a s se n  a b e r  b e s se r  a u f  e in e  
R ü c k k e h r  v o n  R o m  n a c h  P a v ia ,  a lso  d ie  H e im k e h r . 0

2) T h ie tm a r  V I I  2 e d . H o l t z m a n n  S . 3 9 8 : Dominicam resurrectionem  
imperator in  Papia  civitate celebrans, instabilem Longobardorum mentem  
caritate cunctis exhibita firmavit. D a z u  P a b s t  b e i H i r s c h ,  J a h r b ü c h e r  2 
S. 4 31 .

3) Caute tractate rempublicam et diligenter supra modum sedem apostolicam. 
D ies  g e h ö r t ,  w ie  d ie  F o r t s e tz u n g  z e ig t , n o c h  zu  d e n  a l lg e m e in e n  E rm a h n u n g e n .  
D ie  sp e z ie lle  A u ffo rd e ru n g  Quod ille perdit u sw . i s t  d a v o n  g e t r e n n t  u n d  k o m m t 
e r s t  e r h e b l ic h  s p ä t e r ; e s  b e s te h t  a lso  k e in  A n la ß , s ie  e b e n fa lls  a u f  d e n  a p o s to li 
s c h e n  S t u h l  zu  b e z ie h e n .

4) P a b s t  b e i H i r s c h ,  J a h r b ü c h e r  2 S . 4 1 7 ff., 4 26 .
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der das Ganze gegeben hat, soll der nicht haben, der das Ganze 
genommen hat.1) Das ist der Satz, den man fälschlich auf das 
Doppelpapsttum gedeutet hat. Bezieht man ihn richtig auf die 
Ravennater Frage, so ist er aufschlußreich für die cluniazensische 
Stellungnahme. Denn s ta tt  das Recht des Kaisers über die Bistümer 
in Zweifel zu ziehen oder einzuschränken, sagt Odilo dem Kaiser 
vielmehr, daß es um sein Seelenheil gehe und daß er sich deshalb 
frommer Ratgeber bedienen solle.2) In diesem Zusammenhang 
wünscht er zwar schon, daß die kirchlichen Angelegenheiten mit 
den Geistlichen beraten werden so wie der Kriegsdienst m it den 
R ittern3), und in solcher Scheidung zwischen Klerus und Laien 
klingen bereits leise die Tendenzen der späteren humbertisch- 
gregorianischen Reform an. Aber dieser Gesichtspunkt wird nur 
auf die Ratgeber angewandt; der Kaiser selbst wird noch nicht auf 
die Laienbank verwiesen und seine Kirchenhoheit noch anerkannt. So 
steht Odilo auf dem Boden des älteren Landeskirchentums und könig
lichen Eigenkirchenrechts. Seine Reformforderungen an den Kaiser 
gingen dahin, daß dieser seine Regierung m it kirchlichen Grund
sätzen durchdringen, nicht daß er das Kirchenregiment der Geist
lichkeit überlassen sollte; das letztere war erst eine jüngere Reform
tendenz und der cluniazensischen Lehre noch fremd.4) Vollends den 
Papst ließ Odilo in diesem Zusammenhang unerwähnt; die kirch
lichen Rechte des Kaisers waren vom Papsttum  unabhängig.

Unurn dicarn apertius, quod, si celatum fuerit (d . h . v o m  K a is e r  n ic h t  b e 
a c h te t  w ird ) , ut m ultum  timeo, diiudicabitur acrius (v o n  G o t t ) :  Quod ille 
perdit qui totum dedit (E rz b is c h o f  A d a lb e r t ,  d e r  s ic h  d e r  A b s e tz u n g  g e fü g t h a t) ,  
non debet ille possidere qui totum tulit (A rn o ld , d e r  s ic h  d e s  E rz b is tu m s  b e 
m ä c h t ig t  h a t t e ) .  I n  d e r  F o r ts e tz u n g  s te l l t  O d ilo , v ie l le ic h t  u m  d e m  K a is e r  
d e n  S c h e in  e in e r  Z u rü c k n a h m e  se in e r  A n o rd n u n g e n  z u  e r s p a r e n ,  d ie  D in g e  
so  d a r ,  a ls  h a b e  A rn o ld  e ig e n m ä c h tig  g e h a n d e l t : Totum  tulit, quantum in  illo 
fu it. S i posset suum  veile, v il  valeret vestrum posse. (Z u m  T e x t :  T e l l e n -  
b a c  h  S. 214 .)

2) Res enim, quae in  presentia tractatur, pro anim a est et, ut magis dicam, 
Dei causa est. Causa vero Dei a dilectoribus Dei debet tractari. Causam animae 
vestrae eis debetis committere, qui suas diligere student potius quam audire: 
„Qui diligit iniquitatem, odit anim am  suam “  (P s . 10, 6). F o lg e n  w e ite re  A u s 
fü h ru n g e n  ü b e r  d ie  consiliarii.

3) Sicut cum m ilitibus ordinäre m ilitiam , ita cum spiritualibus ecclesiasticum 
tractare negotium, cum misericordibus miseriam inopum  et gemitum pauperum. 
D a s  ecclesiasticum negotium  s c h e in t  d ie  R a v e n n a te r  F ra g e  z u  se in , d ie  miseria 
in o p u m  d ie  L a g e  P a v ia s  u n d  d e r  pauperum m ilia  in  I ta l ie n .

*) V gl. T e l l e n b a c h ,  L ib e r ta s  S. 9 5 ff., 11 3 ff., 2 0 4 f.



4 3 8 Carl Erdmann,

W ir m ußten hierauf eingehen, weil man Odilos römische Idee 
sonst im papalistischen Sinne mißverstehen und ihm die Meinung 
zuschreiben könnte, daß die Stellung des Kaisers auf seinem Ver
hältnis zum Papsttum  beruhe. In W irklichkeit haben Odilos Vor
stellungen vom römischen Reich m it dem Papst und der römischen 
Kirche nichts zu tun. In unserem Brief spricht er zweimal vom 
Imperium Romanum. Zuerst im rhetorischen Einleitungsteil im 
Zusammenhang m it dem Regierungsbeginn, also der K aiserkrönung: 

Gaudeat vos sibi advenisse Italicum regnum, tripudiet in adventu 
vestro Romanum imperium.

Dann im A bschnitt über die geistlichen Ratgeber:
De toto mundo debetis eligere, quorum arbitrio Romanum im
perium decernitis ordinäre.

Die erste Stelle kann, da von der Ankunft des Kaisers die Rede ist, 
nicht auf das Gesamtreich, sondern nur auf das römische Terri
torium verstanden werden. Bedenken wir Odilos oben festgestellten 
abweichenden Gebrauch im Epitaphium  Adelheidae, so ergibt sich, 
daß er ähnlich wie H rotsvit einen engeren und einen weiteren Be
griff des römischen Imperiums nebeneinander kennt. W eiter aber 
setzt er — wiederum wie H rotsvit — die römische Herrschaft im 
weitesten Sinne m it dem Universum in Verbindung. Denn darauf 
läuft die zweite Stelle hinaus, die Aufforderung zur Wahl von R at
gebern aus der ganzen W elt zur Ordnung des römischen Reiches. 
Das besagt zwar nicht, daß die ganze W elt zum Reich selbst gehöre, 
aber daß sie daran interessiert ist, daß das Imperium also irgendwie 
auf das Universum ausstrahlt.1) Das ist zunächst zweifellos im 
christlichen Sinne gemeint, denn der Anlaß ist eine kirchliche An
gelegenheit, und es soll sich um geistliche Ratgeber handeln; Odilo 
denkt praktisch offenbar an seine Mönche, da Cluny ja außerhalb 
des Reiches lag. Auch in ihm ist also der Gedanke der christlichen 
Gemeinschaft lebendig, des ideellen Christenreichs, das durch das 
Römerreich vertreten wird. Daneben aber sieht er die universale 
Auswirkung der Kaiserherrschaft auch im weltlichen Sinn. Denn er 
stellt neben die eigentlichen Regna des Kaisers die Nachbarvölker, 
die sich ihm unterwerfen oder doch vor ihm zittern mögen, also eine

J) V o n  h ie r  a u s  e r k l ä r t  s ic h  a u c h  d ie  n o m in e lle  A b s e n d e rs c h a f t :  omnis 
ecclesiasticus ordo, om nium  miserorum et pauperum multitudo. D a m it  g ib t  s ic h  
d e r  B r ie f  a ls  e in  S e n d s c h re ib e n  d e r  G e s a m tk irc h e , w o r in  m a n  n ic h t  m i t  
H a u c k  a . a .  0 .  e in  A rg u m e n t  g e g e n  O d ilo s V e r fa s s e rs c h a f t  e rb lic k e n  d a r f .
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hegemoniale Einflußzone.1) Und wenn er im Anschluß daran eine 
Reihe von Völkern nennt, die ihre Furcht, Bewunderung oder Ver
ehrung in verschiedener Weise zum Ausdruck bringen sollen2), so 
läuft diese Aufzählung ungefähr auf das damals bekannte Univer
sum hinaus und ist jedenfalls in solchem Sinne gemeint.3) Zum 
Imperium Romanum gehört also nicht nur die Fühlung m it der 
UniversaJkirche, sondern auch die Universalhegemonie. Nehmen wir 
hinzu, daß es im engeren Sinne m it dem römischen Territorium, im 
weiteren Sinne m it dem ottonischen Reich zusammenfällt, so 
können wir sagen, daß gerade Odilo von Cluny die Römerreichsidee 
am vollständigsten ausgebildet hat, ohne dabei den Boden der 
W irklichkeit zu verlassen.

Dies Ergebnis, zusammen m it unseren vorausgehenden Fest
stellungen über Adso und Gerbert-Silvester, berechtigt zu dem all
gemeinen Urteil, daß gerade die Gedankengänge der Reformer zur 
Ausbildung der römischen Reichsidee beigetragen haben und die 
kirchliche Bewegung somit als ein starker Hebel der hier betrach
teten Ideenentwicklung gelten muß. Auch Cluny war kein Feind, 
sondern ein Förderer der Idee des Imperium Romanum. Dies erklärt 
sich zunächst m it dem kirchlichen Gemeinschaftsbewußtsein, also

1) Subdita vobis regna vestro tutamine polleant, vestra prudentia floreant. 
Vicinae [nationes]  aut se subdere vobis festinent aut preconiis veslrae virtutis 
auditis tremefactae tabescant.

2) B e i d ie s e r  A u fz ä h lu n g  d e r  V ö lk e r  i s t  d ie  im  g a n z e n  B r ie f  h e r rs c h e n d e  
K u n s tp r o s a  (R e im p ro s a  m i t  Iso k o lie )  b e s o n d e rs  g e s te ig e r t  u n d  a u ß e rd e m  
d e m  i ta l ie n is c h e n  V o lk e  d e r  a ls  T ro p u s  g e m e in te  A u s ru f  in  d e n  M u n d  g e le g t, 
d e r  K a is e r  se i d e r  S o h n  O tto s  d e s  G ro ß e n  u n d  d e r  A d e lh e id . D a s  h a t  zu  d e r  
i r r ig e n  M e in u n g  g e f ü h r t ,  O d ilo  z i t ie r e  h ie r  e in e n  T e x t  a u s  d e r  Z e it  O tto s  I I .  
V gl. d a g e g e n  N . F i c k e r m a n n  in  D A . 6 (1943) S . 107— 111. J .  H a l l e r ,  D a s  
P a p s t tu m  2. 2 (1939) S . 49 5  l ä ß t  so g a r  d e n  g a n z e n  B r ie f  a n  O tto  I I .  g e r ic h te t  
u n d  d e s h a lb  v o n  M a io lu s  v o n  C lu n y  v e r f a ß t  se in . D a v o n  k a n n  je d o c h  k e in e  
R e d e  s e in  im  H in b l ic k  a u f  Ü b e r s c h r i f t  u n d  A d re sse , a u f  d ie  in h a l t l ic h e n  B e 
z ie h u n g e n  z u  H e in r ic h  I I .  u n d  d ie  fo rm a le n  B e z ie h u n g e n  z u  O d ilos E p i 
ta p h iu m  A d e lh e id a e . V g l. a u c h  F i c k e r m a n n  S . 110 A n m . 2, 111 A n m . 1.

3) E s  s in d :  S la w e n , U n g a rn ,  G rie c h e n , S a ra z e n e n , P u n ie r ,  S p a n ie r , B u r 
g u n d e r , A q u i ta n ie r ,  s c h lie ß lic h  G a llie n  u n d  I t a l ie n .  H ie rv o n  g e h ö r te n  d a s  
S la w e n la n d , G a llie n  u n d  I t a l ie n  te ilw e ise  z u m  R e ic h  s e lb s t ;  d ie  A u fz ä h lu n g  
f ü h r t  d ie  U n te r s c h e id u n g  z w isc h e n  d e m  R e ic h  u n d  d e n  N a c h b a rn  a lso  n ic h t  
s t r e n g  d u rc h .  N ic h t  g e n a n n t  s in d  D e u ts c h la n d  u n d  R o m  a ls  d ie  K e rn la n d e . 
V gl. im  ü b r ig e n  S c h r a m m  1 S . 7 6 f. u n d  W . B u l s t ,  E in e  S e q u e n z  a u f  O tto  I I .  
in  N a c h r . d . G es. d . W iss. z u  G ö tt in g e n , P h i l .-h is t .  K l . ,  F a c h g r .  IV  N F . 2 , 3 
(1937) S . 6 7 ff., b e s o n d e rs  S . 71— 80. B e id e  h a l t e n  d ie  A u fz ä h lu n g  f ü r  e in e n  
ä l te r e n  T e x t.
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dem Gedankenkreis des Imperium Christianum. D arüber hinaus 
aber ist zu beachten, daß die damalige Kirchenreform hauptsächlich 
im französischen Gebiet beheim atet war, wie denn auch unsere 
Zeugen Adso, Gerbert und Odilo alle drei Franzosen waren. Wenn 
diese Männer die führende Stellung der deutschen Kaiser aner
kannten, wie sie es taten , so ist es verständlich, daß sie dem Reich 
dabei keinen nationalen Charakter beilegten, sondern es als das 
römische ansahen. Die Entwicklung des Reichsgedankens ist mehr 
aus seinen universalen als den lokalen Beziehungen zu erklären.

* * *

Das Vordringen der römischen Idee in der Ottonenzeit war ein 
allmählicher Vorgang. Auf den ersten Höhepunkt unter Otto III. 
folgte auf dem politischen Felde ein Rückschlag; in der ideellen 
Entwicklung wurde aber dadurch an der Gesamtrichtung nichts 
geändert. Maßgebend waren für diese nicht bestimmte Ereignisse, 
sondern allmählich wirkende Triebkräfte: die klassische Bildung 
der Gelehrten und das kirchliche Gemeinschaftsdenken der Re
former. Beide Faktoren haben noch weit über die ottonische Zeit 
hinaus ihren Einfluß geübt. Der eine führte zur Renaissance des
12. Jahrhunderts, der andere zur Kreuzzugsbewegung; so konnte 
es nicht ausbleiben, daß im weiteren Verlauf der Kaiserzeit auch die 
Vorstellungen vom Römerreich immer festere Wurzeln schlugen.

In karolingischer Zeit hatte  die Rücksicht auf das Papsttum  die 
Hauptrolle zugunsten der römischen Idee gespielt. In ottonischer 
Zeit haben wir das nicht mehr beobachtet und noch weniger ge
funden, daß die Päpste selbst — von Gerbert-Silvester abgesehen — 
aktiv  m itgewirkt hätten. Im Hinblick auf die Dekadenz des Papst
tum s in jener Periode is t das leicht zu verstehen. Doch nicht nur 
das Papsttum , sondern ganz Italien, das damals weder literarisch 
noch kirchlich führend war, is t für uns im H intergrund geblieben. 
Diese Lage hat sich freilich in salischer Zeit gründlich geändert, als 
eine spezifisch italienische Triebkraft hinzukam, die Neubelebung 
des römischen Rechts, die schließlich die weittragendsten Folgen 
ha tte .1) Allein damals war, wie wir im Anfang sagten, die eigentliche

1) S c h r a m m  1 S. 2 8 4 ff. u n d  f ü r  d ie  Z e it  H e in r ic h s  IV . K . J o r d a n ,  in  
D A . 2 (1938) S . 8 5 — 128. F ü r  d ie  Z e it  H e in r ic h s  I I I .  k o m m t a ls  n e u e s  Z eugniß  
d a s  E p i ta p h iu m  C atsa t tantus eras h in z u :  Leges a senibus patribus actas, 
Quas elapsa diu raserat etas, Omnes ut fuerant ipse reform ans Romanis studuit 
reddere causis. Ü b e r  d ie  B e z ie h u n g  d e s  E p i ta p h s  a u f  H e in r ic h  I I I .  v g l.
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Entscheidung bereits gefallen. Sie reifte in der Ottonenzeit, und in 
ihrem Verlauf blieb der Nährboden der Römerreichsidee nördlich 
der Alpen. H ält man so die Perioden auseinander und bedenkt dabei 
den Unterschied zwischen der Roma und dem Imperium Romanum, 
so zeigt die Entwicklung des Reichsgedankens einen erheblich 
anderen Aspekt, als es nach der bisherigen Forschung geschienen 
hatte.

Zugleich haben wir in seine Problematik einen Blick tun  können. 
Als römisches Reich galt einerseits das Universum, das von den 
antiken Kaisern beherrscht und vom Christentum zum Gegenstand 
der Mission gemacht worden war und auf das sich noch der hege- 
moniale Einfluß der m ittelalterlichen Kaiser erstreckte oder er
strecken sollte. Den gleichen Namen trug  anderseits nur das römi
sche Territorium, das als historischer Rest der einstigen Herrschaft 
übriggeblieben und je tz t zur unmittelbaren Grundlage der Kaiser
würde geworden war. Zwischen diesen weitesten und engsten Be
griff des Römerreichs schob sich als m ittlerer die ottonische Kaiser
herrschaft, also das aus Deutschland und Italien bestehende Reich, 
das nun ebenfalls das römische genannt wurde. W ir müssen uns 
weiter gegenwärtig halten, daß die deutsche Sprache zwischen 
regnum und Imperium nicht wie die romanischen zu unterscheiden 
vermag. Das deutsche Regnum und das römische Imperium hießen 
beide im Deutschen daz riche und flössen, da man letztlich mehr 
deutsch als lateinisch dachte, im Bewußtsein der Zeitgenossen in
einander. So konnte das Reich der deutschen Kaiser im verschieden
sten Sinne verstanden werden, als begrenzt oder als universal, als 
Herrschaft oder als Hegemonie, als ererbter Besitz oder als religiöse 
Berufung, und in seinem Kerne als deutsch oder als römisch. Aus 
diesem vielfältigen und schillernden Charakter des Reichsbegriffs 
erklärt sich ein wesentlicher Teil des deutschen Schicksals.

B . B i s c h o f f  in  C o ro n a  q u e rn e a  (F e s ts c h r .  K .  S tre c k e r  1941) S . 247— 253 
u n d  428.
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Studien über Theophano
V o  n

M a t h i l d e  U h l i r z

1. D ie  H e r k u n f t  d e r  K a is e r in  T h e o p h a n o  S . 4 4 2 — 4 6 2 . —  2. D ie  b e id e n
L e b e n sb e s c h re ib u n g e n  d e s  A b te s  G re g o r  v o n  B u r ts c h e id  S . 4 6 2 — 474.

1.

D ie  H e r k u n f t  d e r  K a is e r in  T h e o p h a n o
Bei dem gesteigerten Interesse, das die deutsche Forschung in 

den letzten Jahrzehnten dem H ochm ittelalter und vor allem 
einzelnen seiner Gestalten, wie Kaiser Otto III., entgegengebracht 
hat, ist es verständlich, daß die auch rechtsgeschichtlich1) und 
rassenbiologisch wichtige Frage nach der Abstammung der M utter 
dieses Herrschers, der Kaiserin Theophano, mehrmals erörtert 
worden ist. Das besondere Merkmal aller dieser Untersuchungen ist, 
daß ihre Verfasser zwar die Lücken oder die nicht haltbaren Ergeb
nisse der älteren Forschungen kritisch aufzeigen, daß aber auch sie 
ebensowenig zu unanfechtbaren Lösungen gelangen. Es is t ta t 
sächlich so, daß jeder Forscher, der sich bisher m it dieser viel
um strittenen Frage befaßte, genötigt war, die eine oder die andere 
Quellenstelle, die m it seinen Annahmen in W iderspruch stand, als 
unzuverlässig zu erklären; eine Lösung, die auf einer Übereinstim 
mung der in den Quellen gebotenen Nachrichten beruht hätte, ist 
bisher nicht gefunden worden.

Auch das Ergebnis dieser Untersuchung ist wenigstens zum Teil 
ein negatives; es wird der Nachweis erbracht werden, daß nicht nur 
die älteren, sondern auch jene Meinungen, die jüngst, wie es in den 
Abhandlungen von H. M oritz2) und H. B enrath3) geschehen ist,

x) V gl. H . M i t t e i s ,  D ie  d e u ts c h e  K ö n ig sw a h l (1938) S . 25 .
2) H . M o r i t z ,  D ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o , d e r  G e m a h lin  d e s  K a is e rs  

O t to  I I .  ( B y z a n t .  Z s. 3 9 , 1939 , S . 3 8 7 — 392).
3) H . B e n r a t h  (A . R a u s c h ) , V o ra rb e i te n  z u :  „ D ie  K a is e r in  T h e o p h a n o “  

(1941).
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m it anscheinend unbedingter Sicherheit verkündet wurden, keines
wegs zutreffend sind. Darüber hinaus hoffe ich jedoch noch einen 
positiven Beitrag liefern zu können und eine Lösung vorzubringen, 
der immerhin nach dem gegenwärtigen Stand der Quellen das 
höchste mögliche Maß an Wahrscheinlichkeit zukommen dürfte.

Da in der Abhandlung meines Vaters Karl U hlirz1) aus dem Jahre 
1895 die älteren Forschungen und in den 1924 und 1941 erschienenen 
Untersuchungen von P. E. Schramm2) und H. M oritz3) die in der 
Zwischenzeit veröffentlichten Arbeiten angeführt sind, kann ich 
mich auf eine zusammenfassende Darlegung der in Betracht kom
menden Lösungsversuche beschränken. Zum besseren Verständnis 
soll aber ein Bild der dynastischen Verflechtungen vorangeschickt 
werden, wie sie sich in Byzanz im Laufe des 10. Jahrhunderts 
zwischen dem makedonischen Kaiserhause, der Familie Lakapenos 
und den Usurpatoren Nikephoros Phokas und Johannes Tzimiskes 
vollzogen haben.4)

Die regierende Dynastie, der allein die purpurgeborenen Prinzen 
und Prinzessinnen entstam m ten, war das makedonische Haus. Ihm 
gehörte der 905 geborene Kaiser K onstantin VII. Porphyrogennetos, 
der Sohn Kaiser Leos VI. und der Kaiserin Zoe an. E r war bei dem 
912 erfolgten Tode seines Vaters noch zu jung, um selbst die Re
gierung zu führen. Seine M utter Zoe konnte sich nicht behaupten, 
sie m ußte dem über die M ilitärmacht gebietenden Kommandanten 
der kaiserlichen Flotte, Romanos Lakapenos, einem armenischen 
Bauernsohne, weichen, der 919 seine Tochter Helena m it dem 
vierzehnjährigen Kaiser vermählte und 920 von seinem Schwieger
sohn als Mitkaiser angenommen wurde. Kaiser Romanos I. begnügte 
sich jedoch nicht m it dieser persönlichen Rangerhöhung, er ernannte

x) K . U h l i r z ,  Ü b e r  d ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o , G e m a h lin  K a is e r  
O t to s  I I .  (B y z a n t .  Z s. 4 , 1895) S . 4 6 7 — 477. —  V gl. a u c h  K . U h l i r z ,  T h e o 
p h a n o  (A llg . D t .  B io g ra p h ie  37 , 1894) S . 71 7 — 763.

2) P . E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  B a s ile u s  u n d  P a p s t  in  d e r  Z e i t  d e r  O t to n e n  
(H Z . 129, 1924) S. 428  ff.

s) H . M o r i t z ,  D ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o .
4) V g l. d ie  S ta m m ta fe l  n ä c h s te  S e ite . —  D ie  D a r s te l lu n g  b e r u h t  in  d e n  

E in z e lh e i te n  a u f  d e n  v o n  d e n  b y z a n t in is c h e n  S c h r if ts te l le rn  L e o  D ia c o n u s , 
T h e o p h a n is  C o n t., J o a n n e s  Z o n a ra s , G eo rg io s K e d re n o s , J o a n n e s  S k y l i tz a e  
q . a .  ü b e r l ie fe r te n  N a c h r ic h te n . V gl. d a z u  G . O s t r o g o r s k y ,  G e sc h ic h te  d e s  
b y z a n t in is c h e n  S ta a te s  ( B y z a n t .  H a n d b . ,  h g . v o n  W . O tto ,  I .  T e i l ,  2 . B d .  
1940) S . 1 8 7 ff. —  D ie  ä l te r e n  W e rk e  v o n  G a y ,  M y s t a k i d i s  u n d  S c h l u m -  
b e r g e r  v g l. b e i S c h r a m m  u n d  M o r i t z  S . 387.
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921 seinen ältesten Sohn Christophoros zum Kaiser und gab ihm 
sogar den Vorrang vor K onstantin V II.; wenige Jahre später, 924, 
krönte er seine beiden, noch in kindlichem Alter stehenden Söhne 
Stephanos und K onstantin Lakapenos zu M itkaisern.1) Christo
phoros, der seinem Vater am nächsten stand, war m it Sophia, der 
Tochter eines hochangesehenen Mannes, des Magisters und Protos- 
patharios Niketas verm ählt, die ebenso wie Theodora, die Gemahlin 
Romanos I. zur Augusta erhoben wurde.2) Dieser Ehe entsprossen 
mehrere Kinder, eine Tochter Maria, die einige Jahre vor dem 931 
erfolgten Tod ihres Vaters den Zaren der Bulgaren Petrus heiratete, 
sowie zwei oder mehrere Söhne3), von denen der älteste, Michaelis, 
von seinem Großvater ebenfalls zum Mitkaiser ernannt wurde. Es 
gab also, obwohl Christophoros schon gestorben war, um 940 in 
Byzanz noch vier Caesaren aus dem Haus der Lakapener neben dem 
rechtmäßigen purpurgeborenen Herrscher aus der makedonischen 
Dynastie, K onstantin  V II.

Kaiser Romanos I. vermählte auch seine jüngeren Söhne m it 
Frauen vornehmer Abkunft, Stephanos wurde m it Anna, der 
Tochter des Gabala (Gabriel) und Enkelin des Dux von Opiscium 
in Kleinasien Catacylas verheiratet; auch sie wurde bei der Hochzeit 
zur Augusta erhoben.4) Der dritte Sohn K onstantin bekam in erster 
Ehe Helena, die Tochter des Patrjcius Hadrian aus Armenien, in 
zweiter Theophano aus dem Geschlechte des Mamas als G attin.6)

Diese übermächtige Stellung, die das Haus Lakapenos durch 
seinen Begründer empfangen hatte, wurde nach mehr als fünfund
zwanzigjähriger Dauer durch gegnerische Bewegungen erschüttert. 
Seine eigenen Söhne, Stephanos und Konstantinos, veranlaßten

*) L iu d p r a n d i  A n ta p o d o s is  I I I  c . 37 . D ie  W e rk e  L . v . C re m o n a  (3. A u fl., 
h g . v o n  B e c k e r ,  S S . r e r .  G e rm , in  u s . s c h o l ., 1915) S . 9 1 f . — Z o n a ra s  
E p i t .  X V I ,  S . 4 7 2 ; K e d re n u s  I I .  B d . S . 3 2 1 ; T h e o p h a n is  C o n t. V I . S . 4 0 9 ; 
G e o rg io s  m o n . S . 902 . —  D ie  b y z a n t in is c h e n  S c h r if ts te l le r  w e rd e n  n a c h  
d e r  B o n n e r  A u s g a b e  (C o rp u s  s c r ip to r u m  h is to r ia e  B y z a n t in a e )  a n g e f ü h r t .

2) T h e o p h . C o n t. V I . S . 4 0 2 , 4 0 7 ; S y m e o n  m a g . S . 7 4 2 ; G eo rg io s  m o n . 

S . 894.
s) T h e o p h . C o n t. V I . S . 4 2 0 .
4) T h e o p h . C o n t. V I . S . 4 2 2 ; S y m e o n  m a g . S . 7 4 5 ; G e o rg io s  m o n . S. 913 . 
6) T h e o p h . C o n t. V I . S . 4 2 3 , 4 2 6 ; S y m e o n  m a g . S . 7 4 6 ; G eo rg io s  m o n . 

S . 914. —  D ie  ü b r ig e n  K in d e r  d e s  K a is e rs  R o m a n o s  I . ,  T h e o p h y la k tu s ,  d e r  
933  P a t r i a r c h . v o n  B y z a n z  w u rd e , B a s il iu s ,  d e r  e in e r  a u ß e re h e l ic h e n  V e r 
b in d u n g  e n ts p ro s s e n  i s t ,  u n d  A g a th e  k o m m e n  f ü r  d ie se  U n te r s u c h u n g  n ic h t  
in  B e tr a c h t .
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Ende 944 den Sturz des alternden Kaisers, allein sie konnten sich 
n ich t lange dieses Erfolges freuen und teilten schon nach wenigen 
Wochen das Schicksal ihres Vaters. K onstantin VII. Porphyro- 
gennetos befreite sich endgültig von der M ilherrschaft der Laka- 
pener, über die 945 eine schwere K atastrophe hereinbrach.1) Die 
Mitkaiser Stephanos und K onstantinos wurden zum E in tritt in ein 
Mönchskloster gezwungen und verbannt, Michaelis m ußte Kleriker 
werden, während die noch im kindlichen Alter stehenden Söhne 
der Kaiser Stephanos und Konstantinos Lakapenos, Romanos und 
Romanos Mysele, entm annt wurden.2)

Durch diesen Sturz der Familie Lakapenos hatte  der rechtm äßige 
Herrscher aus der makedonischen Dynastie, der purpurgeborene 
Kaiser K onstantin VII. die uneingeschränkte Macht im byzantini
schen Reiche erlangt. Seiner 919 geschlossenen Ehe m it Helena 
Lakapenos waren wahrscheinlich erst nach einigen Jahren Kinder 
entsprossen, und zwar 5 Töchter, Zoe, Theodora, Agathe, Theophano 
und Anna, sowie ein Sohn, der 938 geborene, spätere K aiser Ro
manos II. Ihn vermählte sein Vater, nachdem eine Kinderehe m it 
B erta von Burgund durch den Tod gelöst worden war, m it einer 
zwar schönen und klugen, aber vollkommen skrupellosen Frau 
niedrigen Standes Anastaso, die als Kaiserin den Namen Theophano 
annahm. Offenbar h a t sie ihren willensschwachen und dem Genuß 
ergebenen Gatten vollkommen beherrscht und ihn bewogen, als sein 
Vater 959 gestorben war, seine fünf Schwestern und seine alternde 
M utter, die Augusta Helena, in K löster zu verbannen.3) Der Ehe 
Anastasos m it Romanos II. entstam m ten mehrere K inder4); zwei 
Söhne, Basilius II. und K onstantin V III., die beide als K inder die 
kaiserliche Würde empfingen, und die am 13. März 963 geborene 
Prinzessin Anna. Zwei Tage später starb Kaiser Romanos II., und 
seine Witwe vermählte sich m it Nikephoros Phokas, dem be

*) K e d re n u s  S . 3 2 0 ff .;  G eo rg io s  m o n . S . 921£F.; S y m e o n  m a g . S . 7 5 3 f . ; 
T h e o p h . C o n t. S . 4 3 7 f f . ; Z o n a ra s  E p i t .  X V I .  S . 4 8 0 f f . ; L iu d p r a n d ,  A n ta p o -  
d o s is  V . c. 2 0 — 25  S . 141 ff.

2) Z o n a ra s  E p i t .  X V I .  S . 4 8 2 ;  K e d re n u s  S . 327.
3) K e d re n u s  S . 3 4 4 ; T h e o p h . C o n t. V I . S . 4 7 1 ; S y m e o n  m a g . S. 7 57 . —  

D ie  P r in z e s s in n e n  w u rd e n  zu  N o m ie n  g e s c h o re n  u n d  k a m e n  z u e r s t  in  d a s  
K lo s te r  rov xavixheiov, w o  s c h o n  d ie  A u g u s ta  S o p h ia , d ie  W itw e  d e s  K a is e rs  
C h r is to p h o ro s , w e ilte . —  V gl. a u c h  R e g e s te n  d . K a is e ru r k . ,  b e a r b .  v o n  
F .  D ö l g e r  (C o rp u s  d . g r ie c h . U rk .  A  1 /1 , 1924) N r .  686.

4) M ö g lich e rw e ise  w a r  d a s  e r s te  K in d  K a is e r  R o m a n o s  I I .  e in e  T o c h te r  
n a m e n s  H e le n a . V gl. d a z u  S . 45 2  f.
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deutendsten Heerführer des byzantinischen Reiches, der sich der 
Herrschaft bemächtigt und den K aisertitel angenommen hatte. 
Nikephoros führte nun für seine unmündigen Stiefsöhne die Re
gierung, doch fiel er schon Ende 969 den Nachstellungen seiner 
G attin und seines Neffen, des Feldherren Johannes Tzimiskes, zum 
Opfer. Der Plan der Kaiserin, eine neue Ehe m it Johannes Tzimiskes, 
der zum Kaiser ausgerufen wurde, einzugehen, scheiterte bekannt
lich an der Einsprache des Patriarchen von B yzanz; doch erwies sich 
für Johannes eine Verbindung m it der makedonischen Dynastie zur 
Stützung seiner Herrschaft als notwendig, und er heiratete daher 
die Prinzessin Theodora1), eine der älteren Schwestern Romanos II., 
obwohl sie schon zur Nonne geschoren worden war. Nach wenigen 
Jahren, 976, fand auch er ein gewaltsames Ende, und nun tra t  m it 
den beiden purpurgeborenen Herrschern, Basileios II. und Kon
stantin  V III., die legitime Dynastie, das makedonische Kaiserhaus, 
wieder in seine Rechte.

Auf dreierlei Wegen h a t man nun die Kaiserin Theophano, die 
Gemahlin Kaiser Ottos II., in dieses dynastische Gefüge unterzu
bringen gesucht. Man hat in ihr eine Tochter Kaiser Romanos II. 
gesehen, glaubte also, sie sei eine purpurgeborene Prinzessin, und 
diese Meinung h a t im Anschluß an ältere Forscher vor allem Karl 
Uhürz vertreten.2) E r lehnte die Ergebnisse der 1878 erschienenen 
Untersuchung von Johannes M oltmann3) ab, der zu dem Schluß ge
langt war, daß Theophano überhaupt nicht aus dem kaiserlichen 
Hause stam m te, sondern eine leibliche Nichte des Kaisers Johannes 
Tzimiskes und daher die Angehörige eines armenischen Adels
geschlechtes gewesen sei.

Durch viele Jahre war jene Ansicht meines Vaters in Geltung ge
blieben, bis 1924 P. E. Schramm m it entscheidender Begründung 
dagegen Stellung nahm .4) Schramm hat darauf hingewiesen, daß 
Kaiser Otto III., der Sohn Theophanos, sich unmöglich 995 um 
eine Tochter Kaiser K onstantins V III. hätte bewerben können, 
wenn seine M utter eine Tochter Kaiser Romanos II. gewesen wäre.

J) K e d re n u s  S . 3 7 5 ; Z o n a ra s , E p i t .  X V I  S . 5 27 .
2) V gl. a u f  S. 443  A n m . 1. D a z u  n o c h  K . U h l i r z ,  J a h r b ü c h e r  d e s  D e u ts c h e n  

R e ic h e s  u n t e r  O t to  I I .  (1902) S. 2 4 f .
3) J .  M o l t m a n n ,  T h e o p h a n o , d ie  G e m a h lin  O tto s  I I .  in  ih r e r  B e d e u tu n g  

f ü r  d ie  P o l i t ik  O tto s  I .  u n d  O tto s  I I .  (D iss . G ö tt in g e n  1878).
«) P .  E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  B a s ile u s  u n d  P a p s t  (H Z . 129, 1924) S . 4 2 9 ff. —  

V gl. a u c h  A . H o f m e i s t e r  in  d e r  B e s p re c h u n g  v o n  L . M . H a r tm a n n  (G esch . 
I ta l ie n s  IV /1 . B d . D Z . 1921) S p . 220.
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Denn eine eheliche Verbindung zwischen so nahen Blutsverwandten 
— jene Prinzessin wäre eine Base ersten Grades Ottos III. gewesen— 
war nach den damals geltenden strengen kanonischen Gesetzen aus
geschlossen. Es konnte also die Kaiserin Theophano keine Tochter 
Romanos II., ja überhaupt kein Mitglied der makedonischen 
Dynastie gewesen sein.

Aber Schramm h a t sich nicht m it dieser Feststellung begnügt, 
sondern gleichzeitig tro tz  der gewichtigen Gegengründe, die mein 
V ater vorgebracht hatte, die ältere, von Moltmann vorgeschlagene 
Lösung wiederaufgenommen1), nach der Kaiserin Theophano als 
leibliche Nichte des Johannes Tzimiskes einem armenischen Adels
geschlecht entsprossen wäre.2) E r gerät damit, wie später dargelegt 
werden wird* in W iderspruch zu einer Gruppe von Quellen, die aus
drücklich die kaiserliche Abkunft Theophanos betonen. Es scheint 
m ir übrigens auch undenkbar, daß Kaiser Otto I. an Stelle der u r
sprünglich begehrten purpurgeborenen Prinzessin höchsten Ranges 
sich m it einer jungen Adeligen aus Armenien begnügt hätte , die 
eben erst durch die blutige M ordtat ihres Oheims an den kaiserlichen 
Hof gelangt sein konnte und keinesfalls irgendeine höfische E r
ziehung genossen h a tte .3) Diesen, schon von K. Uhlirz gegen Molt
mann vorgebrachten, sachlich überzeugenden E inw and4) h a t man 
bisher nicht zu entkräften vermocht.

Wenn wir der Begründung Schramms im Hinblick auf das 
Hindernis der Verwandtschaftsehe zugestimmt haben, so ist dam it 
auch die vor kurzem von H. M oritz6) und S. K eller6) vorgebrachte

x) P .  E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  B a s ile u s  u n d  P a p s t  S . 4 30 .
2) A u c h  H . B e n r a t h  (A . B a u sc h ) , V o ra rb e i te n  S. 13 v e r fo lg t  ä h n lic h e  

W eg e  w ie  M o ltm a n n  u n d  S c h ra m m . E r  i s t  d e r  A n s ic h t ,  T h e o jh a n o  se i d ie  
T o c h te r  d e s  K o n s ta n t in  S k ie ro s  u n d  d e r  S o p h ia  I h c k a s  u r .d  a ls  so lc h e  d ie  
N ic h te  d e r  e r s te n  G a t t in  d e s  J o h a n n e s  T z im isk e s , IV’a r ia  I h o l a s ,  g ew esen . 
D a  d ie  U n te r s u c h u n g  B e n ra th s  a l le r  Q u e lle n n a c h w e ise  e n tb e h r t ,  i s t  e in e  
Ü b e r p rü f u n g  u n d  V e rw e r tu n g  ih r e r  E rg e b n is s e  l e id f r  n ic h t  n c 'g l ic h .

а) W ir  b e s i tz e n  k e in e r le i  B e w e is d a f ü r ,  d a ß  d ie  V e rw a n d te n  d es  J o h a n n e s  
T z im is k e s  in  d e n  R a n g  k a is e r l ic h e r  P r in z e n  u n d  I r in z e e e in n e n  e m p o r 
g e s t ie g e n  s in d ,  w ie  H . B e n r a t h  a n n im m t.  V gl. V o ra rb e i te n  S . 21 .

4) K . U h l i r z ,  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o  S . 4 72 .
5) H . M o r i t z ,  D ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o .
б) S . K e l l e r ,  T h e o p h a n o  v o n  B y z a n z  (10 . N a c h r ic h te n b l .  d e s  F a m il ie n 

v e rb a n d e s  d e r  K e l le r  a u s  S c h w a b e n , 1938). V g l. d a z u  K . J  o r d a n  in  H Z . 163 
(1941) S . 644 . —  D iese  A rb e i t  i s t  m ir  le id e r  t r o tz  v ie le r  B e m ü h u n g e n  n ic h t  
z u g ä n g lic h  g e w e se n . S ie  e n tb e h r t  ü b r ig e n s , w ie J o r d a n  h e r v o rh e b t ,  e b e n so  
w ie  d ie  U n te r s u c h u n g e n  v o n  B e n r a th  a l le r  Q u e lle n n a c h w e ise .
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Ansicht, daß die Gemahlin Ottos II. m it der purpurgeborenen Prin
zessin Theophano, einer Schwester Kaiser Romanos II. identisch 
sei, widerlegt. Denn auch in diesem Falle hätte  sich Otto III. um 
eine Blutsverwandte, um seine eigene Nichte zweiten Grades be
worben, als er 995 eine Tochter Kaiser K onstantins V III. zur Gattin 
begehrte. Übrigens hätte  jene Prinzessin unmöglich dem Alter nach 
die Gemahlin Ottos II. sein können. Denn die Kaiserin muß bei ihrer 
Vermählung noch sehr jung, höchstens 17 Jahre a lt gewesen sein.1) 
Moritz ist daher genötigt, das Geburtsjahr der Prinzessin auf 955 
hinaufzurücken. Es ist jedoch sehr unwahrscheinlich, daß der 919 
geschlossenen Ehe K onstantins V II. m it Helena Lakapenos2) in so 
späten Jahren noch zwei Kinder, Theophano und Anna, entsprungen 
sind. W ir wissen, daß die nächstälteren Geschwister, Agathe und 
Romanos, sicher vor 939 geboren wurden.3) Helena Lakapenos hätte 
nach Moritz somit in vorgerücktem A lter nach siebzehnjähriger 
Pause noch zwei Kindern das Leben geschenkt. Das is t eine so ge
wagte Annahme, daß schon aus diesem Grunde der Lösungsversuch 
von H. Moritz abzulehnen ist.

G estatten nun die Quellen wirklich keine Möglichkeit, die Her
kunft der Kaiserin auf andere Weise aufzuklären, als es bisher ge
schehen is t?

An erster Stelle der Quellen, die uns über die Vermählung Kaiser 
Ottos II. m it Theophano berichten, steht ohne Zweifel der bekannte 
Gesandtschaftsbericht des Bischofs Liudprand von Cremona aus 
dem Jahre 968.4) E r war damals, nachdem die vorangegangene 
Sendung des Venetianers Dominicus ohne Erfolg geblieben war, im 
Aufträge Kaiser Ottos I. als politischer Unterhändler und B raut
werber am byzantinischen Hofe erschienen.

Folgende Stellen sind nun von besonderer Bedeutung: Im Ver
laufe der erregten Auseinandersetzung Liudprands m it Kaiser

1) F ü r  d a s  ju g e n d lic h e  A lte r  T h e o p h a n o s  s p r ic h t  a u c h  d ie  T a ts a c h e ,  d a ß  
e r s t  n a c h  f ü n f jä h r ig e r  E h e  977 d a s  e r s te  K in d  O tto s  I I .  u n d  T h e o p h a n o s  
g e b o re n  w u rd e .

2) V gl. d ie  S ta m m ta fe l  a u f  S . 444.
*) R o m a n o s  I I .  i s t  938  g e b o re n ;  A g a th e , d ie  ih re m  V a te r  a ls  S e k re tä r in  

b e i d e r  A b fa ssu n g  se in e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  W e rk e  z u r  S e ite  s ta n d ,  m u ß  bei 
d e s se n  T o d  959  m in d e s te n s  20  J a h r e  a l t ,  a ls o  e h e r  e tw a s  ä l t e r  a ls  R o m a n o s  I I .  
g e w esen  se in .

4) L iu d p r a n d i  r e la t io  d e  le g a tio n e  C o n s ta n t in o p o l i ta n a .  D ie  W e rk e  L iu d 
p r a n d s  v o n  C re m o n a , 3 . A u fl., S . 175— 212.
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Nikephoros Phokas erklärt dieser: (c. 6) Amici eramus, societatemque 
indissolubilem nuptiis interpositis facere cogitabamus. In der A nt
wort Liudprands heißt es dann: (c. 7) Verum ut fallacia exsculpatur, 
veritas non reticeatur: misit me dominus meus ad te, ut, si filiam 
Romani imperatoris et Theophanae imperatricis domino meo, filio suo, 
Ottoni imperatori augusto in coniugium tradere volueris, iuramento 
mihi affirmes . . .

Nach längerem W arten wurde dann Liudprand von den Hofleuten 
des byzantinischen Herrschers folgende hochfahrende Belehrung zu
teil: (c. 15) Inaudita res est, ut porphyrogeniti porphyrogenita, hoc 
est in purpura nati filia in purpura nata, gentibus misceatur. Darauf 
antwortete Liudprand schlagfertig: (c. 16) Dominum meum poten- 
tiores habere Sclavos Petro Bulgarorum rege, qui Christophori impera
toris filiam in coniugium duxit, etiam ipsi non ignoratis! — Die 
Hofleute aber erw idern: Sed Christophorus non porphyrogenitus fuit.

Dieser, bisher entschieden zu wenig beachteten Stelle möchte ich 
ganz besondere Bedeutung beimessen. Es geht daraus hervor, daß 
zwischen der Auffassung Kaiser Ottos I. und der am byzantinischen 
Hofe herrschenden Tradition ein grundlegender Unterschied be
stand: Die Werbung Ottos I. für seinen Sohn galt einer Prinzessin 
vornehmster Abkunft, einer Purpurgeborenen, also einem Mitglied 
der makedonischen Dynastie, während Nikephoros und seine R at
geber, ganz abgesehen von ihrer Absicht, die geplante Verbindung 
m it möglichst großen politischen Vorteilen zu erkaufen, nur über 
eine Ehe m it einer Prinzessin geringeren Ranges, die nicht „in 
purpura n a ta“ war, verhandeln wollten.

Sehr interessant ist, daß sich der byzantinische Hof in seiner 
abweisenden H altung auf die geltenden Gesetze berufen konnte, 
die purpurgeborenen Prinzessinnen eine H eirat m it fremden 
Fürsten untersagten. Die byzantinischen Hofleute hielten sich in 
ihrer Antwort an Liudprand genau an die Vorschriften, die Kaiser 
K onstantin VII. Porphyrogennetos in seiner Schrift „De admini- 
strando imperio“ gegeben hatte. W ir finden dort auch den Hinweis 
auf die H eirat des Bulgarenzaren Petrus m it Maria Lakapenos und 
die Begründung, daß es sich in diesem Fall nicht um die Ehe mit 
einer aus dem regierenden Kaiserhaus stammenden Prinzessin ge
handelt habe.1)

x) c. 13 S . 8 8 : aAAcog xe ttai öxi ovöe avxoxgdroQog xa i ev&eofiov ßaai^ojq  
•&vyaxrjQ rj ixöidoftevr) ixvyyavEv, aAAa xqLtov xai iayäxov xa i exi vnoxeißtev 
xa l firjöe/iiav üova iav  iv  xolg xfjg äQ%rjq (ieTe%ovxos nqdyfiaai.
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Es sei an dieser Stelle noch auf die Bemerkung in dem Werke 
Kaiser Konstantins VII. hingewiesen, die besagt, daß von dem 
strengen Verbot der H eirat purpurgeborener Prinzessinnen nur die 
Fürsten der Franken ausgenommen waren.1) Welche Völker man 
unter der Bezeichnung „Franken“ zu verstehen habe, wird aller
dings nicht gesagt. Aber der kaiserliche Schriftsteller erwähnt aus
drücklich, daß diese Bestimmung, der er ganz besondere Bedeutung 
beimißt, auf K onstantin den Großen (306—337) zurückzuführen sei; 
dieser habe die „Franci“ , weil er selbst aus den von ihnen bewohnten 
Gebieten stam m te2), von jenem Verbot ausgenommen. Nun kann 
es sich aber bei dieser Anordnung Konstantins des Großen wohl 
nicht um die damals noch wenig bekannten Stämme der Franken 
gehandelt haben, sondern in umfassenderem Sinn um die im Westen 
wohnenden germanischen Völker. E rst in der Zeit der Merowinger 
und Karolinger kann die Sammelbezeichnung „Franken“ für die auf 
dem Gebiete des Frankenreiches wohnenden germanischen Stämme 
in Byzanz aufgekommen sein. Ob man nun die Sachsen zu den 
„Franci“ gezählt h a t?3) Es war jedenfalls dem Urteil der byzantini
schen Hof leute anheimgestellt, ob sie den Ottonen jene Ausnahme
stellung der Frankenherrscher zuerkennen wollten oder nicht. Der 
Bericht Liudprands läßt die hochfahrende A rt erkennen, m it der 
man in Byzanz auf die Herrscher sächsischen Stammes herabblickte, 
und die schroffe, beleidigende Antwort des Kaisers Nikephoros an 
Liudprand: Vos non Romani, sed Langobardi estis*) is t wohl ein 
deutlicher Hinweis darauf, daß man an dem byzantinischen Hofe 
nicht gesonnen war, die Ottonen ohne bedeutende politische Gegen
leistung zu den fränkischen Fürsten zu zählen und sie für wert zu 
erachten, eine purpurgeborene Prinzessin als Gattin heim
zuführen.

!) D e  a d m in is t r a n d o  im p e r io , c a p . 13 S. 8 6 : . . .  ei firj fxexä fiövüyv x&v 
0gayyo)V . x o v x o v q  yaQ fiovovg vne^tiXexo 6  fieyag ixelvog ävrjQ KiovaxavzlvOQ  
o äyiog, öxi nai avxöi; xrjv yeveaiv and x o i o v x o j v  eo%e fiegäv ioq avyyeveiag xa i 
im fii& ag noXXfjQ xvyxavovarjc, &gdyyois xe xat 1 PtoßaioiQ.

2) K o n s ta n t in  d e r  G ro ß e  s ta m m te  a u s  M o esien  u n d  w a r  in  N a is su s  (N isch ) 
g e b o re n ;  e r  h a t t e  je d o c h  se in e  J u g e n d z e i t  z u m  g ro ß e n  T e il in  T r ie r ,  a n  d e m  
H o fe  se in e s  V a te r s  C o n s ta n t iu s  C h lo ru s  v e r b ra c h t .

3) L iu d p r a n d  e r w ä h n t ,  d a ß  d ie  B y z a n t in e r  d ie  B e z e ic h n u n g  „ F r a n c i “  
so w o h l f ü r  d ie  R ö m e r  a ls  a u c h  f ü r  d ie  G e rm a n e n  d e s  A b e n d la n d e s  g e 
b r a u c h te n .  V gl. L e g a tio  c . 33  S . 1 9 2 : ex Francis, quo nomine tarn Latinos 
quam Teutonos comprehendit.

*) L e g a tio  c. 12, S . 182.
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Noch einmal erwähnt Liudprand die Prinzessin, die er als B rau t 
des Kaisersohnes heimbringen sollte; er sagt in dem Gedicht, das 
er in seiner wenig angenehmen Behausung in Byzanz bei seinem Ab
schied zurückließ, sie sei Stieftochter des Nikephoros gewesen (c. 57): 

Nurum promisit Grecia mendax,
Quae nec nata foret nec me venisse doleret,
Nec rabiem, Nicephore, tuam perpendere quirem, 
Privignam prohibes qui nato iungere herili.

Übereinstimmend m it L iudprand bezeichnet auch der Fort
setzer Reginos1) die von Otto I. gewünschte B raut als Tochter 
Kaiser Romanos II. und als „privigna“ des Kaisers Nikephoros, der 
in der T at durch seine H eirat m it Anastaso-Theophano zum Stief
vater der purpurgeborenen K inder Romanos II. geworden war. 
Auch der Mönch Benedikt von S. Andrae erwähnt, daß die Be
werbung Ottos einer Prinzessin „de sanguine regali“ gegolten habe.2)

Leider hat uns Liudprand, der sonst so redselige, den Namen der 
begehrten B raut nicht überliefert. W ir wissen daher nicht, ob sich 
seine Werbung auf die einzige in den byzantinischen Quellen ge
nannte Tochter Romanos II., auf die damals fünfjährige Prinzessin 
Anna bezog, oder ob es nicht doch eine ältere Tochter aus der Ehe 
des Kaisers m it Anastaso-Theophano gab. Es is t eine sehr an
sprechende Deutung Schramms3), daß sich die Bemerkung Thiet- 
m ars von M erseburg4) über eine angeblich erfolglose Bewerbung 
K aiser Ottos III. um eine byzantinische Prinzessin namens Helena

J) C o n t in u a t io  R e g in o n is  (ed . F . K u r z e ,  S S . r e r .  G e rm , in  u s .s c h o l .  1890) 
S . 1 7 8 : Domno imperatore in  Ita lia  commorante ltgati N ichojhori Grecorum 
imperatoris Ravennae ad tu m  vtnerunt, honotifca s tc tm  m untra  ftr tn its  et 
pacem ab eo vel amiciciam poscentes; quibus honorabiliter sv sc tjiis  decjntaque  
remissis domnus imperator nuntium  suum  eidem G r tc u im  im ptraiori pro 
coniungenda in  m atrim onium  suo filio regi Ottcni p ih ic n a  ipsius Nichcfori 
filia scilicet Romani imperatoris Constantinopolim dirigit.

2) M G . S S . 3 S . 7 1 8 f .
3) P .  E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  B a s ile u s  u n d  P a p s t  S . 4 28 .
4) D ie  C h ro n ik  d e s  B isc h o fs  T h ie tm a r  v o n  M e rs e b u rg  (h g . v o n  R . H o l t z -  

m a n n ,  M G . S S . r e r .  G e rm . N S . 9 , 1935) V I I .  c. 72  S . 4 8 6 f . : H ic  (seil. W la d i
m ir)  a Grecia ducens uxorem Helenam (nom ine), ttrcio Gttoni desponsatam, 
sed ei fravdulenta calliditate subtractam. —  L ie s e  E t rr e r l u r g  I h i e t r c a r s  
b e z ie h t  s ic h  a u f  d ie  988  e r fo lg te  H e i r a t  d e s  G ro E f tre te n  W la d i r r i r  v o n  K ie w  
m i t  A n n a , d e r  jü n g s te n  T o c h te r  R o m a n o s  I I .  S ie i s t  e i n e  e ife i e in  Z e u g n is  
d a f ü r ,  d a ß  m a n  a m  H o fe  d e r  O tto n e n  d ie  968 e r fa h re n e  Z u r ü c k s e i s u r g  n ic h t  
v e rg e s s e n  h a t t e  u n d  e s  a ls  B e le id ig u n g  e m p fa n d ,  d a ß  in  diese m  F a lle  d o c h  d ie  
E h e  e in e r  P u rp u rg e b o re n e n  m i t  e in e m  f re m d e n  F ü r s t e n  g e s t a t t e t  ■wurde.
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auf die Vorgänge des Jahres 968 bezog; es wäre noch darüber hinaus 
die Möglichkeit zu erwägen, daß es tatsächlich eine ältere Tochter 
des Kaisers Romanos II. gegeben habe, die den von Thietm ar über
lieferten Namen getragen hat. Sie wäre dann als erstes Kind dieses 
Herrschers aus seiner vermutlich 956 geschlossenen Ehe mit 
Anastaso-Theophano geboren und nach ihrer Großm utter väter
licherseits Helena Lakapenos benannt worden.1) Daß die byzantini
schen Quellen diese Prinzessin nicht erwähnen, kann nicht als 
Gegenbeweis angeführt werden, denn sie schweigen überhaupt voll
ständig über die Heirat Ottos II. m it Theophano sowie über die 
vorangegangenen Verhandlungen, während sowohl die Vermählung 
des Bulgarenzars Petrus m it der Prinzessin Maria als auch die Ehe 
des Großfürsten W ladimir von Kiew m it der Prinzessin Anna ein
gehend erörtert werden. Ein Zufall is t bei der großen politischen 
Bedeutung der Verbindung Ottos II. m it einer byzantinischen Prin
zessin wohl ausgeschlossen, vielmehr dürfen wir m it Bestimm theit 
annehmen, daß diesem Schweigen der Quellen eine besondere Ab
sicht zugrunde lag.2)

W ir können also als sichere Ergebnisse für den weiteren Gang der 
Untersuchung festhalten, daß die vergebliche Bewerbung Ottos I. 
im Jahre 968 einer purpurgeborenen Prinzessin, einer Tochter Kaiser 
Romanos II. galt, über deren Hand der Stiefvater, Kaiser Nike- 
phoros Phokas zu verfügen hatte. Ob es sich dabei um die damals 
fünfjährige Anna oder um eine ältere Tochter, für die ich den Namen 
Helena vermute, gehandelt hat, ist für die hier zur Prüfung stehende 
Frage ohne Belang. Wichtig ist hingegen, daß man an dem byzan
tinischen Hof einen scharfen, durch Gesetze begründeten Unter
schied zwischen einer H eirat m it einer purpurgeborenen Prinzessin 
aus der makedonischen Dynastie und den kaiserlichen Prinzessinnen 
aus dem Hause Lakapenos machte, deren Hand m it geringeren 
politischen Opfern zu erkaufen gewesen ist.

Außer den eben besprochenen Quellenstellen verfügen wir noch 
über eine zweite Gruppe von N achrichten; sie beziehen sich auf die

*) V gl. S . 4 4 6  u n d  d ie  S ta m m ta fe l .
*) V g l. K ö p k e - D ü m m l e r ,  J a h r b ü c h e r  O tto s  I .  S . 4 8 0  A n m . 1. —  

K . U h l i r z ,  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o  S . 471 i s t  h in g e g e n  d e r  A n s ic h t ,  d a ß  
d a s  S c h w e ig e n  d e r  g r ie c h isc h e n  C h ro n is te n  a u f  ih re  G le ic h g ü lt ig k e it  g e g e n ü b e r  
d e n  F ra g e n  d e s  W e s te n s  z u rü c k z u fü h re n  se i. D a m it  i s t  a b e r  d ie  b e s o n d e re  
W e r ts c h ä tz u n g  d e r  „ F r a n k e n “ , v o n  d e r  K a is e r  K o n s ta n t in  V I I .  b e r ic h te t ,  
n ic h t  g u t  v e re in b a r .
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972 tatsächlich erfolgte Sendung der Prinzessin Theophano und ihre 
Vermählung m it Otto II. Wie schon erwähnt w urde1), war 969 in 
Byzanz Kaiser Nikephoros Phokas seinem Nebenbuhler Johannes 
Tzimiskes erlegen; dieser hatte  sich der Kaiserwürde bemächtigt, 
und als Kaiser Otto I. Ende 971 seine Bewerbung durch den Erz
bischof Gero von Köln erneuern ließ, kamen die Verhandlungen 
unter den geänderten politischen Verhältnissen rasch zu einem 
günstigen Abschluß. Gero konnte eine der byzantinischen Prin
zessinnen namens Theophano als B raut des Kaisersohnes nach 
Italien führen; sie wurde bald nach ihrer Ankunft in Rom m it 
Otto II. verm ählt und zur Kaiserin gekrönt.2)

Was berichten nun die Quellen aus diesem Anlaß über die Her
kunft der jungen K aiserin? Sie wird bekanntlich in der feierlichen 
Schenkungsurkunde, die anläßlich der Vermählung von der kaiser
lichen Kanzlei am 14. April 972 ausgestellt wurde, Johannis Con- 
stantinopolitani imperatoris neptis clarissima genannt.3) Auch die 
Annales Casinates4) und U ticenses5) bezeichnen Theophano als 
neptis des Kaisers, ebenso Thietm ar von Merseburg.6) Es kann also 
gar kein Zweifel darüber bestehen, daß Theophano in einem ver
wandtschaftlichen Verhältnis zu Kaiser Johannes Tzimiskes stand, 
allein wir dürfen nicht übersehen, daß „neptis“ zwar m it „N ichte“ , 
„Base“ oder „Enkelin“ , dann aber auch als „Verwandte“ im weite
ren Sinne übersetzt werden kann. Auch wenn Theophano eine An
gehörige der makedonischen Dynastie oder des Hauses der Laka- 
pener war, konnte sie als „neptis“ des Johannes Tzimiskes er
scheinen, der durch seine H eirat m it der purpurgeborenen Prinzessin 
Theodora in nahe Beziehungen zu beiden Familien getreten war.

Sicher ist, daß es ein besonderes Bewandtnis m it den E ltern 
Theophanos hatte, sonst wären dieselben in der Dotationsurkunde 
gemäß der älteren Vorlage7) namentlich angeführt worden. Die

*) V gl. S . 447.
2) V g l. K . U h l i r z ,  J a h r b ü c h e r  K a is e r  O tto s  I I .  S . 2 4 ff.
3) D O . I I .  21 .
4) M G . S S . 3 S . 1 7 2 : M agnus Otto Calabria ingressus est, et accepit coniugem  

filio suo Ottoni neptem Johanni Constantinopolitani imperatori, qui cognomina- 
tus est Cimislci.

5) J b .  26  S . 4 9 8 : Johannes, occiso Nicheforo, per uxorem eius regnavit; 
cuius neptis Teophanu Ottoni imperatori nupsit.

«) C h ro n . I I  c . 15 S . 56 .
7) V g l. d ie  U r k u n d e  K ö n ig  L o th a r s  v o n  I t a l ie n  a n lä ß l ic h  s e in e r  V e rm ä h lu n g  

m i t  A d e lh e id  v o m  12. X I I .  9 3 8 , C od . d ip lo m . L a n g o b a rd .  N r . 5 52 , S . 9 4 2 f. 
—  V gl. P .  E .  S c h r a m m ,  K a is e r ,  B a s ile u s  u n d  P a p s t  S. 435.
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Ansicht meines Vaters, es habe sich hier nur um einen Höflichkeits
ak t der Kanzlei Ottos I. gegenüber dem regierenden Herrscher in 
Byzanz gehandelt1), is t wohl nicht aufrechtzuhalten. Man hatte 
sicher gute Gründe, die Elternnamen Theophanos in diesem am t
lichen Schriftstück zu verschweigen. Auch eine zweite Quelle sozu
sagen halbamtlichen Charakters, die zeitlich den Ereignissen sehr 
nahestehende Vita Mathildis reg. antiquior, vermeidet es, die Eltern 
der Kaiserin zu nennen. Diese Vita wurde um 975 im Aufträge 
Kaiser Ottos II. verfaßt, und der Autor muß daher über gute Unter
lagen verfügt haben. E r betont nun ausdrücklich die kaiserliche Ab
kunft Theophanos. Die Stelle lau te t2): Sed aliquod in Ausonia 
tempus morabatur (sc. Otto I.), donec filio suo Ottoni iuniori de parti- 
bus Graeciae, augusti de palatio, regalis fuisset data coniux praeclara 
dicta nomine Theophanu cum inumeris thesaurorum divitiis. Theo
phano stam m te also aus dem kaiserlichen Palast in Byzanz, sie war 
eine „regalis coniux“ , ein Mitglied des Herrscherhauses und konnte 
daher unmöglich eine leibliche Nichte des Johannes Tzimiskes, eine 
armenische Adelige gewesen sein. Man muß doch bedenken, daß 
sich Johannes Tzimiskes eben erst der Herrschaft bemächtigt hatte 
und für seine Verwandte unmöglich die sehr wohlerwogene Be
zeichnung augusti de palatio, regalis coniux verwendet werden 
konnte. Damit ist die Ansicht Moltmanns und Schramms, wie schon 
erwähnt wurde, als unzutreffend erwiesen.

W ir besitzen noch eine Gruppe von Quellen, die allerdings in zeit
lich immer weiter werdendem Abstand von den Ereignissen stehen 
und die über die Vermählung Theophanos sowie über ihre H erkunft 
berichten. U nter diesen dürfen wir den verhältnismäßig größten 
W ert der 1027—1050 verfaßten Chronik des Klosters Novalese bei
messen, die Theophano zum ersten Male filia Constantinopolitani 
imperatoris n en n t3); die gleiche Bezeichnung finden wir in der Vita 
Deoderici des Sigebert von Gembloux 4), während in den Ableitungen 
der Hersfelder Annalen, in den Annales Weißenburgenses und 
Altahenses, die allerdings an dieser Stelle unabhängig von ihrer

1) K . U h l i r z ,  D ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o  S . 4 72 .
2) M G . S S . 10 S . 581 c. 16.
3) C h ro n . N o v a lic ie n s e , A p p . c. 15 (ed . C. C i p o l l a ,  M on . N o v a l. v e tu s t io r a

2 , F o n t i  p e r  la  S to r ia  d ’I t a l i a ,  T u r in  1901) S . 3 0 2 : Otto in  regno eligitur, qui 
in  coniugium quendam sumens Gfrecam, filiam Constantinopolitani imperatoris. 
D e r  V e rfa ss e r  v e rw e c h s e lt  O t to  I I I .  m i t  O t to  I I .

*) M G . S S . 4  c. 14 S . 4 7 0 .



456 Mathilde Uhlirz,

Vorlage sind, Theophano als ftlia imperatoris de Grecia er
scheint.1)

Von den übrigen Quellen wird meist nur die griechische Herkunft 
der Kaiserin hervorgehoben2), irrtüm lich wird sie auch als Tochter 
des Kaisers Johannes Tzimiskes bezeichnet.3) Eine ganz merk
würdige Nachricht überliefern die aus dem 12. Jahrhundert stam 
menden Annales Magdeburgenses; sie folgen in der Schilderung der 
anziehenden Person Theophanos wörtlich dem sächsischen Anna
listen, schicken aber eine selbständige Bemerkung über die Ab
stammung Theophanos voraus, der ich nach der sicher an dem E n t
stehungsort herrschenden Tradition doch gewisse Bedeutung bei
messen möchte. Die Stelle la u te t4): Otto . . .  Greciam misit, et Grecam 
illustrem imperatoriae stirpi proximam, ingenio facundam, vultuque 
elegantissimam, Theophanu nomine, Constantinopolitanam, in pascha 
Romam adduci fedt . . . Sie stand also gemäß dieser Nachricht auf 
Grund ihrer Abstammung der herrschenden makedonischen Dy
nastie sehr nahe.

Ganz besondere Beachtung muß jedoch die vielum strittene Stelle 
in der Chronik Thietmars von Merseburg finden5), die besagt, daß 
d ir  Kaiserin Theophano nicht jene Prinzessin gewesen sei, der die 
vorangegangene Bewerbung Kaiser Ottos I. gegolten habe; an ihrer 
Stelle habe Kaiser Johannes Tzimiskes seine Nichte geschickt. Man 
habe daher bei ihrer Ankunft in Italien ihre Rücksendung erwogen,

1) A n n . W e iß e n b u rg e n s e s  (R e c . O . H o l d e r - E g g e r ) .  L a m p e r t i  m o n . H e rs -  
fe ld . o p e ra  (S S . r e r .  G e rm , in  u s . sc h o l.)  S . 41 . —  A n n . A lta h e n s e s  (R ec . 
E .  O e  f e i e ,  e b d . 2 . A ufl. 1891) S . 11. —  V g l. a u c h  M o n u m e n ta  E p te m a c e n s ia  
(S S . 23) S . 4 8 . A n n . O t te n b u r a n i  (S S . 5) S . 4 .

2) A n n . H ild e s h e im . (S S . r e r .  G e rm , in  u s . sc h o l. 1878) S . 2 3 ;  B ru n ,  v i t a  
S . A d a lb e r t i  (ed . A . K o l b e r g ,  1904) c. 12, S . 2 6 ;  M ira c u la  A d e lh e id a e  
(M G . S S . 4) S . 6 4 6 ; G e s ta  a r c h ie p .  M a g d e b u rg . (S S . 14) S . 3 8 9 f . ; H e r im a n n i  
A u g ie n s is  C h ro n . (S S . 5) S . 1 1 7 ; R e g . e t  im p . C a ta lo g i  (S S . 3) S . 2 1 4 ; A n n a l is ta  
S a x o  (S S . 6) S . 624 . C as. m o n . P e t r is h u s .  (S S . 20) S . 6 3 5 ; C h ro n . S u e v ic . 
S S . (13) S . 69 . A rn u lf i  g e s ta  a rc h ie p p . M ed io l. (S S . 8) c. 9 S . 9 .

3) V g l. A c tu s  fu n d . B ru n w il . (S S . 14) S . 1 2 7 f . ;  C h ro n . H u g o n is  F la v in .  
(S S . 8) S . 374.

4) A n n . M a g d e b u rg e n se s  (S S . 16) S . 152.
5) C h ro n . I I .  c. 15 S . 5 6 f . : Qui (seil. J o h a n n e s  T z im isk e s )  . . . non virginem  

desideratam, sed neptem suam, Theophanu vocatam, impefatori nostro Irans 
mare mittens suos absolvit amiciciamque optatam cesaris augusti promeruit. 
Fuere nonnulli, qui hanc fieri coniuncionem apud imperatorem inpedire studerent 
eandemque remitti consvlerent. Quos idem non audivit, sed eandern dedit tune 
filio suimet in  uxorem . .  .
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doch sei der Kaiser nicht auf diese Ratschläge eingegangen und habe 
Theophano, obwohl sie nicht die ursprünglich begehrte B raut ge
wesen war, dennoch seinem Sohne vermählt und zur Kaiserin 
krönen lassen.

K. Uhlirz, der in Theophano die Tochter Romanos II. erblickt 
hatte, war daher im Gegensatz zu Giesebrecht, Bresslau und Otten- 
th a l1) genötigt gewesen, diese Stelle der Chronik Thietm ars als un
glaubwürdig zu bezeichnen.2) Es ist jedoch nicht daran zu zweifeln, 
daß Thietm ar gerade über die Vorgänge am Hofe der Ottonen gute 
Kenntnisse bes'aß, auch wenn ihm gelegentlich ein Irrtum  unter
laufen ist. Gerade diese Stelle bietet uns eine wertvolle Ergänzung 
und Bestätigung dessen, was wir den ändern Quellen entnehmen 
konnten, vor allem der Relatio Liudprands, so daß wir sie schon aus 
diesem Grund als glaubwürdig bezeichnen dürfen.

Es seien nochmals die Ergebnisse dieser Untersuchung zusammen
gefaßt: Die vergebliche Werbung Kaiser Ottos I. zuerst durch den 
Venetianer Dominicus und 968 durch Bischof Liudprand von 
Cremona um eine purpurgeborene Prinzessin, eine Tochter des 
Kaisers Romanos II.; die schroffe Zurückweisung durch Nikephoros 
Phokas unter Berufung auf die in der makedonischen Dynastie 
herrschenden und von Konstantin dem Großen und K onstantin VII. 
herrührenden Gesetze, die den Prinzessinnen eine Verbindung m it 
auswärtigen Fürsten untersagten; der Einwurf Liudprands, daß 
trotzdem  der Zar der Bulgaren Petrus eine byzantinische Prinzessin 
geheiratet habe; die belehrende Antwort der byzantinischen Hof
leute, damals habe es sich um keine „Purpurgeborene“ und noch 
viel weniger um eine purpurgeborene Tochter eines purpurgeborenen 
Kaisers gehandelt, sondern Petrus habe Maria, die Tochter des 
Kaisers Christophoros Lakapenos geheiratet, der kein purpur- 
geborener Herrscher gewesen sei; dann vier Jahre später die nach 
kurzen Verhandlungen erfolgte Sendung einer Prinzessin als B raut 
des Kaisersohnes, die zwar nicht die ursprünglich begehrte Por- 
phyrogenneta, wohl aber eine „augusti de palatio, regalis coniunx“ 
und zugleich eine Verwandte des Kaisers Johannes Tzimiskes war. 
Eine Ergänzung bieten die Quellen, die sie „filia im peratoris“ , also

!) W . v . G i e s e b r e c h t ,  K a is e rz e it  1. B d .5 S. 5 54 , 8 44 . —  H . B r e s s l a u ,  
O t to  d e r  G ro ß e  (A llg . d t .  B io g r. 24 , 1887) S. 593 . —  E . v . O t t e n t h a l  (R e- 
g e s ta  im p e r ii  I I / l ) ,  D ie  R e g e s te n  d e s  K a is e rre ic h e s  u n t e r  d e n  H e r rs c h e rn  a u s  
d e m  sä c h s is c h e n  H a u s e  9 1 9 — 1024, 1. L ie f. (1893) N r . 53 6  S . 235.

a) V g l. K . U h l i r z ,  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o  S. 4 7 0 , 474.

30 Deutsches Archiv VI
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kaiserliche Prinzessin nennen oder ihre nahe Verwandtschaft mit 
dem herrschenden Hause betonen.

Ich glaube, daß es auf Grund dieser Quellenlage nur eine einzige 
Möglichkeit einer Lösung gibt, und es ist merkwürdig, daß diese 
Möglichkeit bisher noch niemals erwogen wurde. Die Gemahlin 
Ottos II. kann nur ein Mitglied des Hauses Lakapenos, die Tochter 
eines jener Mitkaiser gewesen sein, die zur Zeit Kaiser Romanos I. 
neben die rechtmäßige, die makedonische Dynastie getreten sind. 
Sie war dann zwar keine „Porphyrogenneta“ , doch konnte sie m it 
vollem Recht als „filia im peratoris“ , als „proxima stirpi imperato- 
riae“ , „augusti de palatio“ und „regalis coniunx“ der Gesandtschaft 
Ottos I. im Jahre 972 übergeben werden. Sie war ferner in der T at 
eine „neptis“ des Kaisers Johannes Tzimiskes, der durch seine H eirat 
m it der Prinzessin Theodora in eine nahe verwandtschaftliche Be
ziehung nicht nur zu der makedonischen Dynastie, sondern auch zu 
der Familie Lakapenos getreten w ar1); endlich findet auch die Stelle 
bei Thietm ar auf diese Weise die beste Erklärung: die junge Braut 
war tatsächlich nicht jene Prinzessin, der die früheren Bewerbungen 
Ottos I. gegolten hatten.

W ir besitzen aber außer der Übereinstimmung m it allen Quellen 
noch eine weitere Stütze für die Richtigkeit meiner Auffassung. E r 
ist die Namengebung der beiden älteren Töchter des deutschen 
Kaiserpaares. Die erstgeborene (977) wurde nach der Großmutter 
väterlicherseits „Adelheid“ genannt, wrährend die zweite (978) den 
griechischen Namen „Sophia“ empfing.2) Schon mein V ater hatte 
darin „eine Erinnerung an die Heim at der M utter“ gesehen.3) 
M oltm ann4), Schramm5) und ihm folgend B enra th6) sind weiter
gegangen und haben aus dieser Namengebung den sehr naheliegen
den Schluß gezogen, daß Sophia nach der Großm utter m ütterlicher
seits benannt worden sei. In der Reihe der Frauennamen der make
donischen Dynastie kommt nun der Name „Sophia“ überhaupt 
nicht vor, wohl aber besaßen die Lakapener ein sehr angesehenes 
Mitglied dieses Namens, die Kaiserin Sophia, die als Gemahlin des

3) T h e o d o ra  w a r  b e k a n n t l ic h  d ie  T o c h te r  K o n s ta n t in s  V I I .  P o rp h y ro -  
g e n n e to s  u n d  d e r  H e le n a  L a k a p e n o s . V gl. d ie  S ta m m ta fe l  a u f  S . 444.

2) D ie  d r i t t e  T o c h te r  M a th i l l e  e r h ie l t  w ie d e r  e in e n  E rb n a m e n  d e s  o t t o n i - 
s e h e n  H a u s e s . V g l. K . U h l i r z ,  J a h r b ü c h e r  O tto s  I I .  S . 111 A n m . 21.

3) K . U h l i r z ,  J a h r b ü c h e r  O tto s  I I .  S . 111.
4) J .  M o l t m a n n ,  T h e o p h a n u  S. 2 0  A n m . 12.
5) P . E . S c h r a m m ,  K a is e r  B a s ile u s  u n d  P a p s t  S . 43 5  A n m . 3.
e) H . B e n r a t h ,  V o ra rb e i te n  S. 23.
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Kaisers Christophorus von ihrem Schwiegervater Romanos I. zur 
„A ugusta“ gekrönt worden war.1) Sie muß sich auch nach dem 945 
erfolgten Sturz des lakapenischen Hauses einer besonderen W ert
schätzung erfreut haben, denn die Quellen erwähnen ausdrücklich, 
daß sie sich 959 bei dem Tode des Kaisers K onstantin VII. Por- 
phyrogennetos und während der darauffolgenden Umwälzung noch 
in dem Kloster xov xävixXelov in Byzanz befunden habe.2) Wir 
werden nicht fehlgehen, wenn wir annehmen, daß die greise Augusta 
bei den jüngeren Frauen des Hauses Lakapenos besondere Ver
ehrung genoß, vielleicht an ihrer Erziehung beteiligt war und so die 
Namengebung der deutschen Prinzessin Sophia ihre natürliche E r
klärung findet.

Außerdem wird das Ergebnis dieser Untersuchung durch eine 
bisher nicht beachtete Stelle bestätigt. Es handelt sich um eine 
Nachricht, die in der aus dem 15. Jahrhundert stammenden Bolo
gneser Chronik A enthalten ist.3) Die Stelle la u te t: Hic (seil. Otto I), 
paccata Italia, cum uxore sua Longobardia in Sassoniam rediit, 
de qua filium genuit tarn regni quam moris successorem. Cui etiam 
filiam imperatoris Constantinopolis de Romano sanguine procreatam 
in coniugem dedit. Der adjektivisch verwendete Eigenname „de 
Romano sanguine“ is t sprachlich und sinngemäß m it „aus dem 
Geschlechte des Romanos“ zu übersetzen, und zwar weist dieser 
Ausdruck geradezu darauf hin, daß Theophano die Angehörige einer 
jüngeren Generation des Hauses Lakapenos gewesen ist.

Es ist selbstverständlich, daß wir eine in einer so späten Auf
zeichnung enthaltene Stelle nur m it besonderer Vorsicht verwerten 
dürfen. Das Mindeste aber, das wir nach ihr feststellen dürfen, ist, 
daß in Bologna im 15. Jahrhundert noch die Überlieferung von der 
Zugehörigkeit Theophanos zu dem Hause des Romanos I. Lakapenos 
lebendig gewesen ist. Da jedoch die Chronik A in ihren ersten Teilen 
auf alte Vorlagen, die uns zum Teil nicht erhalten sind, zurückgeht4), 
so ist wohl die Verwertung dieser Stelle im Sinne einer Bestätigung 
der Ergebnisse, die auf Grund dieser quellenhistorischen Unter
suchung gewonnen wurden, vollauf berechtigt.

Die Kaiserin Theophano ist somit ohne Zweifel eine Lakapenerin

!) V gl. d ie  S ta m m ta fe l  a u f  S . 444 .
2) V gl. T h e o p h . C o n t. V I  c. 3 S. 4 7 1 . —  S y m e o n  m a g . c. 9  S . 757.
3) C o rp u s  C h ro n ic o ru m  B o n o n ie n s iu m  (A  c u ra  d i  A . S o r b e l l i ,  R e r . 

I t a l ic a r u m  S S . N . e d . X V I I I /1 /1 ,  1906) S. 436 .
4) V gl. d ie  V o rre d e  v o n  A . S o r b e l l i .

H O *
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gewesen; allein nun erhebt sich die Frage, welchem Zweige dieser 
Familie sie entsprossen is t und wer ihr Vater gewesen sein kann. 
Es kann sich dabei, da Theophano „filia im peratoris“ war, nur um 
einen der vier Mitkaiser handeln, die Romanos I. zu dieser Würde 
erhoben ha tte ; es waren dies seine Söhne Christophoros, Stephanos 
und Konstantinos, sowie sein Enkel Michaelis.1) Christophoros ist 
schon 931, Konstantinos 946 gestorben, beide scheiden daher aus 
dem Kreis der Untersuchung aus, da wir die Geburt Theophanos 
um 955 ansetzen müssen. Es kom m t also nur der kurz vor 931 ge
borene Mitkaiser Michaelis oder der nach 920 geborene Kaiser 
Stephanos2) als Vater der Kaiserin in Betracht. Beide waren durch 
den Sturz ihres Hauses im Jahre 945 schwer betroffen worden. Von 
Michaelis wissen wir, daß er von Kaiser K onstantin V II. Por- 
phyrogennetos zum E in tritt in den geistlichen Stand gezwungen 
wurde, später aber sogar die Stellung eines Magisters und Rektors 
an einer der höheren Schulen in Byzanz erhielt3), denen der gelehrte 
Kaiser seine besondere Fürsorge zu wandte. Es dürfte zu einer Aus
söhnung der makedonischen Dynastie m it Michaelis Lakapenos 
gekommen sein, denn Michaelis erscheint nach dem Tod seines 
Vetters Romanos II. gemeinsam m it dem Cubicularius Josephus 
Bringas als Schützer der makedonischen Dynastie und sucht die 
Thronrechte der beiden kleinen Kaiser Basileios und Konstantinos 
gegen Nikephoros Phokas zu wahren.4) Dem Alter nach könnte er 
der Vater Theophanos gewesen sein, er wäre zur Zeit ihrer Geburt 
25 bis 30 Jahre a lt gewesen. Allein er war doch zum Kleriker gewreiht 
worden und dürfte als Magister und Rektor auch höhere geistliche 
W ürden empfangen haben, so daß wir selbst bei einer Änderung 
seiner Lage kaum annehmen können, er sei in den weltlichen Stand 
zurückgekehrt und habe eine Ehe geschlossen.

Anders war die Lage bei Kaiser Stephanos, der schon längere 
Zeit verm ählt gewesen war, als 945 der Sturz seines Hauses erfolgte. 
Seine Gemahlin Anna stam m te, wie wir wissen, aus vornehmem 
Hause und war gleichfalls von Romanos I. zur Augusta erhoben 
worden.5) Stephanos war verbannt worden, hatte  mehrmals seinen

*) V gl. S . 44 5  f.
2) L iu d p ra n d i  le g a tio  c. 37.
3) T h e o p h . C o n t. V I .  c. 3 S. 4 3 8 . —  S y m e o n  m a g . c. 2 S . 754. —  G eo rg io s 

m o n . c. 3 S. 923 . —  Z o n a ra s  E p i t .  X V I .  c. 21 S . 482 .
4) V g l. A n o n y m u s , C . B . H a s i i  n o ta e  in  L e o  d ia c . I I I .  S . 4 2 7 f .
5) V g l. d ie  S ta m m ta fe l  a u f  S . 4 44 .
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Aufenhaltsort gewechselt und lebte dann noch 19 Jahre auf der 
Insel Lesbos, zuletzt m M ethymna.1) E r trug  sein Schicksal m it 
Würde und muß sich in politischen Kreisen während seiner langen 
Verbannung eines gewissen Ansehens erfreut haben, so daß er 963, 
als Kaiser Romanos II. gestorben wrar, noch als ein Anwärter auf 
die Kaiserwürde und als gefährlicher Gegner erschien. E r ist da
mals vermutlich auf Veranlassung der Kaiserinwitwe Anastaso- 
Theophano beseitigt worden.2) H. Moritz erwähnt in seiner Unter
suchung über 1 heophano, daß die aus politischen Gründen erfolgte 
Einweisung in ein Kloster nur zur Erteilung der niederen Weihen 
geführt habe und kein Hindernis für die spätere Rückkehr in den 
weltlichen Stand bilden mußte.3) Dieser Fall wäre wohl bei Kaiser 
Stephanos denkbar. E r war allerdings 945 zum Mönch geschoren 
worden, aber später is t von keiner geistlichen Würde mehr die 
R ede4), so daß er aller Wahrscheinlichkeit nach seine Ehe m it der 
Augusta Anna aufrechterhalten konnte. Ihm wäre dann 955 als 
ungefähr fünfunddreißigjährigem Manne die Tochter Theophano 
geboren worden. Für diesen Zusammenhang sprechen auch die 
wenigen, aber sehr interessanten, historisch gesicherten Nach
richten, die wir den beiden Lebensbeschreibungen des Abtes Gregor 
von Burtscheid entnehmen können.5)

Ich glaube, in dieser Untersuchung an die Grenze der nach dem 
gegenwärtigen Stand der Quellen möglichen Erkenntnis gelangt zu 
sein. Die Kaiserin Theophano war weder eine Tochter noch eine 
Schwrester des byzantinischen Kaisers Romanos II. aus der make
donischen Dynastie, sie war aber auch keine armenische Adelige 
aus der Blutsverwandtschaft des Kaisers Johannes Tzimiskes. Viel
mehr können wir als sicher annehmen, daß sie aus der Familie des 
Kaisers Romanos I. Lakapenos stammte, von dessen Nachkommen

*) T h e o p h . C o n t. V I . c. 3 S . 4 3 8 ; S y m e o n  m a g . S . 7 5 3 ; Z o n a ra s  E p i t .  X V I . 
c . 20  S . 481.

2) Z o n a ra s  E p i t .  X V I . 23  S . 4 9 5 : xai o ß a o i Ä e v g  ö e  S x e t p a v o g  o t o v  

Aaxanrjvov äv Aeoßqj x r j Q o v \ x e v o g  xara M r j { h j f x v a v  v j i o j i t o q  t } v  al<pvlöiov ö e  xai
o v ö e / u ä g  ( p a v e g ü g  a n l a g  ’d a v i o v  v n o y j i a v  ö e ö a j x e  n a Q a  z r j g  ß a G i M o a r / g  

x a r e Q y a o & f j v a i  0 e o < p a v o v g .  V gl. a u c h  X V I , 20  S . 482 .
3) H . M o r i t z ,  T h e o p h a n o  S. 391 . —  Z u  b e a c h te n  i s t  a u c h  d ie  s p ä te re  

H e ir a t  d e r 'P r in z e s s in  T h e o d o ra , d ie  963 v o n  ih re m  B ru d e r  R o m a n o s  I I .  z u m  
E in t r i t t  in  e in  K lo s te r  g e z w u n g e n  w o rd e n  w a r , m i t  K a is e r  J o h a n n e s  T z i
m isk e s . V gl. S . 4 4 6 f.

4) V gl. T h e o p h . C o n t. V I . c. 6 S . 441 .
6) V gl. d ie  fo lg e n d e  S tu d ie  S. 4 6 2 ff.
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einige als Mitkaiser des rechtmäßigen Herrschers Konstantinos VII. 
Porphyrogennetos gekrönt worden waren. Sie war daher keine 
Purpurgeborene noch die Tochter eines Purpurgeborenen, besaß 
also nicht den höchsten Rang, der liur den Prinzessinnen aus der 
makedonischen Dynastie zukam, wohl aber war sie eine „regalis 
coniunx“ und „augusti de palatio“ , eine „filia im peratoris“ und 
„stirpi imperatoriae proxim a“ . Welcher der beiden 963 noch leben
den lakapenischen Kaiser ihr Vater gewesen ist, kann nicht m it voller 
Bestim m theit entschieden werden. Die größere Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß sie der Ehe des Kaisers Stephanos Lakapenos 
m it Anna, der Enkelin des Dux von Opiscium (Kleinasien) ent
sprossen is t und eine nahe angeheiratete Verwandte des Kaisers 
Johannes Tzimiskes war, so daß sie m it Recht in der Dotations
urkunde als dessen „neptis“ bezeichnet werden konnte. Sie wäre 
dann auch eine Nichte der Kaiserin Sophia Lakapenos gewesen, 
nach der ihre zweite Tochter, die deutsche Prinzessin Sophia, ihren 
Namen empfangen hätte.

2.
D ie  b e id e n  L e b e n s b e s c h re ib u n g e n  des A b te s  G re g o r 

v o n  B u r ts c h e id
Die Vitae Gregorii Abbatis prior et posterior sind eigenartige und 

nicht leicht auszuschöpfende Quellen. Sie liegen in der Ausgabe von 
O. Holder-Egger in dem 15. Band der Scriptores (S. 1185—1199) der 
Monumenta Germaniae vor.

Die Vita prior is t leider nur unvollständig in drei Handschriften 
einer Sammlung von Heiligenleben aus Admont, Heiligenkreuz 
und Wien überliefert worden. Ihr Verfasser nennt einige Schüler des 
Abtes Gregor, die Mönche Andreas, Saba und Serius, deren Name 
auf griechische H erkunft hinweist, als seine Gewährsmänner.1) 
O. Holder-Egger ist der Ansicht, daß diese Vita in der ersten Hälfte 
des 11. Jahrhunderts verfaßt worden sei. Ich glaube aber, daß die 
Erwähnung Kaiser Ottos III. als noster piissimus Caesar2) mit 
Sicherheit den Schluß zuläßt, daß der Kaiser noch am Leben war 
und die Entstehungszeit der Vita in das Jahrzehnt vor dem Tode

1) S S . 15 S. 1 1 8 8 : A tqui, sicut trium  venerabilium virorum et sibi in  dis- 
cijndatus familiaritate coniunctorum , Andreae scilicet presbiteri, Sabae diaconi, 
Serii iam  ab adulescentia apud eum conversi et secretorum suorum conscii, veri- 
dica relatione comperimus . . .

2) V gl. S . 463 .
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Ottos III. zu verlegen ist. Abt Gregor dürfte einige Jahre vor der 
Kaiserin Theophano, jedenfalls vor 991 gestorben sein.1) Die Vita 
prior behandelt m it der üblichen legendären Ausschmückung die 
Jugendschicksale des Abtes, seine Tätigkeit als Vorsteher eines 
Klosters in Cerchiara in Calabrien und bricht m it dem 13. Kapitel 
gerade dort ab, wo wir die interessantesten Nachrichten erwarten 
würden. Der letzte Satz enthält den Hinweis auf die bevorstehende 
Begegnung des Abtes m it Kaiser Otto III .2)

Werden wir dieser Quelle als zeitgenössischer Aufzeichnung ohne 
Zweifel besonderen W ert zusprechen dürfen, so is t die Vita posterior, 
deren Entstehungszeit 0 . Holder-Egger m it Recht in das letzte 
Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts verlegt3), in ihrer Glaubwürdigkeit 
sehr gering eingeschätzt worden. Dieses Urteil gründete sich haupt
sächlich darauf, daß die Vita posterior erklärt, Abt Gregor sei ein 
Bruder der Kaiserin Theophano gewesen, und ausführlich ihr Zu
sammentreffen und seine Tätigkeit im Dienste des Kaiserpaares 
schildert. In der T at, dieser Bericht is t seltsam, allein ich glaube 
nicht, daß man ihm  jede geschichtliche Grundlage absprechen 
darf.4) E r is t allerdings m it der Annahme, Theophano sei eine 
Schwester oder Tochter Kaiser Romanos II. gewesen, nicht verein
bar, doch kommen wir zu einem ganz ändern Urteil über den W ert 
dieser Nachricht, wenn wir Theophano auf Grund der voran
gegangenen Untersuchung nicht als purpurgeborene Prinzessin und 
Mitglied der makedonischen Dynastie, sondern als Angehörige des 
lakapenischen Hauses erkannt haben. Dann erfährt so manche Stelle 
in der Vita posterior ihre Aufklärung und wird uns erst verständlich.

W ir sind auch imstande, die Quellen, nach denen der Verfasser 
der Vita posterior gearbeitet hat, näher zu bestimmen. E r h a t vor

!) V gl. S . 4 72 . 2) V gl. c. 13 S . 1190.
3) V gl. S S . 15 S. 1186 . —  I n  c a p . 25  d e r  V i ta  p o s te r io r  e r w ä h n t  d e r  V e r 

fa s s e r , d a ß  e r ,  a n g e re g t  d u rc h  d ie  B e m ü h u n g e n  d e r  Ä b te  W o lf ra m u s  u n d  
A rn o ld u s , d ie  L e b e n sg e sc h ic h te  G reg o rs  g e s c h r ie b e n  h a b e . D ie se m  A b t  A m o l-  
d u s  b e g e g n e n  w ir  in  zw ei U rk u n d e n , 1179 u n d  1192 , e r  h a t  a lso  in  d e r  z w e ite n  
H ä l f te  d es  12. J a h r h u n d e r t s  d a s  K lo s te r  g e le i te t .  B a ld  n a c h  se in e m  T o d  t r a t  
e in  so lc h e r  V e rfa ll  in  B u r ts c h e id  e in , d a ß  1220 a n  S te lle  d e r  M ö n c h e  N o n n e n , 
d ie  n a c h  d e r  Z is te rz ie n se r re g e l l e b te n ,  a n g e s ie d e lt  w u rd e n . V g l. V i ta  p o s te r io r ,  
A d d . c. 1 S . 1199 . —  T h . J .  L a c o m b l e t ,  U r k u n d e n b u c h  f ü r  d ie  G esch . d . 
N ie d e r rh e in s  1/1 (18 4 0 ) N r . 326 , S. 2 1 7 ; N r . 525 , S . 373.

4) So K . U h l i r z ,  Ü b e r  d ie  H e r k u n f t  d e r  T h e o p h a n o  S. 47 0  A n m . 1. —  
N ic h t  g a n z  v e r s tä n d l ic h  i s t  d ie  B e m e rk u n g  v o n  P .  E . S c h r a m m ,  K a is e r ,  
P a p s t  u n d  B a s ile u s  S. 42 9  A n m . 1.
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allem die Vita prior, und zwar in ihrer ursprünglichen, vollständigen 
Fassung benutzt, von der wir nicht wissen, ob sie nicht auch die 
Nachricht von dem nahen Verwandtschaftsverhältnis Gregors zu 
Theophano überliefert hat. Es gab jedoch außer der Vita prior noch 
eine zweite ältere, uns leider nicht erhaltene V ita; sie geht, wie wir 
einer Bemerkung der Vita posterior entnehmen könnenx), auf einen 
A bt Wolframus zurück, der aus Verehrung für den Gründer des 
Klosters dessen Schicksal zu erforschen trachtete und alle Nach
richten, deren er habhaft wurde, in goldenen und silbernen Buch
staben in der Klosterkirche aufzeichnen ließ, wo sie jedoch ein Raub 
der Flammen wurden. Diese Aufzeichnungen sind keinesfalls der 
Vita prior gleichzusetzen; diese muß, wie wir gesehen haben, vor 
1002 entstanden sein, A bt Wolfram war jedoch der unm ittelbare 
Vorgänger des Abtes Arnoldus und muß demnach um die Mitte 
des 12. Jahrhunderts gelebt haben.

Außer der Vita prior konnte der Verfasser der Vita posterior noch 
eine Quelle von ganz einzigartiger Bedeutung benützen. Es gab in 
der Marienkirche in Köln einen sehr alten Vorhang, der eine in 
Felder eingeteilte und m it Inschriften versehene Darstellung der 
Schicksale des Abtes Gregor aufwies. Dieser Vorhang, den wir uns 
als gewirkten oder gestickten Bildteppich vorstellen müssen, war, 
wie der Verfasser ausdrücklich betont, eine Widmung der Kaiserin 
Theophano zur Erinnerung an ihren B ruder Gregor gewesen und 
auf ihren Befehl angefertigt worden: Hec autem que inde per- 
strinximus . . .  in cortina satis antiqua Colonie in ecclesia sancte 
Marie, ubi sanctimonalium chorus Deo famulatur, invenimus cum 
evidentibus capitulis. Hane eciam cortinam domina Theophania im- 
peratrix, soror beati Gregorii, in memoriam dilecti fratris sui conponi 
post obitum eins iussit, Dei genetrici in decorem ecclesie Dei optulit.2) 
Diese Nachricht ist nicht nur kulturgeschichtlich von hohem Inter
esse3), sondern sie scheint mir auch durchaus glaubwürdig zu sein.

1) V ita  p o s t .  c. 25  S . 119 8 : Conscripta quidem vita eius hactenus habebatur, 
eciam, ut quidam [dicunt], aureis et argenteis literis [exarata], in  eademx 
ecclesia, sed postmodum casu non satis noto conbusta.

2) V ita  p o s t .  c . 25  S . 1198.
3) S o lch e  V o rh ä n g e  ,,V e la “  w a re n  in  B y z a n z  in  G e b ra u c h . V gl. K o n s ta n t in  

P o rp h y ro g e n n e to s ,  D e  c e re m o n iis  a u la e  B y z a n t in a e ,  p a s s im . —  G esch . d . 
K u n s tg e w e rb e s , h g . v o n  H . T h . B o s s e r t  5 (1932) S . 1 8 0 ff., 2 4 9 ff. —  E . F l e m  - 
m i n g ,  T e x t ile  K ü n s te  (1923) S. 8 2 ff. —  B . K u r t h ,  D . d ts c h . B ild 
te p p ic h e  d . M A . (1926) 1, S . 18 f.
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Demnach wäre Gregor einige Zeit vor der Kaiserin Theophano, 
also vor 991 gestorben.

Bevor wir zu der Prüfung jener Nachrichten übergehen, die beide. 
Vitae über das persönliche Schicksal Gregors bringen und die, wie 
wir sehen werden, manchen geschichtlich begründeten Hinweis ent
halten, seien noch jene Angaben zusammengestellt, die wir urkund
lich über den Abt Gregor und die Gründung des Klosters Burtscheid 
belegen können.

Gregor wird in einer einzigen Urkunde Kaiser Ottos III., in dem 
am 6. Februar 1000 in Regensburg ausgestellten Diplom genannt 
(DDO. III. 348). Darin wird die Schenkung der Höfe Cagenberg 
und Kostheim an das Kloster Burtscheid bei Aachen, das von dem 
schon verstorbenen Abt Gregor erbaut worden sei, bezeugt: . . .  ob 
dei omnipotentis amorem animeque nostre parentumque nostrorum 
remedium monasterio sanctorum martirum Apolinaris et Nicolai 
venerandique confessoris Gregorii in eodem monasterio corporali 
quiescentis materia, a quo idem venerabilis locus funditus fuit edi- 
ficatus, non longe distans a nostro sacrosancto Aquisgranensi palatio, 
communi vocabulo Burci nominato . . . donamus . . . Hier sind vor 
allem die auszeichnende Erwähnung des Abtes Gregor als „ver
ehrungswürdiger Beichtvater“ oder auch „Bekenner“ 1), ferner der 
Umstand, daß Gregor die Errichtung des Klosters von Grund auf 
begonnen habe, dessen Lage in der Nähe der „ehrwürdigen“ Kaiser
pfalz auf besondere Bedeutung schließen läßt, endlich die be
merkenswerte Tatsache, daß das Kloster zwei griechischen Heiligen, 
Apollinaris und Nikolaos, geweiht war, besonders zu beachten.2)

Auch zwei spätere Urkunden gedenken der Gründung des Klosters 
Burtscheid durch Otto III., so DH. II. 380: . . . nos pro remedio 
animae nostrae seniorisque nostri atque nepotis Ottonis videlicet tercii 
imperatoris augusti, qui ipsum locum a fundamento ad dei servicium 
ordinäre cepit . . . concedimus . . ., sowie die umfassende B estäti
gungsurkunde Kaiser Konrads III., die in J^öln am 8. April 1138 
ausgestellt worden ist.3) Darin wird ausdrücklich darauf hin-

x) V gl. d a z u  S. 466 .
2) U n g e fä h r  d re i  J a h r z e h n te  n a c h  d e r  G rü n d u n g  d es  K lo s te rs ,  je d e n fa lls  

v o r  1029 k a m  d e r  h e ilig e  J o h a n n e s  a ls  S c h u tz p a t r o n  h in z u , d e m  e in e  K irc h e  
g e w e ih t  w u rd e . V g l. D K . I I .  141, A n fa n g  J u n i  1029.

3) S t u m p f ,  K a is e ru r k u n d e n  N r . 3 3 6 9 ; L a c o m b l e t ,  N ie d e r rh e in . U r 
k u n d e n b u c h  N r . 326 S. 2 1 7 ; C h . Q u i x ,  G e sc h ic h te  d e r  e h e m a lig e n  R e ic h s-  
A b te i  B u r ts c h e id  (1834) U rk u n d e n  N r . 14 S . 2 1 5 ; W . B e r n h a r d i ,  K o n ra d  I I I .
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gewiesen, daß die von Kaiser Otto gegründete Abtei besondere 
Ehrenvorrechte besaß: Noverint . . . universi fideles . . . quod Por- 
cetensi ecclesie privilegium quod ab omnibus regibus et imperatoribus a 
tempore p ii Ottonis fundatoris eiusdem ecclesie usque nunc obtinuit, 
concedimus, videlicet ut abbas ipsius cenobii nulli penitus nisi regie 
persone subditus existat, et non aliud de ipsa abbatia debitum exsolvat, 
nisi solummodo orationum victimas, quoniam ecclesia Porcetensis 
specialiter constat ex elemosinis regum et imperatorum. Quod si rex 
sive imperator ad regium locum qui est Aquis grani venerit, Porcetensis 
abbas ex iure et auctoritate antecessorum suorum regiam personam pre 
ceteris omnibus suscipere et inde proficiscentem reducere debet, nisi 
forte metropolitane urbis archiepiscopus presens fuerit, sive Aggrippine 
civitatis presul, vel trevirensis antistes, aut leodiensis episcopus, et 
quamdiu rex sive imperator Aquis grani commoratus fuerit, ipsi abbati 
de regali mensa sibi suisque necessaria victualia aministrentur, et non 
solummodo Aquis grani verum et ubicumque contigerit eum venire, ad 
regis sive imperatoris curiam, sive trans alpes sive citra alpes. Das 
Kloster war also von seiner Gründung an reichsunmittelbar, es war 
von jeder Leistung befreit, da sein Besitz nur aus kaiserlichen 
Schenkungen bestand; sein A bt besaß das Recht, in Abwesenheit 
der Erzbischöfe von Aachen, Köln, Trier und des Bischofs von 
Lüttich  den Kaiser, wenn er nach Aachen kam, zu empfangen und 
zu geleiten; ferner sollte er, solange der Kaiser in Aachen weilte, 
Speise und Trank für sich und die Seinen von der kaiserlichen Tafel 
erhalten, endlich hatte  er den freien Z u tritt zu dem kaiserlichen 
Hofhalt, wo immer der Herrscher weilte.

Man muß zugeben, das sind Vorrechte ganz besonderer Art, die 
Kaiser Otto III. dem von ihm gegründeten Kloster zugestanden hat, 
und der Schluß is t berechtigt, daß A bt Gregor, der „venerandus 
confessor“ sich eines hohen Ansehens erfreut haben und dem Kaiser 
sehr nahegestanden sein muß. „Confessor“ ist hier wohl eher mit 
„B eichtvater“ als m it „Bekenner“ zu übersetzen; „confessor“ in 
diesem Sinne wird nur für Heilige und M ärtyrer verwendet, so 
werden die vier Schutzheiligen des Klosters Blandigny (DO. II. 145, 
DO. III. 44) Bekenner, „confessores“ genannt.1)

(1883) S . 2 6 f .  u .  A n m . 6 ;  F .  B o s b a c h ,  G rü n d u n g  u n d  G rü n d e r  d e r  B u r t-  
s c h e id e r  B e n e d ik tin e r -A b te i .  Z s. d . A a c h e n e r  G e a c h ic h tsv e r . 19 (1897)
S . 9 7 — 104.

*) I n  e in e r  U rk u n d e  K a r ls  d e s  G ro ß e n  w ird  A lc u in , in  e in e m  v e ru n e c h te te n  
D ip lo m  L u d w ig s  d e s  D e u ts c h e n  e in  M ö n c h  R u d o lf  a u s  F u ld a  a ls  , ,co n fesso r
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Haben wir somit die Stellung Gregors als eines am Hofe Ottos III. 
sehr angesehenen, dem Kaiser besonders nahestehenden Mannes 
umrissen, auf dessen griechische H erkunft die Wahl der Schutz
heiligen seines Stiftes hinweist, so sollen nun, von dieser Grundlage 
ausgehend, die Berichte der beiden Vitae s. Gregorii geprüft werden.

Ihre Angaben über die H erkunft Gregors stimmen insofern 
überein, als sie seine Abstammung aus. vornehmster Familie hervor
heben; aber während die Vita prior Süditalien als seine Heimat 
nennt und seine E ltern „Licastos“ und „A nna“ namentlich anführt, 
betont die Vita posterior seine griechische H erkunft und fügt noch 
erläuternd hinzu, er sei der Sohn eines der Caesaren aus K onstanti
nopel und Bruder der Kaiserin Theophano gewesen.

Vita posterior, Jb . S. 1191. c. 1.
Hic Grecie ortus nobilioribus, 
Bizantini regis extitit filius. 
Cuius propago non solum natalis 
soli naciones repleverat, verum 
eciam Italie atque Gallie regna 
nobilitabat. Nam illustris femina 
opere etfamadomina Theophania, 
uxor secundi Ottonis Romani im- 
peratoris, mater vero tercii eins 
soror fuit. Ad quam, dum Gre- 
ciam exiret, ut postea narrabi- 
mus, confugit.

Es folgt dann in beiden Vitae in oft wörtlicher Übereinstimmung die 
Schilderung seiner Jugend; nach dem Tode seines Vaters habe ihn 
die M utter seiner vornehmen Abkunft entsprechend vermählen 
wollen, er habe sich aber der Ehe durch F lucht und, wie die Vita 
posterior m it weitergehender legendärer Ausschmückung darlegt, 
durch den E in tritt in den geistlichen Stand entzogen. E r wurde 
Mönch in einem Kloster, dessen A bt Pachomius ihn freundlich auf
nahm und empfing von einem Bischof David die Weihen. Nach dem 
Tode des Pachomius wurde Gregor zum A bt dieses Klosters gewählt. 
Die Vita prior nennt das Kloster Circlariense („Cerchiara“ in Cala- 
brien) und bezeichnet David als Vorsteher des Bistums Cassano, die

n o a te r “ , a lso  a ls  B e ic h tv a te r  b e z e ic h n e t.  V gl. M G . U rk . d . K a ro lin g e r  1 
N r . 2 4 0 b  S. 336. —  U rk . d . d e u ts c h e n  K a ro lin g e r  1 N r .  52  S . 71.

Vita prior, MG. SS. 15 S. 1187 
c. 1.

Ex nobili ergo parentela, patre 
scilicet Licasto, matre autem An
na vocata, in confinio Calabriae 
et Apuliae oriundus.
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Vita posterior verlegt hingegen dieses Kloster nach Griechenland 
und zwar, wie die Angaben über den Einfall der Sarazenen be
zeugen, nach Argolis.1) Beide Quellen berichten über die Gefahren 
und Leiden dieser Kriegszeit und nennen den Anführer der Sara
zenen, Sandalis.2) Wichtiger für die Beurteilung der beiden Vitae 
ist jedoch die Nachricht von einer Verfolgung Gregors durch einen 
„K atapanus“, einen S ta tthalter des byzantinischen Reiches, der 
den Abt angeblich wegen seiner großen Frömmigkeit und seiner 
W undertaten nach Byzanz an den kaiserlichen Hof zurückführen 
sollte. Der ausführlichere Text der Vita prior läßt, da von den 
„im peratores“ in Byzanz die Rede ist, die zeitliche Festlegung dieses 
Ereignisses zu3), das nach dem Jahre 976, nach dem Sturz des Jo
hannes Tzimiskes stattgefunden haben muß, als die beiden purpur- 
geborenen Kaiser Konstantinos V III. und Basileios II., die Söhne 
Kaiser Romanos II., gemeinsam regierten. Die Vita posterior, deren 
Verfasser m it dieser Nachricht nicht viel anzufangen wußte, bringt 
nur einen kurzen, bedeutungslosen Auszug dieses Abschnittes.

Es ist offenkundig, daß wir es hier m it einer politischen Verfolgung 
zu tun haben und der S tatthalter von den byzantinischen Kaisern 
den Auftrag erhalten hatte, sich der Person des Abtes zu bemäch
tigen. Ich glaube überhaupt, daß auch seine Flucht aus dem E ltern
hause nach dem Tode des Vaters auf politische Motive zurückzu
führen ist, und die Lage Gregors wird uns vollkommen verständlich, 
wenn wir uns erinnern, welchen Nachstellungen die Mitglieder des

x) c. 7 S . 1 1 9 3 : Accidit enim quodam tempore Satracenotum  gentem  . . . dira 
feritate Argolicorum fines irrumpere . . .

2) E s  i s t  m ö g lic h , d a ß  d ie se r  d u x  e x e rc i tu s  S a n d a lis  m i t  d e m  E m ir  v o n  
A le p p o  S a id  —  a d 'D a u la h  id e n t is c h  i s t ,  d e r  h ä u f ig  d ie  K ü s te n  G r ie c h e n la n d s  
u n d  K le in a s ie n s  d u rc h  se in e  R a u b z ü g e  v e rw ü s te te .  E r  i s t  967 g e s to rb e n .

3) V i ta  p r io r  c. 13 S . 11 9 0 : Sed interim  eo tarn multa facienti mirabilia, 
Grecus quidam adveniens, quem  . . . fratres . . . referunt catapamni dignitate 
Constantinopolim poliere, hunc beatum virum  tanta sanctitate floruisse . ■ • 
cognoscens, cum suis inito consilio, firmiter decrevit, ut eum secumConstantino- 
polim  deduceret et su is imperatoribus gratuite faciendo representaret. Id  cata
pam ni decretum dum  fieret beato Gregorio a fidelibus suis patefactum  . . . ipse 
se insequentem catapamnum velociter fugiebat ad suum , unde iam  discesserat, 
monasterium. H u ius quippe veshgia sagaci indagatione scrutans, in  ipso 
monasterio adprehendit eum catapamnus; quem vero, etsi viribus non potuit, 
verbis tarnen renitentem quantum  valuit, secum Idronta (Otranto) perduxit 
et super mare suis imperatoribus ducere decrevit; sed Deus ei gratiam ad redeun- 
dem inpetrandae licentiae donavit, quia eum nostri p iissim i Cesaris augendae 
saluti reservavit.



Studien über Theophano 469

lakapenischen Hauses sowohl durch die Herrscher aus der make
donischen Dynastie als auch durch Nikephoros Phokas ausgesetzt 
waren.1) Wenn Gregor der Sohn eines der byzantinischen Caesaren 
war — und wir haben keinen Grund, daran zu zweifeln —, dann 
konnte er doch einmal als unwillkommener Thronprätendent auf- 
treten, und dam it findet die von den Kaisern Konstantin und Basi- 
leios angeordnete Gefangennahme ihre beste Erklärung.

Leider endet m it diesem Kapitel 13 die Vita prior, doch weisen die 
letzten W orte schon darauf hin, daß Gregor dann in die Dienste Kaiser 
Ottos III. getreten ist. Für die Schilderung seines späteren Lebens
abschnittes sind wir auf den Bericht der Vita posterior angewiesen.

Gregor war infolge dieser Verfolgung durch den K atapanus in 
solche Unruhe versetzt worden, daß er das Kloster, das ihm bisher 
eine Heim stätte geboten hatte, verließ und, da die Vita posterior be
hauptet, dieses Kloster sei in Griechenland gelegen gewesen, die Fahrt 
über das Meer nach Italien antra t. E r faßte den Entschluß, sich zu 
seiner Schwester, der Kaiserin Theophano, zu begeben. Der Verfasser 
fügt nun in Kapitel 14 eine Lobpreisung Kaiser Ottos II. ein und be
richtet über dessen Vermählung m it Theophano: Hic itaque princeps 
germanam beati viri Gregorii Theophaniam dominant, quam quidam 
Theophanu nuncupant, ex Grecia filiam regis Constantinopolitani in 
uxorem duxerat.2) Es is t darauf zu achten, daß der Verfasser der 
Vita posterior weder Gregor noch Theophano von einem im perator 
abstam m en läßt, sondern stets die Bezeichnung „rex“ , die „Caesar“ 
oder Mitkaiser gleichzusetzen ist, verwendet. Auch in der Vita prior 
bleibt der Titel „Im perator“ den Herrschern aus der makedonischen 
Dynastie, den purpurgeborenen Kaisern in Byzanz, Vorbehalten.

Schwierig zu deuten sind die Angaben des Verfassers über den 
Aufenthalt der Kaiserin in Rom und ihr Zusammentreffen m it 
Gregor. E r behauptet, Theophano sei allein in Rom zurückgeblieben, 
während Kaiser Otto II. durch die politische Lage genötigt gewesen 
sei, nach Deutschland zurückzukehren.3) Diese Angabe findet in 
den übrigen Quellen keine Bestätigung, nur das Lobgedicht auf den 
heil. A dalbert4) weiß von einer F ah rt Kaiser Ottos II. nach der

!) V gl. S . 447. 2) V ita  p o s t .  S . 1195.
3) V ita  p o s t .  c. 14 S . 11 9 5 : Eo nempe tempore memoratus imperator augustus, 

relicta Rome imperatrice, in  Galliam discesserat, atque duro Teutonicorum furori 
resistens, omnes im perii sui partes in  pace et tranquillitate regere curabat.

4) V g l. A . K o l b e r g ,  Z ts c h . f. d . G esch . u . A l te r tu m s k . E rm la n d s  7 
(1 8 8 1 ) S . 4 27 .
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Niederlage bei Cotrone am 15. Ju li 982 nach Mainz zu berichten. 
Auch nach der Vita posterior wäre eine solche F ah rt des Kaisers, 
der „dem Unwillen der Deutschen W iderstand leistete“ , nur zu 
diesem Zeitpunkt anzusetzen. Es is t immerhin sehr auffällig, daß 
wir nach dem Kampfe m it den Sarazenen eine weite Lücke in den 
Nachrichten von der Regierungstätigkeit des Kaisers feststellen 
können; vom 12. November 982 bis zum 26. April 983 fehlt uns 
jedes urkundliche Zeugnis1), wir können für diese Monate den 
Aufenthaltsort Kaiser Ottos II. nicht m it Sicherheit feststellen. Ich 
möchte es daher durchaus nicht als ausgeschlossen betrachten, daß 
der Kaiser tatsächlich nach Deutschland geeilt war und dort m it den 
deutschen Fürsten über den einzuberufenden Reichstag verhandelt 
hat. Jedenfalls kann die Zusammenkunft des Abtes Gregor m it 
Theophano in Abwesenheit Kaiser Ottos II. nur zu diesem Zeitpunkt, 
also Ende 982 oder Anfang 983, stattgefunden haben.

Die Vita posterior schildert dann dieses Zusammentreffen in 
Rom.2) Auf den R at Theophanos errichtete Gregor eine Kapelle zu 
Ehren des Erlösers, die von der Kaiserin m it reichen Gütern aus
gesta tte t wurde, und versammelte eine Schar gleichgesinnter 
Mönche um sich, zu deren A bt er erhoben wurde.3) Bald verbreitete 
sich der Ruf seiner Frömmigkeit und seiner W undertaten in S tadt 
und L and ; zu den Männern, die er zu einem gottesfürchtigen Leben 
bekehrte, zählte auch ein vornehmer Römer, Johannes Campanus, 
der als Mönch aufgenommen wurde.4)

x) V g l. K a r l  U h l i r z ,  J a h r b ü c h e r  O tto s  I I .  S . 182 ff. —  Ü b e r  d ie  U rk u n d e  
D O . I I .  28 9  u n d  ih re  D a t ie r u n g  v g l. T h . v . S i c k e l ,  E r lä u te r u n g e n  zu  d . D ip l. 
O tto s  I I .  (M IÖ G . E rg b d .  2 , 1886) S . 1 8 5 f.

2) V i ta  p o s t .  c. 15 S . 11 9 6 : E a itaque fam a concitata domina Theophania  
im peratrix  . . . invesiigare ibat vestigia fratris peregrini.' E t ignorans esse 
fratrem, querebat sancti Dei cognoscere savctitatem. Quo invento, cum ing&nti 
reverencia ipsum  est aggressa. E t . . . gentem, patriam  ipsius quesivit. Quem 
quidem Orecum idiomate lingue a u d iv it. . .  .d e  prosapia fam uli Dei investigare 
curavit. l n  quo quidem verbo vir Dei quasi pudibundus subticuit, f,etu quoque 
motus, dissimulare se non potuit. Unde imperatrice augusta urgente, tandem  
confessus est, quis esset, quamvis invitus, patuitque imperatrici, nec sine fleti- 
bus, quia esset frater eius. R uunt ambo in  amplexus . . .

3) V ita  p o s t .  c. 16 S . 1 1 9 6 : Gregorius itaque sororis sanctis acquiescens 
consiliis, oratorium in  honore sancti Salvatoris construxit atque religiöse con- 
versacionis viros in  illud congregavit. Quibus im peratrix domina Theophania, 
matrona religiosa et Deo devota, sufficientes redditus in  cotidianos usus constituit, 
ac eo loco imperialibus privilegiis adaucto, virum  Dei Gregmium fratrum  in  
oratoria conversancium communi electione et peticione abbatem fecit.

4) V ita  p o s t .  c. 18 S . 1196.
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Diesem Bericht liegt ohne Zweifel tatsächliches Geschehen zu
grunde. W ir wissen, daß es in Rom eine „cella Salvatoris“ gab, die 
von Otto II. m it allen dazugehörenden Gründen in den Besitz des 
Klosters San Alessio auf dem Aventin überging.1) Dieses Kloster 
war einer der großen M ittelpunkte des geistlichen Lebens in Rom, 
eine Pflegestätte kirchlicher Gesinnung, die auch von griechischen 
Mönchen aufgesucht wurde. Gregor is t offenbar dieser Gruppe von 
Mönchen vorgestanden und es is t möglich, daß er m it dem Abt 
Gregor identisch ist, den die Vita Adalberti des Bruno von Querfurt 
als Teilnehmer eines Kreises frommer Männer in dem Kloster San 
Alessio nennt.2) Johannes Campanus aber dürfte wohl der spätere 
A bt des Klosters und Biograph des heiligen Adalbert, Johannes 
Canaparius gewesen sein.

In K apitel 20 schildert die Vita die Rückkehr des Kaisers nach 
Rom; er nim mt Gregor freudig und in Verehrung au f3) und bewegt 
ihn, Rom zu verlassen und m it ihm, seiner Gemahlin und seinem 
Sohne nach Deutschland zu ziehen.4) Es handelt sich hier offenbar 
um die feierliche F ah rt Kaiser Ottos II. nach Verona zu dem großen 
Reichstag, der Deutsche und Italiener vereinte, und auf dem die 
Wahl des dreijährigen Otto III. zum Nachfolger stattfand. Der Ver
fasser begeht einen Irrtum  nur darin, daß er Otto II. selbst nach 
Deutschland ziehen läßt; ganz richtig aber schildert er in dem 
folgenden Abschnitt die von dem Kaiser angesagte Zusammenkunft 
der deutschen Fürsten in Aachen, allerdings ohne die Krönung 
Ottos III. zu erwähnen. Sein Interesse gilt nur der Gründung des 
Klosters Burtscheid, die bald darauf erfolgt sein muß.5) Es ist dem

*) D O . I I I .  209  S . 620. R o m , 31. M ai 996 . B e s tä t ig u n g s u rk u n d e  O tto s  I I I .  
f ü r  d a s  K lo s te r  d e s  h e il. B o n if a t iu s  u n d  A le x iu s  a u f  d e m  A v e n t in :  . . . con- 
firm am us . . . cellam in  honore Salvatoris cum domibus vineis terris et piscariis, 
quemadmodum predictüs abbas in  presenlia palris mei legaliter adquisivit . . .

2) P a s s io  s a n c t is s im i  A d a lb e r t i ,  h g . v o n  A . K o l b e r g  (1904) c. 17 S . 4 2 : 
Hoc Oregorius abbas, hoc erat pater N ylu s, hoc Johannes bonus infirmus  . .  .

3) V ita  p o s t .  S . 1 1 9 7 : M ultum  quidem imperator exhilaratus eius adventu
multoque honore eum dignatus, ei processit obviam, atque ipsum  benigne deos- 
cvlatus, data dextra, lateri suo eum de cetero semper coniunxit, quoad vir sanctus 
comes curie regalis esse voluit.

*) c. 21 S . 1 1 9 7 : N on longam moram imperator in  urbe Romana faciens, ad 
Galliam, negociis exigentibus, revertitur secumque beatum virum  cum tota domo 
sua, videlicet uxore domina Theophania suoqve prole, ducit.

6) V ita  p o s t .  c. 22  S. 1 1 9 7 : Ipso  tempore imperator citato cursu omnium  
orientalium  fines superans, Lothoringos adiit atque Aquisgrani, ubi sedes im perii
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Verfasser offenbar nicht gelungen, die verworrenen politischen Ver
hältnisse nach dem Tode Ottos II. zu durchblicken. Sicher ist jedoch, 
daß Gregor in den Hofhalt des Kaisers aufgenommen worden war, 
und daß er zu jenen Männern zählte, denen die Sorge um das könig
liche Kind auf der F ah rt nach Aachen anvertraut wurde. Es ist 
sehr wahrscheinlich, daß Otto II. und Theophano dem Abt Gregor 
die Gründung eines Klosters in der Nähe von Aachen, wo er unter 
allen Umständen vor den Nachstellungen der byzantinischen Kaiser 
sicher war, in Aussicht stellten, tatsächlich kann aber die Gründung 
dieses Klosters in Burtscheid erst in der Zeit der vormundschaft- 
lichen Regierung der Kaiserin Theophano, also nach dem Tag von 
Rara (29. Jun i 984) erfolgt sein. „O tto im perator“ , den der Verfasser 
als Gründer des Klosters preist, is t nicht „O tto secundus“ , sondern 
Otto III. gewesen, den auch die Vita prior in den einleitenden 
W orten als Zeitgenossen des Abtes Gregor nennt.1)

In Burtscheid hat dann der „venerandus confessor“ sein Leben 
beendet.2) Sein Todestag war der 4. November. W ir haben keinen 
Anlaß, an der Angabe der Vita posterior zu zweifeln, daß Gregor 
vor seiner Schwester gestorben ist.3) Da die Kaiserin am 15. Juni 
991 aus dem Leben schied4), muß sein Tod zwischen 984 und 990

a Karolo Magno posita dicitur, curiam principibus indicit. Confluentibus illuc 
cunctis regni primoribus, tarn religiosis quam secularibus, semper Gregorius 
proxim us erat regio la ten  . . . Sevciens autem imperatoi eum n im ium  gravari 
frequentia seculari et huiusmodi negocia pertesum ducere, hoc convenit consilio, 
ut locum eligeret, in  quo cenobium collocaret, in  quo viros religiöse conversacionis 
induceret, cum quibus et ipse absque tum ultu seculi religiöse viveret. Quo consilio 
letificatus Dei fam utus  . . . locum talibus edificiis aptum , accepto imperatoris 
consilio, studiosius investigavit. Tune  . . . Porcetum ei ab imperatore datur . . . 
H inc . . . oraculum in  honore sancti A ppollinaris martiris sanctique Nicolai 
confessoris construitur. Deinde vir Dei Gregorius . . . monachos . . . illuc con- 
gregavit . . .  et acceptis ab imperatore redditibus, stipem sufficientem Deo ibi 
servientibus ordinavit. Preterea libertatis lege, ut decet, domum Dei dotavit, 
nulliusque n isi imperatorie dicioni eam subiectam esse imperator ipse dictavit. 
Quod eciam privilegiis solida veritate m unitis, sicut adhuc habentur in  eadem 
ecclesia, coram primatibus im perii confirmavit. H iis  ita officiosa sedulitate 
peractis, dom inus Otto imperator virum  Dei Gregorium in  eodem loco abbatem 
constituit et locum ipsum  tum  propter Deum, tum  propter virum  sanctum quibus 
poterat honoribus ampliavit.

V ita  p o s t .  c. 1 S . 1187.

2) V i ta  p o s t .  c. 2 3  S . 1198 . 3) V g l. S . 4 67 .

4) A n n . n e c ro l. F u ld .  M G . S S . 13 S . 2 0 6 ; A n n . H e re m i S S . 3 S . 143 ; 
T h ie tm a r ,  C h ro n . I V  c. 15 S . 1 4 8 f.
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erfolgt sein. Seine sterblichen Überreste wurden nach der Vita 
posterior in der Klosterkirche beigesetzt, wo sie zweihundert Jahre 
später von A bt Arnold aufgedeckt und in eine neue Ruhestätte 
überführt wurden. Die Inschrift auf der alten Grabplatte, die man 
damals aufgefunden h a tte 1), nennt Gregor einen Fremdling und 
hebt seine Abstammung von den byzantinischen „Königen“ 
hervor.

Nach den Ergebnissen der beiden vorliegenden Untersuchungen 
liegt wohl kein Grund vor, diese Inschrift für eine Erfindung 
späterer Zeit zu halten.2) W ir haben feststellen können, daß die in 
so üblem Ruf stehende Vita posterior auf sehr guten Quellen be
ru h t und ihre Nachrichten keineswegs der geschichtlichen Grund
lagen entbehren. Sie fügen sich vortrefflich zu dem Bilde, das wir 
aus den Urkunden gewinnen: Gregor erfreute sich des höchsten An
sehens aip kaiserlichen Hofe, seine Abtei wurde m it so besonderen 
Vorrechten begabt, daß wir in der T at ein sehr nahes Verhältnis des 
Stifters zu Kaiser Otto II. und Theophano annehmen dürfen. Der 
Grund, warum man die gesamte Vita als unglaubwürdig bezeichnet 
hat, lag doch nur darin, weil man weder die „königliche“ Abstam 
mung Gregors3) noch seine Verwandtschaft m it der Kaiserin zu er
klären vermochte. Beides wird vollkommen verständlich, wenn wir 
nun auf Grund der vorangehenden Untersuchung wissen, daß 
Theophano aus dem Hause Lakapenos stammte. Auch Gregor ist 
„de Romano sanguine procreatus“ 4) ; so sind sein Verwandtschafts
verhältnis zu der Kaiserin, aber auch seine F lucht aus dem byzan

*) V ita  p o s t . c. 26  S. 1199 : . . . tum ulum  beati viri cum omni reverencia 
aperuit; in  quo vas ex plumbeis tabulis conpactum est inventum  atque membra 
beati viri conposita in  eo. Super illud epitafium tale est scriptum : Continet iste 
taphos peregrini membra sepulti /  Nom ine Oregorii, meritis studioque colendi. /  
Regis Grecorum natus Gregorius abbas /  P rim us Porcetum coluit templumque 
locavit, /  cuius in  hac fossa requiescunt corporis ossa. /

2) So H o l d e r - E g g e r  in  d e r  A u sg a b e  d e r  V ita  p o s te r io r ,  S S . 15 S. 1199 
A n m . 1.

3) E in e  s p ä te r e  T ra d i t io n  h a t  G re g o r  in  m iß v e r s ta n d e n e r  A u s le g u n g  d e r  
V ita  p o s te r io r  z u  e in e m  S o h n  d e s  K a is e rs  N ik e p h o ro s  P h o k a s  g e m a c h t .  V g l. 
B ru z e n  la  M a rtin ie re , D ic t io n n a ire  g e o g ra p h iq u e , D e u ts c h e  Ü b e r s e tz u n g  2 
(L e ip z ig  1744) S p . 1956. Q u i x ,  G esch . d .  A b te i  B u r ts c h e id  S . 63 . —  V gl. 
a u c h  d ie  v e rw o rre n e  D a r s te l lu n g  in  P la ty n a e  h is t .  l ib . d e  V i ta  C h r is t i  a c  
o m n iu m  p o n tif ic u m  (R e r . i ta l ic .  S S . I I I / l  S . 171), d e r e n  V e rfa s se r  T h e o p h a n o  
u n d  J o h a n n e s  T z im isk e s  a ls  G e s c h w is te r  u n d  K in d e r  d e s  N ik e p h o ro s  P h o k a s  
b e z e ic h n e t.

4) V gl. d ie  H e r k u n f t  d e r  K a is e r in  T h e o p h a n o  S . 18.

31 Deutsches Archiv VI
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tinischen Reich, seine Verfolgung im Auftrag der Kaiser K onstan
tin  V III. und Basileios II. zu erklären. Die Namen seiner Eltern, 
„Licastos“ und „Anna“ , die uns die Vita prior überliefert, bieten 
uns einen gewissen A nhaltspunkt für die Vermutung, er sei der 
Sohn des Caesaren Stephanos Lakapenos, der 963 in Methymna als 
politischer Häftling ermordet wurde, und der Augusta Anna ge
wesen, die wir m it großer Wahrscheinlichkeit auch als Eltern der 
Kaiserin Theophano bezeichnen konnten.1)

x) V g l. S . 4 6 0 f .



Zur politischen Erfassung 
der Innerschweiz im Hochmittelalter

Von
H e i n r i c h  B ü t t n e r

Das Gebiet um den V ierwaldstätter See, das der Ausgangspunkt 
der Schweizer Eidgenossenschaft werden sollte, wurde im frühen 
M ittelaltef von den europäischen H auptverkehrsadern umgangen; 
unberührt von dem großen Weltgeschehen lag der Bereich des Sees 
und der ihn umschließenden Berge und Täler noch da, das Leben 
der nur geringen Bewohnerzahl erschöpfte sich in dem eigenen 
kleinen Bereich. Der Block des Gotthardmassivs war noch un- 
erschlossen für den Nord-Südverkehr, der ihm später seine hohe 
wirtschaftliche und politische Bedeutung geben sollte. Die Linien 
der politischen und kulturellen Kraftfelder des frühen M ittelalters 
machen sich nur ganz leise in der Innerschweiz bemerkbar.

Der Schwerpunkt des alamannisch-schwäbischen R aum es1) lag 
für das F rühm ittelalter im Gebiet um den Bodensee m it den Zentren 
in Bodman und der Herzogsburg auf dem Hohentwiel und m it den 
kulturellen und wirtschaftlichen M ittelpunkten im Inselkloster der 
Reichenau und in der Abtei St. Gallen im Thurgau. Von dem Boden
seeraum strebten die großen Straßen über Chur und das Rheintal 
nach den Bündnerpässen, vor allem dem Septimer. Von dem Alpen
gebiet, das in der Einflußsphäre von Chur m it seinen wichtigen 
Paßstraßen sich befand, führte eine bedeutende Straßenverbindung 
auch nach dem Oberrheingebiet von Basel und Straßburg; sie ging 
über den Walensee, Zürich und den Bötzberg nach der seit dem
8. Jahrhundert neu emporstrebenden S tadt Basel am Rheinknie2), 
wo dieser Strom sich zwischen Schwarzwald und Vogesen nach 
Norden wendet.

!) Z u m  fo lg e n d e n  v g l. M . B e c k ,  D ie  S ch w e iz  im  p o litis c h e n  K rä f te sp ie l  
d e s  m e ro w in g isc h e n , k a ro lin g is c h e n  u n d  o tto n is c h e n  R e ic h e s  (Zs. f. G esch . d . 
O b e rrh e in s  N F . 50 , 1936) S . 2 49— 300.

2) H . B ü t t n e r ,  D ie  L a n d s c h a f t  u m  B a se l v o n  d e r  E in w a n d e ru n g  d e r  
A le m a n n e n  b is  z u r  M itte  d es  8. J h . s  (V om  J u r a  z u m  S c h w a rz w a ld  14, 1939) 
S . 5 9 — 82, b es . S . 76  ff.
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Im Raum der heutigen Westschweiz besaß das Gebiet zwischen 
Lausanne und Genf im Norden des weitgedehnten Genfer Sees die 
stärkste Bedeutung. Vom Großen St. Bernhard her kam eine 
Völkerstraße, die sich in diesem Raum in zwei Adern verzweigte. 
Einmal lief sie weiter über Pontarlier—Besan?on nach der Ile-de- 
France, als westeuropäische H auptverbindung m it Italien, dann 
aber führte die zweite Route über das Broye- und Aaretal entweder 
nach dem W assertor der Schweiz bei Brugg—Baden, wo sie auf die 
Straße Chur—Basel stieß, oder über die Jurapässe, am nächsten 
über die Pierre-Pertuis, nach Basel und dem Oberrhein.1)

Eine W est-Ostverbindung vom Wallis nach dem Gebiet des 
Alpenrheines bestand im Paßverkehr über Furka und Oberalp nach 
Disentis hinüber; es war dies die einzige bestehengebliebene Ver
bindung der Romania, die nach der Landnahm e der Alamannen 
noch die rätoromanischen Gebiete direkt m it dem nächstver
wandten Sprachraum verband.2) Das alte Kloster Disentis strahlte 
seinen Einfluß in den frühen Jahrhunderten  des M ittelalters in 
gleicher Weise nach dem Tal von Urseren wie über den Lukmanier 
ins Bleniotal und weiter nach Oberitalien aus.3)

Inm itten dieser Straßenverbindungen lag, noch wenig in das große 
Weltgeschehen einbezogen, das Gebiet der Innerschweiz, um rahm t 
und geschützt durch den Wall der Berge.

Bis zum 13. Jahrhundert veränderte sich das eben entworfene Bild 
in seinen H auptlinien erheblich. Die beiden Straßen vom Oberrhein 
einerseits über den St. Bernhard und andererseits über die Bündner
pässe hatten  gewissermaßen ihre Komponente gefunden in der 
Gotthardstraße, die seit 1234 und 1236 plötzlich als mittelalterliche 
Reiseroute ersten Ranges hervortritt, bekannt aus den Reisen des 
Jordanus von Sachsen und des Albert von Stade.4)

*) V gl. a u c h  H . B ü t t n e r ,  W a a d t la n d  u n d  R e ic h  im  H o c h m it te la l te r ,  d e m 
n ä c h s t  in  D A .

2) W . v . W a r t b u r g ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  S p ra c h g re n z e n  im  I n n e rn  d e r  
R o m a n ia  (B e iträ g e  z . G esch . d . d e u ts c h e n  S p ra c h e  u . L i t e r a tu r  58 , 1934) 
S . 20 9 — 2 2 7 ; d e r s . ,  D ie  A u sg lie d e ru n g  d e r  r o m a n is c h e n  S p ra c h e n  (Zs. f. 
r o m a n . P h ilo lo g ie  56 , 1936) S . 1— 4 8 ; d e r s . ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  r o m a n i
s c h e n  V ö lk e r  (1939).

8) I s o  M ü l l e r ,  D ie  A n fä n g e  d e s  K lo s te rs  D ise n tis  ( J b .  d . H is t . - a n t .  G e- 
s e llsc h . v . G r a u b ü n d e n  61 , 1931) S . 127— 151. D e r s . ,  D is e n tis e r  K lo s te r 
g e sc h ic h te  1, 700— 1 5 1 2  (1942).

4) V gl. E .  ö h l m a n n ,  D ie  A lp e n p ä s se  im  M it te la l te r  ( J b .  f . Schw eiz. G esch .
3 , 1878) S . 165— 2 8 9 ; 4  (1879) S . 163— 3 2 4 ; A . S c h u l t e ,  G esch . d . m a .
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Das Interesse der historischen Forschung wandte sich der Heraus
bildung der ältesten eidgenössischen Bünde zu, dem Werden und 
Aufkommen der Urkantone als Keimzelle der Schweiz. Aus der zahl
reichen L itera tur über dieses Problem sei neben der immer noch 
bedeutsamen älteren Arbeit von W. Öchsli1) nur auf die jüngsten 
Arbeiten von K. M eyer2) und Br. Meyer3) hingewiesen. Bei der 
Eigenart der Entstehung des staatlichen Wesens der Eidgenossen
schaft aus dem bündnischen Gedanken heraus ist das Interesse 
nicht nur der eigentlichen Geschichtsschreibung, sondern auch der 
Rechtsgeschichte an diesem Gegenstand nur zu verständlich. Die 
Frage nach dem Geschick des Landes um den V ierwaldstätter See 
vor dem Entstehen der Confoederatio tra t  mehr zurück, obschon 
sie nicht ganz außer acht gelassen wurde.4) Die Einbeziehung des 
Raumes der Urkantone in größere wirtschaftliche Zusammenhänge 
und ihre Zuordnung zu den politischen Gewalten des Früh- und 
Hochmittelalters ist eine Frage von hohem Interesse, denn sie be
handelt das Schicksal der Innerschweiz in jenen Jahrhunderten, in 
denen die Voraussetzungen zu der Entwicklung seit den Bünden 
des späteren 13. Jahrhunderts sich herausbildeten.

Die schriftlichen Quellen für die Zeit bis zum Beginn des 13. Jah r
hunderts sind nicht allzu reich, ja  man kann sie m it mehr Recht als 
spärlich bezeichnen; fast ausschließlich entstammen sie den Kloster

H e n d e ls  u . V e rk e h rs  1 (1900) S. 1 6 9 f f . ; R . L a u r - B e l a r t ,  S tu d ie n  z u r  E r 
ö ffn u n g sg e sc h ic h te  d es  G o tth a rd p a s s e s  (Z ü ric h  1 924); K . M e y e r ,  Ü b e r  d ie  
E in w irk u n g  d . G o t th a rd p a s s e s  a u f  d ie  A n fä n g e  d e r  E id g e n o s s e n s c h a f t  (G e 
s c h ic h ts f re u n d  74 , 1919) S. 25 7 — 3 0 4 ; M . P l a n z e r ,  D ie  R e ise  d e s  se l. J o r d a n  
v o n  S a c h se n  ü b e r  d e n  S t .  G o t th a r d  im  J a h r e  1234 (H is t .  N e u ja h r s b la t t  v o n  
U r i 31 , 1925) S. 1— 16 ; I s o  M ü l l e r ,  D ie  W a n d e ru n g  d e r  W a ls e r  ü b e r  F u rk a -  
O b e ra lp  u n d  ih r  E in f lu ß  a u f  d e n  G o tth a rd w e g  (Zs. f . S ch w e iz . G esch . 16, 1936) 
S . 3 5 3 — 428. V o n  d e n  g e n a n n te n  A rb e i te n  a u s  e r g ib t  s ic h  d e r  Z u g a n g  z u r  
w e i te r e n  L i te r a tu r .

!) W . ö c h s l i ,  D ie  A n fä n g e  d e r  S ch w e iz . E id g e n o s s e n s c h a f t  (Z ü r ic h  1891).
2) K . M e y e r ,  D e r  U rs p ru n g  d e r  E id g e n o s s e n s c h a f t  (Zs. f . S ch w e iz . G esch . • 

21 , 1941) S. 28 5 — 652.
3) B r . M e y e r ,  D ie  ä l te s te n  e id g e n ö s s is c h e n  B ü n d e  (Z ü ric h  1938) m i t  

w e ite re r  L i te r a tu r .  E in e  k r i tis c h e  W ü rd ig u n g  d e r  v o n  B r . M e y e r  u n d  
K . M e y e r  g e ä u ß e r te n  A n s ic h te n  g e b e n  K . S . B a d e r  in  se in e m  V o r tra g  ü b e r  
v e rfa s su n g s g e s c h ic h tl ic h e  G ru n d la g e n  d e r  E n ts te h u n g  d e r  sc h w e iz e r isc h e n  
E id g e n o s s e n sc h a f t  (vg l. D e r  A le m a n n e  28 . 1. 43) u n d  T h . M a y e r ,  D ie  
E n ts te h u n g  d e r  S c h w e iz e r  E id g e n o s s e n sc h a f t  u n d  d ie  d t .  G e sc h ic h te  (D A . 6, 
1943) S . 150— 187.

4) V gl. a . H . F e h r ,  D ie  E n ts te h u n g  d . S chw eiz. E id g e n o s s e n s c h a f t  (1 9 2 9 ); 
N a b h o l z - v .  M u r a l t ,  G esch . d . S ch w e iz  1 (Z ü r ic h  1932) S . 103— 118.
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archiven von Murbach-Luzern, Zürich, Einsiedeln und Engelberg 
sowie Berom ünster und Muri.1) Die räumliche Verteilung des Be
sitzes und dessen Schichtung, soweit er sich für diese Institute und 
die m it ihnen in Verbindung stehenden Gewalten fassen läßt, zeigen 
deutlich die stufenweisen Fortschritte in der politischen und w irt
schaftlichen Erfassung der Innerschweiz vom 8.—12. Jahrhundert. 
Die Quellen zur Geschichte der Urkantone dürfen dabei nicht jeweils 
einzeln für sich betrachtet werden, sondern müssen ineinander ver
woben werden; bei einer sich somit ergänzenden Betrachtung der 
Quellen ist noch eine Erweiterung unserer Kenntnisse möglich, wie 
eine jüngst erschienene Arbeit zur Geschichte von Uri dargetan hat.2)

Im Vordergrund steh t die Frage der allmählichen Einbeziehung 
des Gebietes um den V ierwaldstätter See in die politischen und w irt
schaftlichen Zusammenhänge seit der Landnahme der Alamannen 
im 5./6. Jah rh u n d ert3), die Frage nach dem Siedlungsraum und 
dessen schrittweise Erweiterung, die ständischen Probleme und 
schließlich die Eröffnung des Gotthardpasses und der Schöllenen, 
die die verkehrsgeographischen Gegebenheiten von Grund aus 
änderte. Bei dieser Betrachtung schält sich von selbst die Besonder
heit der Entwicklung heraus, aber auch ihre Verwandtschaft m it dem 
allgemeinen Ablauf im mittelalterlichen Reich.

I.
Die älteste Erwähnung von Uri geschieht im Jahre 732, als Herzog 

Theutbald von Schwaben den zweiten A bt der Reichenau Heddo 
nach Uri in die Verbannung schickte.4) Als Beweggrund zu der feind
lichen H altung des alamannischen Herzogs gegen Heddo gibt der 
Chronist Herm ann von Reichenau die Gegnerschaft des Herzogs 
gegen K arl Martell und die von diesem verfolgte Politik an. Heddo 
war wie bereits sein Vorgänger Pirm in, der ebenfalls vor dem ala
mannischen Herzog von der Reichenau weichen mußte, ein über-

x) Q u e lle n w e rk  z u r  E n ts te h u n g  d e r  S c h w e iz e r isc h e n  E id g e n o s s e n sc h a f t
I .  U r k u n d e n , B d . 1 : V o n  d e n  A n fä n g e n  b is  E n d e  1291 (A a ra u -L e ip z ig  1933). 
Z i t i e r t  a l s :  Q W . I .

2) P . K l ä u i ,  D e r  F r a u m ü n s te r b e s i tz  in  U r i  u n d  im  A a rg a u  (Z s . f. S ch w eiz . 
G esch . 22 , 1942) S . 161— 184.

3) W . B r u c k n e r ,  D ie  B e d e u tu n g  d e r  O r ts n a m e n  f ü r  d ie  E rk e n n tn is  a l te r  
S p ra c h -  u n d  S ie d lu n g sg re n z e n  in  d e r  W e s tsc h w e iz  (V o x  R o m a n ic a  1, 1936) 
S . 2 3 5 — 263.

4) Q W . I  S. 2 N r . 4 .



zeugter Anhänger des karolingischen Hausmeiers, der nach einer 
W iedergeltendmachung des fränkischen Einflusses im alamanni- 
schen Raume strebte. Die fränkische Zentralmacht Karls war auch 
bereits so weit erstarkt, daß Heddo sein Exil noch im gleichen Jahre 
732 verlassen konnte. Aus der Nachricht Hermanns von Reichenau 
ergibt sich für Uri einmal seine Zugehörigkeit zum alamannischen 
Gebiet, ferner das Vorhandensein von Besitzungen des schwä
bischen Herzogtums im Tale von Uri und letztlich die völlige Ab
gelegenheit und Abgeschlossenheit von Uri; sonst hätte der Herzog 
nicht gerade dieses Gebiet als A ufenthaltsort für einen Mann wie 
Heddo bestimmt, dessen Einfluß er sich auszuschalten bemühte. Ob 
Uri damals bereits m it dem alamannischen Herzogsgut um Zürich 
in Zusammenhang stand, kann nicht entschieden wrerden.

Die wiedererfolgende Eingliederung Schwabens in das fränkische 
Reich unter den Karolingern Pippin und K arlm ann1), gekennzeich
net durch die Beseitigung des Herzogtums und die Einführung 
fränkischer Verwaltungseinrichtungen, vor allem der Grafschafts
verfassung, brachte auch für das Gebiet um den Vierwaldstätter See 
mannigfache Änderungen. Einen gewissen Einblick in die damaligen 
Verhältnisse gewähren die sechs erhaltenen ältesten Traditions
urkunden von Luzern. Zur Zeit Pippins bereits bestand eine kleine 
Niederlassung monastischer A rt in Luzern; ihr schenkte Pippin, 
wie sich aus der Bestätigung Lothars I. erg ib t2), die Dienste, die 
fünf Freie an der Emme bisher dem Fiskus geleistet hatten. Die 
ältesten Traditionsnotizen Luzerns3) sind in Niederschrift des 
11. Jahrhunderts überliefert und auch in der sprachlichen Fassung 
dieser Z eit4); gleichwohl ist ihr Kern aus echter Überlieferung ge
nommen, wie sich aus mannigfachen Umständen der Zeit ergibt. 
Danach fand im Anfang des 9. Jahrhunderts eine Wiederbelebung 
des klösterlichen Lebens in Luzern s ta tt  durch W ichard. Dessen 
Herkunft und Familie bietet interessante Einblicke in die Verhält
nisse jener Zeit um die Wende des 8. zum 9. Jahrhundert im R au m . 
der Innerschweiz. Der Bruder Wichards, Rupert, bekleidete die 
Stellung eines fränkischen Grafen; die Verwandtschaft beider 
Brüder m it dem Karolingerhaus wird betont. Mit Recht hat Dürrer

L) H . B ü t t n e r ,  F r a n k e n  u . A la m a n n e n  in  B re is g a u  u . O r te n a u  (Zs. f. 
G esch . d . O b e rrh e in s  N F . 52 , 1939) S . 32 3 — 359.

2) Q W . I  S . 8 N r . 10. 3) Q W . I  S . 3 N r . 9 , 1— 6.
4) R . D ü r r e r ,  S tu d ie n  z u r  ä l te s te n  G e s c h ic h te  L u z e rn s  u n d  d e s  G o t th a r d 

w eges (G e sc h ic h ts f re u n d  84 , 1929) S. 1— 72, b es . S. 9 ff .,  28 , 5 9 — 67.
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in dem B rüderpaar W ichard und R upert die Söhne des Grafen 
Ulrich erkannt, dessen Schwester Hildegard Karls d. Gr. Gemahlin 
wurde. R upert bekleidete utn 806/08 das Grafenamt im Thur-, 
Argen- und Rheingau. Der Ursprung der Familie wurde auf den 
alamannischen Herzog Nebi zurückgeführt. Die Frage der Herkunft 
des Besitzes erfährt durch die aufgewiesenen Familien Zusammen
hänge in zweifacher Richtung eine Klärung. Einmal besteht die 
Möglichkeit, daß darin langbesessenes Familieneigentum zu er
blicken ist, letzten Endes also ehemaliger Herzogsbesitz, was gut zu 
den Verhältnissen in Uri im 8. Jahrhundert passen würde, dann 
aber is t auch an ursprüngliches Am tsgut zu denken. Endlich wissen 
wir aus anderen Quellen von den großen Besitzumschichtungen im 
alamannischen Raum während der Jahre 741—747, die gerade den 
karolingerfreundlichen Kreisen des Adels zugute kommen m ußten.1) 
Das Zustandekommen des neuen Großgrundbesitzes im alamanni
schen Gebiet ist m it diesen Momenten genügend geklärt.

Wichard und R upert teilten ihren Besitz; R upert verwandte sein 
Gut zur Errichtung eines Gotteshauses, wohl des Großmünsters, 
in Zürich, W ichard erbaute in Luzern ein Kloster, zu dessen Leitung 
er Alwicus einsetzte.2) Luzern erhielt durch W'ichard Lunkhofen 
und Rechte am Albisforst m it Zustimmung des fränkischen H err
schers. Die Verbindung des Gebietes um Zürich m it dem Raum des 
Vierw aldstätter Sees, die solange in der Geschichte anhält, t r i t t  uns 
hier erstmals deutlich entgegen. Neben W ichard treten  in den 
Traditionen eine weitere Reihe von Schenkern auf, die dem groß
grundbesitzenden Adel des 9. Jahrhunderts angehören. Diese Adels
schicht hat ihren Besitz entweder nach der Aussöhnung m it der 
fränkischen H errschaft seit der M itte des 8. Jahrhunderts behalten 
oder neu gewonnen aus den weitgedehnten konfiszierten Gütern, 
deren Verwaltung und Bewirtschaftung die K räfte des Fiskus über
stieg. Das Gebiet von Kriens und Horw m it dem dahinter an
steigenden Pilatus, der Grundstock zum Besitz der Malterser March, 
das westlich daran schließende Besitztum  von Oeggischwand und 
Rümligbach, sowie der sog. Emmenwald kamen durch Schenkungen 
dieser Adelsschicht an W ichards Neugründung in Luzern. Abt 
Recho, der zweite Leiter der Gründung an der Reuß, gab seine 
Güter in K üßnacht am See, in Alpnach, Sarnen und Giswil an

1) B ü t t n e r  in  Z s. f. G esch . d . O b e rrh e in s  N F . 52  (1939) S . 331 ff.
2) I m  R e ic h e n a u e r  V e rb rü d e ru n g s b u c h  w e rd e n  e in  A b t  YVichar u n d  

A lw in u s  n a c h e in a n d e r  a u f g e f ü h r t ;  M on. G e rm . C o n f ra t .  S . 262 co l. 385.



Luzern. Mit diesen Güterübertragungen war der Ausgang des Sees 
und das breite Tal, das zum Brünigpaß hinaufzieht, an Luzern ge
kommen. Der Raum, in dem Luzerns Besitzungen gelegen waren, 
grenzt zugleich auch das Gebiet ab, das nach der Innerschweiz hin 
im 9. Jahrhundert bereits in die intensivere Erfassung durch die 
Grundherrschaften des Adels einbezogen war und von diesem, in 
größerer Geschlossenheit vereint, an die Klosterherrschaft Luzern 
übergegangen war. Dabei ist es auch kein Zufall, daß gerade das 
Gebiet von Luzern nach K üßnacht zuerst in das Licht der Ge
schichte t r i t t ;  denn hier am Ausgang des Sees reichte das a lt
besiedelte und längst in größere Zusammenhänge einbezogene 
Mittelland am meisten an den vom See her bestimmten Alpenraum 
heran.

Vergleichen wir die Liste der Besitzungen Luzerns aus der Mitte 
des 13. Jahrhunderts1) und die Besitzaufzählung der Urkunde von 
1291 2) bei dem Übergang an Habsburg m it der frühen Besitzschicht 
des 9. Jahrhunderts, so ergibt sich nicht nu r eine große Konstanz 
des Besitztums, sondern auch eine völlige Gleichheit des Raumes, 
innerhalb dessen der Luzerner Besitz nach dem See und nach 
Obwalden hin gelegen ist. Ein Ausbau der Luzerner Besitzungen 
hatte stattgefunden im Laufe des 9.—12. Jahrhunderts, aber er war 
innerhalb des im 9. Jahrhundert umrissenen Raumes geblieben; nur 
m it Alprechten hatte  Luzern darüber hinausgegriffen nach dem 
Gebiet der Engelberger Aa.3) Der Innenausbau, der in den Luzerner 
Gütern stattgefunden hatte, läßt sich gut an dem Beispiel von 
Sarnen erkennen. Zum Murbach-Luzerner Hof in Sarnen zinsen im 
M ittelalter die Güter im Rüdli, in der Riiti, im Rädershalten und in 
Roggeswil in Schwendi.4) Diese Namen zeigen in ihren typischen 
Rodebezeichnungen den erfolgten inneren Ausbau in den bereits 
vorhandenen Gemarkungen.

W eitere Kunde über Luzern gibt eine Urkunde Lothars I. für 
Murbach vom Jahre 840.5) Entsprechend vorausgegangenen Ur- 
kunden P ippins und Ludwigs d. Fr. bestätig t Lothar I. auf B itte

J) G e s c h ic h ts f re u n d  69  (1914) S . 189— 191.
2) Q W . I  S . 765 N r .  1662.
3) V g l. u n te n  S . 499 . —  V gl. R . D ü r r e r ,  D ie  E in h e i t  U n te rw a ld e n s  ( J b .

f. S ch w eiz . G esch . 35 , 1910) S . 1— 356.

*) V gl. H . O m l i n ,  D ie  A llm e n d -K o rp o ra t io n e n  d e r  G e m e in d e  S a rn e n  in  
G e s c h ic h ts f re u n d  68 (1913) S . 1— 184, b e s . S . 35.

6) Q W . I  S . 8 N r . 10 ; B M .2 1 0 6 9 ; K . M e y e r  in  G e sc h ic h te  d . K t .  L u z e rn  1
(L u z e rn  1922) S . 1 6 4 ff., 180, 5 0 0 f.
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des Abtes Sigismar von M arbach die Rechte an den Freien in 
Emmen. Durch diese Urkunde wird die Frage aufgeworfen, wann 
Murbach Rechte über Luzern erlangt hat. D ürrer verficht die These, 
daß erst kurz vor 840 A bt Sigismar die Unterstellung Luzerns unter 
Murbach erreicht habe.1) Dafür scheint die W iederherstellung des 
Klosters unter W ichard und A bt Recho zu sprechen; anderseits 
erheben sich auch eine Reihe von Gründen gegen eine solche An
nahme. Luzern selbst verficht nie die These seiner ursprünglichen 
Selbständigkeit gegenüber Murbach, kann diese also auch nicht 
lange besessen haben. Vor allem aber weist die Lage des Murbach- 
Luzerner Besitzes zueinander und dessen A lter auf eine sehr frühe 
enge Verbindung beider Institu te hin. F rüher Murbacher Besitz 
geht bis nach dem Hauenstein hin und findet dort Anschluß an 
Luzerner Güter, die wie E tappenstationen auf gereiht sind. Im Jahre 
794 is t Murbacher Besitz bereits in Muttenz nachweisbar2), in die 
gleiche Zeit gehören die Murbacher Höfe in Pratteln , Augst und 
Möhlin; 835 begegnet als altes Murbacher Gut Onoldswil, das 
heutige Oberdorf bei W aldenburg, m it reichem Zubehör.3) Die Aus
richtung Murbachs entlang der Straße vom Elsaß nach dem Hauen
stein is t m ithin lange vor 840 feststellbar. Ein Anlaß zur Unterord
nung Luzerns unter M urbadi is t im 9. Jahrhundert nicht gegeben, 
dagegen is t die Abhängigkeit Luzerns von Murbach im Verlauf der 
Auseinandersetzung der Karolinger m it dem schwäbischen Herzog
tum  um die M itte des 8. Jahrhunderts weit eher wahrscheinlich. 
Wie wir anderwärts von der wichtigen Verwaltungsfunktion der 
K löster im Rahmen der Karolingerpolitik wissen4), so is t auch 
für Murbach ein Erfassen des Bereiches von Luzern durchaus be
gründet. Die W iederherstellung Luzerns unter W ichard schließt die 
Rechte Murbachs in Luzern durchaus nicht aus; Murbach selbst

*) D ü r r e r  in  G e s c h ic h ts f re u n d  84 (1929) S . 4 ff.
2) S c h ö p f l i n ,  A ls. d ip l .  1 S . 58  N r . 69.
3) M G . D L D . 16 S . 19 ; v g l. G a u ß  in  G esch . d . L a n d sc h . B a se l 1 S. 139, 

180 ; v g l. a .  V o m  J u r a  z u m  S c h w a rz w a ld  14 (1939) S . 7 0 ff.
4) Ä h n lic h  w ie b e i  M u rb a c h -L u z e rn  lie g e n  d ie  D in g e  a u c h  b e i  d e m  B e s itz  

d e s  K lo s te r s  S ä c k in g e n  in  G la ru s . D ie se r  e b e n fa lls  w e i te n t f e rn te  G ü te r 
k o m p le x  w a r  S ä c k in g e n  z u r  V e rw a ltu n g  zu g ew iesen  w o rd e n ; A . S c h u l t e ,  
G ilg  T sc h u d i, G la ru s  u n d  S ä c k in g e n  ( J b .  f . S ch w e iz . G e s c h ic h te  18, 1893) 
S . 1— 157 ; F r .  W . G e i e r ,  D ie  G ru n d b e s i tz v e rh ä l tn is s e  d e s  S t i f te s  S ä c k in g e n  
im  a u s g e h e n d e n  M it te la l te r  (D iss . H e id e lb e rg  1 9 3 1 ); F .  J e  h i e ,  D ie  S te llu n g  
d e s  S t i f te s  S ä c k in g e n  im  R a h m e n  d e r  f r ü h m it te la l te r l ic h e n  R e ic h sp o li t ik  
(A lem . H e im a t ,  B e ila g e  z. F re ib .  T a g e sp o s t  4 , 1937) N r . 14.



mag diesen Umstand benutzt haben zur kräftigeren Betonung 
seiner Anrechte in Luzern.

Die Geschichte des Gebietes von Uri seit dem Aufhören des ala- 
mannischen Herzogtums läßt sich aus der Urkunde Ludwigs d. Dt. 
für Fraum ünster in Zürich von 853x) wenigstens in großen Zügen 
entnehmen. Das Urner Land war auch nach der Mitte des 8. Jah r
hunderts in Fiskalbesitz geblieben. Die Verbindung des Gebietes 
um Zürich m it dem Vierwaldstätter See, die wir bereits bei dem 
Besitz Wichards und Ruperts beobachteten, läßt sich wiederum 
feststellen. Der pagellus Uroniae m it dem fiskalischen Grundbesitz 
und den aus der Im m unität sich ergebenden Hoheitsrechten und 
staatlichen Aufgaben ging 853 an St. Felix und Regula in Zürich 
über, an dessen Spitze Hildegard, die Tochter Ludwigs d. Dt. stand. 
Wenn die Gründung von Fraum ünster in Zürich und die offen
kundige Förderung Rheinaus durch Ludwig d. Dt. eine Inten
sivierung seines Einflusses im Gebiet des Hochrheines und des 
Zürichgaues darstellten2), so war dieses Moment für das abgelegene 
Gebiet von Uri bei der Zuweisung an Zürich nicht von Bedeutung, 
weit eher ist an ein Fortleben bereits bestehender Verbindungen 
zu denken. Eine gewisse Verwaltungsorganisation war in Uri im
9. Jahrhundert bereits vorhanden; sie t r i t t  uns in der kirchlichen 
Sphäre entgegen. Im Jahre 857 verleiht Ludwig d. Dt. neben 
St. Peter in Zürich die beiden Kirchen (capellae) in Bürglen und 
Silenen in Uri auf Lebenszeit an den Priester Berold, der seiner 
Tochter Hildegard treu  gedient hatte.3) Damit treten uns die An
fänge der zwei großen Pfarrsprengel in Uri entgegen, Bürglen für 
das Schächental und Silenen für das hintere Reußtal; Altdorf wird 
nicht genannt; es blieb damals als Teil von Bürglen wohl in der Hand 
von Fraum ünster selbst oder aber es teilte das Schicksal von Bürglen.

Die Verbindung zwischen Uri und Zürich wurde erleichtert durch 
die Schenkung des Königshofes Cham an Fraum ünster im Jahre
858.4) In Cham am Zugersee stellte im März 877 Äbtissin Berta,
ebenfalls eine Tochter Ludwigs d. Dt., eine Urkunde für ihr Kloster

!) Q W . I  S. 11 N r . 12 ; M G . D L D . 67 S . 9 2 ; P .  K l ä u i  in  Z s. f. S c h w e iz . 
G esch . 22  (1942) S. 171— 173 s ie h t  zu  U n r e c h t  in  d e r  S c h e n k u n g  n u r  e in e  Ü b e r 
g a b e  v o n  G ru n d b e s i tz  o h n e  G ru n d la g e  z u  H o h e i ts re c h te n .

2) M. B e c k ,  D a s  G rü n d u n g s d a tu m  d e s  K lo s te rs  R h e in a u  (Zs. f. G esch . d . 
O b e rrh e in s  N F . 49 , 1936) S . 64 0 — 645.

3) Q W . I  S . 12 N r . 13 ; M G . D L D . 82 S . 119.
«) Q W . I  S. 13 N r . 14 ; M G . D L D . 91 S . 131.
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aus.1) Vom Zürichsee gelangte man über das Gebiet des Zugersees 
nach K üßnacht und Luzern. Diese Verbindung t r i t t  uns sowohl 
bei dem Besitz von Luzern wie von Fraum ünster augenfällig ent
gegen. Von K üßnacht und Luzern geht die Verbindung über den 
See nach Uri; festzuhalten ist, daß eine begangene Verbindung von 
Zürich über den Sattel- und R otenthurm paß nach dem Vierwald
s tä tte r See im 9. Jahrhundert von der Fraum ünsterabtei nicht be
nutzt wurde. Dam it im Einklang steht, daß das Gebiet von Schwyz 
in der Karolingerzeit noch nicht historisch greifbar ist. Für Schwyz 
läßt sich lediglich die negative Feststellung machen, daß es um diese 
Zeit weder in eine große weltliche noch in eine geistliche Grund
herrschaft einbezogen war und hinter den Bergen des Sihlgebietes 
noch unbeachtet ein eigenes Leben führte. Aus den späteren Ver
hältnissen2) ergibt sich, daß der Zugang zu dem Tal von Schwyz 
über den See her erfolgte oder über A rth am Zuger See und über 
den Lauerzer See und die dort laufende Straße. In diesem Zu
sammenhang scheint es angebracht, auf die Lage der Zürcher Be
sitzungen m it ihrer Häufung im heutigen Amte Hochdorf und auf 
das völlige Fehlen des Gebietes von Schwyz in den Zürcher Güter
listen hinzuweisen; auch daraus läßt sich die gleiche Folgerung 
einer engen Verknüpfung des Gebietes um Zürich und des Vier
w aldstätter Sees über das M ittelland ziehen, auf die aus anderen 
Indizien heraus schon hingewiesen wurde.

Die Wirren im Karolingerreich, die m it der Herauslösung einzelner 
selbständiger Teile am Ende des 9. Jahrhunderts in Zusammenhang 
stehen3), brachten für die Gebiete der Innerschweiz zwar auch einen 
nominellen Herrschaftswechsel, hatten  aber auf das Geschehen im 
Land keine unm ittelbare Rückwirkung. Rudolf II. von Burgund 
stieß entlang der Aarestraße nach Osten vor und hatte  um 914/15 
sogar Zürich in seinen Machtbereich m it einbezogen.4) In dem Kampf 
bei W interthur wurde er 919 durch das neuerstarkte schwäbische 
Herzogtum Burkards I. zurückgedrängt und wieder auf die Aare-

x) Q W . I  S . 14 N r . 17. Z ü r ic h  b e s i tz t  1235 n o c h  se in e  R e c h te  in  C h a m ; 
Q W . I  S . 170 N r . 366 . I m  J a h r e  1244 t r i t t  Ä b tis s in  J u d e n t a  v o n  Z ü ric h  d a s  
P a t r o n a t s r e c h t  in  C h a m  a n  d a s  B is tu m  K o n s ta n z  a b  g e g e n  d e s se n  V e rz ic h t  
a u f  d ie  Z e h n tq u a r t  v o n  A ltd o r f  u n d  B ü rg le n ;  Q W . I  S. 222 N r . 475.

2) S . u n te n  S . 491 .
s) V gl. H . B ü t t n e r ,  G e sc h ic h te  d e s  E ls a ß  (1939) S . 161ff.
4) Z ü rc h e r  U B . 1 S. 78  N r . 185 ; v g l. a . D . S c h w a r z ,  M ünz- u n d  G e ld 

g e s c h ic h te  Z ü ric h s  im  M it te la l te r  (A a ra u  1940).



Reußlinie als Herrschaftsgrenze beschränkt.1) Uri war somit seit 
diesem Zeitpunkt einem anderen Hoheitsbereich eingegliedert als 
das Fraum ünster in Zürich selbst. An sich war diese Tatsache von 
nicht allzu großer Tragweite, zumal seit 922 enge Verwandtschafts
beziehungen zwischen dem schwäbischen Herzogtum und dem bur- 
gundischen Königshaus bestanden.2) Die Beispiele, daß große 
Grundherrschaften über politische Grenzen hinweggriffen, wieder
holten sich in dieser Zeit öfter, ohne daß dam it ein Aufhören oder 
auch nur ein Schwächerwerden der grundherrschaftlichen Bindungen 
oder der Im m unitätsrechte gegeben war. Hier sei nur an den Besitz 
Säckingens im nunm ehr unter burgundischer Herrschaft befind
lichen Fricktal und um Hornussen erinnert oder auf die Abtei 
Münstergranfelden hingew'iesen, die sich im Besitz des elsässischen 
Grafenhauses der Liutfriden befand. Gleichwohl hatte  Zürich im
9./10. Jahrhundert große Güterverluste aufzuweisen durch Usur
pation von Besitzrechten durch adlige Familien oder auch durch 
den allmählichen Verlust von Gütern, die als Prekarien ausgeliehen 
waren.3) So verstehen wir die einschränkende Bemerkung in der 
Urkunde des Herzogs Burkard I. von Schwaben für Fraum ünster 
von 924, in der er dem Konvent allen Besitz bestätigte, der sich in 
dessen Gewere befand4), namentlich Zürich, Maur, Rümlang, Wip- 
kingen und Boswil. Man hat längst bemerkt, daß weder Uri noch der 
Albisforstin dieser Aufzählung enthalten sind, und man h a t die ver
schiedensten Gründe dafür angeführt. Die Urkunde selbst erschwert 
die Antwort insofern, als sie offenbar nur die Güter des Konvents 
erwähnt und die Einkünfte und Rechte der mensa abbatissae nicht 
anführt. Zweifellos aber waren die Güterverluste von Fraum ünster 
für das Ende des 9. Jahrhunderts und den Beginn des 10. Jahr
hunderts sehr hoch. Die Aufzeichnung der Einkünfte von St. Felix 
und Regula aus der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts berichtet, 
daß die Güter der Abtei im Gebiet um Hochdorf von H iltepurc an 
sich gerissen waren.6) Deren Knechte erschlugen den Klosterboten 
von Fraum ünster, der m it der Einziehung der Abgaben betraut 
war. Auch das abgelegene und schwer zugängliche Uri wird um

1) M G . S S . 9 S . 4 96 , 7 7 1 ; T r o u i l l a t ,  M on . d e  B ä le  1 S . 130 N r . 76.
2) R . P o u p a r d i n ,  R o y a u m e  d e  B o u rg o g n e  (P a r is  1907) S . 31.
8) K l ä u i  in  Z s. f . S ch w e iz . G esch . 22  (1942) S . 179— 183.
4) Q W . I  S . 17 N r . 2 4 : . . . cuncta loca, que tune in  illarum  potestate in- 

venimus . . .
5) Q W . I  S . 16 N r . 21 u n d  S . 2 0  N r . 3 1 ; z u r  D a t ie ru n g  v g l. K l ä u i  S . 178 f.
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diese Zeit fast völlig ohne Verbindung m it Fraum ünster gewesen 
sein.

Eine Urkunde Luzerns m it dem Datum  von 917/18 is t in diesem 
Zusammenhang noch zu besprechen.1) Sie is t auf der Rückseite 
des Rodels m it den Traditionsnotizen aus dem frühen 9. Jahrhundert 
überliefert in Schrift des 12. Jahrhunderts, aber zum großen Teil 
unlesbar geworden. Sie wäre von hohem W ert für die Geschichte des 
Alpenraumes, wenn an ihrer E chtheit nicht erhebliche Zweifel be
stünden. Der Sachverhalt stellt sich folgendermaßen dar: ein Gildiso 
vergabt in F rankfurt vor König Konrad I. Güter an Luzern, die ihm 
einst ein gewisser Ermoldus übergeben, dann aber wieder entzogen 
und erst kurz vor seinem Tode zurückerstattet hatte. Nach Beendi
gung von Kämpfen in Oberitalien war Ermoldus auf der Rückkehr 
über die Alpen im Kloster Luzern gut aufgenommen und verpflegt 
worden. Die genannten Kämpfe können nach Lage der Dinge nur 
unter König Arnulf am Ausgang des 9. Jahrhunderts stattgefunden 
haben.2) Bei Ermoldus — die Echtheit des gesamten Inhaltes der 
Urkunde vorausgesetzt — kann es sich nur um einen Versprengten 
gehandelt haben; denn die Rückkehr Arnulfs erfolgte über den Paß 
des Großen St. Bernhard. Aus der Notiz eine Eröffnung des G otthard
weges zu folgern, ist ein zu weitgehender Schluß; bei einer Verirrung 
oder Flucht bestanden viele Möglichkeiten der Alpenüberquerung, 
auch auf sonst ganz unbegangenen Pässen und Pfaden. Der Urkunde 
aber stehen nicht nur formale Bedenken ernster A rt gegenüber, 
sondern auch sachliche. König Konrad I. hatte weder im Raum des 
burgundischen Reiches noch im Bereich des schwäbischen Herzog
tum s, das eben zu neuer Macht emporzuwachsen begann, den 
nötigen Einfluß, um eine Schenkung zur Geltung zu bringen, auch 
wenn das Objekt in seinem Herrschaftsbereich lag. I. Müller hat 
für die Urkunde von 917/18 auf die auffällige Parallele hingewiesen 
zur gefälschten W idourkunde betreffend den Lukmanierpaß und 
erblickt in dem Luzerner Text nur eine Fälschung des 12. Jah r
hunderts.3) In der T at dürfen wir diese Urkunde nur benutzen für 
das Bild, das man sich im 12. Jahrhundert im Kloster Luzern über 
die Benutzung der Alpenpässe machte, wenn auch ein echter Vor-

x) Q W . I  S . 17 N r . 2 3 ; T h . v . L i e b e n a u ,  F r a g m e n t  e in e r  L u z e rn e r  U r 
k u n d e  v o m  J a h r e  918  (A n ze ig e r f. S ch w e iz . G esc h . N F . 3 , 1877— 81) S. 204 
b is  2 0 5 ; D ü r r e r  in  G e s c h ic h ts f re u n d  84  (1929) S . 3 7 ff.

2) B ü t t n e r ,  G esch . d . E ls a ß  S . 1 6 4 f.
3) I s o  M ü l l e r  in  Z s. f. S ch w eiz . G esch . 16 (1936) S. 401 f.



gang irgendwie hinter dem etwas schemenhaften Text sich ver
bergen mag.

Ein neuer Impuls für das politische Kräftespiel im Gebiet der 
heutigen Schweiz setzte unter der Regierung Ottos I. im Reich ein. 
Zu Anfang des Jahres 952 kehrte Otto I. aus dem eben im Kampf 
m it Berengar gewonnenen Italien über Zürich nach dem Oberrhein
gebiet zurück.1) Am 1. März 952 bestätigte er der Abtei St. Felix 
und Regula Im m unität und B esitz2); dabei beschränkte sich Otto I. 
nicht auf die Sicherung des Status quo, wie es noch 924 erfolgt war 
in dem Diplom Burkards von Schwaben, sondern er stellte den alten 
Besitz von Fraum ünster im Elsaß und auch in Bürglen und Silenen 
wieder her. Beide Hofverbände gemeinsam machten das Gebiet von 
Uri aus; in einem unter Otto I. beliebten Gerichtsverfahren3) 
wurden die Rechte von Fraum ünster gewiesen und wiederauf
gerichtet. Daß Otto I. in Uri über sein eigentliches Gebiet hinaus- 
griff, konnte bei der engen Freundschaft und dem Bündnis des 
Burgunderkönigs Konrad m it Otto I. nicht überraschen, um so 
weniger als ja Ottos I. Gemahlin Adelheid eine Schwester Konrads 
war. Das Vorgehen Ottos I. in Uri is t zu vergleichen m it einer ganz 
ähnlichen Handlungsweise des deutschen Herrschers bei Lüders 
(Lure) im Gebiet der burgundischen Pforte im Jahre 9594); auch 
dort tra f Otto I. ohne Widerspruch König Konrads von Burgund, 
ja  sogar unter Einbeziehung der burgundischen Königsfamilie An
ordnungen über die Wiederherstellung des Klosters unter deutscher 
Herrschaft. Die Restitution des Zürcher Güterbesitzes ist anzu
sehen als eine der zahlreichen Maßnahmen zwischen 952 und 960, 
durch die Otto I. seine Fürsorge den geistlichen Instituten angedeihen, 
ließ, die ihm für die Beherrschung der Straßen und Zugänge zu den 
Bündner Pässen wichtig waren, bis dann nach 960/62 m it der 
Gründung von Peterlingen auch die Straße über den Großen 
St. Bernhard in Ottos d. Gr. Pläne m it einbezogen wurde.5)

Ein Folge sozusagen der wiederhergestellten wirtschaftlichen 
Rechte von Zürich im Tale von Uri is t auch die Zehnturkunde von 
955; sie enthält eine Abrede, die zwischen dem Zürcher Klostervogt
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*) B ü t t n e r ,  G esch . d . E ls a ß  S. 184ff.

2) Q W . I  S. 20  N r . 3 2 ; M G . D O . I .  146 S . 227.

3) . . .  et in  Burgila et Silana, que duo loca in  presencia nostra adquisierunt.
4) M G . D O . I .  199 S . 279.

5) B ü t t n e r ,  G esch . d . E ls a ß  S. 184— 201.
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Burkard und der Einwohnerschaft von Uri getroffen wurde.1) Unter 
Berufung auf eine bereits von ihren Vätern getroffene Ablösung von 
Zehnten lehnen die Urner die Forderungen des Zürcher Vogtes ab. 
Als Beweis für die erfolgte Befreiung von gewissen Zehntrechten 
weisen die Einwohner von Uri hin auf die an Fraum üiister zur Ab
geltung übertragenen Grundstücke und eine an die Kirchenfabrik 
als Rekognitionszins zu leistende Wachsabgabe. Die um die Mitte 
des 10. Jahrhunderts bereits auf dem Rechtsherkommen beruhende 
Ablösung umfaßte nicht sämtliche Zehntrechte in Uri; in der Ur
kunde von 955, die die Ausdehnung der Zehntfreiheit und dam it den 
eigentlichen Streitgegenstand als den Beteiligten selbstverständlich 
gar nicht nennt, werden andere Zürcher Zehntrechte als bestehend 
vorausgesetzt. Frucht-, Heu- und Schafzehnten von Fraum ünster 
in Uri bestehen danach noch in weitem Umfang. So erstaunt es 
nicht, wenn im 13. Jahrhundert eine große Reihe von Zehntver
pflichtungen in Uri genannt werden. Darin stecken einmal alte 
Zehnten, dann allerdings auch in beträchtlichem Umfange Zehnt
einkünfte, die erst infolge des inneren Landesausbaues und der durch 
die Rodung erfolgten Erweiterung des genutzten Gebietes bis ins
13. Jahrhundert hinzugekommen waren. Am 27. März 1210 be
stätigte Herzog Berthold V. von Zähringen die Rechte der Abtei 
Zürich, darunter auch die Zehnten und Abgaben, die zum 1. April 
und 1. Ju li in Uri fällig w aren2); 1244 überläßt Bischof Heinrich 
von Konstanz die Zehntquart zu Altdorf und Bürglen an Äbtissin 
Judenta von Zürich.3) Eine ins einzelne gehende Aufzählung der 
Zehntabgaben in der Pfarrei Altdorf, die offenbar aus einer Auf
spaltung des Pfarrbezirkes von Bürglen übriggeblieben war, be
gegnet in der Abmachung von 1284 zwischen der Äbtissin Elisabeth 
und dem Pleban Rudolf von A ltdorf4); hier werden genannt Wein
zehnten, Gersten- und Garten (Hülsenfrucht)-Zehnten und Nuß
zehnten.

Die Urkunde von 955 ist noch in weiterer Hinsicht von Interesse. 
Die inhabitantes Uroniam treten  hier bereits sehr frühe als Einheit 
und Träger von Rechtsgeschäften auf. Die Kirchgemeinde zeigt

!) Q W . I  S . 21 N r . 34.
2) Q W . I  S . 108 N r . 230.
8) Q W . I  S . 222 N r . 475 .
4) Q W . I  S . 656  N r . 1430. D ie  P fa r r e i  A ltd o r f  u m f a ß t  d a s  G e b ie t  v o m  S e e 

a n fa n g  b is  n a c h  S is ik o n ; B ü rg le n  e r s t r e c k te  s ic h  im  13. J h .  n u r  n o c h  in a  
S c h ä c h e n ta l .



bereits wesentliche Züge einer wirklichen Gemeindebildung m it 
selbständiger Funktion. Dieses frühe Auftreten der Bewohner von 
Uri als kraft eigener Machtvollkommenheit handelnde Einheit ver
dient hervorgehoben zu werden; ähnlich frühe Fälle einer so aus
geprägten Gemeindebildung sind im Mittelland und im Oberrhein
gebiet anderwärts nicht belegt.1) In Uri t r i t t  um 955 eine Entwick
lung zutage, die zur späteren Freiheit der Urner hinführt und die 
Zeugnis ablegt von dem ausgeprägten Willen und Gefühl zur Un
abhängigkeit in dieser Bergbi völkerung. Einer analogen Bildung 
begegnen wir, allerdings viel ej äter erst, auch in Schwyz.

Die Bestimmung über das Einbringen von Zehnten aus Gebieten, 
zu denen weder Fahr- noch Saumwege bestehen, gestattet einen 
Rückschluß auf den Umfang des um die Mitte des 10. Jahrhunderts 
w irtschaftlich genutzten Raumes. Die Nutzung des Geländes er- 
strcckte sich bereits so hoch hinauf in die Berge, daß Verkehrsmög
lichkeit und Zugänglichkeit stark  beschränkt waren; m it anderen 
W orten ausgedrückt, sie zeigt das W ildheuertum in voller Blüte. 
Die Überwinterung der Zehntlämmer geschah m ittels dieses Heues, 
das weit oben in den Bergen gewonnen wurde, bis Mitte Mai. Der 
Lammzehnten läßt auf eine ausgedehnte Alpwirtschaft schließen; 
eine gewisse Parallele, nicht institutionengeschichtlich, aber wirt
schaftlich gesehen, hat er in den Schafzinsen, die Säckingen von den 
Hufen in Glarus einzog.2) Dieser Vergleich legt sogar die Frage nahe, 
ob nicht 955 die Zehnten und Zinse in dem W7ort decimare zusammen
geworfen wurden, so daß unter den Lämmern auch Zinsabgaben m it 
einbegriffen sind.

Die Urkunde von 955 zeigt uns eine stark  extensiv arbeitende 
W irtschaft; bei der Beschaffenheit von Uri, wo ein Getreideanbau 
nur in geringem Umfang möglich is t und die Ernährung der Be
völkerung weitgehend auf der Weide- und Alpwirtschaft fußte, ist 
dies nicht erstaunlich. Die Ernährung der Einwohner zwang zwar 
einerseits zu einer möglichst starken Ausnutzung der wirtschaftlich

Z u r  F ra g e  d e r  G e m e in d e b ild u n g  v g l. K .- S . B a d e r ,  A ltsc h w e iz e r isc h e  
E in f lü sse  in  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  o b e r rh e in is c h e n  D o rfv e r fa s s u n g  (Zs. f. 
G esch . d . O b e rrh e in s  N F . 50 , 1937) S. 4 0 5 — 453 u n d  d a s  d o r t  v e rz e ic h n e t»  
S c h r if t tu m .

2) M o n e ,  E in k ü n f te  d e s  K lo s te rs  S ä c k in g e n  in  G la ru s  im  14. J h .  (Zs. f.
G esch . d . O b e rrh e in s  18, 1865) S. 4 2 0 — 433. D ie  S c h a fz in se  w u rd e n  f ü r  G ru n d 
b e s i tz  g e g e b e n , a u c h  f ü r  R o d e b e s itz  u n d  W e id e n ;  v o rz ü g lic h  d ie  H u fe n
w a r e n  m i t  S c h a fz in se n  b e la s te t ,  je  H u fe  w a re n  zw ei S c h a fe  a ls  A b g a b e  z u
le is te n .
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erfaßten Gebiete in Uri, andererseits aber zu immer weiterem 
Suchen nach nutzbaren Flächen. Das Eindringen in die höher ge
legenen Alpentäler und in die Bergwelt is t deshalb in Uri, gerade 
aus der N atu r des Landes heraus, viel rascher erfolgt als in den be
nachbarten Gebieten von Schwyz und Unterwalden, die dem Acker
bau im Tal mehr Raum boten und außerdem dem Mittelland 
verkehrstechnisch viel nähergerückt waren.

Im 10. Jahrhundert t r i t t  uns der Raum von Schwyz auch in den 
historischen Quellen entgegen. In Nachfolge der Einsiedlerzelle 
Meinhards gründete im Jahre 934 der Straßburger Domherr Eber
hard das K loster Einsiedeln.1) Die Urkunden und Notizen des Liber 
vitae von Einsiedeln geben eine ziemlich deutliche Vorstellung, wie 
das Gebiet im Einzugsbereich der Sihl bei der Gründung des 
Klosters beschaffen war. Herzog Hermann von Schwaben (926—949) 
h a tte  nach einem Diplom Ottos I. von 9472) den Grund und Boden 
von Einsiedeln sich von einigen seiner Getreuen übereignen lassen, 
um ihn dam it aus allen grundherrschaftlichen Bindungen heraus
zunehmen, ehe das Kloster errichtet wurde. Diese Vorbesitzer hatten 
offenbar nur Eigentumsansprüche an dem Gebiete von Einsiedeln 
geltend gemacht, aber die Erschließung des Landes war von ihnen 
noch nicht vorangetrieben worden; ohne große Einbuße konnten sie 
auf ihre Ansprüche verzichten. Das Gesicht Einsiedelns war zu
nächst nach dem Zürichsee hingekehrt; sofort bezog Otto I. die 
Abtei in seine Politik der Straßensicherung nach den Bündner 
Pässen ein, die, wie bereits erwähnt, m it 952 seit seiner Rückkehr aus 
Italien einsetzte; Besitzungen an dieser Route und im oberrheini
schen Breisgau wurden ihr übertragen.3) Am deutlichsten t r i t t  die 
Aufgabe Einsiedelns zutage in dem großen Gütertausch m it 
Säckingen vom Jahre 965.4) Otto I. übergab die ehedem dem Kloster 
am Hochrhein gehörigen Besitzungen der Ufenau im Zürichsee m it 
Pfäffikon, Uerikon und Meilen an das näher gelegene Einsiedeln und 
verankerte dam it dessen Interessen an der Straße von Zürich nach 
Chur. Säckingen wurde entschädigt durch die Übertragung des Hofes 
in Schaan und des Schiffahrtsrechtes auf dem Walensee; auch

J) O . R i n g h o l z ,  G e s c h ic h te  d e s  fü r s t l ic h e n  B e n e d ik tin e r s t i f te s  U . L . F . 
v o n  E in s ie d e ln  (E in s ie d e ln  1904). Z u r  L i t e r a tu r  v g l. H . B r a c k m a n n ,  G P .
2 , 2 S . 65  ff.

2) Q W . I  S . 18 N r . 2 8 ;  M G . D O . I .  94  S . 177.
8) V g l. a . M . B e c k  in  Z s. f. G esc h . d . O b e rrh e in s  N F . 50  (1937) S. 2 9 7 ff.
4) Q W . I  S . 24  N r . 4 1 ;  M G . D O . I .  276 .



W allenstadt ging an Säckingen über; diese Besitzungen wiederum 
waren näher dem Säckinger Besitztum  in Glarus gelegen.

Die Hinlenkung der Interessen Einsiedelns auf den Bereich des 
Zürichsees und seine Eingliederung in die ottonische Reichspolitik 
hatten zur Folge, daß die Ausdehnung Einsiedelns in dem ihm am 
nächsten gelegenen Raum des Sihl- und Alptales nur langsam vor 
sich ging. Gleichwohl aber schaute Einsiedeln von seiner Gründung 
an in das Nachbargebiet jenseits des Sattelpasses hinüber. Nach 
dem Liber v ita e J) hatte  Einsiedeln von der älteren rätischen Abtei 
Pfäfers deren Rechte in Schwyz eingetauscht; einen anderen Teil 
von Besitz in Schwyz erwarb Einsiedeln von dem Grafen Ulrich von 
Schänis-Lenzburg (f 972) und dem Zürichgaugrafen Luito; das an 
Einsiedeln tradierte Gut des Grafen Ulrich in Schwyz betrug zwei 
Hufen.2)

Wenn in der Familie der Lenzburger späterhin der niedere Hof 
zu A rth als Eigenbesitz und der obere Hof (Oberarth) als Reichs
lehen begegnet m it seinem Zubehör von Goldau, Büsigen, Röthen, 
Lauerz und dem Inselbesitz der Schwanau3), dann ist dam it zu
gleich auf das deutlichste der Weg abgesteckt, auf dem bis ins
10. Jahrhundert die Lenzburger nach dem Schwyzer Gebiet vor
drangen ; dam it aber ist auch die Richtung angegeben, aus der das 
Schwyzer Gebiet in einen größeren politischen und wirtschaftlichen 
Rahmen eingeordnet werden konnte. Über den Umfang des Gutes 
von Pfäfers im Becken von Schwyz sind wir nicht unterrichtet; es 
umfaßte zweifellos mehr Anrechte als bereits realisierte Nutzungen.

Für die Beurteilung der frühmittelalterlichen Verhältnisse im 
Schwyzer Talbecken und in dem dam it verbundenen M uotathal ist 
es von Bedeutung, daß keine geistliche Grundherrschaft hier ein ge
schlossenes größeres Immunitätsgebiet errichten konnte und daß 
es auch keinem weltlichen Adelsgeschlecht gelang, den gesamten 
Bereich zwischen den Mythen und dem V ierw aldstätter See in den 
Verband seines Villikationssystems einzugliedern. Die Lenzburger 
besaßen zwar Güter in Schwyz und im Muotathal, die uns 1246 aus
drücklich in einer Urkunde der Utelhild von Leiningen, einer ge
borenen Gräfin von Kyburg, erwähnt werden4); sie hatten  auch das

i) Q W . I  S . 18 N r . 25 . *) Q W . I  S . 24  N r . 42 .
3) H is t .-b io g r . L e x . 6 S . 2 9 0 ff.; v g l. a .  A . W e b e r ,  D ie  E ig e n le u te  d es  

G o tte s h a u s g e r ic h te s  a m  M e n z in g e r  B e rg e  u . im  Ä g e r i ta le  (G e s c h ic h ts f re u n d  
6 2 , 1907) S. 1— 99.

*) Q W . I  S . 237 N r . 505.
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Patronatsrecht der Kirche St. Martin in Schwyz in Händen, aber sie 
konnten gleichwohl das Schwyzer Gebiet nicht in großem Ausmaße 
in ihren Hofverband und Herrschaftsbereich einbeziehen. So blieb 
hier tatsächlich im 10. Jahrhundert ein Raum übrig, in dem die alte 
Verwaltungsorganisation und Gerichtsverfassung noch aufrecht blieb 
eben aus dem Grunde, weil keine neue Ordnung an ihre Stelle tra t. 
Daß bei der gesamten Entwicklung in Schwyz die N atur des Landes 
als wesentlicher Faktor miteinzurechnen ist, bedarf keiner besonderen 
Begründung, wenngleich das Land offener is t als das Tal von Uri.

Die intensivere Hinwendung Einsiedelns zu den ihm obliegenden 
Aufgaben im oberen Alp- und Sihlgebiet erfolgte in den letzten 
Jahrzehnten des 10. Jahrhunderts. Die Güteraufzählung in der Ur
kunde Ottos II. von 972 *) nennt zwar den Namen Schwyz unter dem 
Besitz Einsiedelns, gibt aber noch keine Angaben über einen Kloster
bezirk und dessen Umfang. E rst im Diplom Heinrichs II. von 1018 2) 
für A bt W irund von Einsiedeln werden die Grenzen des geschlosse
nen Klosterbereiches gegen Süden hin aufgeführt. Als Rechtsgrund, 
weshalb dem Kaiser die Verfügung über die Umgebung des Klosters 
und die Mark Einsiedelns zustand, wird das Anrecht des Königs 
angegeben an dem noch nicht in Nutzung genommenen W ald- und 
Ödland.3) Der gesamte Bereich des Alp- und Sihltales bis zur 
Wasserscheide im Süden m it allen Verästelungen und Seitentälern 
wird der Abtei Einsiedeln zugewiesen. Dam it war dem Kloster die 
Grenze des Bereiches abgesteckt, den es durch seine Bauern und 
Hintersassen der wirtschaftlichen Erschließung und Nutzung ent
gegenführen sollte. Von der Seite des Schwyzer Talbeckens war die 
Einbeziehung des als Bergweide brauchbaren Landes zu Beginn 
des 11. Jahrhunderts noch nicht so weit vorgetrieben, als daß die 
beiderseits in die Bewirtschaftung einbezogenen Kreise sich schon 
berührt hätten. Der Raum in Schwyz war noch nicht zu eng ge
worden, die Suche nach neuem WTeidegebiet noch nicht in die 
höheren Teile des Berglandes vorgedrungen.

II.
Über den F ortschritt des inneren Landesausbaues und der poli

tischen Erfassung und Entwicklung in der Innerschweiz im 11. Jah r

x) Q W . I  S . 25  N r .  4 3 ;  M G . D O . I I .  24.
2) Q W . I  S . 31 N r . 6 4 ; M G . D H . I I .  395 .
3) . . . quandam silvam inviam  et incultam et ob hoc nostrae proprietati

deputatam, in  qua praefatum monasterium situm  est . . .
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hundert ist unsere Kenntnis sehr schlecht bestellt, da die Quellen 
nur spärlich fließen. Die Gründung des Chorherrenstiftes Bero
m ünster1) und die ihm durch die Lenzburger Grafen übertragenen 
Güter zeigen für das Gebiet von Luzern und Obwalden in der Aus
weitung des bereits erfaßten Raumes noch keine wesentlichen Fort
schritte. Im Jahre 1036 begegnen uns unter der Ausstattung des 
durch Graf Ulrich von Lenzburg dem hl. Michael geweihten Stiftes 
Beromünster drei Viertel der Kirche zu Sarnen m it dem unteren 
Hof, Besitzungen in Alpnach und in Kerns sowie ein D rittel der 
Kirche in K üßnacht.2) Diese Orte liegen insgesamt in der Zone, die 
uns bereits aus den Luzerner Traditionen des 9. Jahrhunderts be
kannt ist; die Besitzverhältnisse erscheinen nur noch weiter ent
wickelt, aufgeteilt und zersplittert. Auch hierin ist ein Anzeichen da
für zu erblicken, daß wir uns in einem längst erschlossenen Gebiet 
befinden m it langer Besitzgeschichte.

Bei der Errichtung von SchafThausen um die Mitte des 11. Jah r
hunderts gelangen Güter in Kerns von Kuno von Wülfüngen und in 
Stans durch Hicela von Mittenhausen an das Kloster der Nellen- 
burger.3) Neue Gesichtspunkte treten dabei nicht hervor; die Be
obachtungen, die bei Beromünster gemacht werden konnten, finden 
sich bestätig t und erhärtet.

Bei der Gründung von Beromünster t r i t t  uns ein Geschlecht 
entgegen, das im 11. und 12. Jahrhundert in der Innerschweiz die 
größte Rolle spielte, das Haus der Grafen von Lenzburg. Bereits im
10. Jahrhundert waren wir ihnen bei der Gründung von Einsiedeln 
begegnet. Aus der Gegend von A rth und des Lauerzersees einerseits 
und vom Ägerisee her andererseits drangen sie nach der Inner
schweiz hin vor.4) Im 11. Jahrhundert stärk te sich ihre Stellung 
durch den Besitz der Grafschaft im Zürichgau, die ihnen auch im 
Schwyzer Gebiet öffentlichrechtliche Befugnisse einbrachte. Die 
Vogtei über ihre ehemaligen Eigengüter, die sie an Beromünster 
vergabt hatten, verblieb in ihrer H and; dam it bewahrten sie auch 
nach der Gründung von Beromünster die Stellung, die sie am Aus

!) K . L ü t o l f ,  D ie  A n fä n g e  d e s  S t i f te s  B e ro m ü n s te r  (Zs. f. S ch w e iz . G esch . 
I ,  1921) S. 158— 180.

2) Q W . I  S . 35  N r .  72 . I n  d e r  U rk u n d e  H e in r ic h s  I I I .  f ü r  B e ro m ü n s te r
v o m  J a h r e  1045 (Q W . I  S . 37 N r . 7 7 ; M G . D H . I I I .  129) f e h l t  d e r  B e s itz
in  A lp n a c h , S ta n s  u n d  K ü ß n a c h t .

8) Q W . I  S . 39  N r . 80.
*) V g l. o b e n  S . 491 A n m . 2.
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gang des Vierwaldstätter Sees besessen hatten  und die Einflußnahme 
in Obwalden, wenn sie hier auch vor der Macht des Klosters Luzern 
zurücktreten mußten. Nach der Aussöhnung zwischen den Zäh
ringern und Staufern im Streit um das Herzogtum Schwaben ver
blieb ihnen 1098 die Vogtei über das Fraum ünster in Zürich und 
dessen Besitzungen; dam it war ihre Stellung in Uri gegeben. Um 
die M itte des 12. Jahrhunderts übertrug der Staufer Konrad III. 
den Lenzburgern die Reichsvogtei in den Tälern von Blenio und 
Leventina.1) Zwischen das Gebiet von Uri und das Livinental schob 
sich allerdings das zu Disentis gehörige Ursern, das nach dem 
Rheintal und nach dem Wallis gangbare Pässe besaß, nach dem 
Urner Land aber noch keinen brauchbaren Übergang auf wies.2) Im
12. Jahrhundert waren somit für die Lenzburger im Raum der 
Innerschweiz alle Voraussetzungen gegeben, um auf den Graf
schafts- und Vogteirechten aufbauend die Grundlagen für ein 
größeres territoriales Gebilde zu schaffen und durch Vordringen in 
bisher politisch und wirtschaftlich noch nicht einbezogene Gebiete 
ihre Machtbasis zu erweitern. Gleichwohl aber ist bis zum Aus
sterben der Lenzburger im Jahre 1173 von einem Durchpulstsein 
durch neue Energien oder von einer größeren Bewegung in den be
stehenden politischen Verhältnissen der Innerschweiz, vor allem in 
Uri, nichts zu spüren.

Aus den Urkunden von "Einsiedeln ergibt sich der Hinweis auf 
eine stärkere innere Rodetätigkeit, die den vorhandenen Raum im
11. Jahrhundert ausfüllt und aus dem Schwyzer Gebiet über die 
Wasserscheiden nach Norden vorzustoßen beginnt. Im März 1114 
schlichtet Heinrich V. zu Basel einen Streit, der zwischen Ein
siedeln auf der einen Seite und Schwyz und den Lenzburgern 
andererseits um die Abgrenzung der gegenseitigen Gebiete aus
gebrochen war.3) Wie es bereits 1018 geschehen war, so betont auch 
Heinrich V. 1114 sein Verfügungsrecht über alle noch nicht erfaßten 
und genutzten Gebiete als königliches Vorrecht.4) Die Einwohner 
von Schwyz und die Lenzburger beanspruchten die von ihnen 
okkupierten Teile des Einsiedler Klosterbezirkes, da ihre landwirt

x) K . M e y e r ,  B le n io  u n d  L e v e n t in a  (L u z e rn  1911) S . 1 3 ff., 1 6 8 f f . ; d e r a .  
in  G e s c h ic h ts f re u n d  74  (1919) S . 2 5 7 — 3 0 4 ; d e r s .  in  J b .  f . S c h w e iz . G esch . 4 5  
(1920) S . 1— 76.

2) I s o  M ü l l e r  in  Z s. f. S ch w e iz . G esch . 16 (1936) S . 3 5 4 ff.
3) Q W . I  S . 48  N r . 104.
4) . . . vastitatem cuiuslibet invie eremi nostre im periali cedere potestati . . .



schaftlich genutzten Räume und die von ihnen erfaßten Gebiete 
an diese strittigen Bezirke anstießen, diese also das natürliche Aus
weitungsgebiet der Schwyzer darstellten. Daraus ergibt sich um
gekehrt, daß das Kloster Einsiedeln in der wirtschaftlichen Ein
beziehung des ihm zu Beginn des 11. Jahrhunderts zugewiesenen 
Raumes noch nicht bis zu dessen Grenzen vorgedrungen war, 
während die Schwyzer in der nutzenden Erschließung der Bergwelt 
bereits über die Kämme der Gebirgskette, die im Norden das Tal 
von Schwyz einsäumte, hinübergegangen waren. Daß es sich dabei 
um Alpen drehte, würde sich, wenn es nicht an sich schon selbst
verständlich wäre, auch aus der Pertinenzformel des Diploms von 
1114 ergeben, in dem alpes ausdrücklich an erster Stelle eingefügt 
sind.

Noch einmal wurde 1114 der M arkenstreit zugunsten von Ein
siedeln entschieden, ohne daß er, der aus der natürlichen räumlichen 
Ausdehnung der Schwyzer entstanden war, dam it sein Ende ge
funden hätte. Der Drang von Schwyz her nach den für die Berg
bewohner lebensnotwendigen Alpen, der bei einem Anwachsen der 
Bevölkerung immer stärker wurde, ließ die Auseinandersetzung m it 
Einsiedeln nicht zur Ruhe kommen. Die gleichen Voraussetzungen 
wie 1114 begegnen in der Urkunde Konrads III. von 1143, und sie 
liegen auch der Entscheidung des Jahres 1217 zugrunde. Nach der 
Angabe des Grenzverlaufs von 1143x) waren die Schwyzer damals 
im Flußgebiet der Biber m it Einsiedeln in Konflikt geraten, während 
es sich 12172) um die Alpen im Amseltal, im obersten Sihltal und 
an der Waag zwischen Ober- und Unteriberg drehte. Die Entschei
dung Konrads III. hielt noch die alten Grenzen für Einsiedeln 
aufrecht, 1217 aber trug  der Schiedsrichter, Graf Rudolf von Habs
burg, bei Schlichtung des dreijährigen m it großer Erbitterung aus- 
getragenen Streites den tatsächlichen Erfordernissen mehr Rech
nung, indem er einen Teil den Schwyzern als Besitz, einen anderen 
Teil des von ihnen okkupierten Landes als gemeinsame Weide
bezirke m it Einsiedeln zuwies.

F ür die Bewohner von Schwyz war der Besitz der nötigen Alpen 
ein dringendes Erfordernis; deshalb stießen sie im Verlauf des 11. 
und 12. Jahrhunderts immer weiter in die noch nicht erfaßten Teile 
des Gebirges vor. Das Tempo der Gebietserschließung von seiten
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1 ) Q W . I  S . 59  N r . 130.
2) Q W . I  S. 118 N r . 252.
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der Abtei Einsiedeln war erheblich langsamer; denn das Kloster, 
dessen Grundherrschaft sich weithin erstreckte, konnte seine Be
dürfnisse aus seinen Besitzungen am Zürichsee leicht befriedigen 
und aus seinen Gütern im Breisgau unschwer ergänzen. Für die Be
wohner von Schwyz dagegen war die Erweiterung ihres W irt
schaftsraumes eine Lebensnotwendigkeit.

Im Jahre 1114 und 1143 treten die Lenzburger und die Bewohner 
von Schwyz (eovum, qui in villa Suittes habitant) gemeinsam als 
Partei gegen Einsiedeln auf. Man pflegt die Lenzburger in her
gebrachter Weise als Vögte der Landleute von Schwyz anzusehen. 
Dabei ist nicht recht ersichtlich, auf welche Voraussetzungen sich 
diese Vogtei über Schwyz im 12. Jahrhundert gründen soll. Das 
Auftreten der Lenzburger auf der Seite der Schwyzer konnte ge
schehen, da sie als Grundbesitzer in Schwyz m itbeteiligt waren an 
der Streitsache oder aber auf Grund ihrer Eigenschaft als Grafen des 
Zürichgaues. Wenn dann 1217 Rudolf von Habsburg in einer Ur
kunde davon spricht „wan och ich von rechter erbschaft rechter voget 
und schirmer der vorgenanten luten von Swiz bin“ *), so ist dam it für 
das 12. Jahrhundert keine Aufklärung gewonnen, da im 13. Jah r
hundert der Begriff Vogtei2) seinen Sinn ab wandelte und erweiterte 
und gemeinhin als Ausdruck für die obrigkeitlichen Rechte der 
werdenden Landeshoheit diente.

Die Bewohner von Schwyz treten  1114 unter der Bezeichnung 
cives als geschlossen handelnde Einheit auf; somit begegnen auch in 
Schwyz Verhältnisse, die jenen auf das nächste verwandt sind, wie 
wir sie in Uri aus der Urkunde von 955 schon kennen. Die weit
gehende Selbständigkeit der Schwyzer3) t r i t t  hervor im Zusammen
hang m it den W irtschaftsverhältnissen des Landes in der Weide- 
und Alpwirtschaft. Die Alpgenossenschaft, die Allmend- und Weide
nutzung und ihre Regelung gaben einen weitaus stärkeren Antrieb 
zur Erhaltung oder Herausbildung der Grundlagen einer zunächst 
zur Hauptsache wirtschaftlich ausgerichteten Gemeindeentwicklung, 
als sie bei der W irtschaftsweise des Mittellandes oder des Oberrhein

Q W . I  S . 118 N r . 2 5 2 ; im  la te in .  T e x t  l a u t e t e  d ie  S te l le  w o h l ex legitima 
hereditate advocatus legitimus et defensor praescri'ptorum hominum de Swiz.

2) V gl. a .  A . W a a s ,  V o g te i u n d  B e d e  (1921— 2 3 ); K . M e y e r  in  Z s. f. 
S ch w e iz . G esch . 21 (1941) S . 5 80 , 5 8 5 ff.

3) T h .  M a y e r ,  D ie  E n ts te h u n g  d e s  „ m o d e rn e n “  S ta a te s  im  M it te la l te r  
u n d  d ie  f re ie n  B a u e rn  (ZR .G . G e rm . A b t .  5 7 ,1 9 3 7 )  S . 2 5 8 — 2 6 4 ; K . M e y e r  
S . 57 1 — 593.



gebietes m it ihrer auch wesentlich andersgearteten sozialen S truktur 
und verfassungsrechtlichen Einrichtung gegeben waren. Aus den 
cives des 12. Jahrhunderts bildet sich in Erweiterung ihrer Kompe
tenz auf Grund sozialer, wirtschaftlicher und politischer Voraus
setzungen die universitas des 13. Jah rhunderts1), die sich zur Träge
rin der politischen Rechte ausgestaltet. Über die ständische Gliede
rung der Bevölkerung von Schwyz im 12. Jahrhundert ist durch die 
Bezeichnung cives nichts ausgesagt. Vorhandene freie Bevölkerung, 
die seit der Landnahme sich gehalten hatte, die Hintersassen der 
nicht zahlreichen und nur wenig ausgedehnten Grundherrschaften 
im Tale, unter denen wiederum mannigfache Abstufungen in der 
sozialen Zuständigkeit möglich waren, und die nicht unbeträcht
lichen Bevölkerungsteile, die auf Grund der Rodung und der E r
weiterung des Landesausbaues hinzugekommen waren und als Freie 
gelten konnten, weil sie in keine andere grundherrschaftliche Ordnung 
eingegliedert waren, wuchsen zu einer zunächst markgenossenschaft
lich ausgerichteten Gemeinschaft zusammen, die allmählich ihre 
Befugnisse in öffentljchrechtlicher Hinsicht erweiterte und aus
gestaltete.2) Wenn wir im Gebiet von Schwyz seit dem Beginn des 
12. Jahrhunderts eine bereits im vorausgegangenen Jahrhundert 
einsetzende Rodung und Erweiterung der Alpenweiden urkundlich 
nachweisen können und dadurch eine lebhafte Tätigkeit und emsige 
Arbeit feststellen, so müssen wir auch für die Entwicklung der 
ständischen Verhältnisse nicht eine statische, sondern eine dyna
mische Betrachtungsweise zur Anwendung bringen, die eben diesem 
Wandel der wirtschaftlichen und in der N atur des Landes liegenden 
Gegebenheiten Rechnung trägt.

Auch im Gebiet von Unterwalden können wir für das 12. Jah r
hundert wieder neue Erkenntnisse gewinnen dank der nunm ehr 
einsetzenden urkundlichen Überlieferung der Abtei Engelberg. Um 
1120 wurde Engelberg von Konrad von Seldenbüren-Regensberg 
gegründet3) und m it Mönchen aus dem Reformkloster St. Blasien 
im Schwarzwald besetzt. Der Umkreis der Güter des Klosters bei 
seiner ersten A usstattung läßt deutlich den Fortschritt in der E r

Zur politischen Erfassung der Innerschweiz im Hochmittelalter 497

I n  d e r  U rk u n d e  F r ie d r ic h s  I I .  f ü r  S c h w y z  1240 : universis hominibus 
vallis in  Swites; Q W . I  S . 197 N r . 4 22 .

2) 1240 w e rd e n  d ie  S c h w y z e r  in  ih r e r  G e s a m th e i t  b e z e ic h n e t  tamquam  
homines liberi, qui solum ad nos et im perium  respectum debebalis habere.

3) B r a c k m a n n ,  G P . 2 , 2 S . 5 3 f f .;  H is t .-b io g r . L e x . 3 S. 3 7 f . ; D ü r r e r ,  
E in h e i t  U n te rw a ld e n s  S. 6 2 S .,  8 2 f.
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fassung des Gebietes erkennen, wie er vom 8./9. Jahrhundert bis 
zum Beginn des 12. Jahrhunderts vom V ierw aldstätter See aus 
nach dem Gebirge erfolgt war. Bei einem zusammenfassenden Ver
gleich der Ausstattung von Engelberg und Beromünster im gleichen 
Raum  läßt sich diese Zeitspanne der Ausweitung des erfaßten Ge
bietes auf das 11. und frühe 12. Jahrhundert fixieren. Der Einfluß
bereich, der Engelberg von seiner Gründung an zugedacht war, läßt 
sich am besten ablesen an der Ausdehnung seines Tauf- und Zehnt
bezirkes von der Beinstraße (bei Grafenort) bis zur Höhe des 
Surenegg, d. h. zur Paßhöhe der Surenen nach Uri hin, der aus dem 
weiten Pfarrbezirk von Stans herausgelöst wurde. E r t r i t t  uns ent
gegen in einer Urkunde des Bischofs Hermann von Konstanz, der 
im Jahre 1148 die Verfügung seines Vorgängers Ulrich II. wieder
holte.1) Die gleiche Abgrenzung des der unm ittelbaren Herrschaft 
Engelbergs unterstellten Gebietes is t auch im Privileg Lucius’ III. 
vom Jahre 1184 enthalten.2) Außerhalb des Klosterbezirkes erhielt 
Engelberg die Kirchen von Buochs und Stans m it ihrem Besitz 
zugewiesen, wie sich aus der ältesten echten Besitzbestätigung 
Engelbergs durch Hadrian IV. von 1157 ergibt.3)

Der Klosterbezirk Engelbergs war nicht ganz im alleinigen Eigen
tum srecht der Herren von Seidenbüren vor dem Übergang an die 
Abtei. Auch andere geistliche und weltliche Grundherrschaften 
hatten  Gerechtsame oder Grund und Boden im Bereich von der 
Beinstraße an aufwärts bis zum Paß, der nach Uri hinüberführte.4) 
Die Hoheitsfunktionen dagegen beanspruchten die Herren von 
Seidenbüren in diesem Raum in vollem Umfang. Das Geschlecht 
war aus dem Zürcher Gebiet am Albis nach Unterwalden herüber
gekommen; die Verbindung, die zwischen Zürich und dem Raum 
um den Vierwaldstätter See bestand, offenbarte sich hier wieder 
einmal. Im 11. Jahrhundert hatten  die Herren von Seidenbüren 
sich in dem Bergland der Engelberger Aa, die damals noch nach den 
Surenen genannt wurde, festgesetzt und dort m ittels Rodungs- 
(Bifang-) Recht ihre Besitzungen und Rechte erworben.

Gemeinsam m it den Herren von Seldenbüren war noch anderer 
Adel in der gleichen Zeit in das Gebirge eingedrungen. Die um die

’ ) Q W . I  S . 63  N r .  134.

2) Q W . I  S . 85  N r . 176 ; G P . 2 , 2 S . 63 .

8) Q W . 1 S. 69  N r . 146 ; G P . 2 , 2 S . 62  N r . 3 .

4) V gl. J .  H e ß  in  J a h r b .  f . S ch w e iz . G esch . 2 5  (1900) S . lO f.



Mitte des 12. Jahrhunderts niedergeschriebenen Acta M urensia1) 
bieten ein anschauliches Bild, wie diese Erfassung des Gebietes im
11./12. Jahrhundert erfolgte und wie weit sie vorgetrieben war, ehe 
im 12. Jahrhundert von Engelberg eine weitere intensive Welle 
der Erschließung und Urbarisierung ausging, zusammengefaßt durch 
die straffe Verwaltung eines gutorganisierten Reformklosters. Muri 
besaß im altbesiedelten Gebiet Anrechte an den Kirchen von 
Buochs und Stans, die beide durch Konrad von Seidenbüren der 
Abtei Engelberg übergeben waren. Güterbesitz von Muri, aus ver
schiedenen Schenkungen freiadliger oder ministerialischer Vor
besitzer herrührend, befand sich in Em m etten und Hofstetten, in 
Stansstad und Fürigen, in Ober- und Niedereltschen, Fallenbach, 
Wolfenschießen und H ü ttim att. Die Besitzungen von Muri be
schränkten sich aber nicht auf dieses Gebiet, sondern sie reichten 
sogar in das eigentliche Engelberger Tal hinein. H ier besaß die 
Habsburger Abtei hauptsächlich Alpenteile bis hinauf zu Trübenalp, 
Fürenalp und Tagestal. D am it hatte Muri Anteile und Anrechte an 
den höchstgelegenen Alpen sowohl nach dem Engelberger Rotstock 
wie nach dem Titlis und Jochpaß hinauf. Diese Alpanteile standen 
zweifellos in Zusammenhang m it dem Besitz Muris außerhalb des 
eigentlichen Engelberger Bereiches. Die wirtschaftliche Nutzung als 
Weideland hatte von Stans und Buochs aus im 11./12. Jahrhundert 
eingesetzt und war bis spätestens zur Mitte des 12. Jahrhunderts bis 
zu den höchstgelegenen Alpen im Engelberger Gebiet vorgetragen 
worden; eine Ausnahme bestand allerdings am Surenenpaß selbst; 
auf diese is t noch näher einzugehen.

Für die wirtschaftliche Durchdringung und die Erfassung dieses 
Gebietes von Unterwalden geben Urkunden, die zwischen dem alten 
Kloster Murbach-Luzern und dem neu dazugekommenen Engelberg 
zur Regelung ihrer Beziehungen und Abgrenzung ihrer Interessen
bereiche ausgetauscht wurden, wichtige Aufschlüsse. Im Februar 
11992) verleiht Abt Arnold von Murbach während eines Aufenthaltes 
in Luzern aus dessen Besitz Weidland zu Eltschen, Fallenbach und 
Wiesenberg an Engelberg als Lehen. Dabei wird eine verfassungs
rechtliche Erscheinung erwähnt, die für die Geschichte des Luzerner 
Besitzes am Vierwaldstätter See von Bedeutung ist, darüber hinaus

*) Q W . I  S . 64 N r . 137. —  A u f d ie  G ü te r  u n d  R e c h te  v o n  M u ri in  S a rn e n , 
K e r n s ,  M e lc h ta l, E lle n b ru n n e n , R a m e rs b e rg  u n d  S c h w a rz e n b e rg  in  U n te r 
w a ld e n  se i w e n ig s te n s  h in g ew iesen .

2) Q W . 1 S . 98  N r . 205.
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aber auch auf die Entwicklung der Rechts- und Besitzverhältnisse 
im Bereich des Luzerner Einflußgebietes nachhaltig einwirkte. Das 
genannte Weidegebiet zählte nämlich zu den Gütern, über die 
Luzern zwar an seinem Obereigentumsrecht festhielt, dieses aber 
praktisch nur bei gänzlichem Besitzwechsel in Erscheinung treten 
ließ; es handelte sich um Besitzungen in der Hand der Murbach- 
Luzerner Ministerialen, für die ein Zins oder Abgaben nicht zu leisten 
waren, sondern die zur freien Nutzung den Ministerialen überlassen 
blieben; die Urkunde von 1199 nennt sie predia non tributiaria.1) 
Im Bereich von Luzern und seiner Höfe spielte diese A rt der Land- 
vergabung an Ministeriale, ein sehr günstiges Güterrecht, bei der 
Ausweitung des genutzten Raumes und der Intensivierung des 
Landesausbaues zweifellos eine gewisse Rolle. Mit der Entwicklung 
des M inisterialenstandes zum niederen Adel m ußten dabei kleinere 
oder umfangreichere Grundherrschaften entstehen, deren Bindung 
an das K loster Luzern recht locker war oder letztlich überhaupt 
nicht mehr in Erscheinung tra t. Zu den Besitzungen, die aus diesen 
allodia non tributaria, wie der term inus technicus 1213 lau te t2), ent
standen waren, gehört wohl auch die Herrschaft Merlischachen am

!) . . . quedam■ loca pascuosa in  Eilsmatto et in  Vallivtebach et in  Wisoberch 
sifa et nostre ecclesie Lucernensi obliqata nec tarnen aliqualiter nobis tributiaria, 
quia ex proprietate et iure, qiia mivisteriales Morbacenses predia non tributiaria 
habere cognoscuntur, hac eadem proprietate ipsa loca a quibusdam ministerialibus 
possidebantur. —  1267 b e g e g n e n  d ie  G ü te r  W iso b e rc h , V a llin b a c h . A ltz e ld u n , 
W o lv u n c h e s  a ls  E n g e lb e rg e r  L e h e n  d e r  H e r re n  v . W o lfe n sc h ie ß e n ; Q W . I
S . 4 5 2  N r . 1002. A ls L u z e rn e r  E rb le h e n  tr e ffe n  w ir  1261 d a s  W a s s e r r e c h t  
in  d e r  A a  im  B e s itz  B e r th o ld s  v . W o lfe n sc h ie ß e n ; Q W . I  S . 408  N r . 897. I m  
J a h r e  1262 w ird  n a c h  c o n s u e tu d o  d e r  L u z e rn e r  K irc h e  d u rc h  P ro b s t  W ilh e lm  
d ie  A lp  M o rsv e it  (in  d e r  P fa r r e i  B u o c h s  b e im  U rs p ru n g  d es  B u c h o lz b a c h e s )  
a n  R i t t e r  J o h a n n  v o n  B u o c h s  a ls  E rb le h e n  a u s g e ta n ;  Q W . I  S . 417 N r . 917 . 
D ie  u r s p rü n g lic h e n  R e c h te  v o n  L u z e rn  im  G e b ie t  v o n  B u o c h s  w a re n  b e 
t r ä c h t l ic h ;  d e r  I n te re s s e n b e re ic h  d e s  S t i f te s  g in g  b is  n a c h  W o lfe n sc h ie ß e n  
h in a u f ,  b is  a n  d ie  G re n z e  d e s  E n g e lb e rg e r  B e re ic h e s . G e ra d e  in  d ie s e r  G eg e n d  
h a b e n  a n s c h e in e n d  d ie  n a c h  L u z e rn e r  R e c h ts g e w o h n h e i t  le b e n d e n  M in i
s te r ia le n  e in e  z ie m lic h e  B e d e u tu n g  b e s e s s e n ;  sie  b e g e g n e n  in  k le in e n  G ru n d 
h e r r s c h a f te n  u n d  a ls  I n h a b e r  v o n  h e r rs c h a f t l ic h e n  R e c h te n ,  o h n e  s ic h  je d o c h  
a u f  d ie  D a u e r  g eg en  d ie  g rö ß e re n  M ä c h te  b e h a u p te n  z u  k ö n n e n . So  h e b t  s ic h  
a u c h  h ie r  d ie  u r s p rü n g l ic h  e r f a ß te  L u z e rn e r  Z o n e  v o n  d e m  E n g e lb e rg e r  
I n te re s s e n g e b ie t  d e s  12. J h . s  g u t  a b .

2) Q W . I  S . 116 N r . 2 4 7 : . . . pascuosa loca in  Eilsmaton et in  Vallinbach et 
in  Wisoberch eo iure, quo nostrarum ecclesiarum ministeriales allodia non. 
tributaria habere noscuntur, a felicis record. Walthero villico de Stannis pos- 
sessa . . .



Vierwaldstätter See, die sich in der Hand eines erstmals 1178 be
gegnenden Luzerner Ministerialengeschlechtes befand.1) Auch der 
in der Zeugenreihe von 1213 genannte Arnold von Aa aus Stans ist 
dieser Klasse von Luzerner Ministerialen zuzuzählen. Das Bild, das 
wir hier von einer Leiheform der Murbach-Luzerner Besitzungen ge
wannen, zeigt eine so lockere W ahrung der Rechte der Abtei, daß 
deren gänzliches Verblassen nur eine Frage der Zeit war. Eine ge
wisse Ergänzung bietet noch eine Urkunde des Murbacher Ver
wesers Albert von Froburg von 1238 für Engelberg2); hier werden 
Luzerner Erblehengüter g en s i; 1 inner- und außerhalb der Stadt, 
von denen die Abgabe des Falles nicht zu entrichten war. Auch hier 
t r i t t  also für' die ländlichen Gegenden eine freie Form der Güter
verleihung von seiten Luzerns wieder zutage.

Murbach-Luzern hatte unter anderen äußeren Formen und Be
zeichnungen zu den gleichen Maßnahmen einer weitgehenden Ver
günstigung gegriffen, die in anderen Rode- und Ausbaugebieten 
immer wieder angewandt wurden im 11. und 12. Jahrhundert und 
dort häufig m it dem Begriff der libertas verbunden wurden. Auch 
Luzern hatte in dinglicher und persönlicher Hinsicht die größt
mögliche Freiheit eingeräumt. Daß dam it der Weg zur Unabhängig
keit für die Inhaber solcher Güter schon ein gutes Stück zurück
gelegt war, bedarf keiner besonderen Betonung, besonders beim 
Schwächerwerden der Obereigentumsrechte einer geistlichen An
stalt. Als im Jahre 1291 Luzern durch die Abtei Murbach an die 
Habsburger abgetreten wurde, hatten sich die Ministerialen bereits 
aus dem Hofverband gelöst.3)

K loster Engelberg bemühte sich, den ihm zugewandten Bereich 
völlig in seine Gewalt zu bringen und die anderweitigen grundherr
lichen Rechte langsam aufzusaugen und auszuschalten. Am Nieder
berg bei Grafenort, am äußeren Rand des Engelberger K loster
bezirkes, besaß Muri einen geschlossenen Bezirk, der sich bis zum 
Sulzbach hin erstreckte und von diesem Kloster an die Brüder 
Stanglin zu Erblehen ausgetan war. Graf Rudolf II. von Habsburg 
hatte dieses Besitztum  auf dem Tauschwege an sich gebracht und 
überließ es im Jahre 1210 m itsam t dem Hoheitsrecht der Vogtei
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!) J .  H e ß ,  D ie  H e r r s c h a f t  M e rle sc h a c h e n  (G e s c h ic h ts f re u n d  82 , 1927) 
S . 8 0 — 103.

2) Q W . I  S . 184 N r . 389.

») Q W . I  S. 765 N r . 1662.
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an das K loster Engelberg.1) Außerdem erreichte letzteres auch den 
Verzicht der Habsburger auf Zins- und Dienstansprüche, wenn ihre 
Vogteileute in dem Gebiete des Niederbergs wohnen blieben. Das 
vom Kloster vertretene Territorialprinzip, die Ausübung aller Rechte 
in seinem Bereich unter Ausschaltung personaler Ansprüche anderer 
Herrschaften, hatte  sich gegenüber den Rechten der Habsburger 
durchgesetzt, die auf den überlieferten Rechtsanschauungen des 
Personenverbandes beruhten. In kleinem Ausmaß wiederholt sich 
hier eine Entwicklung, die um die gleiche Zeit zur reichsrechtlichen 
Anerkennung der Territorialherren als domini terrae führte.2)

Talaufwärts freilich drang Engelberg nicht bis zum Surenenpaß 
vor, der seit dem 12. Jahrhundert in seinem Pfarrbereich einbezogen 
war und die Grenze seines Gebietes bilden sollte. Bei der „Herren- 
rü ti“ — einem Zeugnis für die in eigener Regie erfolgte Rodungs
tätigkeit des Klosters — und an der Stäubi (Stierenbachfall) vor der 
letzten Talstufe machte der Klosterbereich von Engelberg halt. 
Im Jahre 1213 wird in einem Diplom Friedrichs II. diese Aus
dehnung des Engelberger Klosterbezirkes angegeben.3) Die oberste 
Talstufe nach dem Surenenpaß m it der ausgedehnten Blackenalp 
war damals bereits nicht mehr in den Engelberger Interessenbereich 
einbezogen. Der gleiche Vorgang, den wir für fast die gleiche Zeit 
des 12. Jahrhunderts bis zum Anfang des 13. Jahrhunderts in der 
Auseinandersetzung zwischen der Abtei Einsiedeln und Schwyz 
beobachten konnten, wiederholt sich auch hier. Engelberg, das zwar 
in langsam zäher Tätigkeit die zu seiner H errschaft gehörigen Tal
gebiete urbar machte und der wirtschaftlichen Nutzung immer 
weiter erschloß, wurde in diesem Vorgehen nicht durch eine Notlage 
gedrängt und angetrieben; zur Bedarfsdeckung verfügte es noch 
über zahlreichen Grundbesitz im Mittelland bis hinüber nach Zürich 
und bis zu den Weinbergen von Cressier am Neuenburger See. Das 
Interesse und die Notwendigkeit zur Neuerschließung der Alpen 
war für die Bewohner der Alpenwelt, die ihren Lebensunterhalt 
möglichst an Ort und Stelle gewinnen m ußten, viel dringender und 
gebieterischer. So stießen die Einwohner von Uri weit eher über den

x) Q W . I  S . 109 N r . 2 3 4 ; S . 111 N r . 2 3 5 ; D ü r r e r ,  E in h e i t  U n te rw a ld e n s  
S . 83  ff. .

2) V gl. T h . M a y e r ,  D ie  E n ts te h u n g  d e s  „ m o d e rn e n “  S ta a te s  im  M it te l 
a l t e r  u n d  d ie  f re ie n  B a u e rn  (Z R G . G e rm . A b t.  57 , 1937) S . 21 0 — 288, b es . 
S . 2 1 1  ff.

8) Q W . I  S. 115 N r . 246.



2305 m hohen Surenenpaß vor, als daß das Kloster Engelberg dieses 
Gebiet für sich nutzbar hätte machen müssen. In der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts begann ein langwieriger Streit zwischen 
Engelberg und U ri1), je tz t allerdings nicht mehr um den Besitz der 
Surenen- und Blackenalp — deren Zugehörigkeit zu Uri wurde nicht 
bestritten  —, sondern um die Ansprüche, die die Urner erhoben auf 
das Recht, ihr Vieh noch weiter talabw ärts im Gebiet zwischen dem 
Tütschbach und der Stäubi einzustellen, wenn ein Unwetter sie am 
Abtrieb nach Uri hinderte.

Der Zeitpunkt, an dem Uri über den Surenenpaß herüber vor
drang, läßt sich noch etwas näher umreißen. Wenn 1148 noch die 
Tauf- und Zehntansprüche Engelbergs bis zur Paßhöhe der Surenen 
hinauf reichten, dann is t es ein gewichtiges Anzeichen dafür, daß 
dieses Gebiet noch nicht in einen anderen Zusammenhang ein
gegliedert war, daß also die Urner noch nicht von der Blackenalp 
Besitz ergriffen hatten. Im Jahre 1213 ist der Engelberger Kloster
bereich m it der Stäubi abgegrenzt; das weitere Gebiet war damals 
nicht mehr in der K losterherrschaft einbegriffen. In der Mitte des 
12. Jahrhunderts oder in dessen zweiter Hälfte also überschritten 
die Urner auf der Suche nach neuen Alpweiden den Surenenpaß und 
drangen in den Bereich ein, der eigentlich Engelberg zugewiesen 
war, von diesem aber noch nicht voll erfaßt wurde.2)

Die gleiche Ausweitung seiner Grenzen über die Paßhöhe hinüber 
erreichte Uri auch im Schächental; hier drängte es das unter 
Säckinger Herrschaft stehende Glarus über den Klausenpaß zurück. 
Eine Regelung über den Grenzverlauf zwischen Uri und Glarus aus 
dem Jahre 1196 ist erhalten3); die heutige Kantonsgrenze zwischen 
beiden Landschaften stim m t in großen Zügen m it der Grenzziehung 
von 1196 überein. Weitergehende Ansprüche der Urner, die bis zur 
Linth und zum Limmernbach hinabreichten und in einer angeblich 
aus dem Jahre 1063 datierten U rkunde4) ihren Niederschlag ge

J .  H e ß ,  D e r  G re n z s tr e i t  z w isc h e n  E n g e lb e rg  u n d  U r i  ( J b .  f. S ch w eiz . 
G esch . 2 5 , 1900) S . 1— 4 2 ; d e r  S t r e i t  g in g  m i t  u m  d ie  A lp e n  H e r re n rü t i ,  
N ie d e ru rn e n ,  F ü r r e n ,  E b n e t ;  Q W . I  S . 5 30  N r . 1176.

2) F ü r  d ie s e n  Z e i ta n s a tz  s p r ic h t  a u c h , d a ß  M u ri k e in e  A n re c h te  a n  d e r  
B la c k e n a lp  b e s a ß .

3) Q W . I  S . 95  N r .  1 9 6 ; a ls  S ieg le r  b e g e g n e t  P fa lz g ra f  O t to  v o n  B u rg u n d , 
quia ipse est advocatus Claronensium.

*) D ie se  a n g e b lic h  v o n  H e rz o g  R u d o lf  v o n  S c h w a b e n  a u s g e s te l l te  U rk u n d e  
i s t  zw eife llo s e in  s p ä te r  h e rg e s te l l te s  S tü c k  u n d  d ie n te  d e n  U rn e rn ,  u n t e r 
s t ü t z t  v o n  F ra u m ü n s te r ,  a ls  H i l f s m i t te l  z u r  V e rfe c h tu n g  w e ite rg e h e n d e r
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funden hatten, blieben erfolglos und unberücksichtigt. Der Vogt 
von Glarus, der Staufer Pfalzgraf Otto von Burgund, erklärte sich 
durch Besiegelung des Grenzvertrages von 1196 m it diesem einver
standen. Ähnlich wie die Staufer als Vögte von Engelberg1) sich m it 
der Grenzregelung bei der Blackenalp abgefunden hatten, so er
kannte Pfalzgraf Otto auch am Klausenpaß die Expansionskraft 
der Urner an. Wenn die Schwyzer im 12. Jahrhundert über die 
Paßhöhe nach dem obern Sihlgebiet hindrängten, um Alpen zu 
erlangen, dann war für die noch weit mehr eingezwängten Ein
wohner von Uri die Gewinnung neuer Alpgebiete eine noch viel 
dringendere Notwendigkeit. Die zunehmende Bevölkerung der 
Alpentäler suchte nach Erweiterung ihrer W irtschaftsbasis und ihrer 
Ernährungsgrundlagen. U nterstü tzt von der Abtei F raum ünster 
entfaltete Uri dabei die größte Expansivkraft.

Dieselbe Erscheinung nämlich wie im Grenzverlauf gegen Engel
berg und Glarus treffen wir in der Abgrenzung der Gebiete von 
Schwyz und Uri. Die Urkunden versagen freilich bis in das 14. Jah r
hundert; erst eine Übereinkunft aus dem Jahre 1350 gibt näheren 
Aufschluß.2) Die Grenzen, die in einem „U ntergang“ kontrolliert 
wurden und durch Kreuze abgesteckt waren, hatten damals bereits 
seit langem den gleichen Bestand. Uri griff über Kinzig-Kulm und 
Windgälle noch hinüber nach dem oberen H ürital. Auch diese 
Grenze läßt sich wohl ins 12./13. Jahrhundert zurückdatieren. Die 
Altdorfer Zehnturkunde von 1284 zeigt, wie Sisikon in den Pfarr- 
bezirk von Altdorf noch miteinbezogen ist.3) Im 12. Jahrhundert 
und noch zu Beginn des 13. Jahrhunderts waren die K räfte der 
Schwyzer vorzugsweise nach Norden gelenkt ins Einsiedler Gebiet. 
Das M uotathal4) scheint erst im 13. Jahrhundert mehr in den 
Interessenbereich der Schwyzer und der dort ansässigen H err
schaften gerückt zu sein, mindestens in den weiter abgelegenen 
oberen Teilen. So ist auch hier m it Wahrscheinlichkeit auf die 
2. Hälfte des 12. Jahrhunderts zu schließen, als dem Zeitpunkt, da 
die Urner diese Gebiete in ihren Herrschaftsbereich m it einbezogen.

Der Tatendrang der Urner hatte  in der letzten Zeit, als die Lenz

G e b ie ts a n sp rü c h e . S ie d ü r f te  v o r  d e m  J a h r e  1196 h e rg e s te l l t  s e in ;  Q W . I  
S . 40  N r . 83.

!) Q W . I  S. 99  N r . 206.
2) G e s c h ic h ts f re u n d  41 (1886) S . 96  N r . 131.
3) Q W . I  S . 656 N r . 1430.
4) H is t .-b io g r . L e x . 5 S. 210.



burger noch als Zürcher Vögte im Tale ihres Amtes walteten, über 
die Pässe ringsum hinausschäumend, die Grenzen ihrer Besitzungen 
und dam it auch ihrer Gemeinde zu erweitern begonnen. Nach dem 
Aussterben der Lenzburger 1173 fiel die Kastvogtei von Zürich an 
die Herzöge von Zähringen zurück; diese übten sie nunmehr selbst 
aus. Mit den Verhältnissen im Alpengebiet war Herzog Berthold V. 
von Zähringen gut vertraut. Im Berner Oberland war er eifrig tätig  
an der Einbeziehung dieses Raumes in seinen Herrschaftsbereich, 
der zum frühen staatlichen Gebilde sich zu gestalten begann. In 
den Slädtegründungen von Bern und Thun 1191 *) hatte er sich die 
Basis geschaffen, um ins Berner Oberland vorzustoßen. Nachdem er 
sich von der Verfolgung politischer Ziele am Genfer See und an der 
Straße nach dem St. Bernhard abgewandt hatte, spielte die Aus
gestaltung seines Besitzes im Alpengebiet und in dessen Vorland 
eine bedeutende Rolle. Herzog Berthold V. sah die vorwärtsdrän
gende Arbeit der Urner nicht ungern. Wenn auch für die Tätigkeit 
Bertholds V. in Uri keine direkten urkundlichen Zeugnisse vorliegen, 
so ergibt sich seine Anteilnahme an der Ausgestaltung des Siedlungs
raumes und der herrschaftlichen Erfassung doch m it aller Deutlich
keit aus dem Einströmen von Adelsgeschlechtern aus dem H err
schaftsbereich der Zähringer nach Uri.2) Wenn auch schon unter den 
Lenzburgern Adel des Mittellandes nach Uri gekommen war 
und sich dort durch Okkupation ungenutzten Landes und Rode
tätigkeit Herrschaften zu erwerben begann 3), so setzte der Zustrom 
des Adels doch unter den Zähringern in verstärktem  Maße ein. Von 
diesen Familien und ihren Besitzungen in Uri erhalten wir freilich 
in weitaus den meisten Fällen erst Kunde, als sie den Besitz in Uri 
veräußerten. Dabei dienen die Urkunden der 1227 gegründeten 
“Zisterzienserabtei W ettingen als vorzügliche Quelle für die Fest
stellung dieser Rechte und Güter des in Uri ansässigen Adels.

J) H . S t r a h m ,  S tu d ie n  z u r  G rü n d u n g sg e s c h ic h te  d e r  S t a d t  B e rn  (B e rn  
1 935); M . B e c k ,  Z u r  G rü n d u n g s g e s c h ic h te  d e r  S t a d t  B e rn  (Zs. f. G esch . d . 
O b e rrh e in s  N F . 51 , 1938) S. 64— 8 8 ; H . A m m a n n ,  D ie  A n fä n g e  d e r  S t a d t  
T h u n  (Zs. f . S ch w e iz . G esch . 13, 1933) S . 3 2 7 — 378.

2) V gl. K . M e y e r ,  D e r  U r s p ru n g  d e r  E id g e n o s s e n sc h a f t  (Zs. f . S ch w eiz . 
G esch . 21 , 1941), b e s . S . 617 ff.

3) R . D ü r r e r ,  O p p lin g e n  im  L a n d e  U r i  ( J b .  f . S ch w e iz . G esch . 2 4 , 1899) 
S . 1— 26, b es . S . 21 ff. W ile r  b e i O p p lin g e n  ( in  d e r  G e g e n d  d e s  O p p li ta le s  b e i 
S ilen en ) w ird  1246 a n  K lo s te r  W e tt in g e n  a b g e t r e te n ;  Q W . I  S . 241 N r . 513. 
D e r  b e r e i ts  1146 g e n a n n te  E g lo lf  v . W ile r  g e h ö r t  w o h l d ie se m  G e sc h le c h t a n , 
d a s  m i t  d e n  A t t in g h a u s e n  u n d  B r ie n z -R in g g e n b e rg e rn  e n g  v e r w a n d t  is t .

33 Deutsches Archiv VI
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Die Herren von Rapperswil, ein Geschlecht, das aus dem oberen 
Zürichseegebiet nach Uri gekommen war, sta tte ten  ihre Gründung 
W ettingen reichlich aus. Heinrich von Rapperswil übergab 1241 
seinen ganzen Besitz in Uri im W erte von 300 M. Silber an W et
tingen1); es handelt sich dabei offenkundig um die gleichen Güter 
und Rechte, die A bt Konrad von W ettingen kurz danach im Jahre 
1248 an den Zürcher Klostermeier Konrad zu Lehen gab; es waren 
der Hof und die Burg zu Schattdorf.2) Die Rechtsstellung der 
Rapperswiler Hintersassen bei ihrem Übergang an W ettingen wird 
durch eine Urkunde des gleichen Abtes Konrad bereits 1242 dar
gelegt.3) Die Gesamtheit der auf nunmehr W ettinger Grund und 
Boden ansässigen Bauern t r i t t  auch hier als geschlossene Gemein
schaft auf, als universitas, die an ihrem Geschick aktiven Anteil 
nim m t und den Übergang an W ettingen selbst m itbestritten  hatte . 
Die Höhe der jährlich zu zahlenden Zinse wurde durch Selbst
einschätzung der Hintersassen festgestellt4); dies setzt freilich eine 
allgemein anerkannte Norm für die Zinsleistung voraus, eine con- 
suetudo terre.5) Die ebenfalls besondere Vorteile gewährende Stellung 
der W ettinger Klosterleute, der früheren Rapperswiler Hintersassen, 
wird im Sinn der im Rodegebiet meist vorwaltenden Tendenzen und 
unter dem Einfluß zisterziensischen Gedankengutes 1242 als libertas 
et immunitas bezeichnet. Die Angehörigen der W ettinger K loster
güter waren aus dem öffentlich-rechtlichen Verband, der sich in der 
Talgemeinde von Uri verkörperte und letztlich auf den Hoheits
rechten des Fraum ünsters beruhte, nicht herausgenommen; die Ver
leihung von Schattdorf im Jahre 1248 wird sanktioniert durch die 
Besiegelung der Äbtissin Judenta von Zürich und die universitas 
vallis Uranie,6) Beide Instanzen stehen auf gleicher Stufe fast eben
bürtig nebeneinander. Die Gemeindebildung, die alle Einwohner des 
Tales von Uri umfaßte, m ußte der Äbtissin von Zürich vom Stand
punkt ihres Stiftes aus durchaus erwünscht sein. Denn auf diese 
Weise erfaßte sie durch die Talgemeinde die sich aus der Urbar-

/________

x) Q W . I  S. 207 N r . 4 43 .
2) Q W . I  S . 261 N r . 575.
3) Q W . I  S. 212  N r . 452 .
4) . . .  annuos census, quos iuxta  estimationem propriam se daturos pro- 

miserant.
5) D ie se r  A u s d ru c k  b e g e g n e t  in  d e r  U rk u n d e  H e in r ic h s  v o n  R a p p e rs w il  

v o m  J a h r e  1241.
6) V g l. o b e n  A n m . 2.



machung herausbildenden Sonderherrschaften m it ihren Angehöri
gen wieder unter dem Zürcher Regiment, wenn dieses auch in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts nur mehr in sehr abgeschwäch
ter Form weiterbestand. Auch die zweite Grundherrschaft der 
Herren von Rapperswil in Uri blieb nicht außer Beachtung durch 
das Fraum ünsterstift im 13. Jahrhundert. Burg und Tal von 
Göschenen gehörte den Herren von Rapperswil. Im Jahre 1290 ver
kaufte Elisabeth, die Witwe des Grafen Ludwig von Homberg und 
Herrin von Rapperswil, für 428 M. Silber ihre Güter in Uri an 
W ettingen, vor allem den Besitz um den M ittelpunkt Göschenen m it 
der Burg daselbst.1) Hier, an einem wichtigen P unkt des Urner 
Landes, begnügte sich aber das Fraum ünster nicht m it einer 
W ahrung seiner Oberhoheit wie bei dem Verkauf von Schattdorf; 
im März 1291 kaufte die Abtei Zürich den Besitz m it Göschenen 
von W ettingen zurück.2) An der Schlüsselstellung zum Gotthardpaß 
vor dem E in tritt in die Schöllenen wollte Zürich die Verfügungs
gewalt am liebsten sich selbst Vorbehalten. Allein auch W ettingen 
wußte die Bedeutung von Göschenen zu schätzen, und so kam es, 
daß in einem Vergleich zwischen Äbtissin Elisabeth von Zürich und 
Abt W alter von W ettingen 1294 der Ankauf der Burg und Güter 
zu Göschenen durch Fraum ünster wieder rückgängig gemacht 
wurde.3)

Die Herren von Eschenbach-Schnabelburg übertrugen 1243 ihre 
Güter zu Burschinun, wohl Birtschen gegenüber Erstfeld, auf die 
B itte von Kloster W ettingen an zwei dort ansässige Ministeriale.4) 
Der Besitz wird ausdrücklich als Reichslehen bezeichnet; wenn man 
diese Rechtsstellung in die Zustände der Zähringerzeit zurück- 
überträgt, dann bedeutet dies, daß die Zähringer als Vögte Zürichs 
in Uri dieses Gut den Schnabelburgern kraft eigener Machtvoll
kommenheit unter Übergehung der von Fraum ünster beanspruchten 
Hoheitsrechte überwiesen hatten.

In den Jahren 1243 und 1248 begegnen wir Besitzungen der 
Herren von Grünenberg in Uri, die wir nicht näher bestimmen 
können; sie müssen aber einen größeren Umfang besessen haben,

1) Q W . I  S . 747 N r . 1625.
2) Q W . I  S . 763 N r . 1660.
3) G e s c h ic h ts f re u n d  41 (1886) S . 38  N r . 5 4 ; K o n r a d  M e y er v o n  B ü rg le n , 

d e r  G ö s c h e n e n  a ls  Z ü rc h e r  L e h e n  b e s a ß , e r h ie l t  e in e  h o h e  E n ts c h ä d ig u n g  v o n  
100 M . S ilb e r  f ü r  d ie  A u fg a b e  s e in e r  A n s p rü c h e ;  e b d . S . 4 0  N r . 55.

*) Q W . I  S. 219 N r . 468.
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da ein eigener Meier der Grünenberger in Uri genannt wird.1) Am 
Vierw aldstätter See besaßen auch die Herren von Brienz umfang
reichere Besitzungen. Gegen Ende des 12. Jahrhunderts, verm utlich 
im Jahre 1197, stiftete Arnold von Brienz auf Eigenbesitz das 
Lazariterhaus zu Seedorf.2) Die Herren von Schweinsberg aus dem 
Em m ental siedelten sich in Attinghausen an, nach dessen fester 
Burg sie selbst dann den Namen führten.3) Im Jahre 1254 endlich 
verzichtete Elisabeth, die G attin Burkards von Belp, auf ihre An
sprüche an die von ihrem Gatten in Uri an Fraum ünster verkauften 
Güter.4)

Diese Adelsbesitzungen, zu denen sich noch kleinere Güter der 
Herren von Hasenburg und Utzingen gesellen5), liegen nicht in den 
alten Zentren und dem altbesiedelten Teil von Uri, sondern sie 
stellen später erfaßte Gebiete innerhalb Uris dar, durch grundherr
schaftliche Besitzergreifung gewonnen und erschlossen. Besonders 
charakteristisch is t die Lage der Rapperswiler Herrschaft Göschenen 
im hintersten Teile von Uri oder auch die Lage von Attinghausen 
und Schattdorf neben den alten Siedlungen Bürglen und Altdorf. 
Über die H erkunft der in das Land hereingekommenen Adels
familien lassen sich mehrere Richtungen scheiden. Einmal wurde 
die alte bereits aus dem 9. Jahrhundert erkennbare Verbindung vom 
Gebiet des Zürichsees und des Albis, die nie abgerissen war, weiter 
gepflegt; aus dieser Richtung kamen die Herren von Rapperswil 
und Schnabelburg. Sodann t r i t t  der Raum des burgundischen 
Rektorates der Zähringer hervor m it der Familie von Schweinsberg- 
A ttinghausen und den Herren von Ringgenberg-Brienz. Bei letzteren 
spielt noch ein anderes Moment hinein, das hier wenigstens an
klingen soll. Die Innenkolonisation im Reußtal erfolgte im 12. Jah r
hundert nicht isoliert, ohne irgendwelchen Zusammenhang m it 
mächtigen Zeitströmungen; im Gegenteil, sie is t nur ein Teil und 
Ausschnitt aus der ringsum vorstoßenden, neue Wege und Räume 
suchenden Erfassung des Alpenraumes im 12./13. Jahrhundert. Die

!) Q W . I  S . 22 0  N r .  4 6 9 ; S . 267 N r . 5 8 7 . '
2) V gl. Q W . I  S . 103 N r . 213  m i t  A n m . 1 ; R .  D ü r r e r ,  D ie  F re ih e r r e n  v o n  

R in g g e n b e rg , V ö g te  v o n  B r ie n z  ( J b .  f . S ch w e iz . G e s c h ic h te  21 , 1896) S . 195 ff., 
b e s . S . 2 0 3 f. a

3) V g l. T h . v .  L i e b e n a u ,  U r n e r  U rk u n d e n  (A n z . f . S ch w e iz . G esch . N F . 3 , 
1877 /81 ) S . 4 2 1 — 427.

4) Q W . I  S . 32 0  N r . 709 .
5) V g l. K . M e y e r ,  U r s p ru n g  d e r  E id g e n o s s e n sc h a f t  S. 622.



Herren von Ringgenberg-Brienz gehörten dem Gebiet an, das über 
das Haslital Verbindung nach dem Oberwallis besaß; 1219 nennt 
sich der Bruder des Kuno von Brienz, der Vogtei und Patronat von 
Brienz dem Kloster Engelberg übertrug und sie als Lehen zurück
erhielt, Rudolf von Raron nach diesem Besitz in Oberwallis.1) Die 
Rechtshandlung selbst fand zu Yisp im Rhonetal sta tt. Damit aber 
ist diese Familie in ein Gebiet hineingestellt, von dem aus jene 
großen und weiträumigen W ander- und Kolonisationsbewegungen 
im Alpengebiet ihren Ausgang nahmen, die unter dem Namen der 
Walser bekannt sind.

Die Ausbildung der Adelsherrschaften, die wir in Unterwalden 
bereits verfolgen konnten, t r i t t  im Raum der Reuß besonders deut
lich erkennbar hervor. Die Ausweitung des wirtschaftlich genutzten 
Raumes in Uri erfolgte im 12. Jahrhundert und in der nachfolgenden 
Zeit durch die Neueinbeziehung bisher freier Wald- und Gebirgs- 
gebicte in den Nebentälern und im zurückliegenden Teil des H aupt
tales sowie durch weiteren Ausbau des bestehenden Siedlungs
raumes und Anlage von neuen Weilern neben den alten W ohnplätzen. 
Die Ortsnamen- und Siedlungskunde träg t zur Erläuterung und 
Veranschaulichung dieses Vorganges noch bei; besonders instruktiv  
ist dabei das Beispiel von Gurtnellen.2) Der Name der H auptsied
lung ist noch romanischer Herkunft, curtindla; die Zeit seiner Über
nahme in germanischen Mund läßt sich noch aus dem Lautbestand 
erkennen. Romanische Stellen- und Sicdlungsnamen wie Fäscha, 
F ru tt, Gand, Gornern, Gapyl, Intschi zeigen, daß die ursprünglich 
vorhandene romanische Bevölkerungsschicht vor dem Aufgehen in 
die eirgewanderten Alamannen noch Spuren hinterlassen hat. Im 
Bereich der Gemarkungsgrenzen der Gemeinde Gurtnellen findet 
sich nun noch eine Reihe alemannischer -ingen-Ortsnamen wie Opp- 
lingen, Memmingen, Richlingen, Ruoppoldingen, Hottingen, Nent- 
ringen, Meitschligen und Abrigen.3) Sie gehören der gleichen Orts
nam enschicht des Hochmittelalters an, in der auch die Mehrzahl
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1) Q W . I  S . 126 N r . 263. .
2) H is t .-b io g r . L e x . 4  S . 19.
3) E in e  ä h n lic h e  H ä u fu n g  v o n  ju n g e n  - in g e n -O r ts n a m e n  im  S c h ä c h e n ta l  

f in d e t  s ic h  in  e in e r  U rk u n d e  v o n  1290 ü b e r  d ie  L o s lö su n g  d es  S c h ä c h e n ta ls  
m i t  d e r  n e u e n  P fa r rk irc h e  in  S p ir in g e n  v o n  d e r  M u tte rk irc h e  in  B ü rg le n ;  
Q W .I  S . 738 N r. 1620. E s  b e g e g n e n  u . a . M e rk e lin g e n , M ü n ig in g e n , H e ilb re c h -  
t in g e n , G u n th a r t in g e n ,  G e r a r t in g e n ta le ,  W a tt in g e n w ile ,  I s in b re c h t in g e n , 
T e lg in g e n , B lig g e r in g e n .
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der -ingen-Namen von Glarus1) und dieselben Namensformen in 
den Walsersiedlungen entstanden.2) Daraus aber ergibt sich, daß sie 
dem 12./13. Jahrhundert entstammen, der Zeit des stärksten 
Landesausbaues in den Alpen.

Daß die Ergebnisse der Rodungs- und Ausbautätigkeit, die unter 
Leitung des Adels vor sich ging, in Uri stärker hervortreten als in 
den anderen Gebieten und besser greifbar erscheinen, ist nicht nur 
der Gunst der historischen Überlieferung zuzuschreiben. In Schwyz 
und im Gebiet von Unterwalden stand hinter den Adelsfamilien 
keine große planende und treibende K raft; die Adligen in U nter
walden gehörten m eist dem M inisterialenstand von Murbach- 
Luzern an. Wo größere Adelsfamilien in Unterwalden Fuß gefaßt 
hatten, wie bei den Herren von Seldenbüren-Regensberg, führt es 
zum gleichen beachtlichen Ergebnis wie in Uri. Im Urner Land aber 
stand der Zähringer Herzog, der aus einer der in der Kolonisations
arbeit erfolgreichsten deutschen Dynastenfamilien stam m te und aus 
Fam ilientradition wie aus eigener Erfahrung die Raumerfassung 
kann te3), als leitender Organisator hinter dem Einzelvorgehen der 
Adelsfamilien und ordnete sie einem größeren Plan zweifellos ein. 
Gleichwohl aber waren die Adelsfamilien, die sich in Uri angesiedelt 
hatten, viel inniger in den allgemeinen Herrschaftsverband, der sich 
aus der Im m unität des Fraum ünsters, aus der Vogtei und der ent
stehenden Talgemeinde herausentwickelte, eingegliedert als in dem 
Gebiete, das durch die Einflußsphäre von Luzern und seines Hof
verbandes abgegrenzt ist.

Wenn man das Hinübergreifen der Urner im 12. Jahrhundert über

1) F r i t z  Z o p f i ,  D ie  N a m e n  d e r  G la rn e r is c h e n  G e m e in d e n  ( J b .  d . H is t .  
V e r . d . K a n to n s  G la ru s  50 , 1941) S . 1— 100 m i t  2 K a r te n ,  b e s . S . 6 0 ff. D ie  
- in g e n -O r tsn a m e n  g e h ö re n  o f fe n k u n d ig  d e r  s p ä te r e n  S ie d lu n g sp e r io d e  a n . 
Z u r  ä l te r e n  G e s c h ic h te  im  G la rn e r  L a n d  v g l. d ie  A rb e i t  v o n  F .  S t u c k i ,  
B e it r ä g e  z u r  G e sc h ic h te  d e s  L a n d e s  G la ru s  v o r  se in e r  B e fre iu n g  (D iss . 
Z ü r ic h  1936). D ie  A u s d e h n u n g  d e r  E rs c h lie ß u n g  d e s  L a n d e s  l ä ß t  s ic h  m i t t e l 
b a r  a b le s e n  a u s  d e m  U m s ta n d ,  d a ß  im  14. J h .  d r e i  V ie r te l  v o n  G ru n d  u n d  
B o d e n  im  G la rn e r  L a n d  n ic h t  im  E ig e n tu m  d e s  K lo s te rs  S ä c k in g e n  s ta n d .  
D iese  V e rh ä ltn is s e  s in d  a ls  A n a lo g ie b e isp ie le  f ü r  d a s  G e b ie t  v o n  U r i  u n d  se in e  
S te l lu n g  g e g e n ü b e r  d e m  F r a u m ü n s te r  s e h r  a u f s c h lu ß re ic h .

2) V g l. I s o  M ü l l e r  in  Z s. f . S ch w e iz . G esch . 16 (1936) S . 3 7 6 ff. D ie  -in g en - 
N a m e n  d e r  W a ls e rs ie d lu n g e n  k ö n n e n  e r s t  a u s  d e m  12. u n d  13. J h .  s ta m m e n .
—  A llg e m e in  v g l . A . B  a  c h , D ie  d e u ts c h e n  N a m e n  a u f  -ing - in  ih r e r  g e s c h ic h t
l ic h e n  u n d  r ä u m lic h e n  E n tw ic k lu n g  (R h e in . V ie r te l ja h r s b lä t te r  10 , 1940) 
S . 77 ff.

3) V g l. T h . M a y e r ,  D e r  S t a a t  d e r  H e rz o g e  v o n  Z ä h r in g e n  (1935).



den Klausenpaß (1952 m) und den Surenenpaß (2305 m) betrachtet, 
dann stellt sich ganz von selbst die Frage nach dem Vordringen der 
Urner nach dem Süden; m it anderen Worten, es erhebt sich das 
Problem der Benutzung und Erschließung der Gotthardstraße und 
der Verbindung von Uri nach dem Hochtal von Ursern. Dam it ist 
einer der vielerörterten und heiß um strittenen Problemkreise aus der 
Geschichte des Alpenraumes angeschnitten.1) E r scheidet sich 
eigentlich in zwei getrennte Fragenkomplexe; einmal gilt es fest
zustellen, wann die Einwohner von Uri überhaupt bis zum Gebiet 
von Ursern vordrangen und wann der G otthardpaß benutzt wurde, 
sodann aber ist die Eröffnung der Schöllenen klarzustellen, deren 
unm ittelbare Folge die Entwicklung der G otthardstraße zum wich
tigen Alpenpaß für den Fernverkehr war.

Nach den Analogiefällen vom Klausen und von der Surenen be
darf es keiner weiteren Begründung, daß die Urner, dem Weg der 
Alpenentdeckung und -nutzung folgend, im 12. Jahrhundert die 
sicher zur Römerzeit schon einmal bestehende Verbindung über die 
Göschenalp und den Bäzberg2) nach Hospental und dem Hoch
plateau zwischen Furka und Oberalp fanden. Wenn die Bewohner 
von Uri ihre Grenzen im Süden nicht jenseits der Paßhöhen zu 
ziehen vermochten, so findet dies seine Erklärung darin, daß in 
Ursern vor der Ankunft der Leute aus Uri bereits eine nennenswerte 
Besiedelung des Gebietes bestand und seine Eingliederung und Zu
ordnung in den K losterstaat von Disentis bereits längst vollzogen 
war.3) Auf der Verbindung über die Furka kamen im 12. Jah r
hundert die Walser aus dem Oberwallis herüber und überzogen in 
einer neuen Siedlungswelle den Raum bis zum Oberalppaß. Diese 
W anderung und Niederlassung der Walser erfolgte sicherlich nicht,
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x) Z u r  L i te r a tu r  ü b e r  d ie  G o tth a rd f r a g e  v g l. I s o  M ü l l e r ,  D ie  W a n d e ru n g  
d e r  W a ls e r  ü b e r  F u rk a -O b e ra lp  u n d  ih r  E in f lu ß  a u f  d e n  G o tth a rd w e g  (Zs. f. 
S ch w e iz . G esch . 16, 1936) S . 35 3 — 428, b e s . S . 3 9 9 f f . ; d e r s . ,  G o t th a r d  u n d  
O b e ra lp  im  M it te la l te r  ( In n e rsc h w e iz . J b .  f . H e im a tk u n d e  1, 1926). V g l. a . 
d a s  o b e n  S . 4 76  A n m . 4  a n g e fü h r te  S c h r i f t tu m ;  F .  G ü t e r b o c k ,  W a n n  w u rd e  
d ie  G o t th a r d ro u te  e r s c h lo s se n ?  (Zs. f . S ch w e iz . G esch . 19, 1939) S . 121— 154; 
d e r s . ,  Ü b e r  d ie  Ö ffn u n g  d e r  S c h ö lle n e n  ( In n e rsc h w e iz . J b .  f. H e im a tk u n d e  4 , 
1939).

2) V gl. W . A m r e i n ,  U rg e sc h ic h te  d e s  V ie rw a ld s tä t te r  S ees u n d  d e r  I n n e r 
sc h w e iz  (A a ra u  1939) S. 152.

3) V gl. R . H o p p e i e r ,  D ie  R e c h ts v e rh ä l tn is s e  d e r  T a ls c h a f t  U rse n  im  
M it te la l te r  ( J b .  f . S ch w e iz . G esch . 32 , 1907) S . 1— 5 6 ; I s o  M ü l l e r  in  Z s. f. 
S ch w eiz . G esch . 16 (1936) S . 354  ff.
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ohne daß eine Verbindung m it den Nachbartälern bestanden hätte. 
In der 2. H älfte des 12. Jahrhunderts entstand im obersten Reußtal 
zudem noch die Herrschaft Göschenen der Herren von Rapperswil. 
Auch dieser Vorgang rückte Uri und Ursern noch näher räumlich 
aneinander. Die Benutzung des Gotthardpasses an sich für das
12. Jahrhundert in Frage zu stellen, bestehen demnach keine 
Gründe; allgemeine Erwägungen der Raumerfassung sprechen viel
mehr durchaus dafür. Auch die Überlieferung von der Errichtung 
des Gotthardhospizes in seinen Anfängen durch Erzbischof Galdinus 
von Mailand (1166— 1176) ordnet sich gut ein.1) Ebenso paßt die 
Nachricht von der Übertragung der Reichsvogtei im Blenio- und 
Livinental um 1140 durch Konrad III. an die Lenzburger in diesen 
Zusammenhang.2) Zum internationalen Handels weg aber konnte 
der Gotthard, der die Straßenzüge über die Bündner Alpen und den 
Großen St. Bernhard in einen und dazu noch kürzeren Strang zu
sammenfaßte, erst dann werden, wenn durch die Eröffnung der 
Schöllenen ein zweimaliges Überschreiten beschwerlichen Paßhöhen 
vermieden wurde. Im Jahre 1234 überquerte Jordan von Sachsen 
den G otthard auf einer bekannten Reiseroute; die Wegbeschreibung 
des Albert von Stade is t seit langem bekannt als Zeugnis für die 
Begehung der (jotthardstraße. In die Zeit vom Ende des 12. Jah r
hunderts bis in die ersten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts fällt die 
Überwindung der Schöllenen; der auffällige Rückgang des Disen- 
tiser Lukmanierpasses um 1200 hängt m it letzterem Ereignis wohl 
ursächlich zusammen.4) Herzog Berthold V. von Zähringen, durch 
die staufische Politik in den letzten Jahrzehnten des 12. Jah r
hunderts und endgültig seit 1191 von dem Großen St. Bernhard ab
gedrängt, widmete sich von dieser Zeit an in ganz besonderem Maße 
der Erschließung der Zentralalpen; er verfügte zweifellos über den 
nötigen W eitblick, um die Bedeutung der Eröffnung der Schöllenen 
zu erkennen und ihre Überwindung zu betreiben. Bei Abwägung all 
dieser Umstände dürfen wir die Erschließung der Schöllenen in seine

*) E . G r u b e r ,  S t .  G o t th a r d ,  H o s p iz  u n d  K u l t  (G e sc h ic h ts f re u n d  92 , 1937) 
S . 2 7 8 — 306, b e s . S . 288 , 293 . V g l. a .  d ie  N a c h r ic h t  ü b e r  d ie  K o n s e k ra t io n  
d e r  K ir c h e  a u f  d e m  S t .  G o t th a r d  d u r c h  E rz b .  H e in r ic h  v o n  M a ü a n d  im  J a h r e  
123 0 ; Q W . I  S . 149 N r . 316 .

2) K . M e y e r ,  B le n io  u . L e v e n t in a  (L u z e rn  1911) S . 13— 16.
3) Q W . I  S . 165 N r . 353 .
4) I s o  M ü l l e r ,  D e r  L u k m a n ie r  a ls  D is e n tis e r  K lo s te rp a ß  im  1 2 ./1 3 . J h .  

(B ü n d . M o n a ts b la t t ,  1934) S. 1— 17, S . 3 3 — 54 , S . 62— 9 2 ; d e r s .  in  Z s. f . 
S ch w e iz . G esch . 16 (1936) S . 390  ff.



Zeit bis 1218 setzen. Das Gebiet der stiebenden Brücke gehörte seit 
alters noch in den Bereich von Ursern; die Urner waren in das 
Göschener Tal ausgewichen; von den Abgaben an der Schöllenen 
waren später beide befreit. Das wiederum führt zu dem Schluß, 
daß beide in gemeinsamem Vorgehen und in sich gegenseitig unter
stützender Arbeit, veranlaßt durch die weitsichtige Vorausschau des 
letzten Zähringers, die Schöllenen überbrückten und dam it die 
Gotthardroute zu einer großen Verkehrsstraße werden ließen.

Werfen w:r noch einen Blick auf die ständische Frage in Uri 
während der Zeit des inneren Landesausbaues im 12. und 13. Jah r
hundert.1) Neben den Gotteshausleuten von Zürich standen die 
Eigenleute und Hintersassen der Adelsherrschaften, die ebenfalls 
eine recht günstige Rechtsstellung besaßen; daneben nahmen wohl 
noch Personen an dem fortschrittlichen Landesausbau teil, die 
keinen nachfolgenden H errn mehr besaßen und in den Verband von 
Fraum ünster eirgcgliedert wurden oder sich auch den grundherr
schaftlichen Bindungen zu entziehen w ußten.2) Die Schicht des 
Adels selbst kann hier außer B etracht bleiben. Schon früher hatte 
sich in Uri die seit dem 10. Jahrhundert greifbare Gemeinschaft der 
gesamten Talbewohner herausgebildet, bereits durch die Alpwirt
schaft bedingt und gefördert durch die räumliche Geschlossenheit 
und die N atur des Landes; über die verschiedenen Rechtskreise 
lagerte sich die Universitas der Talbewohner. Der Begriff der Freiheit 
spielte im 12. Jahrhundert noch keine Rolle; er gewann erst einen 
Grund und hatte erst Sinn, als im 13. Jahrhundert von außen her 
an die Urner Forderungen herangetragen wurden, von denen sie 
„frei“ sein wollten. Die Herausbildung der universitas in Uri, erst
mals im Jahre 1231 in der Pfandlösungsurkunde Heinrichs (VII.) 
auftretend3), erfolgte im 13. Jahrhundert in Analogie zu der ringsum 
sich vollziehenden Entwicklung. Die Gemeinschaft in Schwyz, die 
wir im 12. Jahrhundert angetroffen hatten im marktgenossenschaft
lichen Bereiche, findet sich 1240 in der Urkunde Friedrich II. über 
den Reichsschutz für Schwyz in der politischen Sphäre wieder.4) 
Im Jahre 1246—52 taucht in einer Urkunde W althers von Brienz
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V gl. K . S . B a d e r ,  B a u e rn r e c h t  u n d  B a u e rn f re ih e i t  im  M it te la l te r  
( H J b .  61, 1941) S . 51 ff. in  Z u sa m m e n fa s s u n g  z a h lre ic h e r  E in z e la rb e i te n  ü b e r  
d ie ses  P ro b le m .

2) V gl. a .  K . M e y e r ,  U r s p ru n g  d . E id g e n o ss . S . 6 7 1 ff., 6 0 5 ff.
a) Q W . I  S . 152 N r . 325.
*) Q W . I  S . 197 N r . 422 .
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die universitas vallis in Hasel au f1), und 1260 treffen wir die uni
versitas vallis de Frutigen pertinentis ad Heinricum de Chiena.2) Tal
gemeinde und die Ausübung der Hoheitsfunktionen durch die seit
herigen weltlichen und geistlichen Institutionen schlossen sich 
keineswegs aus.3) Eine gegenseitige Beeinflussung in der Entwick
lung is t für die Talgemeinden in der Innerschweiz und im Berner 
Oberland für die im 12./13. Jahrhundert m ächtig aufblühende 
Walserkolonisation und deren rechtliche Einordnung in die werden
den staatlichen Verhältnisse anzunehmen. Als im Verlauf des
13. Jahrhunderts die habsburgische Politik und die Beam ten
organisation der Verwaltung der Habsburger auch nach der Inner
schweiz Vordringen wollte, da wurde aus der Gemeinschaft m it Ge
meindeaufgaben die Trägerin des politischen Wollens.4)

Die B etrachtung der geschichtlichen Entwicklung der Inner
schweiz im Früh- und Hochm ittelalter erfolgte unter dem Gesichts
punkt der politischen Erfassung und der wirtschaftlichen E r
schließung sowie der Eingliederung dieses Raumes in größere Zu
sammenhänge. Diese Fragestellung war in der Forschung meist 
zurückgetreten hinter jener, die zum K ernpunkt die Entstehung der 
Eidgenossenschaft von 1291 hatten. Aus den Urkunden der K löster 
Murbach-Luzern, Zürich, Einsiedeln und Engelberg läßt sich die 
zeitliche Abfolge der Erschließung des Raumes um den Vierwald
s tä tte r See vom 8./9. Jahrhundert bis zum Ausgang des 12. Jah r
hunderts in großen Zügen ablesen. Wie die Jahres- und W achstums
ringe eines Baumes, so legen sich die einzelnen Besitzschichten an
einander und lassen die fortschreitende Entwicklung hervortreten.

x) Q W . I  S. 228 N r . 483 .
2) Q W . I  S. 40 0  N r . 876 . 1263 n e h m e n  H e in r ic h  u n d  W e rn e r  v . K ie n  u n d  

universitas ac communitas hominum vallis de Frutigen  g e m e in s a m  G e ld  a u f  
z u r  B e z a h lu n g  v o n  S c h u ld e n ; Q W . I  S . 425  N r . 939 . —  I m  J a h r e  1275 e n d l ic h  
b e g e g n e n  w ir  d e m  e r s te n  p o li t is c h  a u s g e r ic h te te n  B ü n d n is  d e r  S t a d t  B e rn  m i t  
e in e r  in n e rsc h w e iz e ris c h e n  T a lg e m e in d e , d e r  communitas hominum vallis de 
Hasele, z u m  S c h u tz  ih r e r  B e s itz u n g e n  u n d  R e c h te ;  Q W . I  S . 527 N r .  1170 .

3) V gl. a .  H . R e n n e f a h r t ,  D ie  F re ih e i t  d e r  L a n d le u te  im  B e rn e r  O b e r la n d  
(B e rn  1939).

4) I n  u n se re m  Z u sa m m e n h a n g  k a n n  d ie  a u f  e in e r  g a n z  a n d e r e n  F r a g e 
s te llu n g  b e ru h e n d e  A rb e i t  v o n  K . M e y e r ,  D e r  U r s p ru n g  d e r  E id g e n o s s e n 
s c h a f t  (Zs. f . S ch w eiz . G esch . 21 , 1941) S . 2 8 5 — 652 n ic h t  im  e in z e ln e n  e r 
ö r t e r t  w e rd e n . D ie  Ü b e re in s t im m u n g  u n d  d ie  U n te r s c h ie d e  in  d e n  E rg e b n is s e n  
la s s e n  s ic h  ü b e ra l l  d e u t l ic h  e rk e n n e n . V gl. z u  d ie s e r  F ra g e  j e t z t  a u c h  T h . 
M a y e r ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  S c h w e iz e r  E id g e n o s s e n sc h a f t  u n d  d ie  d e u ts c h e  
G e s c h ic h te  (D A . 6 , 1943) S . 150— 187.



Am leichtest zugänglichen Punkt, am Seeausgang bei Luzern, er
kennen wir im Beginn des 9. Jahrhunderts zum erstenmal klarer die 
Umrisse des bereits erfaßten Gebietes. Uris Geschick wird seit 853 
m it dem von Fraum ünster in Zürich verbunden; im 10. Jahrhundert 
treten  Einsiedeln und Schwyz in den Quellen hervor. Die Engel
berger Besitzungen zeigen, wie weit im Raum von Unterwalden die 
Erfassung des Landes zu Beginn des 12. Jahrhunderts gediehen war. 
Die Entwicklung des 12. Jahrhunderts m it der völligen Erschließung 
der Alpenwelt der Innerschweiz und ihrer Einbeziehung in weitere 
wirtschaftliche und politische Zusammenhänge is t deutlich zu 
fassen und läßt sowohl die Gemeinsamkeiten der drei Orte wie die 
Unterschiede erkennen.

Die Erschließung des Gotthardweges als Verkehrsstraße und die 
Eröffnung der Schöllenen durch den m eisterhaften Brückenbau 
stellte die Innerschweiz vor eine neue Lage. Sie wird nunmehr 
stärker als vorher in das Kraftfeld dßr sich kreuzenden Interessen 
der großen Politik einbezogen. Die G otthardstraße und die gleich
sam auf ihr hereinwandernden Probleme schließen die bis dahin 
ziemlich auf sich selbst gestellten, ohne allzu starke gegenseitige 
Beziehungen lebenden Talschaften am Vierwaldstätter See enger 
zusammen. Die Abwehr der aus dem M ittelland nach dem Alpen
bereich hereindrängenden politischen Mächte des 13. Jahrhunderts 
führt die Alpentäler über den See hinweg enger zusammen und 
gleicht ihre in derselben Richtung schreitende Verfassungsentwick
lung noch mehr einander an. Die universitas der Täler, in langer 
Entwicklung geworden, wächst aus der markgenossenschaftlichen 
und durch die N atur vorgezeichneten und begrenzten Gemeinschaft 
ehraus durch Übernahme öffentlicher Rechte und schließt sich zu
sammen zu einer dauernden confoederatio.
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Eine unbekannte Urkunde 
König Rudolfs von Habsburg

V o n

P a u l  E g o n  H ü b i n g e r

Durch neuere Forschungen sind Schicksal und Rechtsverhältnisse 
des Reichsgutes im heutigen Rheinhessen ausführlich untersucht 
worden.1) Die einigermaßen günstige Quellenlage ergab ein zwar 
nicht lückenloses, aber doch weithin deutliches Bild. Anderseits ist 
auch die Reichsgutpolitik Rüdolfs von Habsburg längst kein un
erforschtes Gebiet m ehr: nach älteren V orarbeiten2) hat Oswald 
Redlich ihr ein bedeutendes K apitel seines Buches über den König 
gewidmet.3) Die nachstehend m itgeteilte, bisher unbekannte U r
kunde Rudolfs I. vom 23. Juli 1280 ist nicht geeignet, diesen Zügen 
wesentlich Neues hinzuzufügen; sie ergänzt aber doch wenigstens 
an einer kleinen Stelle das ohnehin Bekannte und ist als neuauf- 
getauchtes Original wohl wert, der Vergessenheit entrissen zu 
werden.

Einer Urkunde, m it der Karl IV. am 12. Oktober 1356 dem von 
ihm in der Ingelheimer Pfalz begründeten Augustinerchorherren- 
s tift Güter und Zinse überwies, is t zu entnehmen, daß der Schult
heiß von Oppenheim an den Reichseinkünften zu Ingelheim be
teiligt war.4) Die vorliegende Anweisung einer Rente von zehn Mark

*) R . K r a f t ,  D a s  R e ic h s g u t  im  W o rm s g a u  (Q u e lle n  u n d  F o rs c h , z . h e s s . 
G esc h . 16, 1 9 3 4 ); P .  K r a u s e ,  D ie  S t a d t  O p p e n h e im  u n te r  d e r  V e rw a ltu n g  
d e s  R e ic h e s  ( F r a n k f u r te r  D iss ., 1926).

a) W . K ü s t e r ,  B e itr ä g e  z u r  F in a n z g e s c h ic h te  d e s  d e u ts c h e n  R e ic h e s  n a c h  
d e m  I n te r r e g n u m  1 : D a s  R e ic h s g u t  in  d e n  J a h r e n  1273— 1313 (L e ip z ig e r  
D is s ., 1883).

3) O. R e d l i c h ,  R u d o lf  v o n  H a b s b u rg  (1903) S . 451 ff.
4) B . - H u b e r ,  R e g e s ta  I m p e r i i  8 N r .  2 5 1 1 ; D ru c k  b e i  S t .  A . W ü r d t w e i n ,  

M o n a s tic o n  P a la t in u m  2 (M a n n h e im  1794) S . 1 8 5 ff. N r . X L V I I ;  d a z u  K r a u s e  
S . 9 4 ; K r a f t  S . 2 2 4 f .,  234 . — t l b e r  d ie  P fa lz  in  In g e lh e im  z u le tz t ,  j e d o c h  
im  e in z e ln e n  e rg ä n z u n g s b e d ü rf t ig , G . S c h l a g ,  D ie  d e u ts c h e n  K a is e rp fa lz e n



kölnischer Pfennige— so muß die Verpfändung aufgefaßt werden1) — 
aus den gleichen Einkünften, die zugunsten des Schultheißen Werner 
von Oppenheim ausgestellt wurde, ist aber, wie ihr W ortlaut lehrt, 
für diesen persönlich bestim m t gewesen und sollte seinen Erben, 
nicht aber den späteren Inhabern des Schultheißenamtes zugute 
kommen. Auf Grund der Überlieferung ist m it Sicherheit anzu
nehmen, daß so auch verfahren wurde. Ein Rückvermerk aus dem 
17. Jahrhundert lehrt, daß gewisse Einkünfte, die der damalige 
Besitzer der Urkunde in Ingelheim hatte, auf diese Anweisung König 
Rudolfs zurückgeführt wurden; soweit die Untersuchungen von 
Krause es erkennen lassen, is t aber von Ingelheimer Einkünften des 
Schultheißenamtes von Oppenheim lediglich in dem angeführten 
Diplom Karls IV. die Rede, sonst jedoch nichts bekannt.2) Zudem 
fand sich die Urkunde im Staatsarchiv Koblenz, das weder für 
Oppenheim noch für Ingelheim zuständig ist und Archivalien ein
schlägiger Provenienz sonst nicht auf bewahrt. Sie lag unter zahl
reichen anderen neu zu ordnenden Stücken, ohne daß erkennbar 
war, zu welchem Bestand sie einmal gehört hat. Die Rückvermerke 
geben keine weiteren Anhaltspunkte, auch war es nicht möglich, 
ihre Schreiberhände durch Vergleich m it Urkunden anderer Be
stände, die als Provenienz in B etracht kommen konnten, wieder
zufinden, um auf diese Weise die H erkunft des Stückes zu klären. 
Es spricht aber alles dafür, daß es im Verband eines Adelsarchivs 
nach Koblenz gelangt ist. Möglicherweise wird diese Frage durch 
Kombination ortsgeschichtljeher und genealogischer Tatsachen ein
mal weiter aufgehellt werden, als es m it den m ir zu Gebote stehenden 
Hilfsmitteln erreicht werden konnte.3)

Der Empfänger der Urkunde ist als Schultheiß von Oppenheim 
bisher zwischen 1276 und 1302 nachzuweisen gewesen.4) 1275 schon

(G ro ß d e u ts c h e  S c h r if te n , h g . v o n  W . P la tz h o f f ,  H . v . S rb ik , P .  W e n tz c k e , 
B d . 2 , 1940) S . 77 ff.

!) V gl. d ie  E rö r te ru n g e n  v o n  S . H e r z b e r g - F r ä n k e l  b e i H . v . S y b e l -  
T h . v . S i c k e l ,  K a is e ru r k u n d e n  in  A b b ild u n g e n , T e x t  (1891) S . 2 5 7 f.

2) E in e  Z u sa m m e n s te llu n g  d e r  B e s itz v e rh ä l tn is s e  in  In g e lh e im  b ie te t  
K r a f t  S . 219ff.

3) A . S a a l w ä c h t e r ,  N ie d e r - In g e lh e im  u n d  se in e  G e sc h ic h te  (191 0 ); 
d e r s . ,  I m  W a n d e l d e r  Z e ite n . E in  B e it r a g  z u r  G e sc h ic h te  d e r  b e id e n  I n g e l
h e im  (1925) b o te n  k e in e n  w e ite re n  A u fsc h lu ß .

*) W . M ö l l e r ,  S ta m m ta fe ln  w e s td e u ts c h e r  A d e ls g e sc h le c h te r  2  (1933) 
S . 200  l ä ß t  ih n  e r s t  s e i t  1284 a ls  S c h u l th e iß  b e g e g n e n , v g l. a b e r  W . S a u e r ,  
N a s sa u is c h e s  U r k u n d e n b u c h  1 (1886) S . 637 N r . 905.
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wird er als vicescultetus ebendort genannt.1) E r gehörte dem Ge
schlecht der von Albig aus der Nähe von Alzey an, das auf Grund 
sehr weitgehender W appenähnlichkeit als jüngerer, etwa um 1200 
abgetrennter Zweig der von Winnenberg angesehen w ird.2) Der 
Schultheiß war m it Elisabeth, der Tochter des Truchsessen Philipp 
von Alzey, verheiratet; nach dem W ortlaut der vorliegenden Ur
kunde darf angenommen werden, daß diese Ehe, die zweite Werners, 
nicht lange vor deren Ausstellung geschlossen wurde, obwohl auch 
sechs Jahre später noch keine Söhne aus ihr hervorgegangen zu sein 
scheinen3), so daß die auf das Fehlen von Söhnen aus der zweiten 
Ehe bezügliche Stelle nicht voll beweiskräftig für diese Vermutung 
ist. Von den drei Söhnen Werners, die später bezeugt sind, hat 
einer den Stamm weitergeführt, der erst im 16. Jahrhundert er
loschen ist.4)

Der Inhalt der Urkunde bietet nichts Ungewöhnliches. An
weisungen König Rudolfs ähnlicher A rt kennen wir auch sonst5), 
ebenso wie Verpfändungen, die zugunsten seiner Getreuen von ihm 
vorgenommen wurden.6) Auch W erner von Albig ist so wie hier 
durch Ingelheimer Reichseinkünfte in späteren Jahren unter den 
gleichen Bedingungen m it Erträgnissen des F rankfurter Zolls von 
dem König bedacht worden, als dieser bei der Belagerung von 
Lauterburg seine Gefolgsleute belohnen m ußte.7) Die Klausel, 
welche bestim mte, daß für die angewiesene Summe Güter gekauft, 
um vom Reich zu Lehen genommen zu werden, oder daß m it 
einem entsprechenden Teil von W erners Eigengut ebenso ver

J) K r a u s e  S. 98. D a  f ü r  d e n  d o r t  g e n a n n te n  B e le g  k e in  F u n d o r t  a n 
g e g e b e n  w ird , l ä ß t  s ic h  n ic h t  k lä re n , w ie  d ie se  A n g a b e  m i t  d e r  U rk u n d e  v o m  
23. J a n u a r  1275 b e i  L . B a u r ,  H e s s is c h e  U r k u n d e n  2 (1862) S. 259  N r . 282 
z u  v e r e in b a re n  i s t ,  w o  W e rn e r  u n t e r  d e n  Z e u g e n  b e r e i ts  a ls  scultetus e r 
s c h e in t .

2) M ö l l e r  S. 202 . K r a u s e  S. 170 h ä l t  ih n  z w e ife ln d  f ü r  e in e n  A n g e h ö rig e n  
d e r  F a m ilie  W in te r  v . A lzey .

3) B . - R e d l i c h , R e g e s ta  I m p e r i i  6 N r . 2014  (m it  D ru c k v e rse h e n  „ T o c h te r “ 
s t a t t  r ic h t ig  „ T ö c h te r “ ).

4) M ö l l e r  a .  a .  O .

5) R e d l i c h  S . 5 0 2 f.

«) R e d l i c h  S . 5 0 7 f.

7) B . - R e d l i c h  N r . 2 0 1 4 ; D ru c k  b e i  J .  F .  B ö h m e r - F .  L a u ,  U r k u n d e n 
b u c h  d e r  R e ic h s s ta d t  F r a n k f u r t  1 (1901) S . 2 47 , N r . 5 1 2 ; d a z u  R e d l i c h  
S . 4 7 4 , d e n  K r a u s e  S . 83 A n m . 1  b e r ic h t ig t .



fahren werden sollte, wird der Verminderung des Reichsgutes 
keinen wirksamen Riegel vorgeschoben haben.

Die ausgezeichnet erhaltene Urkunde ist in zügiger Minuskel der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts auf ein Pergam entblatt ge
schrieben, das 18 cm hoch und 24,7 cm breit ist. Die Plica ist 3 cm 
hoch. Mit dem W ort resignare in der siebten Zeile setzt etwas 
dunklere Tinte ein, doch is t kein Wechsel der Hand zu bemerken. 
An 13,8 cm langem Pergamentpressei ist das je tz t stark  beschädigte 
Majestätssiegel befestigt, das aber noch m it voller Sicherheit als 
dem ersten unter König Rudolf verwandten T y p 1) angehörig zu 
erkennen ist.

*

König Rudolf I. verpfändet Werner, seinem getreuen Schult
heißen von Oppenheim, bis zur Zahlung einer diesem geschenkten 
Summe von hundert Mark kölnischer Pfennige zehn Mark köl
nischer Pfennige aus den Reichseinkünften zu Ingelheim und 
erläßt nähere Bestimmungen über deren Verwendung sowie 
die Möglichkeit, sie auf Frau und Kinder des Empfängers zu 
übertragen.

Wien, 1280 Ju li 23.

Original im Staatsarchiv Koblenz, Abt. 54 A Nr. 174.

Nos Rudolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus. Tenore 
presentium publice profitemur, quod nos strennuo viro .Werinhero. 
sculteto nostro de Oppenheim tarn propter grata, que nobis impendit, 
obsequia, quam propter sue fidei claritatem centum marcas Colonien- 
sium denariorum ex mera liberalitate regia duximus conferendas, pro 
quibus sibi decem marcarum redditus de redditibus nostris apud Ingel
heim obligamus, recipiendos tarn diu quousque ipsi sculteto centum 
marce predicte fuerint persolute. Quibus vere solutis ipse scultetus 
eas tenebitur in emptionem prediorum convertere vel de suo allodio 
tantum nostro culmini resignare et idem in feodum a nobis et Romano 
imperio perpetuo possidere. Ad hec eidem sculteto de speciali gratia 
indulgemus quod ipse . . uxori sue dictam pecuniam sive feodum, 
quod per eam comparaverit, possit in donationem propter nuptias 
assignare et quod tarn eadem uxor sua -quam liberi utriusque sexus,
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quos ex ea genuerit, sibi succedere debeant hereditarie in premissis. S i 
vero Uberos non procreaverit ex eadem, volumus quod post conclusionem 
dierum amborum idem jeodum ad prioris thori sui filias devolvatur. 
In cuius rei testimonium presens scriptum magestatis nostre sigillo 
fecimus communiri. Datum Wienne X I. fcal. augusti, indictione 
V il la ,  anno domini M  CÖ L X X Jt, regni vero nostri anno septimo.

A u f d e m  B u g  r e c h ts  v o n  g le ic h e r  H a n d : I .  —  R ü c k v e rm e r k e :  1. v o n  e in e r  
H a n d  u m  1700 : 2; 1280. König Rudolff belehnett Werner Schultheißen vonn 
Oppenheim mit 100 M arclh  Colnischer Pfenning. 2. v o n  e in e r  H a n d  d e s  
17. J h . 8 : N B  Die 15 fl. (e in  W o r t  u n le se rlic h )  Ingelheim kommen hirvon.



Musciatto dei Francesi
Von

F r i e d r i c h  B o c k

Robert Holtzm ann h a t m it seiner Biographie Wilhelms von 
Nogaret als einer der ersten der deutschen Forscher die so ganz 
anders gearteten Probleme der Zeit nach 1250 erkennen lassen. 
Im Gegensatz zum H ochm ittelalter treten  nach dem Untergang 
der Staufer andere Gattungen von Menschen handelnd auf und 
greifen unter der Führung zielbewußter nationaler Herrscher stark 
in die Geschicke der Staaten ein. Auch diese selbst unterliegen 
anderen K räften als in der Blütezeit des Kaisertums. Die Quellen
zeugnisse, vor allem solche urkundlicher Art, häufen sich von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt mehr und gestatten uns, viele Einzelheiten 
aus dem Leben der handelnden Personen kennenzulernen, die uns 
für die frühere Zeit verborgen waren. Die Charaktere selbst werden 
dadurch plastischer, man möchte sagen moderner. W ir sehen durch 
sie Menschen, die oft hemmungslos den neuen Einflüssen unter
liegen, sei es der neuen Staatsräson, wie Wilhelm von Nogaret, 
sei es der Macht des Geldes, wie der hier zu behandelnde Musciatto 
dei Francesi1), vielleicht der skrupelloseste M itarbeiter Wilhelms 
von N ogaret2), und Philipps IV. von Frankreich. Beide Helfer 
des Königs, Wilhelm und Musciatto, sind von brennendem Ehrgeiz 
Erfüllt, aber durch ihn auch wiederum so fest an ihren Herrscher 
gebunden, in dessen Dienst sie ihm schrankenlos frönen können, daß 
sie keine moralischen Hemmungen m ehr verspüren. Die Motive, 
Handlungen und auch die Propaganda dieser Menschen werden 
oft so realistisch in Tagebüchern und Denkschriften vor uns ausge
breitet, daß frühere Forscher diesen neuen Quellen zum Teil ratlos 
gegenüberstanden und sie sich nur als Fälschungen erklären

*) I c h  g e b ra u c h e  d ie  i ta l ie n is c h e  F o rm  d e s  N a m e n s ;  d ie  fra n z ö s isc h e  
F o rm  i s t  „ M o u c h e “ ; e b e n so  „ B ic h e “  f ü r  A lb izo , d e n  B ru d e r  d e s  M u s c ia t to .

2) R .  H o l t z m a n n ,  W ilh e lm  v o n  N o g a re t  (1898) S . 46 .
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konnten.1) Dieses erste Überraschungsmoment ist heute vorüber. 
Wenn wir auch noch weit entfernt sind von einer genauen Übersicht 
über die Quellen der Geschichte des späten M ittelalters, so haben 
wir bei Neuentdeckungen doch ausreichenderen VergleichsstofF als 
vor 40 Jahren. Immerhin läß t sich heute die Biographie mancher 
Personen, auch solcher, die sich mehr im H intergrund hielten, bereits 
schreiben. Wenn wir deshalb hier die D aten über den Werdegang 
des Finanzmannes und Glücksritters Musciatto Zusammentragen, 
so spielt dabei nicht allein das Interesse an dieser merkwürdigen 
Persönlichkeit eine Rolle, sondern sein Leben lehrt uns auch 
manche Einzelheit der bewegten Zeit eines Philipp IV. und eines 
Bonifaz V III. besser verstehen, und daher mag diese Skizze dem 
m eisterhaften Biographen Nogarets, der dasselbe auf viel breiterer 
Grundlage versucht hat, zum 70. Geburtstag dargebracht sein, 
allerdings m it dem Ausdruck des Bedauerns, daß dabei ein nüch
terner H istoriker das W ort nimmt, dem nicht die leichte Feder 
eines Boccaccio zur Verfügung steht, m it der dieser in seinem 
Decamerone einen Landsmann und M itarbeiter Musciattos, Cep- 
perellus D ietaiuti, geschildert hat.

Am 3. März 1292 machte K arl II. von Neapel M usciatto dei 
Francesi, valetus und receptor des französischen Königs Philipp IV., 
zum Mitglied seines Hospiziums.2) Dieses uns bekannte erste ur
kundliche Zeugnis über den Finanzm ann zeigt ihn als den Ver
trau ten  der beiden französischen Höfe. Man möchte annehmen, daß 
der Beiname „dei Francesi“ auf französischen Ursprung der Familie

*) D e r  s c h a rfs in n ig e  K r i t ik e r  P .  S c h e f f e r - B o i c h o r s t  h a t  in  se in e n  
F lo re n t in e r  S tu d ie n  S . 47  ff. v e r s u c h t ,  d a s  T a g e b u c h  d e s  D in o  C o m p a g n i, 
d a s  e in h e i t l ic h ,  a b e r  p o li t is c h  d e n  E re ig n is s e n  g e g e n ü b e r  e in g e s te l lt  i s t ,  a ls  
s p ä te  E rf in d u n g  h in z u s te lle n . D e l L u n g o  h a t  se in  L e b e n sw e rk  d a r in  g e se h e n , 
d ie s e n  k r i t is c h e n  I r r t u m  z u  b e r ic h t ig e n  u n d  h a t  d e n  v o n  S c h e f f e r - B o i 
c h o r s t  s p ä te r  s e lb s t  a n e r k a n n te n  N a c h w e is  e r b r a c h t ,  d a ß  d ie se  C h ro n ik  
e c h t  is t .  (V gl. d ie  v ie le n  A n m e rk u n g e n  in  d e r  A u s g a b e  d e r  C h ro n ik  d e s  D in o  
C o m p a g n i, R e ru m  I ta l ic a r u m  S c r ip to re s , N u o v a  E d iz io n e  11, 2). W ir  k ö n n e n  
d e m n a c h  d ie  N o t iz e n  d ie s e r  C h ro n ik  ü b e r  M u s c ia t to  f ü r  u n se re  S k iz z e , a ls  
v o n  e in e m  Z e itg e n o ss e n  h e r rü h r e n d ,  v e rw e n d e n . S c h e f f e r - B o i c h o r s t  h a t  
a u c h  e in e  D e n k s c h r i f t  d e s  M u s c ia t to  s e lb s t  a ls  F ä ls c h u n g  h in g e s te l l t  u n d  
d a r in  b is  in  d ie  n e u e s te  Z e i t  h in e in  N a c h a h m e r  g e fu n d e n . I c h  h a b e  m ic h  
b e re i ts  in  M Ö IG , E B . 12 S. 243 d a g e g e n  a u s g e sp ro c h e n . E in e  E rw id e ru n g  
S a m a n e k s  (H V S . 2 9 ,1 9 3 5 )  S . 302  m a c h t  e s  n ö t ig , a u f  d ie se s  T h e m a  n o c h m a ls  
in  e in e m  w e ite r e n  R a h m e n  e in z u g e h e n .

2) R . D a v i d s o h n j  F o rs c h u n g e n  z u r  G e s c h ic h te  v o n  F lo re n z  2 (1901) 
S . 4 2  N r . 159.
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hindeutet und in italienischer Umgebung aufgekommen ist. Musci- 
attos Vater, von dem wir nur den Namen, Guido, und den Titel, 
m iles1), kennen, hatte  seinen W ohnsitz in Figline Valdarno, wo 
später Musciatto an eine Kapelle ein Stück vom Kreuze Christi 
stiftete. E rst viel später wird M usciatto als Bürger von Florenz 
bezeichnet, und Dante denkt wohl auch an ihn bei seinen Versen:

Ma la cittadinanza ch’e or mista,
Di Campi, d’ Certaldo e di Figghine.2)

Als Musciatto in unser Gesichtsfeld tr i t t ,  ist sein Vater bereits 
to t, und Musciatto h a t W ohnsitz und Wirkungsfeld in Frankreich. 
Villani schreibt ihm schon 1291 zu, daß er dem französischen König 
den R at gegeben habe, alle italienischen Kaufleute in Frankreich 
festzusetzen, um den W ucher zu unterbinden.3) W7enn dies zutrifft, 
so handelt es sich wohl um reine Abwehr einer gefürchteten Kon
kurrenz, die der Finanzm ann auf den Messen der Champagne und 
in Flandern besonders drückend spüren m ochte4); denn diese Ge
biete scheinen zu Beginn der neunziger Jahre sein H aupttätigkeits
feld gewesen zu sein. E r arbeitete dort m it dem Grafen von Artois 
zusammen, dem er am 4. November 1294 im Aufträge des franzö
sischen Königs 20000 Pfund von Tours, die dieser für geheime 
Unternehmungen aufgewendet hatte, auszahlte.5) W ir können in 
diesem Geschäft einen Teil der Abwehr der englischen Werbungen 
in den Niederen Landen sehen, eine handfeste Propaganda gegen 
die großen Summen, die Eduard I. damals aufwendete, um deutsche 
Fürsten und Herren auf seine Seite zu ziehen. W ir werden darauf 
zurückkommen müssen, wenn wir das Wirken Musciattos in 
Deutschland schildern.
. In dem sich abzeichnenden französisch-englischen Krieg fiel 
Musciatto noch eine andere Aufgabe zu, nämlich Hilfskräfte für 
die französische Marine in Italien zu beschaffen. Die Admiräle

1) R e g is te r  B o n ifa z ’ V I I I .  N r .  1 5 1 2 /1 3 ; N . L a n g l o i s ,  N o tic e s  e t  d o cu - 
m e n ts  r e la t i f s  ä  l ’b is to ire  d e  F ra n c e  a u  te m p s  d e  P h i l ip p e  le  B e l (R e v . h is t .  
60 , 1896) S . 307— 3 28 , 3 2 2 ff. ü b e r  M u s c ia t to  n a c h  I .  D e l  L u n g o ,  D a n te  
n e ’ t e m p i  d i  D a n te  (1888) S . 5 4 — 66 . Ü b e r  d ie  R e liq u ie  v g l. E .  R i p e t t i ,  
D iz io n a r io  d e lla  T o sc a n a  2 (1835) S. 1 3 2 ; L a n g l o i s  S . 324.

2) P u rg a to r io  X V I  50 .
3) V illa n i, C ro n ic a  V I I  147.
4) V g l. D a v i d s o h n ,  F o rs c h u n g e n  3 S . 44  N r . 166 u n d  4 5  N r . 177.
6) E b e n d a  S. 50  N r . 213.

34*
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Philipps IV. arbeiteten ini Jahre 1295 den Plan einer Landung in 
England aus, dessen Kosten für Schiffe und Marinemannschalten 
bei vierm onatiger Dauer des Unternehmens auf 63800 Pfund von 
Tours berechnet wurden.1) M usciatto und sein B ruder Albizo 
führten Unterhandlungen m it den Genuesen zwecks Gestellung von 
Schiffen, Mannschaften und fachkundigen Arbeitern für Frankreich. 
Sie sind auch bei den sich daraus ergebenden Geldabrechnungen 
beteiligt.2)

M usciatto und seine Brüder — wir kennen außer Albizo noch 
Nicoluccio — scheinen an den Vorbereitungen des Krieges so gut 
verdient zu haben, daß sie das Bedürfnis hatten, das Feld ihrer 
Operationen zu erweitern. Sie wandten sich im April 1295 an das 
Consilium generale in Siena und stellten den Antrag auf Einbürge
rung in die Stadt, um sich dort ankaufen zu können.3) Die Wahl 
Sienas is t wohl durch die F rau M usciattos veranlaßt, die aus dieser 
S tadt stam m te.4) In dem Antrag nennen sich die Brüder nobiles 
viri, ein Titel, den sie wohl vom französischen König erhalten hatten. 
Ob die Francesi damals schon in Florenz ansässig waren, ist nicht 
nachzuweisen. W ir wissen nur von einem Guido d ’Antella, einem 
Florentiner, der m it den Francesi von 1291—1294 in Frankreich 
zusammenarbeitete B), und daß eine Schwester des Musciatto einen 
Simon aus dem Hause der Bardi geheiratet hatte .6) Die größere 
W ahrscheinlichkeit h a t die Annahme für sich, daß die Gebrüder 
Francesi zu der Gründung eines Bankhauses in Florenz erst im 
Zusammenhang m it dem Zehntgeschäft in Italien geschritten sind.

x) B o u t a r i c  in  N o tic e s  e t  E x t r a i t s  20  (1865) S . l lO f f .  N r . V  u n d  V I.
2) V g l. D a v i d s o h n ,  F o rs c h u n g e n  3 S . 51 N r .  217 u n d  N r . 241.
3) E b e n d a  S . 53  N r . 227.
4) L a n g l o i s  a .  a .  O .
6) D i g a r d ,  P h i l ip p e  le  B e l e t  le  S a in t-S ie g e  d e  1285 a  1304 (1936) 1 S. 64

m a c h t  M u s c ia t to  d e i  F ra n c e s i  z u m  B ru d e r  d e s  G u id o  D e l l 'A n te l la ,  d e sse n  
F a m il ie n p a p ie r e  in  A rc h iv io  S to ric o  I t a l ia n o ,  S e r. I  V o l. 4  (1843) S . 3— 24 
v e rö f fe n t l ic h t  w o rd e n  s in d , u n d  l ä ß t  d a s  B a n k h a u s  d e r  F ra n c e s i  a u s  d e m  
d e r  S c a la  h e rv o rg e h e n . H a l tb a r  d a v o n  i s t ,  d a ß  G u id o  D e lT A n te lla  in  d e n
J a h r e n  1278— 1290 m i t  d e n  S c a la  z u s a m m e n a rb e ite te  u n d  1291 in  d a s  H a u s  
d e r  F ra n c e s i  e in t r a t ,  in  d e s se n  D ie n s t  e r  b is  1294 b lie b . N u n  h e iß t  d e r  V a te r  
d e s  M u s c ia t to  e b e n fa lls  G u id o , u n d  d a h e r  s c h e in t  d e r  I r r t u m  D i g a r d s  zu  
s ta m m e n . A b e r  d e r  F in a n z m a n n  G u id o  D e ll’A n te lla  d ü r f te  m i t  M u sc ia tto  
u n g e fä h r  g le ic h a ltr ig  g e w esen  se in .

8) R e g is te r  B o n ifa z ’ N r . 1512 w ird  M u s c ia t to  filius quondam Ouidonis dei 
Francesi de Fighino militis, laicus Fesulane diocesis g e n a n n t .  Ü b e r d ie  H e i r a t  
d e r  S c h w e s te r  d es  M u s c ia t to  v g l. D a v i d s o h n ,  F o rs c h u n g e n  3 S . 542.
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F ür die Entwicklung der italienischen Bankhäuser im 13. Jah r
hundert sind die Transaktionen m it den für die Kurie bestimmten 
Geldern von entscheidender Bedeutung gewesen. Dabei spielten die 
Zehntgelder eine große Rolle, vor allem, als nach dem Festsetzen 
der Aragonesen in Sizilien im Jahre 1282 von Jah r zu Jah r in Italien 
große Summen für die Vertreibung derselben und zur U nterstützung 
Karls II. von Anjou ausgeschrieben wurden. Bereits 1289 verspricht 
Karl II. dem französischen König Philipp IV., ihn für seine U nter
stützung an einem dreijährigen Zehnten im W erte von 200000 
Pfund von Tours zu beteiligen.1) An den Verhandlungen über dieses 
große finanzielle P rojekt war auch der Kardinal Benedikt Caetani 
beteiligt, als er 1290 zu Besprechungen in Frankreich weilte. Sein 
Name wird auch 1293 wiederum m it ähnlichen Verhandlungen 
verknüpft, als dem französischen König für ein Darlehen von 
25000 Pfund von Tours an K arl II. Zehntentschädigungen ver
sprochen wurden.2) Im Jahre 1295 wurde Benedikt Caetani selbst 
P apst und verfolgte diesen Weg der Zehntverleihungen an K arl II., 
obwohl er m it Hilfe der ghibellinischen Colonna gewählt worden 
war. E r bestätigte den von Cölestin geschlossenen Vertrag zwischen 
Jakob II. und K arl II., der die Aufgabe der Insel Sizilien seitens 
der Aragonesen vorsah3), und verlangte von dem Verwalter der 
Insel, Friedrich, die Beachtung dieses Abkommens.4) Da Friedrich III. 
sich aber nicht um den kirchlichen Spruch kümmerte, sondern 
vielmehr die ihm vom sizilianischen Volk angetragene Krone an
nahm, verfiel er den päpstlichen Sentenzen, und Bonifaz V III. 
gewährte K arl II. dreimal jeweils für drei Jahre einen Zehnten 
in dem gesamten Italien m it Ausnahme Roms und der Kirchen 
der Kardinalbischöfe.5) Die Sammlungen wurden ausgeschrieben 
fürAquileia, Grado6), Mailand, G enua7), R avenna8), P isa9), Zara,

x) D i g a r d ,  P h il ip p e  le  B e l e t  le  Sain t-S ifege d e  1285 ä  1304 (1936) 2 S. 276.
2) E b e n d a  S . 285. 3) R e g is te r  B o n ifa z ’ N r . 5566 .
4) E b e n d a  N r . 558 2 /8 3 , v g l. a u c h  P o t t h a s t  N r . 24033 , 24117 , 24120 .
6) M . G i u s t i  u n d  P .  G u i d i ,  T u sc ia  2 , S tu d i  e T e s ti  98  (1942) X l f .
8) V gl. P .  S e l l a  u n d  G . V a l e ,  V e n e z ia e -H is tr ia -D a lm a z ia , S tu d i  e  T e s t i

69  (1941) S . 3 f f . ; f ü r  G ra d o  S . 359  s in d  k e in e  L is te n  a u s  d ie s e n  J a h r e n  
e r h a l te n .

7) D ie  D e c im a e  s in d  n o c h  n ic h t  e rsc h ie n e n .
8) A . M e r c a t i ,  E . N a s a l l i - R o c c a ,  P .  S e l l a ,  A e m ilia , S tu d i  e  T e s t i  60  

(1933) S . 3 ff., L is te n  a u s  f rü h e re n  J a h r e n .
9) P .  G u i d i ,  T u sc ia  1 , S tu d i  e  T e s t i  58  (1932) S. 1 7 5 ff., a b e r  a u s  f rü h e r e r  

Z e it.
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Spalato1), Spoleto2), für das Patrim onium 3), für D alm atien4), Fer
rara, Rimini, Piacenza, Pavia, Montefeltro, Luni, Perugia, Todi, 
Terni, Rieti, Tivoli, Subiaco und F arfa5), ebenso für die Provence, 
also im Reichsgebiet, dessen Grenzdiözesen bereits früher für 
französische Interessen belastet worden waren.

Die Einsammlung der Zehnten lag in der Hand der örtlichen 
Geistlichkeit. Viele Einzelheiten ersehen wir aus den durch das 
Vatikanische Archiv publizierten Decimae.6) In vielen Diözesen 
beginnen die Zehntlisten erst m it Bonifaz V III.

Nun lag aber offenbar K arl II. nichts an einem tropfenweisen 
Eingehen dieser Gelder, noch dazu in den verschiedensten Münz
arten ausbezahlt, sondern die Zehnten wurden sofort nach ihrer Aus
schreibung durch die Bankhäuser kapitalisiert. Dabei muß für sie 
ein Gewinn abgefallen sein, dessen N atur w ir heute nicht mehr 
zu erkennen vermögen. Am 12. Juli 1296 wurden dem Florentiner 
Bankhaus der Spini die italienischen Zehnten des ersten Jahres 
verpfändet für ein Darlehen an K arl II. in der Höhe von 33331/3 
Florenen.7) Dieselbe Summe hat das Bankhaus der Clareni in 
P is to ia8) an demselben Tage vorgeschossen. In dieses Geschäft 
schalten sich auch die Francesi ein, und zwar als Inhaber eines 
Florentiner Bankhauses, zu dem außer den drei Brüdern noch vier 
oder fünf andere, sonst nicht weiter bekannte Personen gehören.9) 
P apst Bonifaz V III. versetzt den Francesi am 27. März 1296 für 
ein Darlehen an K arl II. in Höhe von 4000 Unzen Gold =  20000 
Florenen den Zehnten des ersten Jahres für Italien.10) Wie wichtig 
damals diesen Bankiers die Gunst der K urie war, beweist das Ver
sprechen, auf ihrem in Siena erworbenen Grund und Boden eine 
Zisterze zu Ehren des M ärtyrers Bonifaz zu errichten, die dem 
Heiligen Stuhl unm ittelbar unterstellt sein und Güter bis zum

x) I n  d e m  B a n d  d e r  D e c im a e  f ü r  V e n e d ig , L is te  a u s  s p ä te r e n  J a h r e n .
2) D ie  D e c im a e  d e r  M a rk e n  w e rd e n  v o n  S e lla  b e a r b e i te t .
3) D e r  B a n d  d e r  D e c im a e , b e a r b e i t e t  v o n  B a t te l l i ,  i s t  im  D ru c k .
4) I n  d e m  B a n d  d e r  D e c im a e  f ü r  V e n e d ig , a b e r  n ic h ts  f ü r  u n se re  Z e it.
5) D ie  B e a rb e i tu n g  d e r  D e c im a e  f ü r  d ie se  G e g e n d e n  s t e h t  n o c h  a u s .
6) V gl. a u c h  F .  B a e t h g e n ,  Q u e lle n  u n d  U n te r s u c h u n g e n  z u r  G e 

sc h ic h te  d e r  p ä p s t l ic h e n  H o f-  u n d  F in a n z v e rw a ltu n g  u n te r  B o n ifa z  V I I I .  
(Q F IA B . 20 , 1928 /29 ) S . 179.

7) R e g is te r  B o n ifa z ’ N r . 5460 . 8) E b e n d a  N r . 5461 .
M) D e  F a lc o n a r io , d e r  a m  27 . M ä rz  1296 n o c h  g e n a n n t  w ird , e r s c h e in t

E n d e  d e s  J a h r e s  b e r e i ts  n ic h t  m e h r  a ls  M itg lie d  d e s  B a n k h a u s e s .
10) R e g is te r  B o n ifa z ’ N r . 1578 /79 .
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W erte von 8000 Pfund Florentiner Pfennige erhalten sollte.1) Auf 
dem einzurichtenden Friedhof wollten die Francesi ihre Familien
gruft erbauen.2) Offenbar hatten  die Stifter die Psychologie des 
Papstes gut studiert, der ja selbst in Sankt Peter dem Hl. Bonifaz 
eine Kapelle errichtete und, wie schon die Namengebung zeigt, 
sich unter dessen besonderen Schutz gestellt hatte. Die Francesi 
sind aber bei ihrem Klosterplan über papierene Versprechungen 
nicht hinausgekommen.

W ar das erste Darlehen der Francesi schon hoch im Vergleich 
zu dem anderer Bankhäuser, so is t es in den nächsten Monaten 
noch gesteigert worden. Den Gang der darüber geführten U nter
handlungen können wir teilweise aus zwei Urkunden rekonstruieren, 
von denen die erste aber wohl über das Entw urfsstadium  nicht 
hinausgekommen ist. Sie bestim m t folgendes: Am 3. Dezember 1296 
verpfändet der P ap st den Gebrüdern Francesi den Zehnten des 
zweiten und dritten  Jahres in Italien für ein Darlehen von 4000 
Unzen Gold.3) F ür dieselbe Summe war ihnen bereits früher der 
Zehnte des ersten Jahres als Sicherheit gegeben. Bereits am 5. Ja 
nuar 1297 haben die Francesi ihr Darlehen auf 5300 Unzen erhöht, 
und sie erhalten unter demselben D atum  dafür wiederum die 
Zehnten des zweiten und dritten Jahres versprochen.4) Dam it 
ist die Urkunde vom 3. Dezember 1296 überholt. Sie is t eingetragen 
in dem sogenannten Kammerregister Bonifaz’ V III.5) und ist nicht

x) E b e n d a  N r . 1512.
2) E b e n d a  N r . 1513.
3) E b e n d a  N r . 5 465 , 546 6 /6 7 .
4) E b e n d a  N r . 1495.
5) D ie  A u s fü h ru n g e n  d e s  T e x te s  b e d ü r fe n  e in ig e r  E r lä u te r u n g e n  ü b e r  d ie  

N a tu r  d e r  R e g is te r  B onifaz*  V I I I .  W ir  k e n n e n  a u s  se in e m  P o n t i f ik a t  d re i  
A r te n :  1. d ie  a u f  P e r g a m e n t  g e s c h r ie b e n e n  C o m m u n re g is te r , R e g . V a t.  
4 7 — 50, 2. d a s  sog . K a m m e r re g is te r  in  O tto b .  L a t .  2546  u n d  3 . e in  F ra g m e n t ,  
R e g . V a t.  46  A  (v g l. d ie  E in le i tu n g  z u  d e n  R e g is te rn  B o n ifa z ’ V I I I .  v o n  
F a w t i e r  p . L X X I I I f L ) .  D a s  F ra g m e n t  im  O tt.o b o n ia n u s  L a t in u s  2546  is t  
u n z w e ife lh a f t  f o r t la u fe n d  g e fü h r t ,  es s in d  a lso  A u s a rb e i tu n g e n  v o n  U r k u n d e n 
t e x te n ,  d ie  m a n  a m  b e s te n  m i t  d e n e n  d e r  s p ä te r e n  A v ig n o n e s isc h e n  P a p ie r 
se rie  v e rg le ic h t . D ie  im  T e x t  d a r a u s  b e s p ro c h e n e  U rk u n d e  i s t  d u r c h  w e ite re  
V e rh a n d lu n g e n  ü b e r h o l t  w o rd e n , o h n e  d a ß  m a n  es fü r  n ö t ig  h ie l t ,  ü b e r  d ie  
U n g ü lt ig k e i t  e in e n  e n ts p re c h e n d e n  V e rm e rk  a m  R a n d e  z u  m a c h e n . I n  e in e m  
a n d e re n  F a l l  i s t  d a s  g e sc h e h e n , je d o c h  a u f  a u s d rü c k l ic h e n  W u n s c h  d es  
I n te r e s s e n te n  ( F a w t i e r  p .  X C I I I ;  e s  se i  h e rv o rg e h o b e n , d a ß  d e r  V e rm e rk  
g le ic h z e itig , a b e r  n ic h t  v o n  d e r  H a n d  d e s  T e x ts c h re ib e r s  g e m a c h t  is t) . I n  
d ie se r  R a n d b e m e rk u n g  w ird  d a s  R e g is te r  a ls  regestum camere b e z e ic h n e t.
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getilgt. Sie kann aber nicht gleichzeitig neben der Urkunde vom
5. Januar 1297 bestanden haben, und diese, die im Commun- 
register erhalten ist, wird die endgültige Fassung der Transaktion 
bedeuten.

Bei der ungewöhnlich hohen Summe des Darlehens möchte man 
vermuten, daß die Francesi nicht im eigenen Namen, sondern im 
Auftrag König Philipps IV. von Frankreich handelten, daß die 
an K arl II. geliehenen M ittel aus Frankreich stam m ten und aus
geworfen wurden, um maßgebenden Einfluß auf den italienischen 
Geldmarkt zu gewinnen. Das Bankhaus der Francesi in Florenz 
wäre demnach nur die Tarnung für politische Geschäfte des fran
zösischen Königs. Bonifaz V III. is t der erste P apst gewesen, der 
eine enge Zusammenarbeit m it den italienischen Bankhäusern 
organisiert h a t und seine Kammer von unm ittelbaren Zahlungen 
entlastete.1) Dadurch erhielt er eine Möglichkeit, auf dem italieni
schen Geldmarkt planend und regelnd einzugreifen. Durch die 
Francesi h a t sich Philipp IV. sofort in diesen neuen Geschäftsgang 
eingeschaltet. Dabei is t der zeitliche Zusammenhang m it der Ver
öffentlichung der Bulle Glericis laicos, durch die der P apst den 
Mißbrauch kirchlicher Mittel für politische Zwecke einengen wollte, 
zu beachten. Sie träg t das D atum  vom 24. Februar 1296; die erste 
Verpfändung italienischer Zehnten an ein italienisches Bankhaus 
— in W irklichkeit aber an den französischen Agenten Musciatto

G a n z  a n d e r e r  N a tu r  is t  R e g . V a t .  46  A , w e n n  a u c h  in h a l t l ic h  zw isc h e n  b e id e n  
k e in  g ro ß e r  U n te r s c h ie d  b e s te h t .  F a w t i e r  h ä l t  d ie s e n  B a n d  f ü r  e in  R e 
g is te r  ü b e r  s iz ilia n is c h e  A n g e le g e n h e ite n , d a s  s e i t  N ik o la u s  IV . f o r t la u fe n d  
g e f ü h r t  w o rd e n  se i. D a v o n  k a n n  k e in e  R e d e  se in , u n d  d ie  W o r te  N ik o la u s ’ IV . 
ü b e r  d ie  In s e r ie ru n g  d e r  B rie fe  K a r ls  I I .  ( F a w t i e r  p . X C I I I )  s a g e n  g a r  
n ic h ts  f ü r  d a s  R e g is te r  a u s , s o n d e rn  b e z ie h e n  s ic h  n u r  a u f  d ie  In s e r ie ru n g  
d e r  K a r ls u r k u n d e  in  d e n  P a p s tb r ie f .  W ir  h a b e n  in  R e g . V a t .  46  A  d a s  F r a g 
m e n t  e in e s  „ S e k r e t r e g is te r s “  v o r  u n s , d a s  n a c h  E in z e lk o n z e p te n  z u  B e g in n  
d e s  14. J a h r h u n d e r t s  (n ic h t  w ie  F a w t i e r  w ill, in  d e r  M itte  d e s  J a h rh u n d e r t s )  
v o n  e in e r  B u c h h a n d  z u s a m m e n g e s te l l t  w o rd e n  i s t .  S o m it  b i ld e t  e s  d ie  F o r t 
s e tz u n g  d e r  „ S e k r e t r e g is te r “  B e ra rd s  y o n  N e a p e l, d e r  in  d e m  In te r r e g n u m  
z w isc h e n  d e m  T o d e  N ik o la u s ’ IV . u n d  d e r  W a h l  C ö les tin s  V . s t a rb  (R e g is tru m  
J o h a n n is  d e  P o r t i s s a r a ,  T h e  C a n te rb u ry  a n d  Y o rk  S o c ie ty  [1 9 1 3 ff.] S . 804). 
D ie  K o n z e p te  u n d  O rig in a le  a u s  d e r  Z e it  N ik o la u s ’ IV . w a re n  b e i  s p ä te re n  
A u s s te l lu n g e n  b e n ö t ig t  w o rd e n , b e i  d ie s e m  s p ä te r e n  K o n z e p tm a te r ia l  g e 
b l ie b e n  u n d  s in d  d a n n  m i t  ih n e n  z u s a m m e n  a b g e s c h r ie b e n . D a s  R e g is te r  
i s t  h e u te  z e r s t r e u t ,  zw e i B lä t t e r  b e f in d e n  s ic h  in  V a t .  L a t .  727.

*) V g l. ü b e r  d ie  A r t  d e r  Z u s a m m e n a rb e i t  B a e t h g e n ,  Q F IA B . 20  S . 124, 
159 , 168.
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dei Francesi — erfolgt am 27. März 1296. W ährend also Philipp IV. 
im eigenen Lande schärfste Gegenmaßnahmen gegen die Ein
mischung des Papstes in französische Angelegenheiten — wie es 
offiziell dargestellt wurde — ergriff, suchte er auf Umwegen auf 
die päpstlichen Finanz-Transaktionen in Italien Einfluß zu nehmen.

Sofort nachdem die italienischen Zehnten den Francesi ver
pfändet worden waren, beauftragten sie ihre V ertrauten m it der 
Einsammlung derselben. Die darauf bezüglichen Dokumente sind 
in großer Zahl erhalten.1) Drei Namen von Sammlern sind uns 
überliefert: Banchus Johannis de R ipam ortoria2), Matinus Manucii 
Bonacati aus Florenz3) und Nicolaus Compagni, Bürger von Flo
renz.4) Die Reisen dieser drei und ihre Einnahmen ergeben sich aus 
der im Anhang beigefügten Tabelle. W ir besitzen auch Quittungen 
über die Gelder, die der Bischof von Viterbo, Kollektor im Erz
bistum  Pisa, in ganz Tuscien, im Patrim onium  Petri, in Massa 
Trabaria und in Luni, an das Bankhaus der Francesi abführte5), 
sowie eine Liste aus Padua über die Sammlung vom Jahre 12986), 
die aber wörtlich m it der von 1297 übereinstim m t.7)

In den folgenden Jahren bauten die Francesi ihre Stellung in 
Italien aus durch weitere Gewährung von Vorschüssen an K arl II. 
Am 2. September 1297 betrugen diese nach einer amtlichen Zu
sammenstellung 10000 Pfund und 41/2 Groschen von Tours und 
31586 Florenen.8) Die Francesi wußten sich auch in andere Finanz
geschäfte der Kirche einzuführen. Am 16. Dezember 1297 über
nahmen sie den Nachlaß eines an der K urie verstorbenen franzö
sischen Bischofs als Pfand, das Erbe m ußte sich der P apst aller
dings m it dem französischen König teilen.9) Auch m it dem Versatz 
von kostbaren Steinen und Gefäßen befaßten sich die Bankiers.10)

B a e t h g e n  S . 179 A n m . 6 ; v g l. d a z u  d ie  A u sg a b e n  d e r  D e c im a e  u n d  
d e n  A n h a n g  I .

2) I n s t r .  M ise. 2 8 6 1.
3) I n s t r .  M ise. 275.
4) I n s t r .  M ise. 2 8 6 5; I .  D e l  L u n g o ,  D in o  C o m p a g n i e  l a  s u a  c ro n ic a  3

(1887) S . 37 z ä h l t  v ie r  V e rw a n d te  d e s  G e s c h ic h ts s c h re ib e rs  u n t e r  d ie se m  
N a m e n  a u f .

5) I n s t r .  M ise. 274 u n d  277.
6) B ib i. V a t . ,  O tto b o n . l a t .  2 546  fo l. 63.
7) V gl. S tu d i  e  T e s t i  96  (1941) S . 105— 127 N r . 1469.
®) R e g is te r  B o n ifa z ’ 5 4 7 7 ; v g l. N r .  3118 , w o v o n  e in e m  D a r le h e n  v o n  

1 8 0 0 0  F lo re n e n  g e sp ro c h e n  w ird  (1299  J u n i  23).
fl) R e g is te r  B o n ifa z ’ 5 4 9 4 f ., B a e t h g e n ,  Q F IA B . 20  S. 171.

10) R e g is te r  B o n if a z ’ 3202 .
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Offenbar hatten  sich die Francesi bei den Verhandlungen, die zu 
einem Nachgeben des Papstes Philipp IV. gegenüber geführt 
hatten, ihre Stellung als °rste un ter den mercatores camere pape 
zu sichern gewußt.

In demselben Jahre 1297 gewährte der P apst den Brüdern 
Francesi eine weitere Gunst: am 1. Februar m achte er sie zu 
Rektoren in der Grafschaft Venaissin.1) In diesem Gebiet scheint 
der vorangegangene R ektor große Gelder durch betrügerische 
Manipulationen unterschlagen zu haben.2) Die Francesi sollten 
retten, was zu retten war, und der P apst gab ihnen die Vollmacht, 
alle durch W ucher entfremdeten Güter wieder in eigenen Besitz 
zu bringen.3) Die Gebrüder Francesi benutzten dazu einen ihrer 
gerissensten Freunde, Cepperellus D ietaiuti aus P rato, den sie in 
Venaissin als Thesaurar einsetzten. Cepperellus war ebenfalls durch 
Finanzgeschäfte im Dienste Philipps IV. hochgekommen, er hatte 
in den Jahren 1288/89 in der Auvergne die Zehnten gesammelt, 
die für den Krieg m it Aragon bewilligt worden waren. Als Philipp IV. 
im Verfolg der Maßnahmen gegen England 1295 die Güter der 
Bianca von Navarra in der Champagne sequestrierte, setzte er 
Cepperellus als seinen Verwalter dort ein.4) Von seiner Buchführung 
und seinen Aufzeichnungen sind uns Reste erhalten5), aus denen 
hervorgeht, daß er schon in den achtziger Jahren m it den Francesi 
in Verbindung stand und Musciatto Geld lieh, als dieser zu einer 
Weihnachtsfeier vom französischen König nach Mellun geladen 
war.6) Dieser Geschäftsmann aus P rato  wird von Boccaccio zum 
Helden einer Novelle seines Decamerone gem acht7), die als histo
rischen H intergrund die Tätigkeit des Cepperellus in der Graf
schaft Venaissin hat. Boccaccio schildert, wie H err Musciatto den 
Cepperellus nach Burgund schickt, um die Schuldeintreibungen 
dort bei dem „widerhaarigen, streitsüchtigen und abscheulichen 
Volk“ vorzunehmen. Aus päpstlichen Urkunden wissen wir jetzt, 
daß Boccaccio hier im Rahmen historischer Tatsachen bleibt, denn

x) R e g is te r  B o n ifa z ’ 1659 /60 .
2) E b e n d a  5 5 3 6 — 40.
3) E b e n d a  1661.
4) C . P a o l i ,  D o c u m e n ti  d i  S e r  C ia p p e lle t to  (G io m a le  S tö r .  d . L e t te r a tu r a  

I t a l .  5 , 1885), E in le i tu n g  S . 3 35 , 340.
5) P a o l i  S . 32 9 — 369.
6) P a o l i  S . 351 u n d  E in le i tu n g  S . 333 .
7) B o c cacc io , D e c a m e ro n e , N o v e lle  1.
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der Vorgänger der Francesi hatte  in betrügerischer Weise große 
Summen beiseite geschafft.1) Boccaccio schildert dann weiter, wie 
Cepperellus selbst den Burgundern auch in der Gerissenheit über
legen ist. E r weiß sogar noch auf dem Totenbett den herbeigerufenen 
Beichtvater zu betrügen und ihn m it heuchlerischen W orten von 
seinem frommen Lebenswandel zu überzeugen, so daß er nach 
seinem Tode in Burgund als Heiliger und W undertäter verehrt 
wird. Als historisches Zeugnis von der Tätigkeit dieses Mannes, 
thesaurarius comitatus Venaissini, is t ein Instrum ent erhalten, wo
nach er im Namen der Francesi E inkünfte im W erte von 1000 
provenzalischen Pfund an einen dominus Albertus überträgt. Die 
Kaufsumme muß entweder in der Kurie der Grafschaft oder 
am päpstlichen, französischen oder sizilianischen Hof gezahlt 
werden. Das N otariatsinstrum ent2) is t so beschädigt, daß das 
Jahresdatum  fehlt. Auf der Rückseite is t das Jah r 1295 vermerkt, 
es kann sich aber nur um das Datum  1297 oder 1298 Dezember 11 
handeln.3)

Man darf nicht etwa glauben, daß bei der immer stärker wer
denden Anteilnahme des Musciatto an päpstlichen Finanzope
rationen Italien sein Hauptwirkungsfeld gewesen wäre, das war 
immer noch Frankreich. Die Kenntnis seiner dortigen W irksamkeit 
verdanken wir Rechnungsauszügen aus den Jahren 1296 und 1298 
bis 1301, die Piton in seinem Buch über die Lombarden in Frank
reich gedruckt hat.4) Danach sind die Gebrüder Francesi an der

x) R e g is te r  B o n ifa z ’ 5536  ff.
2) I n s t r .  M ise. 2 66 .
3) D a s  J a h r  g e h t  a u s  d e n  A n g a b e n  a u f  d e r  A b re c h n u n g  ( In s t r .  M ise. 596) 

v o n  1317 h e r v o r :  Recepta tempore . . . B onifacii pape V I I I i . Prim o pro 
censu comitatus Venaysini pro duobus annis quinque mensibus et decemnovem 
diebus, quibus dictum comitatum tenuerunt dicti fratres ad rationem quatuor- 
m ilium  librarum turonen. per annum , videlicet a die sexto A prilis  anno 1297, 
qua die ratione commissionis eisdem facte per dominum dominum Bonifacium  
de comitatu ipso, possessionem adepti fuerunt comitatus eiusdem usque ad per 
totum diem X X V  mensis Sept. anno 1299, qua die d. Matheus de Theate novus 
rector dicti com ita tus. . . cepit possessionem comitatus eiusdem, pro quibus 
vero duobus annis quinque mensibus X I X  diebus ad rationem predictam pro 
rata temporis debuerunt fratres predicti 9877 l. 15 s. 7 d. parvorum tur. valen- 
tium  ad rationem 10 s. 6 d. tur. pro quolibet floreno 18814 flor. 8 s. 7 d. tur. 
A u f d e m se lb e n  I n s t r u m e n t  w e rd e n  a u c h  d ie  A u sg a b e n  d e r  G e b rü d e r  F ra n c e s i  
a b g e re c h n e t .

4) C. P i t o n ,  L es  L o m b a rd s  e n  F ra n c e  (1892), a ls  D a rs te l lu n g  z ie m lic h  
k o n fu s , a b e r  m i t  r e ic h e m , a u c h  b is  d a h in  u n g e d ru c k te m  M a te ria l.
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Sammlung der Beiträge für die königliche F lotte beteiligt1), sie 
fungieren als Geldeinnehmer in A rras2), und im Mai 1298 rechnet 
M usciatto über eine Summe von fast 100000 Pfund ab.3) Ebenfalls 
im Jahre 1298 geht die Finanzierung burgundischer Unterneh
mungen, die den dortigen englischen Einfluß steuern sollten, 
durch seine Hand, er verm ittelte am 11. Jun i 1298 Hugo von Bur
gund eine Summe von 6000 P fund4) und überwies für die nächste 
Zeit weitere Summen dahin.5) E r wird dem König für seine außen
politischen Planungen immer unentbehrlicher, besonders als seit 
1298 das Ziel winkt, m it Hilfe des Papstes politischen Einfluß auf 
Italien zu gewinnen.

Wie wir wissen, finden in diesem Jahre Verhandlungen s ta tt, 
die auf die Einsetzung Karls von Valois, des Bruders Philipp IV., 
in eine führende Stellung in Italien abzielen. Zu diesem Zwecke 
finden in Rom eine Reihe von Besprechungen s ta tt. Im Juni 1298 
sendet Musciatto Geld an französische Beauftragte dahin.6) Am
1. Juni 1299 erhält der päpstliche Nuntius, der Bischof von Vi
cenza, durch ihn 500 Pfund von Tours.7) Der französische König 
hatte  sich bereit erklärt, eine hohe Summe für K arl von Valois 
zur Verfügung zu stellen.8) Im H erbst 1300 gewannen diese Pläne 
konkrete Form, indem der Papst von der Einsetzung K arls von

1) De denariis captis a Bichio et Mouscheto per eundem ballivum (Rotho- 
magensem), ad opus navigii 2750 l. tur. (z u m  J a h r e  1296), P i t o n  S . 175.

2) De villis Attrebati et Corbeye per Galterum Loth (d e r  a u c h  m i t  C e p p e re llu s  
in  V e rb in d u n g  s ta n d )  et Thomam Rustici procuratores B ichii et Mouscheti 
9547 l., 10 8. tur. (z u m  J a h r e  1296), P i t o n  S . 1 7 7 ; v g l. e b e n d a  S . 178 : De 
bälliva Ambianensi u n d  S . 180.

3) M u s c ia t to  r e c h n e t  a m  7 . M a i 1298 ü b e r  g ro ß e  S u m m e n  a b ,  5 1 4 8 0  1. 
t u r .  u n d  4 1 1 8 4  1. p a r . ,  P i t o n  S . 1 8 1 ; a m  20. M a i ü b e r  2 3 3 3 3  1. 6 s. 8 d . t u r .

4) A m  11. J u n i  1298 e r h a l te n  Albicius Sym onis et B aldus F in i, socii 
M uscheti m ilitis, pro denariis per eos traditis de mandato regis, domino Hugoni 
de Burgundia, 6000 l. tur. cont., P i t o n  S . 1 8 2 ; 1299 J u l i  19 : Bichius et 
M uschetus, milites, per Baldum  F in i et Guidonem Falconerii pro fine compoti 
sui de florinis et aliis pecuniis per gentes suas traditis duci Burgundie, comiti 
S . P auli et aliis gentibus regis pro via Rome de summa de 15327 l. 15 s. tur. 
pro 20437 flor., P i t o n  S . 199.

5) P i t o n  S . 183, e in e  a n d e re  S u m m e  f ü r  B u rg u n d  (traditis Lotherio de 
Bon et Gerardino Albertini Lombardis sociis, nepoti Mouscheti m ilitis), e b e n so  
S . 203  f ü r  d a s  J a h r  1299 . ( P i t o n  f ü h r t  S . 188 a n d e re  V e rw a n d te  d e r  F ra n c e s i  
a u s  F ig lin e  a n .)

6) P i t o n  S . 183.
7) P i t o n  S . 197.
8) P o t t h a s t  24  755.
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Valois für päpstliche Ziele in Sizilien und Toskana sprach. Die 
Kosten m ußte wieder die französische Geistlichkeit aufbringen; 
man schrieb einen einjährigen Zehnten aus, dessen W ert auf 100000 
Mark Silber geschätzt wurde. Der französische König hatte den 
Papst bei seiner Begehrlichkeit auf die volle Herrschaft in Florenz 
gefaßt, die er dadurch zu erlangen hoffte, daß er die Partei der 
Schwarzen in der S tadt ans Ruder brachte. Natürlich hatten  die 
Franzosen ganz andere Ziele und in Musciatto den Mann bereit, 
der starken Einfluß in dieser Partei hatte .1) Es is t nicht anzunehmen, 
daß Bonifaz V III. über diese Tatsache genau unterrichtet war. 
Wenn der Papst wirklich den Frieden in Toskana wollte, so war 
das französische Ziel gerade entgegengesetzt; denn die Florentiner 
Bankhäuser finanzierten einerseits die Kriege Karls II. von Neapel 
und hielten sich andererseits schadlos durch die Einfuhr sizilani- 
schen Getreides. So hatte  Frankreich die großen Banken vollständig 
in der Hand, und der Papst leistete den Franzosen noch unbewußt 
Beistand, indem er sich auf seiten Karls von Neapel stellte. In 
dieses politische Geschäft wurde je tz t K arl von Valois eingeschaltet.

Im Sommer 1301 waren die Vorbereitungen beendet, und Karl von 
Valois konnte seinen Italienzug antreten. E r wurde begleitet von 
seiner jungen G attin K atharina, der Titularkaiserin von- Konstan
tinopel, und von seinem H auptratgeber, Musciatto dei Francesi. 
Karl durchzog, von Piem ont kommend, M ittelitalien, aber ohne 
Florenz zu berühren, und nahm sein erstes Quartier in Siena, wo 
Musciatto seinen eigenen Palast und Besitz in der Umgebung hatte. 
Der dortige Einfluß des Finanzmannes sicherte dem französischen 
Prinzen einen festlichen Empfang. Im September tra f er in Anagni 
m it dem P apst zusammen und wurde von ihm in feierlicher Weise 
zum Generalkapitän aller Länder der Kirche, zum Rektor der 
Romagna, zum Markgrafen von Ancona und zum Herzog von 
Spoleto ernannt.2) Gleichzeitig wurde er paciarius in Toskana. 
D er P apst hielt bei seiner Einsetzung eine große Rede und rühm te 
die neue Zeit, die durch Karls Erscheinen in Italien anbrechen 
würde.3) Mit diesen umfangreichen Titeln und Würden ausge

1) M u s c ia t to  w a r  m i t  d e m  H a u s  d e r  B a rd i  v e r s c h w ä g e r t ,  R .  D a v i d s o h n ,  
F o rs c h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  v o n  F lo re n z  3 (1901) S . 87 N r .  4 2 8 . Ü b e r  d ie  
A u s n u tz u n g  d ie s e r  V e rb in d u n g e n  f ü r  p o li t is c h e  Z w e c k e  v g l. D a v i d s o h n ,  
G e s c h ic h te  v o n  F lo re n z  3 (1912) S . 106 u n d  136.

2) R e g is te r  B o n ifa z ’ 4392  ff.
3) H . F i n k e , A u s d e n  T a g e n  B o n ifa z ’ V I I I .  (1902), Q u e llen  p a g . X X I V  N r . 8 .
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sta tte t, machte sich Karl nach seinem neuen Wirkungskreis Tos
kana auf. E r lud die Führer der Parteien der Städte zu Verhand
lungen ein, und Musciatto fügte von sich aus Briefe bei, in denen 
er bat, Männer zu entsenden, die dem apostolischen Stuhl ergeben 
seien.1) Die Partei der Weißen, die in Florenz an der Regierung 
war, ließ sich täuschen und gestattete dem paciarius den Einzug 
in die Stadt, der am 1. November 1301 in feierlicher Weise s ta tt
fand. Im Gefolge Karls r i t t  Musciatto, cavaliere di gran malizia, 
picciola della persona, ma di grande animo, wie ihn Dino Compagni 
schildert.2) Es ist sicherlich sein R at gewesen, daß un ter still
schweigendem Einverständnis der Franzosen die Schwarzen in die 
S tadt gelassen wurden und sich nach und nach der Regierung 
bemächtigten, bis sie un ter Rauben und Morden die Weißen stürzen 
und aus den Mauern treiben konnten. Karl von Valois sorgte nur 
für das Füllen seiner Taschen. 80000 Goldflorenen lassen sich als 
von ihm erpreßt nachrechnen.3) Als er zu Ende des Jahres, nach 
seinem sizilianischen Abenteuer, nochmals in die S tadt zurück
kehrt, läßt er sich wiederum eine Anleihe geben.4) Mit diesem 
Gelde is t er nach Frankreich zurückgekehrt, unbeküm m ert darum, 
daß er eine einst blühende S tadt im Elend zurückließ. Schuld 
daran trug  eine kleine gewissenlose Finanzclique und die Kurz
sichtigkeit satter Bürger. Der Papst aber hatte  einen neuen Beweis 
für den Eigennutz französischer „H ilfe“ erhalten.

Musciatto hatte  sich zum Podestä und Capitaneus von Prato 
machen lassen5) und hatte  seine Macht auch zu persönlicher Rache 
benutzt, um das ihm feindliche Bankhaus der Abati zu vernichten.6) 
Später war er Generalkapitän des Guelfenbundes zur Unterwerfung 
Pistoias.7) Seine Würden haben aber den Abzug seines Protektors 
nicht lange überdauert, schon 1303 wurde er dieses Postens ent
hoben.8)

Inzwischen war durch die Provokation des französischen Königs 
der offene Bruch zwischen dem Papst und Frankreich eingetreten,

x) V g l. d ie  B rie fe  M u s c ia t to s  in  I .  D e l  L u n g o ,  D in o  C o m p a g n i e  la  
s u a  c ro n ic a  I .  2  (1880), D o c u m e n ti  p a g . X L V f.

2) D in o  C o m p a g n i ( M u r a t o r i ,  N u o v a  E d iz io n e  11. 2) I I ,  4 .
3) R .  D a v i d s o h n ,  G e sc h ic h te  v o n  F lo re n z  3 S . 188.

4) E b e n d a S. 238 .

5) E b e n d a S. 193.

6) E b e n d a S. 216 .

7) E b e n d a S . 225.

8) E b e n d a S . 241.
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und Musciatto war einer von denen, die-sich rühmen konnten, am 
frühesten um diese Machenschaften gewußt zu haben. Bei der An
sprache Bonifaz’ V III. an K arl vonValois saß Musciatto neben dem 
Kardinal Napoleon Orsini, und es scheint damals bereits zu ver
traulicher Fühlungnahme zwischen den beiden Franzosenfreunden 
über die Beseitigung des Papstes gekommen zu sein. Der Kardinal 
selbst m acht im Jahre 1312 Aussagen darüber, als der Prozeß 
gegen Bonifaz vorbereitet wurde.1) Musciatto scheint auch m it dem 
Kardinal von Siena, Richard Petroni, Fühlung genommen zu haben.2) 
Der französische König schaltete Musciatto in die diplomatischen 
Verhandlungen m it dem P apst vor Vollzug des offenen Bruches 
ein. Am 7. Oktober 1302 beglaubigte er ihn und Petrus de Mornay 
als seine Gesandten in Rom.3) Als Wilhelm von Nogaret freie Hand 
zu Gewaltmaßnahmen gegen den P apst erhalten hatte  und zu dem 
Zwecke nach Italien ging, schlug er sein H auptquartier in dem 
Eigentum  des Musciatto, im Castell Staggia bei Siena, auf.4) Leider 
haben wir keinerlei Nachrichten aus dieser Zeit über Einzelheiten 
des Aufenthaltes Nogarets, ebenso nicht über die Maßnahmen d e s . 
Bankiers zur Finanzierung des Zuges gegen Anagni, wir besitzen nur 
den Schuldschein des französischen Königs vom 25. Mai 1303, 
wonach er M usciatto 58000 Pfund von Tours zu zahlen h a t.5) Es 
besteht eine gewisse W ahrscheinlichkeit, daß M usciatto diese 
Summe für Bestechungen und Werbungen in Italien ausgegeben 
hat. Auch ein Teil des in Anagni geraubten Schatzes, der später in 
der Florentiner Münze endete, scheint durch seine Hände gegangen 
zu sein.6) Wenn Musciatto seinem König sein festes Castell und 
seine geldlichen Mittel für ein zweifelhaftes politische^ Unter

*) L . M o  h i e r ,  D ie  K a r d in a le  J a k o b  u n d  P e te r  C o lo n n a , E in  B e it r a g  
z u r  G e sc h ic h te  d e s  Z e i ta l te r s  B o n ifa z ’ V I I I .  (Q u e lle n  u n d  F o rs c h u n g e n  a u s  
d e m  G e b ie te  d e r  G e sc h ic h te  17 , 1914) S . 2 5 5 : Interrogatus, si ego requisi- 
veram prefalum dom inum  regem, u t assumeret contra Bonifacium , respondi 
et respondeo, quod cum dominus Carolus vocatus a Bonifacio venisset ad Urbem, 
ipse mecum et ego cum ipso contulimus sim ul condolendo super malo statu 
ecclesie et super periculo, in  quo erat fides et christianus populus sub tali pastore. 
Interogatus, si cum alio contuleram, respondi et respondeo, quod cum domino 
Johanne Monachi et cum domino M usuatto habueram verba quasi similia.

2) G . D i g a r d ,  P h i l ip p e  le  B e l e t  le  S a in t-S ie g e  2 (1936) S. 180.
3) E b e n d a  S. 317 N . X X X .
4) R .  H o l t z m a n n ,  W ilh e lm  v o n  N o g a re t  (1898) S. 60 .
B) R . D a v i d s o h n ,  F o rs c h u n g e n  3 S. 89  N r . 441 .
«) E b e n d a  97 N r . 505.
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nehmen zur Verfügung stellte, so hatte  er, wie immer, auch dabei 
seine finanziellen Interessen im Auge.

Die K atastrophe von Anagni scheint auch die glänzende Periode 
des M usciatto in Italien beendet zu haben. Offenbar hatte  er jeg
lichen K redit hier eingebüßt. Am 7. September 1305 wird er aus 
Siena verbannt.1) Am 16. August 1308 sind er und sein Bruder 
Albizo nicht mehr am Leben, und der d ritte  Bruder versucht, 
wenigstens einen Teil des Nachlasses in Siena zu re tten .2) Doch 
auch er konnte den Untergang des Hauses nicht mehr auf halten, 
so sehr er sich auch dagegen wehrte.3) In die Konkursmasse wird 
auch der Erlös des Castells Staggia hineingeworfen.4) Die Gunst 
des französischen Königs scheint Musciatto bis zum letzten Augen
blick besessen zu haben, doch haben w7ir wenig Nachrichten aus 
seinen letzten Lebensjahren. Im Jahre 1303 erhielt er die Ausfuhr
erlaubnis für einen großen Posten Wolle aus Burgund, wo er schon 
in früheren Jahren Geschäfte getätig t hatte .5) Als die Kurie un ter 
Clemens V. nach Avignon übersiedelte, übernahm M usciatto die 
Überführung des päpstlichen Schatzes, wobei auch wiederum 
manches unrechtmäßig in seinen Händen zurückblieb.6)

x) R . D a v i d s o h n ,  F o rs c h u n g e n  2 S . 94  N r . 485 .
2) E b e n d a  S . 108 N r .  542.
3) E b e n d a  S . 112 N r . 571 u n d  117 N r . 598.

- 4) E b e n d a  S . 156 N r . 766.
6) E b e n d a  S . 88  N r . 437 .
9) I n s t r .  M ise. 4 0 4  v o n  1306 J u l i  5 , e in  b e s c h ä d ig te s  N o ta r ia t s in s t r u m e n t ,  

s a g t  fo lg e n d e s  a u s :  A rn a ld u s , P r e s b y te r -K a rd in a l  v o n  S . M a rc e llu s , e r k lä r t  
a ls  p ä p s t l ic h e r  c a m e ra r iu s  e m p fa n g e n  z u  h a b e n  nomine  . . . nobilium (viro- 
rum )  M usciatti et N icolay fratrum  m ilitum  civium  Florentinorum . . . cinque 
m ilia fiorinorum boni et puri auri iusti et recti ponderis traditorum et assigna- 
torum Perusii de mandato ipsius domini cardinalis domini pape camerarii 
per thesaurarios domini pape Perusii residentes . . .  inventa in  camera felicis 
recordationis domini Benedicti pape X I .  post eins obitum et postmodum in  
thesauro sedis apostolice consignata. I n s t r .  M ise. 41 5  v o n  1307 A u g u s t  7 
i s t  e in  P ro to k o l l  ü b e r  S e q u e s tr ie ru n g  im  H a u s e  d e s  v e r s to rb e n e n  A lb iz o  
d e  F ra n c e s ib u s  in  P a r is  pro restituenda pecunia seu spolia thesauri. I n s t r .  
M ise. 53 9  v e n  1311 D e z e m b e r  8 i s t  e b e n fa lls  d a s  P ro to k o l l  e in e r  R e q u is i t io n  
d u r c h  d e n  M a g is te r  G u a lh a rd u s  d e  C a sa  in  F lo re n z , L u c c a  u n d  S ie n a  v o n  
G ü te rn  d e r  G e b rü d e r  F ra n c e s i  w e g e n  d e r  d e r  K ir c h e  g e s c h u ld e te n  G e ld e r . 
I n s t r .  M ise. 596 v o m  J a h r e  1317 e n th ä l t  a u ß e r  d e r  S . 531 A n m . 3 a u fg e fü h r te n  
A b re c h n u n g  n o c h  e in e  so lc h e  ü b e r  T ra n s p o r t ie ru n g  d e s  S c h a tz e s  v o n  P e r u g ia  
per nobilem virum dominum M usciatum  militem  quondam et Bonaventuram
Bartholomei m i t  v ie le n  E in z e la n g a b e n .



Musciatto dei Francesi 537

W ir haben den schnellen Aufstieg und denUmschwung im Leben 
des Musciatto kennengelernt. Beides steht in enger Verbindung 
m it den französischen Unternehmungen in Italien, deren H aupt
ziel die Unterwerfung des Papsttum s war. Dabei scheint Musciatto 
seinen K redit dem französischen König zum Opfer gebracht Im 
haben. Es bleibt uns noch übrig, einen kurzen Blick auf den Anteil 
zu richten, den er an der französischen Ausdehnungspolitik nach 
Osten hatte. Wie wir schon andeuteten, hat er eine nicht unbe
deutende Rolle auch in der deutschen Geschichte gespielt, als das 
französische Übergewicht besonders stark  auf dem zerrissenen Reich 
unter den Königen Adolf von Nassau und Albrecht von Habsburg 
lastete. W ir haben bereits auf das erste Eingreifen des Musciatto 
hingewiesen, als in den Niederlanden die Vorbereitungen zum 
englisch-französischen Kriege auf finanziellem Gebiete getroffen 
wurden. Eduard I. hatte  m it dem deutschen König Adolf im Jahre 
1294 ein Bündnis geschlossen und ihm 20000 Pfund Sterling für 
Hilfeleistungen ausgezahlt.1) Eine ganze Reihe von Fürsten und 
Herren aus dem Gefolge König Adolfs und aus den niederländischen 
Gebieten waren ebenfalls in englischen Sold getreten. Die Gegen
maßnahmen gegen die englischen Werbungen übertrug Philipp IV. 
Musciatto dei Francesi. W ir haben darüber eine D enkschrift2), die 
zu den kostbarsten Zeugnissen dieser Zeit, aber auch zu den meist- 
um strittensten gehört.3) Um dem Leser einen Einblick in die 
strittigen Teile zu geben, vermitteln wir ihm eine Gesamtübersicht, 
an sta tt herausgerissene Einzelpunkte zu diskutieren.

Die Denkschrift berichtet zunächst über den Ausbruch des 
Krieges in der Gascogne und die dortigen französischen Maßnahmen 
gegen die Engländer. Darauf hören wir ausführlich von den Ver
handlungen über die Gestellung von Schiffen und Schiffsbauleuten 
durch Genua, wobei Mouche ja beteiligt gewesen ist. Im Anschluß 
daran wird der Plan der französischen Küstenverteidigung skizziert. 
Dann geht die Denkschrift auf die englischen Werbungen ein und 
zählt als englische Verbündete auf: den deutschen König, den 
Herzog von B rabant, dessen Sohn eine englische Prinzessin heiraten

J) F .  B o c k ,  E n g la n d s  B e z ie h u n g e n  z u m  R e ic h  u n te r  A d o lf  v o n  N a s sa u  
(M Ö IG . E B . 12, 1933) S . 204  u n d  252 .

2) M G . C o n s t. 3 S . 631 N r . 645.
3) V gl. V . S a m a n e k ,  D e r  a n g e b lic h e  V e r ra t  A d o lfs  v o n  N a s s a u  (H V S . 2 9 , 

1935) S . 302— 341, v g l. d a z u  N A . 50  (1935) S . 738 N r . 262 . D ie  ä l te r e  L i te 
r a t u r  b e i F .  B o c k ,  M Ö IG . E B . 12 S . 243.

35 Deutsches Archiv VI
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soll, den Grafen von Jülich, den Grafen von Bar, dem ebenfalls 
eine englische Prinzessin versprochen wird, die Grafen von Savoyen 
und von P firt (Ferret) und Johann von Chalon-Arlay. Zum Schluß 
wird die englische Fühlungnahme m it Spanien erwähnt.1)

D er zweite Teil der Denkschrift behandelt die französischen 
Gegenmaßnahmen. Frankreich nahm alle die, die von den Eng
ländern nichts wissen wollten, in seinen Sold. Sie werden aufgezählt, 
und bei ihrem Namen steht eine arabische Ziffer, die wohl die Höhe 
des donums andeu te t2): R obert (ansta tt H um bert), Dauphin von 
Vienne und Johann sein Sohn (10000), der Bischof von Valence 
(2000)3), O tto (Ottenin) von Burgund (52000), Hugo, dessen 
B ruder (5000), Philipp von Vienne (5000). Es wird erwähnt, daß 
der Tochter Ottos der Sohn des Königs, Ludwig, zur Ehe ver
sprochen is t und daß die junge B raut m it ihrer M utter an den 
königlichen Hof kommen werde. Zu Frankreich hielten ferner 
Theobald von Lothringen (5000), der Graf von Luxemburg (7000), 
der Bischof von Cam brai4), Gottfried (von Aerschot) von Brabant, 
Bruder des Herzogs (Johanns I.) (6000) und der Sohn Gottfrieds, 
Johann5), der Graf von Hennegau und der Graf von H olland.6)

Die nächsten beiden Abschnitte der Denkschrift beziehen sich 
auf französische Gegenmaßnahmen in Schottland und Spanien 
und können für unsere Zwecke außer B etracht gelassen werden. 
W ichtig ist der folgende, der Einzelheiten über die geldliche Be
einflussung deutscher Fürsten bringt. Zu diesem Zwecke wurden von 
Philipp IV. zwei Boten an den deutschen König und dessen Um

x) I n  d ie se m  T e il d e r  D e n k s c h r i f t  i s t  b is la n g  n ic h ts  b e a n s ta n d e t .
2) V gl. F .  B o c k  in  M Ö IG . E B .  12 S. 244.
3) W o h l J o h a n n e s ,  1281— 1297.
4) W o h l B isc h o f W ilh e lm  v o n  H e n n e g a u , 1286— 1296.
5) V gl. ü b e r  d ie s e n  S o h n  G o ttf r ie d s , J o h a n n :  A . V e r k o o r e n ,  I n v e n ta i r e  

d e s  A rc h iv e s  d e  la  B e lg iq u e  1 (1910) S . 129 N r . 174 ; V . S a m a n e k  in  H V S .2 9  
S . 329  k e n n t  d ie s e n  S o h n  G o ttf r ie d s  n ic h t  u n d  g la u b t  d e s h a lb  w ie d e r  a n  e in e  
U n g e n a u ig k e i t  d e s  V e rfa sse rs  d e r  D e n k s c h r if t .

6) S c h e f f e r - B o i c h o r s t  b e h a u p te t ,  d ie  S te l lu n g  d e s  N a m e n s  d e s  G ra fe n  
v o n  H o lla n d  ze ig e , d a ß  d e r  V e rfa sse r  ih n  m i t  B r a b a n t  v e rw e c h s e lt  h a b e . 
D a v o n  k a n n  g a r  k e in e  R e d e  se in . D e r  G ra f  v o n  H o lla n d  w a r  s e i t  1295 a n  
F ra n k re ic h  g e b u n d e n  u n d  w u rd e  M itte  1296 e rm o rd e t  ( B o c k  a . a . O . S . 2 1 9 ). 
W e n n  d e r  V e rfa sse r  d e r  D e n k s c h r i f t  d e n  N a m e n  d e s  G ra fe n  a n g e b lic h  u n lo 
g isc h  e in o rd n e t ,  so  k a n n  m a n  d o c h  n o c h  n i c h t  d a r a u s  sc h lie ß e n , d a ß  e r  
e in e n  „ I r r t u m “  b e g a n g e n  h a b e  u n d  ih n  m i t  d e m  H e rz o g  v o n  B r a b a n t  v e r 
w e c h s e lt ,  w ie  S a m a n e k  es S . 326  w ie d e r  b e h a u p te t ,  in d e m  e r  in  a l le n  d ie se n  
P u n k te n  S c h e f f e r - B o i c h o r s t  fo lg t.
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gebung gesandt, es waren der Bischof von Bethlehem, Ugo de 
Curcis, aus dem Dom inikanerorden1), und der Dominikanerprior 
von Paris, Guillelmus de Caioco (Cayeux).2) Sie fanden wenig Be
achtung, weil sie nicht gut „fundiert“ waren. Nach ihnen begab 
sich Musciatto nach Deutschland, und zwar so gut „fundiert“ und 
versehen (30000), daß er Gehör fand und der König seinen Bruder3) 
heimlich nach Lille sandte, wo zwischen ihm und Musciatto der 
in Deutschland besprochene Vertrag abgeschlossen wurde (20000). 
Darauf ging Musciatto nochmals nach Deutschland zum König und 
dessen LTmgebung4) und führte das Verabredete aus (30 000)5), so 
daß der König versprach, nicht gegen Frankreich zu ziehen. E r 
verhielt sich still.

Zunächst aber ging Musciatto zum Herzog von B rabant, der ganz 
seine K reatu r war, und bearbeitete ihn m it Hilfe von dessen Bruder

V gl. £ t u d e  s u r  l ’H is to ire  d e  l ’f ig lise  d e  B e th le h e m  p a r  le  C o m te  R i a n t
(1888), w o  d ie se  G e s a n d ts c h a f t  n a c h  d e r  S te lle  G a llia  C h r is t ia n a  12 S. 690 
e r z ä h l t  w ird . D e r  B isc h o f  e r h ä l t  im  H e r b s t  1296 e in e  k ö n ig lic h e  P e n s io n  
v o n  2 00  P fu n d  (B f iC H . 4 5 , 1884) S . 250 .

2) Ü b e r  W ilh e lm  v o n  C a y e u x  v g l. Q u 6 t i f - E c h a r d ,  S c r ip to re s  O rd . 
F r a t r u m  P ra e d ic a to ru m  1 (1719) 507 a ;  H is to ire  L i t t 6ra i r e  d e  F ra n c e  26  
(1873) S . 5 6 4 ; C. D o u a i s ,  A c ta  C a p itu lo ru m  P ro v in c ia liu m  (1895) S. 3 9 1 ; 
M o n u m e n ta  O rd . F r a t r u m  P ra e d ic a to ru m  18 (1936) S. 81 .

3) Ü b e r  .den  D o m in ik a n e r  D ie tr ic h  v o n  N a s s a u  w issen  w ir  w en ig . E s  is t  
w a h rsc h e in lic h , d a ß  e r  b e r e i ts  m i t  d e m  B isc h o f  v o n  B e th le h e m  u n d  d e m  
P r io r  v o n  P a r is  v e r h a n d e l t  h a t ,  a ls  P h i l ip p  IV . d ie se  a ls  G e s a n d te  z u  K ö n ig  
A d o lf  a b o r d n e te .

4) E in e r  d e r  e n g s te n  H e lfe r  A d o lfs  v o n  N a s s a u , d e r  D o m d e k a n  W ik b o ld  
v o n  H o lte ,  s p ä te r e r  E rz b is c h o f  v o n  K ö ln , s t a n d  m i t  G o t tf r ie d  v o n  B r a b a n t ,  
d e m  V e r t r a u te n  P h i l ip p s  v o n  F ra n k re ic h ,  in  V e rb in d u n g , w ie  im  J a h r e  1297 
a u c h  W a lra m  v o n  J ü l ic h ,  v g l. C o n s t. 3 S . 539  N r . 576 .

6) W e ite re  u rk u n d lic h e  Q u e lle n  ü b e r  d ie  R e is e n  d e s  M u s c ia tto  in  d ie se n  
J a h r e n  h a b e n  s ic h  n ic h t  g e fu n d e n . D ie  D a t ie ru n g  d e r  R e ise  d e r  b e id e n  
D o m in ik a n e r  z u  1295 u n d  d e r  b e id e n  R e is e n  M u s c ia t to s  n a c h  D e u ts c h la n d  
im  M ai u n d  J u l i  1297 d u r c h  K e r n  i s t  sc h a rfs in n ig  k o n s t r u ie r t ,  a b e r  n ic h t  
s t ic h h a lt ig .  D e r  F in a n z m a n n  b ra u c h te  se in  G e ld  n ic h t  a u f  S a u m ro sse n  zu  
t r a n s p o r t ie r e n  w ie  d e r  e n g lisc h e  K ö n ig . I h m  s ta n d e n  a n d e re  M itte l  z u r  
V e rfü g u n g . K e r n  k a n n  a u c h  a u s  d e r  B e s tä t ig u n g  B o n ifa z ’ V I I I .  v o m  13. J u n i  
1297 k e in e n  fe s te n  A n h a l t s p u n k t  g e w in n e n  f ü r  d e n  Z e i tp u n k t ,  a n  d e m  
K ö n ig  A d o lf  d e m  M u s c ia tto  d ie  b e id e n  O r te  P o g g ib o n s i u n d  F u c e c c h io  v e r 
lie h e n  h a t  (vg l. A n h a n g  I I ) .  E b e n so w e n ig  h e lfe n  d ie  v a g e n  C h ro n ik s te lle n , 
d ie  K e r n  S . 4 3 4 — 437 a n f ü h r t ,  f ü r  d ie  D a t ie ru n g  w e ite r . W ir  m ü ss e n  a lso  
u n s  b e s c h e id e n  m i t  d e r  F e s ts te l lu n g ,  d a ß  w ir  d ie  v o n  M u s c ia t to  ü b e r  d ie  
d e u ts c h e n  R e is e n  g e m a c h te n  A n g a b e n  n ic h t  z u  d a t ie r e n  v e rm ö g e n .

35*
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Gottfried (von Aerschot) und anderen so1), daß der Herzog ver
sprach, auch im Fall der englischen H eirat seines Sohnes nicht 
gegen den König von Frankreich zu ziehen. Auch er verhielt sich 
still. Freunde des französischen Königs brachten auch den Grafen 
von Savoyen und andere Herren zum Stillhalten, nur der Graf 
von B ar und Johann von Chalon griffen zugunsten Englands in 
den Krieg ein.

Der folgende Absatz erzählt m it exakten 2) Einzelheiten von dem 
englischen Bündnis m it Flandern von 1297, dem erfolglosen Feld
zug, dem Rückzug der Engländer nach Brügge und Gent und 
ihren V errat an Flandern: si y doivent les autres prendre exemple. 
Der letzte Teil gibt interessante Einzelheiten über Finanzoperationen 
in Frankreich zur Vorbereitung des Krieges, auf die wir hier nicht 
einzugehen brauchen.3)

Zusammenfassend können wir nach unseren Ausführungen über 
die Denkschrift folgendes feststellen:

1. Der Text is t keine Fälschung, denn dazu fehlte jeglicher Anlaß.
2. Die Denkschrift war nicht für die Öffentlichkeit bestim m t; 

denn für Propagandazwecke hä tte  ihre Aufmachung eine ganz 
andere sein müssen.

x) S a m a n e k  z e ig t ,  w e n n  e r  S . 326  d e m  V e rfa sse r  d e r  D e n k s c h r i f t  e in  
„ g ro b e s  V e rs e h e n “  v o rw ir f t ,  d a ß  e r  t r o tz  d e r  B e m ü h u n g e n  F u n c k - B r e n -  
t a n o s  (R e v . H is t .  29  S. 342), d e r  d ie  S te lle  so g a r  in s  L a te in is c h e  ü b e r s e tz t  
h a t ,  ih r e n  S in n  n o c h  im m e r  n ic h t  v e r s te h t .  E r  i s t  f o lg e n d e r :  M u s c ia t to  
s c h ü c h te r t  J o h a n n  I .  v o n  B r a b a n t  m i t  H ilfe  v o n  d e s se n  B r u d e r  G o t tf r ie d  
e in ,  so  d a ß  e r  s ic h  t r o tz  d e r  H e i r a t  s e in e s  S o h n e s  m i t  e in e r  e n g lisc h e n  P r in 
z e s s in  n ic h t  z u  E n g la n d s  G u n s te n  z u  r ü h re n  w a g t. V g l. ü b e r  se in e  N e u t r a 
l i t ä t  a u c h  P i r e n n e ,  G e s c h ic h te  B e lg ien s  I  S . 4 35 , n a c h  d e r  C h ro n ik  v o n  
H o c se m . V ie lle ic h t h a t  d ie se  N e u t r a l i t ä t  d e s  H e rz o g s  se in  E n d e  h e rb e ig e fü h r t ,  
s o  d a ß  se in  T o d  im  T u rn ie r  n ic h t  z u fä llig  g e w e se n  is t ,  w ie  b e i F lo re n z  v o n  
H o lla n d . I h m  fo lg te  se in  S o h n  J o h a n n  I I . ,  d e r  so  f e s t  m i t  d e n  e n g lisc h e n  
I n te r e s s e n  v e rb u n d e n  w a r , d a ß  M u s c ia tto  s ic h  g a r  n ic h t  a n  ih n  h e ra n w a g te . 
D ie  S te lle  d e r  D e n k s c h r if t  i s t  g a n z  k la r  u n d  e in d e u t ig , u n d  S a m a n e k s  A u s 
f ü h ru n g e n  S . 327 f. g re ife n  v o lls tä n d ig  d a n e b e n .

2) S a m a n e k  S. 329 n im m t d ie  s t i l is tis c h e  E le g a n z  d e s  M u s c ia tto  in  d e r  
E rz ä h lu n g  ü t e r  d ie  v o n  F ra n k re ic h  v e re i te l te  e n g lisc h -f la n d ris c h e  E h e  f ü r  
U n k e n n tn is .

3) V il la n i  m a c h t  in  se in e r  C h ro n ik  V I I I  S . 56  d e m  M u s c ia tto  d e n  V o r
w u r f ,  d a ß  e r  d ie  E n tw e r tu n g  d e r  M ü n z e n  d e m  K ö n ig  a n g e r a te n  h a b e . N a c h  
d e n  A u s fü h ru n g e n  se in e r  D e n k s c h r i f t  w ill e r  v o n  e in e r  E n tw e r tu n g  a b g e ra te n  
h a b e n ,  w as  s ic h e r  r ic h t ig  se in  w ird . D a s  s c h l ie ß t  n a tü r l ic h  n ic h t  a u s , d a ß  
e r  a u c h  a n  d e r  A b w e r tu n g  n a c h h e r  v e r d ie n t  h a t .
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3. Sie stim m t in allen Einzelheiten, die wir anderweitig nach
prüfen können. Aus Versehen is t nur einmal der Name Robertus 
für H um bertus gesetzt. Alle Einwendungen, die neuerdings Sa
m anek in dem Sinne Scheffer-Boichorsts nochmals erhoben hat, 
beruhen auf Unkenntnis der Tatsachen.

4. Die Denkschrift is t für den inneren Betrieb, wahrscheinlich 
für die französische Kammer, abgefaßt worden und dreht sich um 
Finanzoperationen, die M usciatto vorgenommen hat. Sie kann 
deshalb nur aus seinem Kreise oder gar von ihm selbst stammen. 
Die Stilistik zeugt von großer Präzision, klarem Denken und W ort
gewandtheit des Verfassers, Eigenschaften, die — wie wir gesehen 
haben — auf Musciatto zutreffen. Gerade durch diese Denkschrift 
lernen wir ihn als eines der geschicktesten Werkzeuge Philipps IV. 
kennen.

5. Daß auch der A bschnitt über die Verhandlungen m it König 
Adolf keine Erfindung ist, bezeugen zwei Tatsachen: der Anteil 
D ietrichs von Nassau an diesem Handel und die Verleihung der 
beiden Reichslehen Poggibonsi und Fucecchio an Musciatto dei 
F rancesi.*)

6. Samanek meint, daß Musciatto so schlecht über Deutschland 
unterrichtet gewesen sei, daß er die beiden Könige Adolf und 
Albrecht nicht habe auseinanderhalten können. E r vergißt dabei, 
daß Musciatto von beiden Königen eine Urkunde erhalten h a t; 
denn auch Albrecht h a t ihm ja das Reichslehen Staggia über
tragen.2) In der Abwehr der englischen Werbungen durch Musciatto 
spielte Albrecht keine Rolle; denn er war damals fest an den fran
zösischen König gekettet. Die Verleihung von Staggia erfolgte im 
November 1298. Bei der Gelegenheit muß Musciatto also persön
liche Fühlung m it dem neuen König bekommen haben. Nun wissen 
wir wiederum aus Rechnungsauszügen, daß im Jahre 1298 bereits 
über eine französisch-deutsche Gesandtschaft nach Rom verhandelt 
wurde3), an der dann, als sie im Jahre 1300 zustande kam, M usciatto

!) V gl. A n h a n g  I I .
2) D ru c k  J .  F i c k e r ,  F o rs c h u n g e n  z u r  R e ic h s-  u n d  R e c h tsg e s c h ic h te  

I ta l ie n s  4  (1874) S . 505  N r . 498 . C o n s t. 4 , 1  S . 34  N r .  39 .
3) 1298 S e p te m b e r  13 : Odo Alem anus M istral Viennie, clericus regis, pro 

expensis suis paciendis, eundo ad regem Alem annie 400 l. tur., P i t o n  S . 187. 
D e rse lb e  g e h t  1299 S e p te m b e r  1 w ie d e ru m  n a c h  D e u ts c h la n d , P i t o n  S . 200. 
I m  J u l i  1299 i s t  e in e  n e u e  G e s a n d ts c h a f t  n a c h  D e u ts c h la n d  b e z e u g t  u n te r  
d e r  F ü h ru n g  d es  G ra fe n  v o n  S t . P a u l ,  a n  d e r  a u c h  M ouche o ffe n b a r  te il-
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und Pierre Flöte tei Inahmen.1) Es is t also geradezu absurd, zu 
unterstellen, daß Musciatto die beiden Könige in seinem Bericht 
nicht auseinandergehalten habe, und meine früheren Ausführungen 2) 
darüber halte ich auch heute noch voll und ganz aufrecht. Ein 
Mann, der so intensiv in der großen Politik m itarbeitet, ir r t  sich 
nicht in gekrönten H äuptern in der ihm unterstellten Weise.

W ir können demnach die vielum strittene Denkschrift als voll
gültiges historisches Zeugnis nehmen. Sie erweist allerdings, daß 
bei den neu auf kommenden Geldmächten und deren Einflußnahme 
auf die große Politik das Reich immer mehr als Subjekt ausschaltet 
und lediglich Objekt der Politik geworden ist.

Anhang I
1 . B a n c h u s J o h a n n i s  d e  B i p a  m o r t o r i a

D a t u m O r t S u m m e  Q u e l l e

1297 F e b r . 1 C re m o n a 2 00  l ib r .  im p e r ia le s  I n s t r .  M ise. 2 8 6 1
1297 99 9 M a ila n d 2 0 0 0  l ib r .  P a p ie n .  ,, ,, 28 6 a
1297 1 1 L o d i 90  l ib r . 15 s . 11 d .

im p e r ia l iu m  ,, „ 28 6 3
1297 ,, 14 P a v ia 43 9  l ib r . 8 s . 4  d . P a p ie n  „  „ 2 8 6 4
1297 99 25 T o r to n a 672 l ib r . 11 s . T e rd o n . „  ,, 286®
1297 M ä rz 1 N o li 2 1  l ib r . 10 s . J a n u in o ru m  ,, ,, 2 8 6 7
1297 99 10 G e n u a 6 4 0  l ib r . 8 s . 8 d .

J a n u in o ru m  „  ,, 279
1297 ” 1 0 G e n u a 640 l ib r . 8 s . 8 d .

J a n u in o ru m  ,, ,, 286®
1297 99 17 S a v o n a 36 l ib r . 

2 1  l ib r .
17 s . J a n u in o ru m  
A s te n s iu m  „  „ 2 8 6 10

1297 27 A le s sa n d r ia 1 1 2  l ib r . T e rd o n . „  „ 2 8 6 ia
1297 ,, 27 A lb a 105 l ib r . 19 s. 5 d . A s te n . „  „ 2 8 6 13
1297 30 A s ti 4 5 9  l ib r . 6 s . 2  d . A s te n . „  ,, 28 6 14
1297 99 31 A lb e n g a 96  l ib r . 18 s . 6 d .

J a n u in o ru m  „  ,, 2 8 6 16

g e n o m m e n  h a t ,  v g l. P i t o n  S . 198. A . N i e m e i e r  (E b e r in g s  H is to r isc h e  
S tu d ie n  19, 1900) u n d  A . H e s s e l ,  J a h r b ü c h e r  A lb re c h ts  I .  h a b e n  d iese  
A n g a b e n  n ic h t  v e rw e r te t .

*) 1300 F e b r .  18 : Dominus Guillelmus de Nogareto, miles, pro via Rome 
400 l. t.;  1300 F e b r .  19 : Muschetus Guydi, miles, missus ad curiam Rome 
500 l. t.;  1300 M ai 8 : Petrus Flöte, miles, pro fine compoti su i de via Rome, 
deductis 1000 l. t. receptis a Lupara et 3000 flor. recept. a societate Muscheti 
m ilitis per 179 dies . . P i t o n  S . 2 0 6 f .

2) B o c k  S . 244 .
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D a t u m O r t S u m m e  Q u e l l e

1297 A p r il 4 V erce lli 8 04  l ib r .  13 s. 8 d .  P a p ie n .  I n s t r .  M ise.

1297 „ 4 I v r e a 148 l ib r .  4  s. 10 d .

im p e r ia liu m  „  „
1297 „ 6 N o v a ra 337 l ib r .  17 s . 6 d .

im p e r ia liu m  „  „
1297 „ 9 M a ila n d 5 49  l ib r .  10 s . 1  d .  P a p ie n .  ,, „
1298 N o v . 24 C re m o n a 7 0  l ib r .

2 . M a t i n u s  M a n u c i i  B o n a c a t i  d e  F l o r e n c i a

D a t u m O r t S u m m e  Q u e l l e
1297 F e b r .  18 F a n o 352  l ib r .  B o n o n ie n . I n s t r .  M ise.
1297 „ 26 C e sen a 121 l ib r .  7 s. R a v e n a t .  „  „

1  G o ld flo ren e

3 . N i c h o l a  C o m p a g n i u s ,  c i v i s  F l o r .

D a t u m O r t S u m m e  Q u e l l e

1297 F e b r .  22 P ia c e n z a 300  l ib r .  im p e r ia le s  I n s t r .  M ise.
1297 M ärz 5 B r ix e n 4 4 9  l ib r .  13 s. im p . „  „
1297 „ 17 B e rg a m o 4 5 6  lib r . 19  s. im p . (2. J a h r )

6 l ib r .  (R e s t  1. J a h r )

2 8 6 17

2 8 6 18
28 6 19
28620

278

2 8 6 B
286®

28 6 11

Anhang II
O rv ie to  1297 J u n i  13.

P a p s t  B o n ifa z  V I I I .  b e s t ä t ig t  M u s c ia t to  G u id o n is  d e  F ra n c e s is  d ie  ih m  
v o n  K ö n ig  A d o lf  v e r l ie h e n e n  O r te  P o g g ib o n s i u n d  F u c e c h io .

R e g . V a t .  48  fo l. 2 3 9 v n . 1 9 5 ; T e ild ru c k  R e g . 1850.

Dilecto filio Campolino diclo Musciatto, nato quondam Guidonis de Francesis 
de Fichino m ilitis, laico Fesulane diocesis.

Reducentes benignius ad sedule considerationis examen sincere devotionis 
affectum et celum reverentie specialis, quos erga nos et Rom. ecclesiam per 
effectum operum gerere te ostendis, pensantes etiam grata et accepta servitia, 
que ipsi ecclesie impendisti hactenus et promtus impendere non desistis, dignum  
duxim us et rationi consonum arbitramur, u t personam tuarn favorabiliter prose- 
quentes specialem tibi gratiam faciamus. Exposita siquidem nobis twa petitio 
continebat, quod carissimus in  Christo fUius noster Adolfus rex Romanorum  
illustris, intendens te ob tuorum exigentiam meritorum ac etiam propter grandia 
placidaque servitia, que sibi super conquirendis seu recuperandis im perii iuribus 
anteactis exibuisti temporibus et exhibere poteris in  futurum , favoris plenitudine 
prosequi gratiosi, tibi Podüboniqi et Ficechii in  Valle A rn i castra, Lucane 
et Florentine diocesum, cum burgis, villis et prediis et aliis omnibus bonis, 
iuribus, obventionibus, et pertinentiis suis, in  quibus prefatus rex merum et 
m ixtum  Imperium obtinere dinoscitur, de gratia speciali concessit, a te quoad 
vixeris retinenda, teque de illis presentialiter investivit, prout in  patentibus 
eiusdem regis litteris inde confectis plenius continetur. Quare nobis humiliter
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supplicasti, ut super concessione huiusmodi apostolice confirmationis robur 
adicere dignaremur.

Nos itaque tuis supplicationibus inclinati, volentes, ut apostolicam sedem 
tibi meritorum tuorum in tu itu  favorabilem sentias et invenias gratiosam, con- 
cessionem huiusmodi, sicut provide et sine pravitate facta est, ratam habemus 
et gratam eamque auctoritate apostolica ex certa scientia confirmamus et pre- 
sentis scripti patrocinio communimus. N v ll i  ergo etc. nostre confirmationis etc.

Dat. apud Urbemveterem Idibus J u n ii anno tertio.



Besprechungen und A nzeigen

1. H i l f s w i s s e n s c h a f t e n  u n d  Q u e l l e n k u n d e  S. 545; 2. G e s c h i c h t e  de s  
M i t t e l a l t e r s  S. 581; 3. F r ü h e s  M i t t e l a l t e r  ( b i s  9X1) S. 619; 4. D e u t s c h e  
K a i s e r z e i t  ( 911 — 1250)  S. 632; 5t S p ä t e s  M i t t e l a l t e r  ( 1 2 5 0  — 1 5 0 0 )  S. 647.

1. Hilfswissenschaften und Quellenkunde
1. Archive, Diplomatik, urkundliche Quellen S. 545; 2. Bibliotheken, Sprachliches, nicht
urkundliche Quellen S. 561; 3. Schriftkunde, Chronologie S. 578; 4. Siegel- und Münz

kunde, Heraldik S. 579.

I n v e n ta r e  n ic h t s ta a t l i c h e r  A rc h iv e  d e r  R h e in p ro v in z  1 : I n v e n t a r  d e s  l. Archive, 
A rc h iv s  d e r  e v a n g e lis c h e n  G e m e in d e  D u is b u rg , b e a rb .  v o n  C a rl W i l k e s .  ur_
D u is b u rg  1941 , O t to  H e c k e r ;  X X I X  u .  4 5 5  S . —  D ie  u n te r  d e r  L e i tu n g  v o n  kundli’che 
W ilh e lm  K is k y  s te h e n d e  A rc h iv b e ra tu n g s s te l le  d e r  R h e in p ro v in z , d e r  in  Quellen 
S tä d te n ,  k irc h lic h e n  I n s t i t u t e n  u n d  A d e ls fa m ilie n  e in  u n a b s e h b a re s  T ä t ig 
k e its fe ld  o f fe n s te h t ,  b e g in n t  m i t  d ie se m  s t a t t l i c h e n  B a n d e  e in  I n v e n ta rw e rk ,  
d a s  d ie  B e s tä n d e  b e d e u te n d e r  n ic h t s ta a t l i c h e r  A rc h iv e , im  a llg e m e in e n  a u f  
G ru n d  e in e r  n e u  d u r c h g e f ü h r te n  O rd n u n g , e in g e h e n d  e rs c h lie ß e n  so ll. D a s  
Z ie l i s t  w e se n tl ic h  w e ite r  g e s te c k t  a ls  in  T ille s  u n d  K ru d e w ig s  „ Ü b e r s ic h t  
ü b e r  d e n  I n h a l t  d e r  k le in e re n  A rc h iv e  d e r  R h e in p ro v in z “  o d e r  in  d e n  w e s t
fä l is c h e n  n ic h t s ta a t l i c h e n  I n v e n ta r e n .  N a m e n tl ic h  w e rd e n  o h n e  z e itlic h e  
B e g re n z u n g  a lle  U r k u n d e n  r e g e s te n a r t ig  v e r z e ic h n e t ,  d a r u n te r  ü b e r  20 0  b is  
in s  13. J h .  z u rü c k re ic h e n d e  S tü c k e ;  f e rn e r  a ls  A n h a n g  d e r  30 0  U rk u n d e n  
(v o n  1230  a n )  u m fa s s e n d e  B e s ta n d  d e s  D u is b u rg e r  K a th a r in e n k lo s te r s .
W e n n  es  g e lin g e n  so ll te ,  e in e  S e rie  so lc h e r  a u s fü h r l ic h e r  V e rz e ic h n is se  z u  
sc h a ffe n , d a n n  k a n n  in  d e r  T a t  e in  W e rk  e n ts te h e n ,  d a s  s ic h , w ie  im  V o rw o rt  
a n g e k ü n d ig t ,  n e b e n  d ie  g ro ß e  S a m m lu n g  d e r  R h e in is c h e n  K u n s td e n k m ä le r  
s te l le n  d a r f .  T . S.

L a rs  S j ö d i n ,  K a n s l i s t i la r  o c h  m e d e l t id a  a r k iv  I I  (M e d d e la n d e n  f rä n  
S v e n sk a  R ik s a r k iv e t  fö r  ä r  1940). S to c k h o lm  1 9 4 2 ; S. 3 7 — 81. —  B r in g t  
a ls  E rg ä n z u n g  z u  s e in e n  D A . 5  S. 1 9 2 f. a n g e z e ig te n  S tu d ie n  L is te n  v o n  
U r k u n d e n  a u s  d e m  E n d e  d e s  15. u n d  d e m  A n fa n g  d e s  16. J h . s ,  d e r e n  A u s 
f e r t ig u n g  b e s t im m te n  S c h re ib e rn  z u g e w ie se n  w ird , v e r b u n d e n  m i t  e in e m  
e r lä u te rn d e n  B e r ic h t .  P ro b e n  d e r  H a n d s c h r i f t  v o n  10 v e r s c h ie d e n e n  M u n 
d a n te n  w e rd e n  d u r c h  L ic h tb i ld e r  je  e in e r  a u s g e w ä h l te n  U rk u n d e  g e b o te n . 
M e th o d is c h  in te r e s s a n t  u n d  a u fs c h lu ß re ic h  s in d  d ie  V e rsu c h e  d e s  V f.s , d ie  
e in z e ln e n  H ä n d e  b e s t im m te n  P e r s ö n l ic h k e i te n  z u z u w e ise n . E in fa c h  g e s ta l te t  
s ic h  d ie  L ö su n g  in  so lc h e n  F ä l le n ,  w o  d ie  s c h r if tv e rg le ic h e n d e  U n te r s u c h u n g
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U n te r la g e n  w ie  R e c h n u n g s b u c h n o t iz e n  o d e r  B u c h b e s i tz v e rm e rk e  f e s ts te l l t ,  
d e r e n  S c h re ib e r  o h n e  w e ite re s  b e k a n n t  s in d , w ä h re n d  s ic h  d ie  F o rs c h u n g  
b e im  F e h le n  so lc h e r  o d e r  ä h n l ic h e r  p a lä o g ra p h is c h e r  H il f s m i t te l  e rh e b lic h e n  
S c h w ie r ig k e ite n  g e g e n ü b e rs ie h t.  V f. v e r s u c h t  d a n n ,  d u r c h  E rm i t t e lu n g  d e r  
n a c h  ih r e r  a m t l ic h e n  S te llu n g  m ö g lic h e n  P e r s o n e n  in  V e rb in d u n g  m i t  d e re n  
I t i n e r a r  e in  E rg e b n is  z u  e rz ie le n . S o  w e rd e n  z . B . f ü r  d ie  I d e n t i t ä t  d e s  V a d -  
s te n a -  S c h re ib e rs  J o h a n n  B o rg v a rd i  d a s  Z u s a m m e n tre f fe n  s e in e r  a n d e rw e it ig  
n a c h w e is b a re n  T ä t ig k e i t  in  S to c k h o lm  u n d  F in n la n d  m i t  d a s e lb s t  g le ic h 
z e i t ig  g e s c h r ie b e n e n  D o k u m e n te n  so w ie  d a s  F e h le n  v o n  U r k u n d e n  s e in e r  
H a n d  w ä h re n d  e in e r  R e ise  n a c h  R o m , d ie  v o rz e it ig  d u r c h  e in e n  r ä u b e r is c h e n  
Ü b e r fa l l  b e i d e m  m ä rk is c h e n  W a l l f a h r ts o r t  W ils n a c k  e n d e te ,  g e l te n d  g e m a c h t .  
V o n  d e n  u n te r s u c h te n  H ä n d e n  g e h ö re n  7 z u  S c h re ib e rn , d ie  m i t  g e is tl ic h e n  
I n s t i t u t e n  im  Z u s a m m e n h a n g  s te h e n ,  u n d  z w a r  d e n  D o m k a p ite ln  v o n  U p p 
s a la  u n d  S k a r a  so w ie  d e n  B r ig i t te n k lö s te r n  in  V a d s te n a  u n d  N ä d e n d a l.  D a  
d ie  a u f  V a d s te n a  b e z ü g lic h e n  U n te r s u c h u n g e n  a u f  d ie  U rk u n d e n  u n d  K o p ia l-  
b ü c h e r  d e s  R e ic h s a rc h iv s  S to c k h o lm  b e s c h rä n k t  w e rd e n  m u ß te n ,  s in d  s ie  
f ü r  e in e  E r m i t t l u n g  d e r  S c h re ib e rp e rs ö n l ic h k e i te n  u n z u re ic h e n d  g e b lie b e n . 
N ä h e re  A u fsc h lü s se  w ü rd e n  e r s t  d a s  b e r ü h m te  D ia r iu m  d e s  K lo s te r s  u n d  
d e s se n  g ro ß e  H a n d s c h r if te n s a m m lu n g  l ie fe rn  k ö n n e n , d ie  s ic h  in  d e r  z. Z t.  
e in e r  B e n u tz u n g  u n z u g ä n g lic h e n  U n iv e r s i tä t s b ib l io th e k  U p p s a la  b e f in d e n .

B e r l in . G . W e n tz .

L . V e r r i e s t ,  L a  p e r te  d e s  a r c h iv e s  d u  H a in a u t  e t  d e  T o u rn a i  (R e v u e  
b e ig e  d e  p h il. e t  d ’h is t .  2 1 , 1942 , S . 186— 193). —  B e r ic h te t  ü b e r  d e n  V e r lu s t  
d e r  w ic h tig e n  h e n n e g a u is c h e n  A rc h iv e  d u r c h  K r ie g s e in w irk u n g . U . B r .

K a r l  B r a n d i ,  Z u r  G e s c h ic h te  d e r  h is to r is c h e n  H ilf sw is s e n s c h a f te n  (A U F . 
17, 1942 , S . 3 1 9 — 328). —  B r in g t  in  d ie s e m  e r s te n  T e il  d ie  G e s c h ic h te  d e r  
ß c o le  d e s  C h a r te s , d e r e n  A n fä n g e  o f t  i r r tü m lic h e rw e is e  in  d ie  Z e i t  N a p o le o n s  
z u rü c k v e r le g t  w e rd e n . S ie  v e r d a n k t  i h r  E n ts te h e n  v ie lm e h r  d e r  R e s ta u r a t io n .  
Z u n ä c h s t  h a t  s ie  n u r  e in  b e sc h e id e n e s  D a s e in  g e f r is te t ,  b is  ih r  in  d e n  v ie r 
z ig e r  J a h r e n  d ie  v e rb e s s e r te  O rg a n is a t io n  g e g e b e n  w u rd e , d ie  b is  h e u te  
f o r tb e s te h t .  E r s t  a l lm ä h l ic h  h a b e n  ih r e  A b s o lv e n te n  s ic h  d e n  Z u g a n g  z u  
d e n  S te l le n  d e r  b e d e u te n d e r e n  g e le h r te n  I n s t i t u t e  e r ru n g e n  u n d  d e n  h o h e n  
S ta n d  te c h n is c h e r  u n d  k r i t i s c h e r  h is to r is c h e r  B ild u n g  im  D ie n s t  d e r  r e in e n  
F o rs c h u n g  h e ra u s g e b ild e t ,  d e r  im  A u s la n d  u n d  b e s o n d e rs  in  D e u ts c h la n d  
g le ic h a r t ig e  S tu d ie n  h e rv o rg e ru fe n  o d e r  b e e in f lu ß t  h a t .  U . B r .

J o s e p h  P r i n z ,  P a g u s  u n d  C o m ita tu s  in  d e n  U rk u n d e n  d e r  K a ro l in g e r  
(A U F . 17, 1942 , S. 3 2 9 — 358). —  P r ü f t  k r i t i s c h  d ie  B e h a u p tu n g  v o n  R .W e rn e -  
b u r g  (D iss . G ö t t in g e n  1910), d a ß  G ra f s c h a f t  u n d  G a u  g e w ö h n lic h  n ic h t  
z u s a m m e n fie le n . P .  b r in g t  a u s  d e r  K a ro l in g e rz e i t  u n d  d e m  10. J h .  e in e  
R e ih e  v o n  Q u e lle n s te lle n , d ie  b e w e ise n , d a ß  so w o h l im  F ra n k e n re ic h  w ie  
in  d e n  e ro b e r te n  L ä n d e rn ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  s la v is c h e n  G e b ie te  u n d  I t a l ie n s ,  
d e n e n  d ie  G a u e in te i lu n g  f re m d  w a r , G a u  u n d  G ra f s c h a f t  s ic h  p r in z ip ie ll  
e n ts p ra c h e n . W a n n  d e r  A u flö su n g s p ro z e ß  d ie se s  Z u s ta n d s  b e g a n n , d e r  im  
11. J h .  v o l le n d e t  i s t ,  i s t  s t r i t t i g .  W e m e b u r g  i r r t ,  w e n n  e r  d e n  B e g in n  s c h o n  
a u s  d e r  im  9. J h .  a u f ta u c h e n d e n  L a g e b e z e ic h n u n g  in  pago N N , in  comitatu N N  
e r s c h lie ß e n  z u  k ö n n e n  g l a u b t ;  d ie se  s p o ra d is c h  a u f  ta u c h e n d e  D o p p e lfo rm e l
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i s t  v o n  e in ig e n  N o ta r e n  a u s  d e n  v o rh e r  ü b lic h e n  e in fa c h e n  in  pago N N  
u n d  in  comitatu N N  g e b ild e t  u n d  in  g le ic h e r  B e d e u tu n g  w ie d ie se  g e b r a u c h t  
w o rd e n . U . B r .

E d m u n d  E . S t e n g e l ,  K a r ls  I I I .  v e r lo re n e s  P r iv i le g  f ü r  A m o rb a c h  u n d  
d e r  i ta l ie n is c h e  U r s p ru n g  s e in e r  F a s s u n g  (Q F IA B . 32 , 1942 , S. 1— 12). —  
S c h o n  v o r  J a h r z e h n te n  h a t t e  S t . g e z e ig t , d a ß  D H . I I .  345  f ü r  A m o rb a c h  
im  W o r t la u t  a u f  e in e r  G ru p p e  i ta l ie n is c h e r  I m m u n i tä t s u r k u n d e n  K a r ls  I I I .  
b e r u h t  u n d  d a ß  d e s h a lb  e in e  V o ru rk u n d e  d ie se s  K a is e rs  f ü r  A m o rb a c h  a n g e 
n o m m e n  w e rd e n  m u ß . E r  z e ig t  j e t z t  g e n a u e r  d u r c h  p r ä z is e  D i k t a t u n t e r 
su c h u n g , d a ß  d ie  v e r lo re n e  U r k u n d e  a u f  d e n  N o ta r  W a ld o  z u r ü c k g e h t  u n d  
e tw a  im  M ai 882  in  W o rm s  o d e r  U m g e b u n g  a u s g e s te l l t  se in  m u ß , a ls  d e r  
K a is e r  a u s  I t a l i e n  h e im k e h r te .  D a m i t  e r g ib t  s ic h  n ic h t  n u r  e in  n e u e r  B e le g  
f ü r  d ie  —  v o n  B e n d e l  b e s t r i t t e n e  —  ä l te r e  G e s c h ic h te  d e s  K lo s te r s  A m o rb a c h , 
s o n d e rn  a u c h  e in  w e s e n tlic h e s  S tü c k  z u r  B e u r te i lu n g  d e r  R e c h ts s te l lu n g  d e s  
K lo s te rs ,  d a s  u n t e r  O t to  I I I .  d e m  W ü rz b u rg e r  B is c h o f  u n te r s te l l t  w u rd e , a b e r  
u n t e r  H e in r ic h  I I .  w ie d e r  e in e  r e c h t  s e lb s tä n d ig e  S te l lu n g  g e w a n n . C. E .

C a rm e lo  T r a s s e l l i ,  C o r ra d o  i l  S a lic o  o  E n r ic o  i l  S a n to  ? ( S tu d i  t r e n t in i  22 ,
1941 , S . 8 7 — 98). —  D a s  ä l t e s te  e rh a l te n e  D ip lo m  f ü r  d a s  B is tu m  T r ie n t  
i s t  d ie  G ra fs c h a f ts v e r le ih u n g  D K . I I .  101. D a  d a r in  d ik ta tm ä ß ig  e in  D ip lo m  
H e in r ic h s  I I .  b e n u tz t  i s t  u n d  s p ä t e r  F r ie d r ic h  I .  (S t .  3919) d ie  G ra fs c h a f ts 
v e r le ih u n g  a u f  e in e n  K ö n ig  H e in r ic h  z u r ü c k f ü h r t ,  e rsc h lo ß  B re ß la u  (N A . 3 4 , 
1909 , S . 1 0 6 ff.) e in  v e r lo re n e s  D H . I I .  v o n  1004. T r . ,  d e r  d a s  w ie d e ra u f 
g e fu n d e n e  D ip lo m  S t .  3 919  im  T e ilfa k s im ile  v e rö f fe n t l ic h t ,  e r k l ä r t  d e n  d a r in  
g e n a n n te n  K ö n ig  H e in r ic h  o h n e  e r s ic h t l ic h e n  G r u n d  f ü r  H e in r ic h  IV . u n d  
g la u b t  u n t e r  B e ru fu n g  a u f  B r ix e n e r  P a ra l le le n ,  d a ß  d a s  v e r lo re n e  D H . I I .  n u r  
e in e  G ü te r s c h e n k u n g  g e w e se n  se i. D ie  B e g rü n d u n g  d e r  L a n d e s h o h e i t  d e r  T re n -  
t i n e r  B isc h ö fe  g in g e  a lso  d o c h  a u f  K o n r a d  I I . ,  n ic h t  a u f  H e in r ic h  I I .  z u rü c k . 
B re ß la u s  B e w e is fü h ru n g  w ird  a b e r  d u r c h  d ie se  D a r le g u n g e n  e b e n so w e n ig  e r 
s c h ü t te r t  w ie  d u r c h  d ie  f rü h e r e n ,  v o n  T r . m i t  R e c h t  z u rü c k g e w ie se n e n  A u s 
fü h ru n g e n  v o n  S u s te r ,  d e r  S t .  3 9 1 9  f ü r  e in e  F ä ls c h u n g  h ie l t .  C. E .

E l i s a b e th  M a r t h a l e r ,  D ie  D ip lo m e  K a is e r  F r ie d r ic h s  I .  u n d  H e in r ic h s  V I. 
f ü r  K re u z l in g e n  (T h u rg a u is c h e  B e it r .  z . v a te r l .  G esch . 77 , 1941 , S . 10— 34).
—  D ie  g rü n d l ic h e  d ip lo m a tis c h e  U n te r s u c h u n g  e r g ib t ,  d a ß  e s  s ic h  b e im  
D ip lo m  F r ie d r ic h s  I .  u m  e in e  1158  g e fä ls c h te  U r k u n d e  h a n d e l t ,  a n  d ie  u m  
d ie  M itte  d e s  13. J h . s  e in  e c h te s  W e ife n s ie g e l g e h ä n g t  w u rd e . D ie  a u f  H e in 
r ic h  V I . l a u te n d e  U r k u n d e  v o n  1192  i s t  e in  n i c h t  r e c h t s k r ä f t ig  g e w o rd e n e r  
E n tw u r f  d e s  K lo s te rs .  B e id e  F ä l le  h a b e n  in h a l t l ic h  k e in e n  Z u sa m m e n h a n g  
m i t  d e n  b e k a n n te n  s ü d d e u ts c h e n  F ä ls c h u n g e n .  G le ic h z e it ig  b e h a n d e l t  P a u l  
Z in sm a ie r  d a s  D ip lo m  H e in r ic h s  V I .  (s. o b e n  S . 250 ) u n d  k o m m t im  w e s e n t
lic h e n  z u  d e m s e lb e n  E rg e b n is .  E . B .

E d u a r d  S t h a m e r ,  D a s  A m ts b u c h  d e s  S iz ilis c h e n  R e c h n u n g sh o fe s . A u s 
d e m  N a c h la ß  h rsg . v . W ilh e lm  E . H e u p e l  (T e x te  u n d  F o rs c h , im  A u f trä g e  
d e r  P re u ß .  A k a d . d . W iss . h r sg . v . d . R o m a n is c h e n  K o m m is s io n , B d . 2 , 
1 . T e il) . B u rg  b . M . 1942 , H o p f e r ;  26 8  S . —  M it t r a u r ig e n  G e fü h le n  w ird  
m a n  d e n  B a n d  b e t r a c h te n ,  d e r  u n s  h ie r  a u s  d e m  N a c h la ß  E d . S th a m e r s  
v o rg e le g t  w ird . W ie  f rü h e r  a u f  d e m  g le ic h e n  G e b ie t  H . N ie se , so  i s t  a u c h  e r
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m it te n  a u s  d e r  A rb e i t  a m  28. A p r il  1938 a b b e r u f e n  w o rd e n , a ls  e r  e b e n  b e 
g o n n e n  h a t t e ,  d ie  E rg e b n is s e  d r e iß ig jä h r ig e r  u n e rm ü d lic h e r  V o ra rb e i te n , d ie  
ih n  z u  e in e m  d e r  b e s te n  K e n n e r  d e r  u n te r i ta l ie n is c h e n  A rc h iv e  g e m a c h t  
h a t t e n ,  in  e in e m  g ro ß a n g e le g te n , a u f  f ü n f  B ä n d e  b e r e c h n e te n  W e rk e  „ B e i 
t r ä g e  z u r  V e rw a ltu n g s g e sc h ic h te  d e s  K ö n ig re ic h s  S iz ilie n , v o rn e h m lic h  im  Z e i t 
a l t e r  d e r  H o h e n s ta u fe n “  n ie d e rz u le g e n . A u ß e r  e in e r  u m fa n g re ic h e n  M a te r ia l 
s a m m lu n g  la g  n u r  e in  T e il d e s  1. B a n d e s  im  w e s e n tl ic h e n  f e r t ig  v o r , d ie  
h is to r is c h e  A u s w e r tu n g  f e h l t ,  u n d  f ü r  d ie  ü b r ig e n  B ä n d e  i s t  so  g u t  w ie n ic h ts  
v o rh a n d e n .  W ir  w e rd e n  e s m i t  P .  K e h r  so w o h l f ü r  S t .  s e lb s t  a ls  f ü r  d ie  
W is s e n s c h a f t  t r a g is c h  n e n n e n  d ü r fe n ,  d a ß  w ie d e r  e in m a l  d ie  re ic h e n  E r 
fa h ru n g e n  e in e s  F o rs c h e rs  m i t  ih m  b e g ra b e n  w u rd e n . U m  so  m e h r  w e rd e n  
w ir  e s  b e g rü ß e n ,  d a ß  w e n ig s te n s  d ie  v o r l ie g e n d e  w ic h tig e  U n te r s u c h u n g  d a n k  
d e r  F ü rs o rg e  v o n  P .  K e h r  f ü r  d ie  A r b e i t  s e in e s  e in s tig e n  M ita rb e i te r s  d u rc h  
d ie  P re u ß .  A k a d e m ie  v e rö f f e n t l ic h t  w e rd e n  k o n n te .  U n s e r  D a n k  g i l t  b e s o n d e rs  
a u c h  d e m  H e ra u s g e b e r ,  d e r  m i t  g ro ß e m  G e sc h ic k  u n d  m i t  l ie b e v o lle r , m ü h 
s a m e r  N a c h a rb e i t  d a s  M s. b e a r b e i te t  u n d  f e r t ig g e s te l l t  h a t .  D ie  V e rw a l tu n g s 
g e s c h ic h te  S iz ilie n s  u n t e r  d e n  S ta u f e rn ,  d ie  s ic h  S t .  a ls  L e b e n sa u fg a b e  g e 
w ä h l t  h a t t e ,  v o n  b e s o n d e re r  B e d e u tu n g  a ls  d ie  e r s te  E in r ic h tu n g  e in e s  
m o d e rn e u ro p ä is c h e n  z e n tr a l is t is c h e n  B e a m te n s ta a te s ,  l ä ß t  s ic h  n u r  m i t  H ilfe  
d e s  v ie l re ic h e re n  Q u e lle n s to ffe s  a u s  d e r  Z e it  d e r  e r s te n  A n jo u s  re k o n s tru ie re n .  
S t .  h a t  o f t  b e to n t ,  d a ß  t r o tz  d e r  v ie le n  ä l te r e n  A rb e i te n  a u f  d ie se m  G e b ie t  
d u r c h  e in d r in g e n d e re  Q u e lle n u n te r s u c h u n g  d e r  G r u n d  e r s t  r ic h t ig  g e le g t  
w e rd e n  m ü sse . H ie r  w ird  e in e  so lc h e  f ü r  e in e  H a u p tq u e l le  z u r  K e n n tn i s  d e r  
s iz ilis c h e n  V e rw a ltu n g , u n d  z w a r  d e r  im  M i t te lp u n k t  s te h e n d e n  F in a n z 
v e rw a l tu n g , z u m  e r s te n m a l  u n d  in  m u s te rg ü l t ig e r  W e ise  v o rg e le g t .  E s  
h a n d e l t  s ic h  u m  d e n  Z u s a m m e n h a n g , in  d e m  d ie  b e k a n n te n  S t a t u t e n  u n d  
V e ro rd n u n g e n  f ü r  d ie  Ä m te r  a u s  s ta u f is c h e r  u n d  f rü h a n jo u is c h e r  Z e i t  ü b e r 
l ie f e r t  s in d . Z u n ä c h s t  g e lin g t  e s  S t . ,  d a s  b is h e r  n o c h  g a n z  u n k la r e  V e r h ä l tn is  
z u  e r m i t t e ln ,  in  d e m  d ie  H s s .,  d ie  u n s  d ie se  S t a t u t e n  e r h a l te n  h a b e n , z u 
e in a n d e r  s te h e n . D ie  E rk e n n tn is ,  d a ß  d a s  M a rse ille r  C a r tu la r iu m  N e a p o li-  
t a n u m ,  g e s c h r ie b e n  1303 /4 , d e n  u r s p rü n g l ic h s te n  C h a ra k te r  a u fw e is t ,  n u r  
M a te r ia l  e n th ä l t ,  d a s  d e n  R e c h n u n g s h o f  a n g e h t ,  a u c h  k e in  K a n z le ifo rm e l
b u c h , s o n d e rn  e in e  D o k u m e n te n s a m m lu n g , e in  A m ts b u c h  z u m  G e b ra u c h  
d e r  M a g is tr i  r a t io n a le s  d a r s te l l t ,  b i ld e t  d a s  s ic h e re  F u n d a m e n t .  D e m g e g e n ü b e r  
s in d  d ie  a n d e r e n  H s s . te i ls  E rw e i te ru n g e n  b z w . N e u b e a rb e i tu n g e n ,  te i ls  
T e ilh s s . u n d  a ls  so lc h e  V or- o d e r  Z w isc h e n s tu fe n  d e s  A m ts b u c h e s , d ie , o h n e  
a u s e in a n d e r  a b g e le i te t  z u  se in , a u f  d e n  g le ic h e n  A r c h e ty p u s  z u rü c k g e h e n . 
S o  i s t  es e r s t  m ö g lic h , a u c h  d ie  E n ts te h u n g  d e r  ä l t e s te n  ü b e r l ie fe r te n  S a m m 
lu n g  a u fz u d e c k e n . D e n  G ru n d s to c k  b i ld e t  e in e  K e rn s a m m lu n g , d e r e n  M a te r ia l  
v o n  F r ie d r ic h  I I .  b is  1278 r e ic h t ,  a n  d ie se  sc h lie ß e n  s ic h  v ie r  E rw e i te ru n g e n  
b is  1302 a n ,  d ie  u r s p rü n g l ic h  w o h l e in z e ln  f ü r  s ic h  b e s ta n d e n .  D ie  u n s  a m  
m e is te n  a n g e h e n d e  K e rn s a m m lu n g  e n th ä l t  d ie  s ta u f is c h e n  u n d  ä l te s te n  
a n jo u is c h e n  S tü c k e  z u m  T e il  n ic h t  im  u r s p rü n g l ic h e n  Z u s ta n d ,  s o n d e rn  a ls  
A u sz ü g e  u n d  w o h l a u c h  U m a rb e i tu n g e n ,  d ie  e in  F in a n z b e a m te r  z u r  B e le h 
r u n g  f ü r  d e n  in n e re n  B e tr ie b  d e s  R e c h n u n g sh o fe s  K a r ls  I .  v e r a n s t a l t e t  h a t .  
E s  i s t  d ie  A rb e i t  e in e s  I n s t r u k te u r s ,  in h a l t l ic h  z u m e is t  a u f  d e n  G e p flo g e n 
h e i te n  u n te r  M a n fre d  b e ru h e n d ,  u n d  w u rd e  b a ld  n a c h  d e s se n  T o d e  z u s a m m e n 
g e s te l l t  u n d  b is  1278 w e ite r  f o r tg e s e tz t .  S t .  v e r m u te t  m i t  g ro ß e r  W a h r 
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s c h e in lic h k e it  a ls  d e n  K o m p ila to r  d e n  M a g is te r  r a t io n a l is  u n d  v e r t r a u t e n  
R a t  M a n fre d s  Jo z z o lin u s  d e  M a rra , d e r  s ic h  K a r l  I .  a n g e sc h lo sse n  h a t  u n d  
u n t e r  ih m  in  g le ic h e r  S te l lu n g  b is  z u  s e in e m  T o d e  (1278!) b e s o n d e re s  V e r 
t r a u e n  g e n o sse n  u n d  d u r c h  se in e  g ro ß e  G e s c h ä f ts k e n n tn is  f ü r  r e ib u n g s lo s e n  
Ü b e rg a n g  d e r  F in a n z v e rw a l tu n g  a u f  d e n  n e u e n  H e r rn  g e s o rg t h a t .  I h m  
s ta n d e n  a lle  H il f s m it te l  z u r  V e rfü g u n g , e r  i s t  a ls  V e rfa sse r  ä h n l ic h e r  a n d e re r  
W e rk e  b e k a n n t  o d e r  z u  v e r m u te n  (S t .  w ill ih m  a u c h  d ie  M a rse ille r  A u szü g e  
a u s  d e n  R e g is te rn  F r ie d r ic h s  I I .  so w ie  d ie  E r h a l tu n g  d e s  R e g is te r f ra g m e n ts  
z u s c h re ib e n ) , se in e  A u fg a b e  w a r  e s , d ie  n e u e n , f r e m d e n  B e a m te n  in  ih re n  
W irk u n g s k re is  e in z u fü h re n . —  A ls z w e ite r  T e il  d e s  B a n d e s  fo lg t,  v o m  H e r a u s 
g e b e r  a u s  e ig e n e n  F o rs c h u n g e n  n o c h  e r g ä n z t ,  e in e  u m fä n g lic h e  S a m m lu n g  
v o n  D o k u m e n te n , d ie  z u r  g e n a u e re n  K e n n tn is  d e r  A m ts o b lie g e n h e ite n  d e r  
B e a m te n  d e s  R e c h n u n g s h o fe s  u n d  d e r  ü b r ig e n  B e a m te n  d e r  Z e n tra l-  u n d  
P ro v in z ia lv e rw a l tu n g ,  m i t  d e n e n  d ie  M a g is tr i  r a t io n a le s  z u  t u n  h a t t e n ,  
b e s t im m t i s t .  N u r  w en ig e  S tü c k e  s ta m m e n  a u s  d e m  A m ts b u c h  (so g le ic h  
N r . 1 =  W in k e lm a n n , A c ta  im p . 1 N r . 9 9 5 ), d ie  ü b r ig e n  s in d  d e n  R e g is te rn  
K a r ls  I .  e n tn o m m e n . I h r e n  e ig e n tl ic h e n  W e r t  w e rd e n  s ie  e r s t  g e w in n e n , 
w e n n  s ie , w ie  e s  b e a b s ic h t ig t  w a r , z u r  G e s c h ic h te  d e r  V e rw a ltu n g s ä m te r  
v e rw e n d e t  se in  w e rd e n , e in e  A rb e i t ,  d ie  w ir  v o n  d e m  H e ra u s g e b e r  e rw a r te n  
d ü r fe n .  E in ig e  D ru c k fe h le r  s in d  le ic h t  z u  v e rb e s s e rn ;  ic h  m e rk e  n u r  a n :  
S . 141 Z . 12 lies  discuti s t a t t  disenti; S . 180 Z . 17 i s t  w o h l ab, S . 238  Z . 9 
ad  s t a t t  et z u  le sen .

M ü n c h e n . R . v . H e c k e i.

J .  R a m a c k e r s ,  P a p s tu r k u n d e n  in  F ra n k re ic h ,  N F . 4 :  P ic a rd ie  (A b h . d . 
A k a d . d . W iss. in  G ö tt in g e n ,  p h i l .-h is t .  K l . ,  D r i t t e  F o lg e  N r . 27). G ö tt in g e n
1942, V a n d e n h o e c k  u . R u p r e c h t ;  536  S . —  E r f re u lic h  r a s c h  i s t  a u f  d e n
3 . B a n d  (v g l. D A . 5 S . 524) d e r  v ie r te  g e fo lg t, v o n  d e m  es  le id e r  h e iß t ,  d a ß  
e r  „ v o r lä u f ig  d e r  l e t z t e “  d e r  R e ih e  se in  so ll. H o f fe n tl ic h  la s s e n  s ic h  d ie  d e r  
V o lle n d u n g  d e r  b e id e n  n o c h  a u s s te h e n d e n  B ä n d e  e n tg e g e n s te h e n d e n  S c h w ie 
r ig k e i te n  d o c h  in  a b s e h b a r e r  Z e it  b e h e b e n . D e r  v o r lie g e n d e , G u s ta v  S c h n ü re r  
g e w id m e te  T e il  u m f a ß t  d ie  P ic a rd ie ,  g e n a u e r  d a s  G e b ie t  d e r  h e u t ig e n  D e 
p a r te m e n ts  d e r  S o m m e  u n d  d e r  A isn e , d ie  s ic h  n u r  u n g e fä h r  d a m i t  d e c k e n . 
E s  i s t  d a s  G e b ie t  d e r  B is tü m e r  A m ie n s , L a o n  u n d  S o isso n s , w o  a u c h  so  
w ic h tig e  K lö s te r  w ie  C o rb ie , P r 6m o n t r 6 u .  a . la g e n . D a s  M a te r ia l  l ie f e r te n  
d ie  D e p a r te m e n ta la r c h iv e  in  A m ie n s  u n d  L a o n  u n d  n e b e n  a n d e re n  lo k a le n  
A rc h iv e n  u n d  B ib l io th e k e n  d ie  g ro ß e  C o lle c tio n  d e  P ic a rd ie  d e r  P a r is e r  
N a t io n a lb ib l io th e k ,  v o n  d e r  in  d e n  e in le i te n d e n  A rc h iv b e r ic h te n  e in  d a n k e n s 
w e r te s  a llg e m e in e s  V e rz e ic h n is  d e r  in  ih r  e n th a l te n e n  P a p s tu r k u n d e n  g e 
g e b e n  w ird  (S . 3 9 ff.). E s  fo lg t  w ie  ü b l ic h  d ie  a ls  u n e n tb e h r l ic h e s  A rb e i ts 
in s t r u m e n t  im m e r  b e s o n d e rs  w illk o m m e n e , v o r lä u fig e  A u sg a b e  d e r  b e i  Jaflfö 
n o c h  n ic h t  a ls  g e d r u c k t  a u f g e f ü h r te n  U rk u n d e n ,  371 N r n .  (368 u n d  3 N a c h 
t r ä g e  z u  d e n  , ,P a p s tu r k .  in  d . N ie d e r la n d e n “ ). V o n  d e n  358  P a p s tu r k u n d e n  
(83  O r ig .;  n u r  10  s in d  ü b r ig e n s  n o c h  m i t  B u lle  v e rse h e n )  s in d  z w a r  243 
s c h o n  b e i  J a f f 6 v e rz e ic h n e t ,  a b e r  n a c h  d e n  P a r i s e r  H s s . u n d  A u s z ü g e n , V e r 
z e ic h n is se n  u n d  Z i t a t e n ; n u r  2 2  w u rd e n  s e i td e m  e d ie r t .  B e i 28  S tü c k e n  k o n n te  
R . d a s  D a tu m  e n tw e d e r  e r s t  b e ib r in g e n  o d e r  v e rb e s s e rn . N u r  4  d e r  115 n e u  
h in z u g e k o m m e n e n  P a p s tu r k u n d e n  w a re n  s c h o n  v o r h e r  g e d ru c k t .  V o n
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V e rk ü rz u n g e n  i s t  b e i  d e r  E d i t io n  re ic h lic h  G e b ra u c h  g e m a c h t ,  d ie  ü b lic h e n  
F o rm e ln  s in d  o f t  n u r  a n g e d e u te t ,  b e i e in ig e n  s ic h  w ie d e rh o le n d e n  U r k u n d e n  
w u rd e  a u f  d ie  W ie d e rg a b e  d e s  T e x te s  v e r z ic h te t .  F re i l ic h  w ird  d a d u r c h  
d ie  B e n u tz u n g  f ü r  F o rm e lu n te r s u c h u n g e n  e tw a s  u n s ic h e r ,  d a  le ic h te  V e r 
ä n d e r u n g e n  d o c h  V o rk o m m e n  (v g l. N r . 221 V o rb .) . V ie lle ic h t s o ll te  m a n  d a s  
M u s te r  a n g e b e n , m i t  d e m  d e r  T e x t  g e n a u  ü b e r e in s t im m t.  E in z e ln e  N rn . 
b r in g e n  n u r  E rg ä n z u n g e n  z u  ä l te r e n  D ru c k e n . K ö n n te  n ic h t  f ü r  d e n  K le in 
d r u c k  e in e  s ic h  e tw a s  m e h r  a b h e b e n d e  T y p e  g e w ä h l t  w e rd e n  ? Z u m  I t in e r a r  
e r g ib t  s ic h  w e n ig  N e u e s :  N r . 53  n e n n t  b e i  E u g e n  I I I .  1147 L a g n y  a ls  A u s 
s te l lu n g s o r t  z w isc h e n  S a in t-D e n is  u n d  M e a u x ; N r . 127 f ü g t  s ic h  d u r c h  d ie  
v e rb e s s e r te  D a t ie r u n g  e r s t  r i c h t ig  e in ;  s o n s t  f in d e n  s ic h  n u r  V e rsc h ie b u n g e n  
v o n  e in  p a a r  T a g e n  in  N r . 7 , 4 7 , 63 , 81 , 2 3 7 , 2 49 . 132 P a p s tu r k u n d e n  (30  
O rig .)  s in d  P r iv i le g ie n  ( d a r u n te r  N r . 2 47 , e in e  U r te i l s b e s tä t ig u n g  m i t  U n te r 
s c h r i f te n ) ;  b e i  86  s in d  d ie  K a r d in a ls u n te r s c h r i f te n  (3 v e r k ü rz te ) ,  b e i  37 
w e n ig s te n s  n o c h  d ie  v o l ls tä n d ig e n  D a t ie r u n g e n  e r h a l te n .  M a n c h e  T e x te  s in d  
n ic h t  b e s o n d e rs  g e d r u c k t ,  s o n d e rn  ih r e  L e s a r te n  b e i  d e r  V o ru rk u n d e  a n g e 
g e b e n . D ie  B i t t e  e in e s  B isc h o fs  u m  e in  K lo s te rp r iv i le g  (N r. 26) v e r a n s c h a u l ic h t  
d ie  F o rm u lie ru n g  d e r  a u c h  s p ra c h l ic h  in te r e s s a n te n  B e s i tz l is te n  d u r c h  d e n  
E m p fä n g e r .  D ie  U n te r s c h r i f te n  u n d  d ie  5 K a r d in a ls u r k u n d e n  (N r . 13 , 15, 
168, 2 68 , A n h . 1) b r in g e n  e in ig e s  N e u e :  Iohannes presbiter cardinalis S .R .E . 
in  N r .  21 i s t  w ie  d e rs e lb e  in  J L  7654 , b e id e  v o n  1134  V  3 , s ic h e r  id e n t is c h  
m i t  d e m  K a r d in a lp r ie s te r  v o n  S . P u d e n t ia n a  in  I P  7 a ,  122 N r . 3 ;  d ie  V o r
b e m e rk u n g  z u  N r .  65  h a n d e l t  v o n  d e r  V o rg e sc h ic h te  d e s  K a r d in a lp r ie s te r s  
J o r d a n  v o n  S . S u s a n n a ;  N r .  58  v o n  1152 I I  2 0  g ib t  d ie  f rü h e s te  U n te r s c h r i f t  
d e s  B isc h o fs  H u g o  v o n  O s tia  (d e n n  1 1 5 0 I V  14 b e i  J L  I I  p . 2 0  n a c h  N r . 9 380  
i s t  g e m ä ß  I P  6 a ,  3 3 9  N r . 1 w o h l i r r ig ) ;  n a c h  N r .  160  k o m m t M a n fre d  v o n  
S . G e o rg  n o c h  1174  V  2 , n a c h  N r .  163 P e t r u s  v o n  S . L a u re n t iu s  in  D a m a s o  
n o c h  1174 V I I I  18 v o r  (d a n a c h  d ie  D a t ie r u n g  v o n  N r .  162 e tw a s  z u  ä n d e rn ) .  
B e i d e n  22 6  P a p s tu r k u n d e n  in  B r ie f fo rm  (53 O rig .)  k a n n  m a n  b e m e rk e n , 
w ie  d ie se  f ü r  d ie  v o rd r in g e n d e  p ä p s t l ic h e  V o rh e r r s c h a f t  b e z e ic h n e n d e  F o rm  
im  L a u fe  d e s  12. J h . s  im m e r  m e h r  d a s  Ü b e rg e w ic h t  g e w in n t.  D a s  V e rh ä l tn is  
z u  d e n  P r iv ile g ie n , d a s  s ic h  a u c h  n i c h t  w e s e n tl ic h  ä n d e r t ,  w e n n  m a n  d ie  
20 3  in  d e r  E in le i tu n g  n a c h  J a f f e  n u r  e rw ä h n te n  U r k u n d e n  h in z u re c h n e t ,  
i s t  so , d a ß  d ie  P r iv i le g ie n  u n te r  E u g e n  I I I .  w e it  ü b e rw ie g e n , b e i H a d r ia n  IV . 
d e n  B r ie fe n  a n  Z a h l g le ic h k o m m e n , b e i  A le x a n d e r  I I I .  n u r  m e h r  d ie  H ä l f te ,  
b e i  d e n  fo lg e n d e n  P ä p s te n  V 3 b is  1 / 6 b e t r a g e n .  D ie  m e is te n  B rie fe  s in d  
V e r le ih u n g e n  u n d  B e s tä t ig u n g e n  v o n  B e s itz  u n d  R e c h te n ;  h in z u  k o m m e n  
d ie  A n o rd n u n g e n  in  K a p i te ls - ,  K lo s te r -  u n d  O rd e n sa n g e le g e n h e ite n  (N r . 37 
d ie  E id fo rm e l d e s  A b ts  v o n  C o rb ie ) . I n t e r e s s a n t  i s t  d ie  e in z ig e  P f r ü n d e n 
sa c h e  (N r. 173), in  d e r  A le x a n d e r  I I I .  e in e  V e r le ih u n g  (n ic h t  P r iv i le g )  z u r ü c k 
n im m t.  D ie  f ü r  d ie  G e s c h ic h te  d e r  p ä p s t l ic h e n  H e r r s c h a f t  w ic h t ig e r e n  
J u s t iz b r ie fe ,  d ie  a u c h  e r s t  s e i t  H a d r ia n  IV . s ic h  m e h re n , t r e t e n  g e g e n  d ie  
a n d e r e n  s e h r  z u rü c k  (52  g e g e n  174), a b e r  h ie r  s in d  d ie  V e r lu s te  s ic h e r  b e 
so n d e rs  g ro ß . N e b e n  w e n ig e n  p ä p s t l ic h e n  U r te i le n  (N r. 3 , 97 , 101, 111) s te h e n  
z a h lre ic h e  U r te i l s b e s tä t ig u n g e n ,  D e le g a t io n s re s k r ip te  u n d  s o n s tig e  M a n d a te . 
W illk o m m e n e  E r lä u te r u n g  b ie te n  5  U rk u n d e n  p ä p s t l ic h  b e a u f t r a g te r  R ic h te r  
(N r. 132, 139, 150, 3 11 , 312). V o n  E in z e lh e i te n , a u f  d ie  h ie r  e in z u g e h e n  
v e r z ic h te t  w e rd e n  m u ß , se i n u r  a u f  d ie  v o n  R . s e lb s t  e r k lä r t e n  B e itr ä g e
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z u r  K e n n tn i s  d e s  R e g is te r s  A le x a n d e rs  I I I .  (N r. 139) u n d  z u r  p ä p s t l ic h e n  
F in a n z g e s c h ic h te . (N r. 307) h in g e w ie se n .

M ü n c h e n . R - v . H e c k e i.

R u t h  K l a p p e n b a c h ,  Z u r  U rk u n d e n s p ra c h e , d e s  13. J a h r h u n d e r t s .  A u f  
G ru n d  d e s  C o rp u s  d e r  a l td e u ts c h e n  O r ig in a lu rk u n d e n  b is  z u m  J a h r e  1300, 
h g . v . F r ie d r ic h  W ilh e lm , L a h r  (B a d e n ) , 1 9 3 2 ff. M a sc h in e n sc h r . D iss . L e ip z ig  
(1 9 4 2 ); 178 B l.

G iu lio  B a t t e l l i ,  U n a  su p p l ic a  e d  u n a  m in u ta  d i  N ic o lö  I I I  (co n  u n a  
t a v o la )  (Q F IA B . 32 , 1942 , S. 3 3 — 50). —  A ls I n s t r .  m isc . 5 1 6 0  l ie g t  im  V a t i 
k a n is c h e n  A rc h iv  e in  d ip lo m a tis c h e s  U n ic u m , e in e  S u p p l ik  a n  d e n  P a p s t  
m i t  d e m  K o n z e p t  d e s  e r w irk te n  P a p s tb r ie f e s  a u f  d e m  g le ic h e n  P e r g a m e n t .  
I n h a l t l i c h  b e t r i f f t  e s  d ie  s t r i t t i g e  te r r i to r ia le  A b g re n z u n g  T e r r a c in a s  g egen  
d a s  K ö n ig re ic h  S iz ilie n . B . b e s t im m t  d e n  Z e i tp u n k t  a u f  1 2 7 9 /8 0  u n d  e r 
l ä u t e r t  d e n  u r k u n d l ic h e n  V o rg a n g . Z u  b e a c h te n  i s t ,  d a ß  d e r  P a p s tb r ie f  n ic h t  
e in f a c h  n a c h  d e r  S u p p l ik  v e r f ä h r t ,  s o n d e rn  s a c h lic h  n e u e  D a te n  b e ib r in g t ;  
d e r  p ä p s t l ic h e  N o ta r  m u ß  a lso  w e ite re  In fo r m a t io n e n  e in g e z o g e n  h a b e n . 
I m  A n h a n g  v e rö f f e n t l ic h t  B . n o c h  e in ig e  w e ite re  S tü c k e  z u m  g le ic h e n  T e rra -  
c in e s e r  S t r e i t ,  d a r u n te r  zw e i v o n  H e r m a n n  v o n  S a lz a . C . E .

F r ie d r ic h  B o c k ,  S tu d ie n  z u r  R e g is t r ie ru n g  d e r  p o li t is c h e n  B rie fe  u n d  d e r  
a llg e m e in e n  V e rw a ltu n g s s a c h e n  J o h a n n s  X X I I .  (Q F IA B . 3 0 , 1940 , S. 137—  
188). —  D e r  s . , E in f ü h r u n g  in  d a s  R e g is te rw e se n  d e s  A v ig n o n e s isc h e n  P a p s t 
t u m s ,  T e x t te i l  u n d  T a fe lb e ila g e n  (Q F IA B . 3 1 , 1 9 4 1 ); 107 S ., 39  T a f .  —  
D e r  s . ,  N u o v i  S tu d i  in to rn o  a i  r e g is t r i  d e i  p r im i  P a p i  d i  A v ig n o n e  (A rc h . 
S tö r .  I t a l ia n o  9 8  V o l. I I ,  1940 , S . 145— 147). —  B e i S a m m lu n g e n  v o n  U r 
k u n d e n  f ü r  d ie  G e s c h ic h te  d e s  14. J h .  w a re n  m ir  im  L a u fe  d e r  J a h r e  e in e  
R e ih e  v o n  R e g is te rn  d e r  v e r s c h ie d e n s te n  L ä n d e r  z u  G e s ic h t  g e k o m m e n , 
d ie  m ic h  z u  d e r  Ü b e rz e u g u n g  b r a c h te n ,  d a ß  d ie  U rk u n d e n s a m m lu n g e n , 
d ie  g e m e in h in  u n te r  d e m  A u s d ru c k  „ R e g is te r “  z u s a m m e n g e fa ß t  w e rd e n , 
ih r e r  E n ts te h u n g  n a c h  n ic h t  e in h e it l ic h  s in d , d a ß  e in e  „ v e rg le ic h e n d e  U n te r 
s u c h u n g  v o n  R e g is te re rz e u g n is s e n  v e r s c h ie d e n e r  K a n z le ie n  d e s  s p ä te n  M it te l 
a l t e r s “  n ö t ig  se in  w ü rd e , e h e  w ir  z u  e in e r  K la r h e i t  d a r ü b e r  g e la n g e n  k ö n n te n  
(N A . 4 9 , 1932 , S . 531). D ie  U n te r s u c h u n g  k a n n  —  d a s  w a r  d ie  s e lb s tv e r 
s tä n d lic h e  V o ra u s s e tz u n g  —  n u r  a n  d e n  O r ig in a le n  v o rg e n o m m e n  w e rd e n , 
s ie  m u ß  a lso  v o n  e in e r  Z e i t  a u s g e h e n , in  d e r  g e n ü g e n d  O r ig in a l-R e g is te r  
e r h a l te n  s in d , u m  n ic h t  d u r c h  z u  k ä rg lic h e s  M a te r ia l  v o n  v o rn h e re in  in  
h a lt lo s e  K o m b in a t io n e n  z u  v e r fa lle n . A ls  ic h  m ic h  d e s h a lb  d e r  M a te r ia l 
s a m m lu n g  a u s  d e n  V a t ik a n is c h e n  R e g is te rn  d e s  14. J h .  z u w a n d te ,  r ic h te te  
ic h  v o n  v o rn h e re in  d a s  A u g e n m e rk  a u c h  a u f  d ie se  fo rm a le n  F ra g e n .  D a ra u s  
e rw u c h se n  v e rs c h ie d e n e  S tu d ie n :  Ü b e r  d ie  S e k re tre g is te r  J o h a n n s  X X I I . 1), 
Ü b e r  d ie  S e k re tre g is te r  B e n e d ik ts  X I I . 2), d e r e n  E rg e b n is  in  d e r  o b e n  a ls

1) Q F IA B .28 (1937/38) S. 147—234, v g l.D A .3  (1939) S. 225.
2) Q F IA B . 29 (1938/39) S. 4 1 —88. I n  D A . 4 b esp rich t C. E rd m a n n  diese A rb e it 

u n d  m ein t, ich spiele häufig au f seinen A ufsatz  ü b e r die gleiche M aterie  in  d em 
selben B ande der Q F IA B . an , ohne seinen A ufsatz  zu z itie ren . Mein A ufsatz  ü b e r die 
Sekretregister B e ned ik ts X I I .  w ar gleichzeitig  m it dem  ü b e r die B ände J o h a n n s  X X II . 
k o nzip iert, ich k o n n te  d ab e i also g a r  n ic h t auf E rd m an n s S ch rift „ an sp ie len “ . W as 
ich auf seine, auf W iederho lung  ä lte re r  Forschungsergebnisse N beruh en d en  A us
füh rungen  zu sagen habe , liest m an  Q F IA B . 31 (1941) S. 41. D a m it is t fü r m ich diese 
K o n tro v e rse  erledig t.
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d r i t t e  g e n a n n te n  A r b e i t  z u s a m m e n g e fa ß t  i s t .  A u c h  a n d e re  g le ic h z e it ig e  
F o rs c h u n g e n , v o n  A . M e rc a ti  u n d  G . O p itz , w u rd e n  d a b e i  v e r w e r te t .  D ie  
a ls  e r s te  g e n a n n te  U n te r s u c h u n g  e r w e i te r t  d ie  F ra g e  d e r  R e g is te r  a u f  d ie  
L i t t e r e  d e  C u r ia  u n t e r  J o h a n n  X X I I .  u n d  s u c h t  v o n  d ie s e r  G ru p p e  a u s  d a s  
W e s e n  d e r  P a p ie r s e r ie  d e r  C o m m u n re g is te r  z u  k lä r e n ,  w o b e i d ie  T a t s a c h e  
d e r  P a ra l le lü b e r l ie f e ru n g  v o n  B r ie fe n  in  d e n  C o m m u n - u n d  d e n  S e k re t  - 
r e g is te r n  v o n  e n ts c h e id e n d e r  B e d e u tu n g  is t .  S o b a ld  n ä m l ic h  d ie  K a m m e r ,  
w o  V e r t r a u te ,  F a m il ia re n ,  d e s  P a p s te s  a ls  se in e  H e lfe r  in  p o l i t is c h e n  D in g e n  
s a ß e n ,  m i t  e in e r  S a c h e  b e f a ß t  w u rd e , w a r  d ie  M ö g lic h k e it  d e s  E in t r a g s  
e in e s  so lc h e n  S c h re ib e n s  in  d a s  S e k r e t re g is te r  g e g e b e n ; d e n n  d ie se s  e n t s ta n d  
a u s  K a m m e r m a te r ia l .  S o lc h e  F ä l le  s in d  in  d e r  g e n a n n te n  U n te r s u c h u n g  
z u s a m m e n g e s te l l t .  W e ite r  a b e r  v e r s u c h t  d ie  A rb e i t ,  K la r h e i t  ü b e r  d ie  P a p ie r 
r e g is te r  d e r  C o m m u n se rie  z u  b e k o m m e n . A u s  v e r s c h ie d e n e n  M e rk m a le n  
e r g ib t  s ic h , d a ß  d ie se  Q u a te rn e  a ls  K o n z e p te  a n z u s p re c h e n  s in d , d ie  d e n  
O rig in a le n  v o ra u sg in g e n , d a ß  sie  a ls o  d e n  E in z e lk o n z e p te n  d e r  S e k re tb r ie f e  
e n ts p re c h e n  (Q F IA B . 3 0  S . 1 7 9 f.) . S ie  w e rd e n  w ie  d ie se  s p ä te r  a u f  P e r g a m e n t  
a b g e s c h r ie b e n . B e i d e r  je d o c h  im m e r  w e i te r  a n s c h w e lle n d e n  M asse  b e g a n n  
m a n  s c h o n  u n te r  In n o z e n z  V I . ,  b e i  d ie s e r  A b s c h r if t  w il lk ü r l ic h  B rie fe  a u s 
z u la s se n . D ie  P e r g a m e n ta b s c h r i f te n  w u rd e n  u n t e r  d e n  s p ä te r e n  P ä p s t e n  
im m e r  u n v o l ls tä n d ig e r .  So e r re ic h e n  a lle  d ie se  R e g is te r b ä n d e  n ie m a ls  d a s  
I d e a l  e in e s  R e g is te r s ,  w ie m a n  e s s ic h  h ä u f ig  v o rg e s te l l t  h a t ,  d a ß  d ie  f e r t ig e n  
B rie fe  z u r  R e g is t r a tu r  g e t r a g e n  u n d  d o r t  n o c h m a ls  a b g e s c h r ie b e n  w u rd e n . 
E in  so lc h e r  V o rg a n g  l ä ß t  s ic h  n u r  f ü r  e in  S p e z ia lre g is te r  J o h a n n s  X X I I .  
n a c h w e is e n , in  d e m  d ie  a n  d ie  K u r s o r e n  z u r  B e fö rd e ru n g  a u s g e g e b e n e n  
B rie fe  k u r z  v e r z e ic h n e t  w u rd e n , v g l. Q F IA B . 3 0  S . 174 u n d  181ff. D a s  l e t z t e  
W o r t  ü b e r  d ie  C o m m u n r e g i s t e r  k a n n  je d o c h  e r s t  g e s p ro c h e n  w e rd e n , 
w e n n  d ie  S u p p l ik e n re g is te r  d u r c h g e a r b e i te t  u n d  m i t  d e r  a v ig n o n e s is c h e n  
S e rie  v e rg lic h e n  s in d .

D ie se  E in z e lu n te r s u c h u n g e n  w ill d ie  a ls  z w e ite  g e n a n n te  A rb e i t  z u s a m m e n 
fa s s e n  u n d  b is  z u m  J a h r e  1378 w e i te r fü h re n .  E in e  R e ih e  v o n  T a fe ln  so lle n  
d e m  L e se r  S c h r if tp ro b e n  u n d  d ie  M ö g lic h k e it  v o n  S c h r if tv e rg le ic h u n g e n  
b ie te n .  D e r  T e x t te i l  h a n d e l t  z u n ä c h s t  v o n  d e n  R e g is te r n  d e r  G ra z ia l-  u n d  
J u s t iz s a c h e n ,  d a n n  v o n  d e n e n  d e r  V e rw a ltu n g s s a c h e n . B e i d ie se m  z w e ite n  
T e il g e h t  es u m  d ie  L i t t e r e  d e  C u r ia , d ie  S e k re tb r ie fe , d ie  O r ig in a lk o n z e p te , 
d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  S e k r e ta r ia t s  u n d  d ie  K a m m e r re g is te r .  D a r a u f  fo lg e n  
B e m e rk u n g e n  z u  d e n  R e g is te r n  C le m e n s ’ V I I .  u n d  B e n e d ik ts  X I I I .  u n d  
e in e  S c h lu ß z u s a m m e n fa s su n g . E in  L i te r a tu r v e rz e ic h n is  u n d  e in  R e g is te r ,  
d a s  a u c h  d e n  I n h a l t  d e r  v o ra n g e g a n g e n e n  U n te r s u c h u n g e n  m i t  u m f a ß t ,  
v e rv o l ls tä n d ig e n  d e n  B a n d , d e r  d e m  P r ä f e k te n  d e s  V a t .  A rc h iv s , M o n s . 
A n g e lo  M e rc a ti , z u  se in e m  7 0 . G e b u r ts ta g  g e w id m e t i s t .  I m  G e g e n s a tz  z u  
d e n  C o m m u n re g is te rn  k o n n te  d ie  F ra g e  d e r  S e k re tre g is te r  v o n  A n fa n g  b is  
z u  E n d e  v e r fo lg t  w e rd e n . S o  i s t  e s  v ie l le ic h t  a n g e b r a c h t ,  d ie  E rg e b n is s e  
d a r ü b e r  h ie r  k u r z  z u s a m m e n z u fa s s e n . D ie  le tz te  d a r ü b e r  e rsc h ie n e n e  U n t e r 
s u c h u n g  v o n  E .  G ö lle r  (Q F IA B . 6 u n d  7 , a u c h  a ls  S o n d e rd ru c k )  g in g  v o n  
e in e r  v o llk o m m e n e n  P a ra l le le  z w isc h e n  d e n  b e id e n  S e r ie n  a u s  u n d  g la u b te  
a n  A u s la u f re g is te r  d e r  S e k re tb r ie fe  a u f  P a p ie r ,  d ie  la u fe n d  g e f ü h r t  s e in  
so ll te n . T a ts ä c h l ic h  s in d  u n te r  J o h a n n  X X I I . ,  a u s  d e s se n  P o n t i f ik a t  w ir  
j a  d ie  e r s te n  S e k re tre g is te r  h a b e n ,  zw ei P a p ie r b ä n d e  e r h a l te n ,  d ie  a ls  V o rla g e
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fü r  d ie  P e r g a m e n tb ä n d e  g e d ie n t  h a b e n . A b e r  a u c h  sie  s in d  n ic h t  f o r t la u f e n d  
g e fü h r t ,  s o n d e rn  in  e in e m  Z u g e  n a c h  s e h r  sc h w ie r ig e r  V o rla g e , e r g ä n z te n  
u n d  v e rb e s s e r te n  K o n z e p te n ,  a n  d e re n  H e r s te l lu n g  d e r  P a p s t  s ic h  p e r sö n lic h  
b e te i l ig te ,  z u s a m m e n g e sc h r ie b e n . D ie  M in u te n , d ie  a ls  V o rla g e  g e d ie n t  
h a t t e n ,  w a re n  a u c h  n ic h t  im m e r  v o l ls tä n d ig . A ls  Z e i tp u n k t  d e s  Z u s a m m e n 
sc h re ib e n s  i s t  w o h l e r s t  d ie  R e g ie ru n g  B e n e d ik ts  X I I .  z u  b e t r a c h te n .  B e n e 
d i k t  X I I .  s e lb s t  h a t  se in e  S e k re tb r ie fe  im m e r  a m  S c h lu ß  e in e s  J a h r e s  z u 
sa m m e n s te l le n  la s s e n , u n d  z w a r  so fo r t  a u f  P e r g a m e n t .  U n te r  C lem en s V I. 
w ird  d ie se s  V e r fa h re n  b e ib e h a l te n . E r s t  v o n  1348 a b ,  a ls  e in  W e c h s e l in  d e r  
d a m i t  b e a u f t r a g te n  P e r s o n  e i n t r i t t ,  w e rd e n  d ie  z u  k o p ie r e n d e n  K o n z e p te  
n a c h  M o n a te n  g e o rd n e t .  D iese  M o n a ts e in te i lu n g  b le ib t  b is  z u r  Z e it  G re g o rs  X I .  
b e s te h e n , a b e r  d ie  c h ro n o lo g isc h e  O rd n u n g  w ird  v e r s c h ie d e n tl ic h  w il lk ü r lic h  
d u rc h b ro c h e n . S e it  d e n  l e tz te n  J a h r e n  In n o z e n z ’ V I . w e rd e n  a ls  v e r a n t 
w o r tl ic h  f ü r  d ie  F ü h r u n g  d ie s e r  R e g is te r  zw e i P e r s o n e n  g e n a n n t ,  d e re n  
H a u p ta u f g a b e  d ie  A b fa ss u n g  d e r  K o n z e p te  w a r . U n te r  G re g o r  X I .  i s t  e in  
K o lle g iu m  v o n  5  L e u te n  d a r a u s  g e w o rd e n , d a s  S e k r e ta r ia t .  D ie  S e k re tä re  
e n tw ic k e l te n  s ic h  a lso  a u s  V e r t r a u te n  d e s  P a p s te s ,  d ie  d ie  p o li t is c h e n  S a c h e n  
in  d e r  K a m m e r  e r le d ig te n . U n te r  J o h a n n  X X I I .  w a r  e s  B e rn a rd u s  S te p h a n i ,  
d e s se n  A k te n m a te r ia l  u n s  h e u te  in  d e n  S e k re tre g is te rn  d ie s e r  P e r io d e  v o r l ie g t. 
A b e r  e r  s e lb s t  n a h m  a n  d e r  A b s c h r if t  k e in e n  A n te i l ,  d a f ü r  s o rg te  P e t r u s  
V illa r is  (Q F IA B . 31 S . 39 ), n a c h d e m  B e rn a r d u s  u n t e r  B e n e d ik t  X I I .  se in e s  
P o s te n s  e n th o b e n  w o rd e n  w a r . D ie  Z u s a m m e n s te llu n g  d e r  B ä n d e  u n te r  
B e n e d ik t  X I I .  u n d  C lem en s V I .  b is  1347 le i te te  G a s b e r tu s  d e  S e p te m -  
fo n t ib u s . D e sse n  N a c h fo lg e r  w u rd e  F ra i jc is c u s  d e  S a n c to  M a x im o  (ib . S . 43). 
U n te r  In n o z e n z  V I . w e rd e n  u n s  d a f ü r  A rn a ld u s  d e  M o le riis  u n d  M a g is te r  
Z e n o b iu s  g e n a n n t  ( ib . S . 47 ). D e r  d o r t  a ls  v e r lo re n  b e z e ic h n e te  B a n d  d e s  Z eno- 
b iu s  w a r  a u c h  in  P a r is  n ic h t  a u fz u f in d e n . W o h l g ib t  e s  v o n  d e r  U r s c h r i f t  
e in e  K o p ie  d e s  B a lu z e  ( P a r is ,  B ib lio th ö q u e  N a t io n a le  L a t .  4 125) u n d  d e s  
B o u h ie r  (C a ta lo g u e s  G e n e ra le s  d e s  M a n u sc r ip ts  I I ,  P a r i s  1855, S. 84  n . 172). 
U n te r  U r b a n  V . k e n n e n  w ir  b is la n g  n u r . N ic o la u s  v o n  O sim o  a ls  „ S e k r e t ä r “ , 
d ie  5  S e k re tä re  G re g o rs  X I .  s in d  in  Q F IA B . 31 S . 49  ff. a u fg e z ä h l t .  W ir  h a b e n  
d e n  V o r te i l , d ie  O r ig in a lk o n z e p te  e in e r  R e ih e  d ie s e r  S e k re tä re  m i t  d e n  
S e k re tre g is te rn  v e rg le ic h e n  zu  k ö n n e n . D iese  S e rie  h ö r t  a b e r  m i t  d e m  5 . Jah r©  
G re g o rs  X I . ,  m i t  s e in e r  Ü b e rs ie d lu n g  n a c h  R o m , a tif . E n g  m i t  d e r  F ra g e  
d e r  S e k re tre g is te r  i s t  d ie  d e r  s o g e n a n n te n  K a m m e r re g is te r  v e rb u n d e n ,  d e re n  
E n ts te h u n g  d u r c h  e in e n  V e rg le ic h  ih re s  I n h a l t e s  m i t  d e m  d e r  e r s te n  G ru p p e  
g e k lä r t  w e rd e n  k o n n te  (Q F IA B . 31 S . 6 2 ff.). D ie  K a m m e r re g is te r  la u fe n  
s c h o n  u n te r  J o h a n n  X X I I .  n e b e n  d e n  S e k r e tb ä n d e n  h e r ,  s e tz e n  d a n n  u n te r  
I n n o z e n z  V I . w ie d e r  e in  u n d  n e h m e n  im m e r  m e h r  a u s  d e m  I n h a l t  d e r  S e k r e t 
h ä n d e  in  s ic h  a u f , b is  s ie  u n t e r  C lem en s V I I .  d ie se  g a n z  e r s e tz e n .1) S e ith e r  
w e rd e n  d ie  K o n z e p te  d e r  S e k re tä re  n u r  in  d e n  so g . K a m m e r re g is te rn  z u 
s a m m e n g e sc h r ie b e n . D a m it  d ü r f te  d ie  F ra g e  d ie s e r  b e id e n  w ic h tig e n  G ru p p e n  
e n d g ü l t ig  g e k lä r t  se in , b e id e  s in d  A k te n n ie d e rsc h lä g e  d e r  T ä t ig k e i t  d e r

!) N ach zu trag en  is t, d aß  die L is te  d e r  v erlo renen  K am m erreg is te r, die 31 S. 67 f. 
gegeben ist, schon von  K . R ied n e r, R öm ische Quellen zu r K o n sta n zer B is tu m s
geschichte S. X V III  f. g ed ru ck t is t. G . T ellenbacli in  Q F IA B . 24 (1932/33) b r in g t eie 
au s d e r  gleichen Quelle m it ganz  w illkürlichen A uslassungen.
36 Deutsches Archiv VI
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S e k r e tä re ,  d ie  z u n ä c h s t  n e b e n e in a n d e r  h e r la u fe n ,  b is  d ie  im m e r  v o l l 
s tä n d ig e r  w e rd e n d e n  , ,K a m m e r re g is te r “  d ie  „ S e k r e t r e g is te r “  ü b e rflü s s ig  
m a c h e n .

R o m . F r .  B o c k  (S e lb s ta n z .)

R .  P i a t t o l i ,  M isc e lla n e a  D ip lo m a tic a  I I I  (B u ll. delT  I s t .  s tö r .  i t a l .  57 . 
1941 , S . 151— 20 4  u . 2  T .) . —  B r in g t  n e u e  A rc h iv fu n d e . N e b e n  e in z e ln e n  
U r k u n d e n ,  e in e r  la n g o b a rd is c h e n  K a u f u rk u n d e ,  e in e r  n o rm a n n is c h e n  S c h e n 
k u n g , e in e r  B u lle  E u g e n s  I I I .  u n d  e in e s  B rie fe s  d e s  G e n e ra lv ik a r s  f ü r  T o s k a n a  
v o n  1243 s in d  d ie  S tü c k e  z u r  G e s c h ic h te  H e in r ic h s  V I I .  v o n  b e s o n d e re m  
I n te re s s e ,  d ie  P . e r s tm a l ig  a u s  H ss . d e s  A rc h iv s  d e r  G ra fe n  v o n  B a rd i  e d ie r t .  
S ie  b r in g e n  n e u e  E in z e lh e i te n  z u m  P ro z e ß  g e g e n  d ie  to s k a n is c h e n  R e b e lle n .

U . B r .

Aus Land- B u r k h a r d  S e u f f e r t ,  U rk u n d e n b u c h  u n d  G e m e in s c h a f t  (Z s. d . H is t .  V er. 
echaftcn

und f ü r  S te ie r m a rk  35 , 1942 , S . 1— 20). —  G re if t  d ie  z u e r s t  v o n  H . S te in a c k e r  
Ausland ( D ip lo m a tik  u n d  L a n d e s k u n d e ,  M IÖ G . 3 2 , 1911) n a c h d rü c k l ic h  e rh o b e n e  

F o rd e ru n g  n a c h  d e m  T y p  d e s  L a n d e s u rk u n d e n b u c h e s  a u f  u n d  e r ö r t e r t  d e sse n  
S in n  u n d  B e d e u tu n g ,  in sb e s o n d e re  a m  B e isp ie l d e r  S te ie rm a rk .  U . B r .

H e in z  Z a t s c h e k ,  U rk u n d e n fo r s c h u n g  u n d  V o lk s fo rsc h u n g  ( D t .  A rc h iv  
f . /L a n d e s -  u n d  V o lk sfo rsc h . 5 , 1941 , S . 5 7 0 — 579). —  Z . h a t  a ls  E r s t e r  U r 
k u n d e n m a te r ia l  in  g ro ß e m  U m fa n g  f ü r  d ie  V o lk s fo rsc h u n g  h e ra n g e z o g e n , 
in d e m  e r  d ie  in  b ö h m is c h e n  U r k u n d e n  v o rk o m m e n d e n  E ig e n n a m e n  z u r  F e s t 
s te l lu n g  d e r  V o lk sz u g e h ö rig k e it  d e r  S c h re ib e r  u n d  z u r  a n n ä h e r n d e n  B e 
s t im m u n g  d e s  z a h le n m ä ß ig e n  V e rh ä ltn is s e s  v o n  D e u ts c h e n  u n d  T sc h e c h e n  
a u s w e r te te .  —  W ie  d ie  U r k u n d e n  f ü r  A d e l u n d  G e is t lic h k e it ,  so  g e b e n  U r b a re  
u n d  S ta d tb ü c h e r  f ü r  B ü r g e r tu m  u n d  B a u e rn  d e n  g le ic h e n  A u fsc h lu ß . D a s  E r 
g e b n is  v o n  Z .s  o f t  m ü h e v o lle n  u n d  in s  p h ilo lo g isc h e  G e b ie t  h in ü b e rg re ife n d e n  
F o rs c h u n g e n , ü b e r  d e r e n  M e th o d ik  e r  h ie r  e in ig e s  b e r ic h te t ,  i s t ,  d a ß  d ie  
b ö h m isc h e  H o fk a p e lle  b is  1306  f a s t  a u s sc h lie ß lic h  a u s  D e u ts c h e n  b e s ta n d  
u n d  a u c h  in  a n d e r e n  le i te n d e n  Ä m te rn  d e r  d e u ts c h e  A n te i l  d e n  ts c h e c h is c h e n  
w e it  ü b e rw o g . U . B r .

H e in z  Z a t s c h e k ,  Z u r  G e s c h ic h te  d e r  b ö h m is c h e n  H o fk a p e lle  b is  1306 
(Zs. f . s u d e te n d .  G esch . 5 , 194 1 /4 2 , S . 3 0 — 50, m i t  2 K a r te n ) .  —  Z e ig t a ls  
Z u sa m m e n fa s s u n g  d e r  f rü h e r e n  A r b e i t :  „ D ie  v ö lk isc h e  Z u sa m m e n s e tz u n g  
d e r  b ö h m isc h e n  H o fk a p e lle  b is  1 306“  (e b d . 4 , 1940 , S. 2 5 ff. u .  S. 1 1 3 ff.) , 
d a ß  d e r  e n ts c h e id e n d e  A n te il  a n  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  b ö h m isc h e n  H o f 
k a p e lle  z u r  K a n z le i  a u f  d ie  d e u ts c h e n  K a p e l la n e  k o m m t.  Z . w e is t  W is c h e h ra d  
a ls  f e s te n  S itz  d e r  b ö h m isc h e n  H o fk a p e lle  n a c h  u n d  g la u b t ,  f ü r  d o r t  a u c h  
d a s  V o rh a n d e n se in  e in e r  S c h u le  f ü r  N o ta r e  b e ja h e n  z u  d ü r fe n . M . K .

D a s  S ta d tb u c h  v o n  D u x  1389 , b e a r b e i t e t  v o n  K a r l  K o c h m a n n  ( S ta d t-  
u . U r k u n d e n b ü c h e r  a u s  B ö h m e n , h e ra u s g g . i. A . d e s  V er. f. G esch . d . D e u t 
s c h e n  i. d . S u d e te n lä n d e r n  v o n  O . P e t e r k a  u . W . W e iz s ä c k e r , B d . 7). P r a g  
1941. X X V I  u . 23 0  S . —  D ie  E in t r a g u n g e n  im  S ta d tb u c h  b e g in n e n  1389 
u n d  e n d e n  1739, s ie  s in d  je d o c h  n u r  b is  1530  a b g e d r u c k t .  M it w e n ig e n  l a 
te in is c h e n  A u s n a h m e n  s in d  sie  d e u ts c h s p ra c h ig . V o n  d e n  4 5  S c h re ib e rn  
k e n n t  m a n  n u r  2 , d e re n  ä l te s te r  u n d  b e d e u te n d s te r  R e k to r  u n d  S ta d ts c h r e ib e r
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J a k o b u s  w a r . D ie  A u sg a b e  i s t  b e s o n d e rs  s c h ö n  a u s g e s ta t t e t ,  sie  e n th ä l t  
m e h re re  A b b ild u n g e n  u n d  a u s fü h r l ic h e  O r ts - ,  P e r s o n e n -  u n d  W ö r te rv e rz e ic h 
n iss e . Ü b e r  d e n  R e c h ts g e h a l t  b e r ic h te t  O. P e t e r k a .  Z w e c k  d e s  B u c h e s  
w a r . d ie  „ R e c h ts v e rh ä l tn is s e  u n d  R e c h ts g e s c h ä f te  d e s  b ü rg e r l ic h e n  L e b e n s  
f e s tz u h a l te n “  u n d  d a m i t  e in  G e r ic h ts z e u g n is  z u  s c h a ffe n ; s p ä te r  w ird  a u c h  
d ie  r e c h ts b e g rü n d e n d e  K r a f t  d e u t l ic h .  D ie  g rö ß te  R o lle  sp ie le n  L ie g e n sc h a f ts  - 
Ü b e r tra g u n g e n , w o b e i v ie lfa c h  d e r  Ü b e rg a n g  v o m  S a c h e n -  z u m  E rb r e c h t  
e r k e n n b a r  is t .  H ä u f ig  s in d  S c h u ld  V e rträ g e , R e a l la s te n ,  e in ig e  M ale  e in e  
e ig e n e  A r t  d e r  R e a lz in se  z u  k ir c h l ic h e n  Z w e c k e n  in  d e n  I m m e r k ü h e n ; P f a n d 
h a f tu n g  in  d e r  F o rm  d e r  ä l t e r e n  w ie  jü n g e r e n  S a tz u n g ,  B ü rg s c h a f t .  S e h r  
o f t  h a n d e l t  e s  s ic h  u m  e h e lic h e s  G ü te r r e c h t  u n d  E r b r e c h t ,  d ie  m i t  m e iß 
n isc h -s ä c h s is c h e m  R e c h t  Z u sa m m e n h ä n g e n . Ü b e r  S tra f-  u n d  V e r fa h re n s re c h t ,  
d ie  S ta d tv e r f a s s u n g ,  k irc h lic h e , w ir ts c h a f t l ic h e ,  k u l tu re l le  V e rh ä ltn is s e  
(W a lte r  v . d . V o g e lw e id e  ?) g ib t  e s  m a n c h e r le i  A u fsc h lu ß . B is  in s  16. J h .  
i s t  k e in e  S p u r  rö m is c h - re c h tl ic h e n  E in f lu s se s  z u  se h e n , w ir  h a b e n  h ie r  e in  
s e l te n  g esc h lo sse n e s  B ild  d e u ts c h re c h tl ic h e n  m i t te la l te r l ic h e n  S ta d t le b e n s  
v o r  u n s . G . S c h .-F .

E r ic h  L i n d e c k ,  M a g is te r  B e r th o ld  v o n  K ib u r g ,  P r o to n o ta r  d e r  H e rz o g e  
v o n  Ö s te r re ic h  1299— 1314 (M Ö IG . 5 4 , 1941 , S . 5 9 — 108). —  D ie  A n fä n g e  d e r  
la n d e s h e r r l ic h e n  u n d  s tä d t i s c h e n  K a n z le ie n  S ü d d e u ts c h la n d s  s in d  n o c h  r e c h t  
w e n ig  b e a r b e i te t .  S o  f e h l t  im m e r  n o c h  d e r  A n s c h lu ß  a n  d ie  n a c h g e la s se n e  
A r b e i t  v o n  I v o  L u n tz  ü b e r  U r k u n d e n  u n d  K a n z le i  d e r  G ra fe n  v o n  H a b s b u rg  
u n d  H e rz o g e  v o n  Ö s te r re ic h  v o n  1273— 1298 (M IÖ G . 37 , 1917). D e r  A u fs a tz  
v o n  L . v e rm a g  d ie se  L ü c k e  te ilw e ise  zu  s c h lie ß e n , o b w o h l d e r  V f. a u s d rü c k l ic h  
b e m e r k t ,  d a ß  e s  ih m  n ic h t  u m  e in e  G e s c h ic h te  d e r  r u d o lf in is c h e n  K a n z le i  
z u  t u n  i s t ,  s o n d e rn  le d ig lic h  u m  e in e  B io g ra p h ie  ih r e s  P ro to n o ta r s .  D e s se n  
L e b e n , d a s  b is h e r  w e i tg e h e n d  im  D u n k e ln  la g , w ird  d e n n  a u c h  in  s e h r  a n 
s p r e c h e n d e r  W eise  a u fg e h e ll t .  A b e r  a u c h  f ü r  d ie  G e s c h ic h te  d e s  K a n z le i 
w esen s  f ä l l t  re ic h e s  M a te r ia l  a b .  B e z e ic h n e n d  i s t ,  w e lc h  k le in e  E in r ic h tu n g  
d ie  ru d o lf in is c h e  K a n z le i  n o c h  g e w e se n  se in  m u ß . A u ß e r  d e m  P r o to n o ta r  
w ir k te n  b is  1305  n u r  zw ei, d a n n  d re i  re g e lm ä ß ig e  S c h re ib e r . S e lb s t  d e r  
P r o to n o ta r  h a t  w a h rs c h e in lic h  g e le g e n tl ic h  U r k u n d e n  m u n d ie r t ,  w u rd e  a b e r  
a u c h  v ie lf a c h  im  d ip lo m a tis c h e n  D ie n s t  v e rw e n d e t .  D a n e b e n  z e ig t  s ic h  e in e  
R e ih e  w e c h s e ln d e r , n ic h t  n ä h e r  z u  b e s t im m e n d e r  H ä n d e .  D a r a u s  fo lg t,  d a ß  
n o c h  im  b e g in n e n d e n  14. J h .  d ie  h a b s b u rg is c h e  K a n z le i  w en ig  e n tw ic k e l t  
u n d  n ic h t  s t r a f f  d u rc h o rg a n is ie r t  w a r , d a ß  sie  s ic h  v ie lf a c h  a u f  g e le g e n tlic h e  
L o h n s c h re ib e r  s tü t z t e .  D ie  in te r n e  K a n z le is p ra c h e  w a r  s e lb s t  im  14. J h .  
n o c h  g r u n d s ä tz l ic h  d ie  la te in is c h e . D ie  v ie lf a c h  b e h a u p te te  b e w u ß te  F ö r 
d e ru n g  d es  d e u ts c h e n  U rk u n d e n w e s e n s  d u r c h  d ie  la n d e s h e r r l ic h e n  K a n z le ie n , 
in  S ü d -  u n d  S ü d o s td e u ts c h la n d  v o rn e h m lic h  d u r c h  d ie  h a b s b u rg is c h e , 
e r s c h e in t  d a d u r c h  in  e in e m  n o c h  z w e ife lh a f te re n  L ic h te . S o  v e rm a g  d e r  
A u fsa tz  t r o tz  s e in e r  b e w u ß te n  B e s c h rä n k u n g  a u f  d a s  B io g ra p h is c h e  d o c h  
e in e n  s e h r  w e r tv o lle n  B e it r a g  z u r  G e sc h ic h te  d e r  ru d o lf in is c h e n  K a n z le i  
u n d  d a m i t  z u r  G e s c h ic h te  d e s  s ic h  e n tw ic k e ln d e n  la n d e s h e r r l ic h e n  K a n z le i
w esen s  ü b e r h a u p t  z u  b ie te n .  J .  B .

U rk u n d e n b u c h  d e s  L a n d e s  o b  d e r  E n n s  11, 1. L ie f . (1391— 1393), h g . v . 
L a n d e s a rc h iv  in  L in z , b e a rb .  v . E r ic h  T r i n k s .  L in z  1941, L a n d e s a rc h iv ;

36 *
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22 4  S . —  B e re i ts  2  J a h r e  n a c h  A b s c h lu ß  d e s  10. B a n d e s  v e rm a g  d e r  B e a r 
b e i t e r  d ie  e r s te  L ie fe ru n g  d e s  11. B a n d e s  d e s  o b e rö s te r re ic h is c h e n  U r k u n d e n 
b u c h s  v o rz u le g e n , d ie  d a s  u m fa n g re ic h e  M a te r ia l  f ü r  w e ite re  d r e i  J a h r e  m i t  
2 4 5  S tü c k e n  e r f a ß t .  Ü b e r  d e n  C h a ra k te r  d e r  V e rö ffe n tl ic h u n g  u n d  d a s  
e d i to r is c h e  K ü rz u n g s v e r f a h re n ,  z u  d e m  d ie  F ü lle  d e s  s p ä tm i t t e la l t e r l i c h e n  
S to ffe s  z w in g t,  v g l. d ie  B e m e rk u n g e n  z u m  10. B a n d  in  D A . 4 , 1940  S . 2 45 . 
E in  g ro ß e r  T e il  d e r  S tü c k e  e r s c h e in t  a u c h  j e t z t  n o c h  in  e x te n s o . D a s  M a n d a t  
B o n if a z ’ I X .  z u g u n s te n  d e s  S t i f te s  R e ic h e rs b e rg  v o n  1392 D e z . 1, u n t e r  
N r .  154 a u s  d e m  O r ig in a l g e d r u c k t ,  b e g e g n e t n o c h  e in m a l  in  v o lle m  T e x t  
o h n e  k la r e n  H in w e is  a u f  d e n  e r s te n  D ru c k  a ls  I n s e r t  v o n  N r . 24 2  (S . 211). 
E in  V erw e is  h ä t t e  h ie r  g e n ü g t .  I n  N r . 9 i s t  H inc est quod noa ( s t a t t  uos), 
in  N r . 65  hanc paginam nostre concessionis ( s t a t t  vestre) z u  le s e n , in  N r . 219  
Eapropter ( s t a t t  Expropter) d ilecte . . .  S . 157 u n te n  (N r. 182) i s t  d a s  prout 
tenebamini (seil, persolvere) d e s  O rig in a ls  d e r  E m e n d a t io n  tenebamus v o r 
z u z ie h e n . S . 2 1 0  lie s  apparatu  ( s t a t t  appartu), prout deeuit ( s t a t t  dieuit), 
S . 21 6  s t a t t  die mensis w o h l die quarto mensis. D ie  r ic h t ig e  L e s u n g  e in ig e r  
w e i te r e r  S e tz fe h le r  e r g ib t  s ic h  v o n  s e lb s t .  H . B e .

H a n s  A r b i n g e r ,  D a s  D ie ß e n e r  T ra d i t io n s b u c h .  D iss . M ü n c h e n  1 9 4 1 ; 
3 4  S . —  V o m  A u g u s tin e r -C h o rh e r re n s t i f t  D ie ß e n  a m  A m m e rse e , d e s se n  
U r s p rü n g e  e tw a  in  d a s  J a h r  1091 z u  s e tz e n  s in d , i s t  u n s  e in e  H s . e r h a l te n ,  
d ie  w e r tv o lle  T ra d i t io n s n o t iz e n  n e b e n  N e k ro lo g ie n , O rd e n s re g e ln  u n d  d e rg l. 
m e h r  ü b e r l ie fe r t .  D ie  ä u ß e re n  u n d  in n e re n  M e rk m a le  d ie s e r  H s .,  b e s o n d e rs  
h in s ic h t l ic h  d e r  N a c h r ic h te n  ü b e r  S c h e n k u n g e n , w e rd e n  v o m  V f. e in g e h e n d  
u n te r s u c h t .  W ir  e r h a l t e n  K e n n tn i s  v o n  so lc h e n  a u s  d e r  M it te  d e s  12. u n d  
a u s  v e r s c h ie d e n e n  J a h r e n  d e s  13. J h . s .  A u ß e rd e m  f in d e n  s ic h  v e r s t r e u te  
T ra d i t io n s n o t iz e n  a u s  d e m  13. u n d  14. J h .  A . R .

K . O . M ü l l e r ,  D e r  L e h e n ro d e l  d e s  G ra fe n  R u d o lf  I .  v o n  H o h e n b e rg , 
u m  1325 (Z s. f. „ w ü r t t .  L G . 6 , 1942 , S . 8 6 — 110). —  M . u n te r n im m t  e in e  
N e u e d i t io n  d e s  a u f  d e m  H a u p t s t a a t s a r c h iv  S t u t t g a r t  l ie g e n d e n  R o d e ls , 
u n t e r s u c h t  d ie  e in z e ln e n  E in t r ä g e  u n d  g e la n g t  z u m  E rg e b n is ,  d a ß  e s  s ic h  
t r o t z  d e r  s e l te n e n  „ I c h f o r m “  u m  e in e n  z u r  H a u p ts a c h e  z w isc h e n  1325— 1330 
v e r f a ß te n  e c h te n  L e h e n ro d e l  h a n d e l t ,  d e r  n a c h  e in e m  D ik ta t  d e s  G ra fe n  
R u d o lf  I .  g e s c h r ie b e n  w u rd e  u n d  so w o h l d e r  ä l t e s te  im  h e u t ig e n  W ü r t te m b e rg  
e r h a l te n e  (T e il- )R o d e l e in e s  g rö ß e re n  T e r r i to r iu m s , w ie a u c h  d e r  e in z ig e  
L e h e n ro d e l  d e r  G ra fe n  v o n  H o h e n b e rg  i s t ,  d ie  s c h o n  1381 ih re  g e s a m te  
H e r r s c h a f t  a n  Ö s te r re ic h  v e rä u ß e r te n .  E . B .

D a s  B ic k e ls p e rg sc h e  L a g e rb u c h  d e r  G ra f s c h a f t  Z o lle rn  v o n  1435 , b e a r b e i te t  
v o n  F ra n z  H e r b e r h o l d  (A rb e ite n  z u r  L a n d e s k u n d e H o h e n z o l le rn s ,  h e ra u sg . 
v . d .  L a n d e s k u n d l .  F o rs c h u n g s s te l le  d e s  L a n d e s k o m m u n a lv e rb a n d e s  d . 
H o h e n z o lle r is c h e n  L a n d e  1). S ig m a rin g e n  1941 , L ie h n e r ;  32  u . 191 S . —  
D e r  L e i te r  d e s  S ta a ts a r c h iv s  S ig m a rin g e n  le g t  in  d ie s e r  A rb e i t  d a s  1. H e f t  
e in e r  S c h r if te n re ih e  v o r , d ie  d e r  L a n d e s k u n d e  H o h e n z o lle rn s  d ie n e n  so ll 
u n d  v o n  d e r  sc h w ä b isc h e n  L a n d e sg e s c h ic h ts fo r s c h u n g  le b h a f t  b e g r ü ß t  w ird . 
D a s  B ic k e ls p e rg sc h e  L a g e rb u c h , so  g e n a n n t  n a c h  e in e m  z o lle r isc h e n  A m t
m a n n  u n d  S c h re ib e r  W e m h e r  B ic k e lsp e rg , z e ig t  n o c h  d ie  m it te la l te r l ic h e n  
Z ü g e  e in e s  la n d e s h e r r l ic h e n  G ü te rv e rz e ic h n is s e s , s t e h t  a b e r  z u g le ic h  s c h o n
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a m  A n fa n g  d e r  n e u e re n  E n tw ic k lu n g  d e r  z o lle r isc h e n  G ra fs c h a f t  z u m  t e r r i 
t o r ia ls ta a t l i c h e n  G e b ild e . D e r  S c h re ib e r  d e s  L a g e rb u c h s  b e n ü tz te  so w o h l 
ä l te r e  U rb a re ,  a ls  a u c h  b ä u e r l ic h e  K u n d s c h a f te n  a ls  Q u elle  f ü r  se in e  A u f 
s te llu n g e n , d a n e b e n  e in  W e is tu m  d e s  S c h w a rz w a ld k lo s te rs  S t .  G e o rg e n  f ü r  
se in e  s c h w ä b isc h e n  O r te  S t e t t e n  u n d  O w in g e n  (S . 1 2 3 ff.). G e g e n s tä n d lic h  
u m f a ß t  d a s  L a g e rb u c h  Z in se  u n d  G ü lte n  d e r  G ra fe n  v o n  Z o lle rn  in n e r h a lb  
u n d  a u ß e rh a lb  d e r  G ra fs c h a f t ,  d a r ü b e r  h in a u s  G efä lle  e in ig e r  B e re c h t ig te r ,  so  
d e r  H e c h in g e r  P fa r r k i r c h e ,  d e r e n  K a s tv ö g te  d ie  G ra fe n  v o n  Z o lle rn  w a re n , 
sow ie  G ü lte n  u n d  G efä lle  f ü r  d e n  K i r c h h e r rn  v o n  W e ilh e im , w ä h re n d  d ie  
a n  a n d e re  G ru n d -  u n d  G e r ic h ts h e r rn  z u  le is te n d e n  A b g a b e n  n ic h t  e r f a ß t  
w e rd e n . I n  e in e r  u m fa s s e n d e n  E in le i tu n g  u m r e iß t  H . E n ts te h u n g  u n d  Ü b e r 
lie fe ru n g  d e s  L a g e rb u c h s , s e in e n  A u fb a u  u n d  I n h a l t ,  A r t  v o n  A b g a b e n  u n d  
Z in se n  u n d  d e r  d a m a lig e n  B o d e n e rz e u g n is se , f e rn e r  M ü n z e , M a ß e  u n d  P re ise . 
D ie  E d i t io n ,  d ie  s ic h  a n  b e w ä h r te  w ü r t te m b e rg is c h e  V o rb ild e r  a n s c h l ie ß t ,  
i s t  s o rg fä lt ig  u n d  g e w is s e n h a f t .  E in  g u te s  R e g is te r  e r s c h l ie ß t  d e n  f ü r  d ie  
R e c h ts - ,  W ir ts c h a f ts -  u n d  B e v ö lk e ru n g s g e s c h ic h te  w e r tv o lle n  I n h a l t .

F re ib u rg  i. B r . K . S . B a d e r .

W o lf  g a n g  M ü l l e r ,  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  P r iv a tu r k u n d e n  d e s  K lo s te rs  
S t .  B la s ie n  im  13. u n d  14. J a h r h u n d e r t .  M a sc h in e n sc h r . D iss . F re ib u rg  i. B . 
(1 9 4 0 ); 20 5  B l.

D ie  U rk u n d e n  d e s  H is to r is c h e n  V e re in s  v o n  O b e r f r a n k e n  (A rc h iv  f. d .  
G esch . v . O b e r f ra n k e n  34 . B d . 3 . H e f t ,  1941 , S . 2 1 — 3 4 ). —  M a n g e lh a f te s  
V e rz e ic h n is  d e s  k le in e n  u n d  u n b e d e u te n d e n ,  n u r  m i t  w e n ig e n  S tü c k e n  b is  
in s  14. J h .  z u rü c k re ic h e n d e n  B e s ta n d e s . P .  S.

H a n s  P l a n i t z ,  D ie  H a n d f e s te  v o n  H u y  v o n  1066 , d e r  ä l te s te  s tä d t i s c h e  
F re ih e i ts b r ie f  im  d e u ts c h e n  R e ic h  (R h e in . K u ltu rg e s c h .  in  Q u e r s c h n i t te n  a u s  
M A . u n d  N e u z e it  3 =  J a h r b .  d . A rb .-g e m . d . R h e in . G e s c h .-v e r ., h rsg . 
v . G . K a l le n ,  6 , 1942 , S. 63— 68). —  D ru c k  u n d  K o m m e n ta r  d e r  U rk u n d e  
B isc h o f  T h e o d w in s  v o n  L ü t t i c h  f ü r  d ie  S t a d t  H u y  v o m  27 . A u g u s t  1066, 
d ie  d u r c h  E . F a i r o n ,  C h a r te s  c o n fisq u ees  a u x  b o n n e s  v ille s  d u  p a y s  d e  L iöge  
e t  d u  c o m tö  d e  L o o z  a p rö s  la  b a ta i l le  d ’O th d e  1408 (B rü sse l 1937) b e k a n n t  
g e w o rd e n  i s t .  D e r  g rö ß te  T e il  d e s  S tü c k s  i s t  le d ig lic h  in  f ra n z ö s is c h e r  Ü b e r 
s e tz u n g  a u s  d e m  J a h r  1408 ü b e r l ie fe r t .  M a n  s ie h t  h ie r  „ s c h o n  a lle  w e s e n t
lic h e n  E le m e n te  v e r e in ig t ,  d ie  w en ig e  J a h r z e h n te  s p ä te r  in  a n d e r e n  n ie d e r -  
f r ä n k is c h e n  S tä d te n  d u r c h  d ie  s tä d t i s c h e  E id g e n o s s e n sc h a f t  z u  e in e m  
o rg a n is c h e n  G a n z e n  z u s a m m e n g e fü g t w e rd e n  s o l l te n “ . D ie s  s e tz e  e in e  t a t 
sä c h lic h  b e s te h e n d e  B ü rg e rg e m e in s c h a f t  v o ra u s . P .  E . H .

J o s e p h  B o e s c h ,  D a s  A u fk o m m e n  d e r  d e u ts c h e n  U r k u n d e n s p ra c h e  in  d e r  
S ch w e iz  u n d  se in e  so z ia le n  B e d in g u n g e n . Z ü rc h e r  D iss . 1 9 4 3 ; 126 S. —  F e l ix  
M e rk e l h a t  in  e in e r  L e ip z ig e r  D iss . v o n  1930  ( =  B e it r .  z . K u l tu r g .  d . M A .
u . d . R e n a is s a n c e  B d . 45) d ie  T h e se  a u fg e s te l l t ,  d ie  E in f ü h r u n g  d e r  d e u t 
s c h e n  U r k u n d e n s p ra c h e  se i e n tg e g e n  d e r  h e r rs c h e n d e n  T h e o rie  (S te in a c k e r ,  
R e d lic h , W ilh e lm ) n ic h t  d a s  W e rk  d e s  s tä d t i s c h e n  B ü rg e r tu m s  u n d  d e r  
S ta d tk a n z le ie n ,  s o n d e rn  d e s  n ie d e re n  A d e ls , d e r  „ h ö f isc h e n  G e s e llsc h a f t“ . 
D ie  A b k lä ru n g  d ie s e r  F ra g e  f ü r  d e n  s ü d s c h w ä b is c h e n  R a u m  s e tz t  s ic h  d ie
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o b g e n a n n te  D iss . z u m  Z ie le . I n  e in e m  u m fa n g re ic h e n  m e th o d is c h e n  T e il  
w e rd e n  d ie  S c h w ie r ig k e ite n  a u fg e z e ig t , d ie  d e r  S c h re ib e r-  u n d  D ik ta tg r u p p e n -  
u n d  d a m i t  K a n z le ib e s t im m u n g  e n tg e g e n s te h e n ,  o h n e  d a ß  d a d u r c h  a b e r  d ie  
U n te r s u c h u n g  u n d u r c h fü h r b a r  w ü rd e . D ie se  s e lb s t  z e i t ig t  d a s  E rg e b n is ,  d a ß  
in  d e m  b e h a n d e l te n  R a u m e  d ie  a u f  d e u ts c h e  F e r t ig u n g  z ie le n d e  T e n d e n z  
d e s  k le in e n  A d e ls  z w a r  u n v e r k e n n b a r ,  a b e r  f ü r  s ic h  a l le in  z u r  S c h a ffu n g  
e in e r  d e u ts c h e n  K a n z le i t r a d i t io n  n ic h t  a u s re ic h e n d  w a r . N u r  w o  e in e  S t a d t 
k a n z le i  d ie  d e u ts c h e  B e u rk u n d u n g  a n n a h m  (z. B . Z ü r ic h  1 2 8 0 /8 2 ), v e rm o c h te  
s ie  s ic h  in  b r e i te m  M a ß e  d u r c h z u s e tz e n ;  w o  d ie se  A u fn a h m e  e r s t  s p ä te r  
e r fo lg te  (z. B . B e rn ) ,  b l ie b e n  d ie  d e u ts c h e n  U r k u n d e n  s p o ra d is c h . D ie  s e i t  
V a n c s a  a llg e m e in  v e r t r e te n e  A u ffa s su n g  v o m  z ä h e n  F e s th a l t e n  d e r  k irc h lic h e n  
I n s t i t u t e  a m  L a te in  k o n n te  v ie lf a c h  k o r r ig ie r t  w e rd e n . B e so n d e re  U n te r 
s u c h u n g e n  g e l te n  d e m  E in f lu ß  d e r  G re n z la g e , d e r e n  B e d e u tu n g  b e s t r i t t e n  
w ird , u n d  d e n  H a u p t f ö r d e r e r n  d e s  d e u ts c h e n  U rk u n d e n w e s e n s , d ie  in  d e n  
S ta d ta d e l ig e n  R ü d e g e r  v o n  M a n ess  d . Ä . u n d  R u d o lf  M ü lln e r  u n d  d e m  
F r e ih e r r n  W a l th e r  v o n  K lin g e n  e r k a n n t  w e rd e n , w ä h re n d  e in e  so lc h e  B e d e u 
t u n g  R u d o lf s  v o n  H a b s b u rg  f ü r  d e n  s ü d w e s td e u ts c h e n  R a u m  a b g e le h n t  
w ird . D ie  s ic h  g e ra d e  in  p e r s o n a le r  B e z ie h u n g  e rg e b e n d e n  V e rk n ü p fu n g e n  
m i t  d e m  d e u ts c h e n  L i te r a tu r le b e n  (M in n e sa n g : R ü d e g e r  M a n ess  d . Ä ., 
W a l th e r  v o n  K lin g e n , H e s so  v o n  R in a c h  u . a .)  s in d  n u r  a n g e d e u te t .

J .  B . (S e lb s ta n z .)

R ic h a rd  N e w a l d ,  D a s  e r s te  A u f t r e te n  d e r  d e u ts c h e n  U rk u n d e  in  d e r  
S ch w e iz  (Z s. f . S ch w e iz . G esch . 22 , 1942 S . 4 8 9 — 507). —  D e r  v o r lie g e n d e  
A u f s a tz  w ü r d ig t  d ie  V e rd ie n s te  W ilh e lm s  u m  d a s  C o rp u s  a l td e u ts c h e r  
O r ig in a lu rk u n d e n  (v g l. d a z u  a u c h  H . H ir s c h  in  d e n  M Ö IG . 5 2 , 1938, 
S . 2 27 ) u n d  g ib t  e in e n  Ü b e rb l ic k  ü b e r  d a s  b is h e r  E r r e ic h te  u n d  d a s  n o c h  zu  
E r s t r e b e n d e  d ie se s  b e d e u ts a m e n  W e rk e s . D ie  ö r t lic h e  u n d  z e it l ic h e  V e r te i 
lu n g  d e r  e r s te n  d e u ts c h e n  U r k u n d e n  a u f  S c h w e iz e r  B o d e n  (d ie  P ro b le m a tik  
d ie se s  A u s d ru c k s  f ü r  d a s  13. J h .  b le ib t  d e m  V e rf . n ic h t  v e rb o rg e n )  w ird  
g e z e ig t  u n d  in  G e g e n s a tz  z u r  E n tw ic k lu n g  im  ü b r ig e n  d e u ts c h e n  S p ra c h 
g e b ie t  g e s te l lt .  B e i d e n  s ic h  a u s  d ie se m  T a ts a c h e n m a te r ia l  e rg e b e n d e n  F o lg e 
r u n g e n  g e h e  ic h  m i t  d e m  V e rf. n ic h t  im m e r  e in ig :  m . E . ü b e r s c h ä tz t  e r  s o 
w o h l d e n  E in f lu ß  d e r  G re n z la g e  a ls  a u c h  d e r  H a b s b u rg e r  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  
d e s  d e u ts c h e n  U r k u n d e n w e s e n s ; v o n  d e s se n  f e s te r  T ra d i t io n  w ü rd e  ich  e r s t  
v o n  d e n  a c h tz ig e r ,  n ic h t  s c h o n  v o n  M it te  d e r  fü n fz ig e r  J a h r e  d e s  13. J h .  
a n  s p re c h e n ;  a u c h  in  d e r  M e th o d ik  fo lg e  ic h  d e m  V erf. in  s e in e r  A b le h n u n g  
d e s  s t a t i s t i s c h e n  V o rg e h e n s  n ic h t .  I c h  d a r f  h ie r  f ü r  m e in e n  S ta n d p u n k t  
a u f  d ie  a n  d ie s e r  S te lle  a n g e z e ig te  D iss . v e rw e ise n . B e so n d e rs  w e r tv o l l  s in d  
N .s  V e rg le ic h e  d e r  R e z e p t io n  d e r  d e u ts c h e n  S p ra c h e  in  d e n  K a n z le ie n  m i t  
d e r  a n d e r th a lb  J a h r h u n d e r t e  ä l t e r e n  d e r  p ro v e n g a lisc h e n . F e r n e r  —  h ie r  w irk t  
es  s ic h  b e s o n d e rs  f r u c h tb a r  a u s ,  d a ß  d e r  V erf, v o n  H a u s e  a u s  G e rm a n is t  
i s t  —  se in e  H in w e ise  a u f  d ie  T ra d i t io n  d e r  d e u ts c h e n  Ü b e rse tz u n g s -  u n d  
S c h u l l i te r a tu r  d e s  11 .— 13. J h . ,  so w ie  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  a u f  d e n  M in n e sa n g . 
G e ra d e  in  d ie s e r  R ic h tu n g  b e s te h t  d ie  W a h r s c h e in lic h k e i t ,  d e m  P ro b le m  
n o c h  v ö llig  n e u e  S e ite n  a b z u g e w in n e n . A u f  k n a p p e m  R a u m e  v e rm a g  N . 
so  e in e n  v o rz ü g lic h e n , d ie  w ic h tig s te n  F ra g e n  b e rü c k s ic h t ig e n d e n  u n d  d ie  
U r k u n d e n la g e  r ic h t ig  w ie d e rg e b e n d e n  Ü b e rb l ic k  z u  v e r m i t te ln .  J .  B .
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T r a u g o t t  S c h i e ß ,  D ie  ä l te s te n  U r k u n d e n  d e s  K lo s te rs  E n g e lb e rg  (a u s  
se in e m  N a c h la ß  h rsg . v o n  G a il H e e r )  (Z s. f. S ch w e iz . K irc h e n g e s c h . 35 , 
1941 , S . 81— 97, 23 4 — 269). —  D a s  Z ie l d e r  A rb e i t  i s t  d ie  W id e r le g u n g  d e r  
B e h a u p tu n g  A . B ra c k m a n n s , d a ß  d ie  d r e i  ä l te s te n  U r k u n d e n  d es  K lo s te rs  
E n g e lb e rg , w ie  a u c h  zw ei d a m i t  z u s a m m e n h ä n g e n d e  f ü r  d a s  K lo s te r  M u ri 
a ls  F ä ls c h u n g e n  a n z u s e h e n  se ien . E s  h a n d e l t  s ic h  b e i  d e n  d r e i  E n g e lb e rg e r  
S tü c k e n  u m  d ie  so g . G rü n d u n g s u rk u n d e  v o m  22. N o v e m b e r  1122, e in e  
U rk u n d e  d e s  P a p s te s  C a lix t  I I .  v o m  5. A p r i l  1124  u n d  d a s  P r iv i le g  H e in r ic h s  V . 
v o m  28 . D e z e m b e r  1124, f ü r  M u ri u m  e in e  K a r d in a ls u r k u n d e  a u s  d e m  J a h r e  
1086 u n d  e in  K a is e rp r iv i le g  v o m  4 . M ä rz  1114 , n u r  in  d e n  „ A c ta  M u re n s ia “  
ü b e r l ie fe r t .  V f. s t e l l t  a ls  E rg e b n is  f e s t ,  d a ß  d ie  b e id e n  U rk u n d e n  f ü r  M u ri 
n ic h t  u m  d ie  M itte  d e s  12. J h . s  u m g e s ta l t e t  s in d  u n d  d ie  b e id e n  K a is e r 
d ip lo m e  f ü r  M u ri u n d  E n g e lb e rg  1114  u n d  1124 , w ie  d ie  G rü n d u n g s u rk u n d e  
f ü r  E n g e lb e rg  v o n  1122 n ic h t  g le ic h z e itig  u n d  e b e n fa lls  u m  d ie  M itte  d es
12. J h . s  n a c h  g e m e in s a m e r  V o rla g e  a ls  F ä ls c h u n g , s o n d e rn  in  d e r  R e ih e n fo lg e  
g e m ä ß  ih r e r  A u s s te l lu n g s d a te n  e n t s ta n d e n  s in d . D ie  d r i t t e  E n g e lb e rg e r  
U rk u n d e ,  P a p s td ip lo m  v o m  5. A p r il  1124 , m u ß  d a g e g e n  a ls  F ä ls c h u n g  
a n g e s e h e n  w e rd e n . V f. w e is t  je d o c h  d ie  A n n a h m e  B r a c k m a n n s  z u rü c k , 
d a ß  A b t  F ro w in  s e lb s t  ih r  U rh e b e r  i s t ,  im m e rh in  se i s ie  d e r  F ro w in s c h u le  
im  w e ite r e n  S in n e  z u z u s c h re ib e n . A . R .

D ie  U r k u n d e n  d e s  S ta d ta r c h iv s  A a ra u ,  b e a r b .  v . G eo rg  B o n e r  (A a rg a u e r  
U r k u n d e n ,  h rsg . v . d .  H is to r .  G es. d . K a n to n s  A a rg a u  9). A a a r a u  1942, 
S a u e r lä n d e r ;  V I I I  u . 52 8  S . —  D a s  v o n  H e in r ic h  B o o s  im  J a h r e  1880  h e r a u s 
g e g e b e n e  U rk u n d e n b u c h  d e r  S t a d t  A a r a u  b o t  n u r  e in e  A u s w a h l d e r  U r k u n d e n  
n e b s t  a n d e re n  Q u e lle n s te lle n  u n d  e n t s p r ic h t  s o m it  n ic h t  d e n  A n fo rd e ru n g e n  
d e r  h e u t ig e n  F o rs c h u n g . D a s  n e u e  W e rk  e r f a ß t  z u n ä c h s t  d e n  g e s a m te n  
c h ro n o lo g isc h  g e o rd n e te n  U r k u n d e n b e s ta n d  d e s  S ta d ta r c h iv s  A a ra u  n e b s t  
d e r  a b s c h r if t l ic h e n  Ü b e r lie fe ru n g  u n d  R e s te n  d e r  s tä d t i s c h e n  K o r re s p o n d e n z . 
D ie  U r k u n d e n  v e r te i le n  s ic h  a u f  d ie  J a h r e  1267— 1798, e tw a  d ie  H ä l f te  a u f  
d ie  Z e i t  v o r  1500 . D e r  F ü l le  u n d  d e m  C h a ra k te r  d e s  S to ffe s  —  656 N u m m e rn  
a l le in  b is  z u m  J a h r e  1500  —  i s t  d a s  a b k ü rz e n d e  E d it io n s v e r f a h r e n  a n g e 
p a ß t ,  e in e  M isc h u n g  v o n  O r ig in a l te x t  u n d  R e g e s t  m i t  B e z e ic h n u n g  fo rm e l
h a f te r  T e ile  d u r c h  S t ic h w o r te  (z. B . „ V e rz ic h ts -  u . W ä h r s c h a f ts fo rm e l“ )i 
D ie  Ü b e r s ic h t l ic h k e i t  le id e t  g e ra d e  b e i d ie se m  V e r fa h re n  e in  w en ig  d a r u n te r ,  
d a ß  f ü r  T e x t ,  R e g e s t  u n d  a lle  B e m e rk u n g e n  z u r  Ü b e r l ie fe ru n g  d ie  g le ich e  
F r a k tu r ty p e  g e w ä h lt  w u rd e . N a m e n -  u n d  S a c h re g is te r  e r le ic h te rn  d e n  Z u g a n g  
z u  d e m  r e ic h e n  u n d  e rg ie b ig e n  Q u e lle n s to ff . I n  N r . 1 e m p f ie h l t  s ic h  d ie  E m e n -  
d a t io n  quosdam agros. . . perpetuo possidendos ( s t a t t  possidendum). H . B e .

F . B u z e k ,  D a s  G ö rz e r  U r b a r ,  ca . 1300 . M a sc h in e n sc h r . D iss . W ie n  (1941) j 
5 9 , I I I  u n d  78 B l.

A . d e  L e o ,  C o d ice  D ip lo m a tic o  B r in d is in o  1 , 4 92— 1299 , B a r l e t t a  1940 , 
C a sa  E d i t r .  V ecc h i.

G eo rg  S c h r e i b e r ,  K lu n y  u n d  d ie  E ig e n k irc h e . Z u r  W ü rd ig u n g  d e r  T r a 
d i t io n s n o t iz e n  d e s  h o c h m it te la l te r l ic h e n  F ra n k re ic h  (A U F . 17, 1942, S . 359 
— 418). —  A ls a n e r k a n n te r  F o rs c h e r  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  R e fo rm b e w e g u n g e n
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d e s  m it te la l te r l ic h e n  M ö n c h tu m s  z e ig t  S e h r , n a c h  e in e m  B lic k  a u f  d e n  S ta n d  
d e r  F o rs c h u n g  ü b e r  K lu n y  a n  H a n d  d e r  T r a d i t io n e n  d e s  P r io r a te s  S a in t-  
M o n t in  d e r  G a sc o g n e  z a h lre ic h e , z . T . b is h e r  k a u m  b e a c h te te  P ro b le m e  
a u f ,  n a m e n t l ic h  d ie  B e s tr e b u n g e n  K lu n y s  z u m  E rw e rb  n ie d e re r  E ig e n k irc h e n , 
d ie  P r io r a te  d e s  O rd e n s , ih re  w ir ts c h a f t l ic h e  u n d  f in a n z ie lle  B e d e u tu n g , ih re  
S te l lu n g  z u r  D iö z e s a n o rg a n is a t io n , ih r e  V o r a rb e i t  f ü r  d ie  s p ä te r e n  O rd e n  
v o n  C i te a u x  u n d  P rö m o n trö ;  v o r  a l le m  a b e r  b i e t e t  S e h r , u n t e r  H in w e is  
a u f  e ig e n e  n e u e re  F o rs c h u n g e n  e in e  fe in s in n ig e  u n d  u n g e m e in  a n re g e n d e  
W ü rd ig u n g  d e r  d ü r r e n  A u fz e ic h n u n g e n  in  g e is te s g e s c h ic h tl ic h e r  H in s ic h t ,  
w o b e i n e u e  Z u s a m m e n h ä n g e , e tw a  z u r  O s tk irc h e , a u fg e d e c k t  w e rd e n . D ie  
S tu d ie  i s t  n i c h t  so  s e h r  d a s ,  w a s  m a n  u n t e r  U r k u n d e n fo r s c h u n g  v e r s te h t ,  
a ls  v ie lm e h r  e in e  g e n ia le  A u s d e u tu n g  v o n  U rk u n d e n fo rm e ln .  —  Z u  S . 378  
u n d  A n m . 2 :  D ie  M ö n c h sn a m e n  s te rb e n d e r  B y z a n t in e r  h a b e n  n ic h t  d ie  
g le ic h e n  A n fa n g s b u c h s ta b e n  w ie  d ie  la ik a le n ;  u n t e r  d e n  K o m n e n e n  g ib t  es 
d ie  E n ts p r e c h u n g e n  I s a a k - J o h a n n e s ,  A n d ro n ik o s -A n to n io s , a b e r  a u c h  
M a r ia -X e n e , T h e o d o ra - I re n e ,  J o h a n n e s -A n to n io s ,  I r e n e -X e n e ;  z u  honor 
(S . 387) j e t z t  P .  R a sso w , H o n o r  im p e r ii  1 9 4 0 ; s t a t t  d e s  g e w iß  tr e ff l ic h e n  
B u c h b e rg e r  w ä re  d o c h  d a  u n d  d o r t  n u tz b r in g e n d e r  d a s  n e u e  L e x ik o n  a n 
z u z ie h e n . K . H .

R e g e s te s  d e  l a  C ite  d e  L ie g e , e d i te s  p a r  E .  F a i r o n ,  a v e c  g lo ssa ire s  p h ilo -  
lo g iq u e s  p a r  J e a n  H a u s t  e t  R e n e  V e rd e y e n . T o m . 4 . L ie g e  1940 , C o m m iss io n  
o o m m u n a le  d e  l ’h is to ir e  d e  l ’a n c ie n  p a y s  d e  L ie g e ; 5 38 , 94  S. —  V gl. R 6v . 
b 6n . 63  (1941) S . 163.

D ip lo m a ta r iu m  D a n ic u m , u d g . a f  d e t  D a n s k e  S p ro g - og  L i t t e r a tu r s e l s k a b ,  
2 . R a e k k e  B d . 4 , v e d  F .  B l a t t  og  C. A . C h r i s t e n s e n .  K o p e n h a g e n  1942 , 
E y n a r  M u n k s g a a rd s  F o r la g ;  X I V  u . 321 S . —  Z u  d e n  f r ü h e r  e r s c h ie n e n e n
3 B ä n d e n  d e r  2 . R e ih e  v o n  1250— 9 0  e r s c h e in t  d e r  4 . B a n d  v o n  1290— 98. 
N a c h  e in e m  A rc h iv -  u n d  B ib l io th e k s v e rz e ic h n is  u n d  e in e m  V e rz e ic h n is  d e r  
U rk u n d e n s a m m lu n g e n  b r in g t  e r  U r k u n d e n  u n d  R e g e s te n  d e r  P ä p s te  N ik o 
la u s  IV . u n d  B o n ifa z  V I I I . ,  d e s  K ö n ig s  v o n  D ä n e m a r k  u n d  v o n  N o rw e g e n , 
v o n  H e rz o g e n , E rz b is c h ö fe n , B is c h ö fe n , P r ie s te r n  u n d  B ü rg e rn  d e s  L a n d e s . 
D ie  A u s s te l le r  s in d  b is  a u f  d ie  P ä p s te  u n d  w en ig e  a n d e re  a u f  D ä n e m a r k  
b e s c h rä n k t.  E in  P e rso n e n -  u n d  S tä d te n a m e n v e rz e ic h n is  s c h l ie ß t  a u c h  d ie s e n  
B a n d . M . K .

V . H r u b y ,  T r i  s tu d ie  k  ce sk e  d ip lo m a tic e  (D re i  S tu d ie n  z u r  b ö h m isc h e n  
D ip lo m a tik ) .  Z  r u k o p is u  p r ip r a v i l  k  t i s k u  J .  S e b a n e k  (O p e ra  f a c u l ta t i s  
p h ilo so p h ic a e  u n iv e r s i ta t i s  M a s a ry k ia n a e  B ru n e n s is  42 , 1936). —  V gl. d a z u  
Z a ts c h e k  in  M Ö IG . 54  (1942) S. 4 60 .

O. B a u e r ,  O n e js ta r s l  l is t in e  a r c h iv u  ce sk e  k o r u n y .  P o z n & m k y  k . t .  z v . 
zak l& daci l is t in e  b i s k u p s tv i  p ra z s k e h o  (Z u r  ä l te s te n  U rk u n d e  d e s  b ö h m isc h e n  
K ro n a rc h iv s ,  A n m e rk u n g e n  z u  d e r  s o g e n a n n te n  G rü n d u n g s u rk u n d e  d e s  
P r a g e r  B is tu m s ) . M isc e lla n e a  h is to r ic o - iu r id ic a . S b o rn ik  p ra e f  o  dejin& ch  
pr& va n a p s a n y c h  k  o s la v e  sed es& tin  J u d r a  J a n a  K a p r a s a  5 ff., 1940 . —  V g l. 
d a z u  d ie  B e sp re c h u n g  v o n  H . Z a ts c h e k , in  M Ö IG . 54  (1942) S . 470 .
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K a r l  C h r i s t ,  D a s  M it te la l te r  (H a n d b u c h  d e r  B ib lio th e k s w is s e n sc h a f t ,  2- Bibiio- 
h g . v o n  F r i t z  M ilk a u  u n d  G eo rg  L e y h , 3 . B d . : G e sc h ic h te  d e r  B ib lio th e k e n , sprach- 
L e ip z ig  1940, O t to  H a r ra s s o w itz , S . 9 0 — 2 8 5 ). —  I m  a b s c h lie ß e n d e n  d r i t t e n  liches, 
T e il  d e s  s e i t  1931 e r s c h ie n e n e n  H a n d b u c h s  d e r  B ib lio th e k s w is s e n sc h a f t , d e r  
d e r  G e sc h ic h te  d e r  a b e n d lä n d is c h e n  B ib l io th e k e n  g e w id m e t i s t  (n u r  e in  liehe 
R e g is te r b a n d  so ll n o c h  fo lg e n ), h a t  n a c h  d e m  e r s te n  K a p i te l  ü b e r  „ D a s  QueUen 
g r ie c h isc h -rö m is c h e  A l te r tu m “  (C arl W e n d e l)  u n d  d e m  z w e ite n  ü b e r  „ B y z a n 
t in e r  u n d  A ra b e r“  (V ik to r  B u r r )  d a s  d r i t t e  d a s  M A . z u m  T h e m a . C. h a t  
se in e  E p o c h e  d e s  6 . b is  15. J h . s  in  d r e i  g ro ß e  A b s c h n i t te  g e g lie d e r t ,  in  d ie  
F rü h -  (6 .— 8 . J h . ) ,  m it t le r e  (8 .— 12. J h . )  u n d  S p ä tz e i t  (13 .— 15. J h . ) .  H ie r fü r  
b e r u f t  e r  s ic h  a u f  d e n  b ish e r ig e n  B r a u c h  d e r  a l lg e m e in e n  B ild u n g s g e sc h ic h te , 
d ie  a b e r  a u f  d e m  b e s te n  W eg e  i s t ,  ih n  z u  k o r r ig ie re n , so  z. B . d ie  K u n s t 
g e s c h ic h te ;  d a n a c h  h ä t t e  m a n  d ie  U n te r te i le  d e s  m i t t le r e n  A b s c h n i t ts ,  d e r  
sc h o n  d u r c h  se in e n  U m fa n g  a u f f ä l l t  (e r  u m f a ß t  fü n f  v o n  z e h n  J a h r h u n d e r te n ) ,
„ D ie  K a ro l in g e r“ , „ D ie  O t to n e n “ , „ D a s  11. u n d  12. J a h r h u n d e r t “ , a ls  
s e lb s tä n d ig e  A b s c h n i t te  n e b e n  F rü h -  u n d  S p ä tz e i t  ä u ß e r l ic h  u n d  in n e r l ic h  
z u  s te lle n . D ie  A b s c h n i t te  t e i l t  C. w e i te r  z u m e is t  n a c h  d e n  L ä n d e rn  d es  
A b e n d la n d e s , so  d ie  F r ü h z e i t  in  I t a l ie n ,  S p a n ie n , F ra n k re ic h ,  I r l a n d ,  E n g 
la n d  sow ie  „ D ie  I r e n  u n d  A n g e ls a c h se n  a u f  d e m  F e s t l a n d e “ . B e i d e n  „ K a r o 
l in g e rn “  u n d  „ O t to n e n “  s t e h t  n a tü r l ic h  d a s  H e r r s c h e rh a u s  v o ra n .  I n  d e r  
S p ä tz e i t  i s t  d e n  v e r ä n d e r te n  V e rh ä l tn is s e n  R e c h n u n g  g e tr a g e n  u n d  d e r  S to ff  
n i c h t  m e h r  s t a a t l i c h ,  s o n d e rn  g e m ä ß  d e r  „ s ta r k e n  in te r n a t io n a le n  V e r 
f le c h tu n g  d e s  g e is tig e n  L e b e n s  u n d  d e r  G le ic h a r t ig k e i t  d e r  w irk e n d e n  K r ä f t e “  
n a c h  d e n  n e u e n  B ib l io th e k s ty p e n  d ie s e r  Z e it  g e o r d n e t :  „ U n iv e r s i t ä te n “ , „ D ie  
O rd e n ' ‘, „ D ie  F ü r s t e n “ , „ D ie  P r iv a te n “ , „ D ie  B ib l io th e k  z u  g e m e in e m  N u tz e n “ .
D a m it  i s t  a n g e d e u te t ,  d a ß  C. n ic h t  n u r  e in  g e w a ltig e s  M a te r ia l  k lu g  s ic h te n d  
z u s a m m e n trä g t ,  s o n d e rn  d a r ü b e r  h in a u s  d a n a c h  s t r e b t ,  d ie  g e s c h ic h tl ic h e n  E n t 
w ic k lu n g s lin ie n  so  d e u t l ic h  w ie h e u te  m ö g lic h  h e r a u s z u a r b e i t e n ; in  k n a p p e n  
E in le i tu n g e n  z u  d e n  A b s c h n i t te n  c h a r a k te r i s ie r t  e r  d ie  P e r io d e n . E in e  g ro ß e  
G e le h rs a m k e it  i s t  in  d ie  200  S e ite n  g e b a n n t  u n d  ü b e ra l l  d u r c h  b ib lio g ra p h is c h e  
A n m e rk u n g e n  z u  je d e m  P a r a g ra p h e n  w ie  z u  z a h lre ic h e n  E in z e lh e i te n  d a r in  
u n t e r b a u t .  M a n  w ird  d ie  v o r tre f f lic h e  A rb e i t ,  d ie  m i t  d e m  se h r  k n a p p  d a r g e 
s te l l te n  E n d e  d e s  m a . B u c h s  d u r c h  d ie  E rf in d u n g  d e s  B u c h d ru c k s  s c h lie ß t,  
g e rn  u n d  d a n k b a r  z u r  H a n d  n e h m e n , u m  s ic h  ü b e r  d e n  S ta n d  d e r  F o rs c h u n g  
a u f  d e m  w e ite n  G e b ie t  d e r  a b e n d lä n d is c h e n  B ib lio th e k s g e sc h ic h te  d e s  M A .s z u  
in fo rm ie re n  so w ie  ih re  h is to r is c h e  E n tw ic k lu n g  in  e in e m  m e is te r h a f t  k u rz e n  
A b r iß  z u  ü b e rb lic k e n , d e r  s ic h  d u r c h  se in e  g e fä llig e  D a rs te l lu n g s fo rm  a u s 
z e ic h n e t .  D a m i t  h a t  n u n  C. k e in e sw e g s  n u r  e in e  z u m  P ro g ra m m  d e s  H a n d 
b u c h s  g e h ö re n d e  F o rd e ru n g  e r fü l l t ,  s o n d e rn  v o r  a l le m  e in e  w is se n sc h a f tlic h e  
A u fg a b e  g e lö s t, d ie  b is  d a h in  k e in e n  v e rg le ic h b a re n  V o rg ä n g e r  b e s a ß  (A . H e sse ls  
„ G e s c h ic h te  d e r  B ib l io th e k e n “  1925  g ib t  e in e n  b e d e u te n d  s c h m a le re n  u n d  p o 
p u lä r  g e h a l te n e n  „ Ü b e r b l ic k “ , in  d e m  d a s  M A . n u r  e in  T e i ls tü c k  b i ld e t ;  J .
W . T h o m p s o n s  „ T h e  m e d ie v a l  L ib r a r y “  1939 k a m  e r s t  w ä h re n d  d e r  K o r r e k tu r  
v o n  C .s A rb e i t  h e r a u s  u n d  k a n n  C .s e in z ig a r t ig e  S te l lu n g  h ö c h s te n s  a u f  d a s  
G e b ie t  d e r  d e u ts c h e n  F o rs c h u n g  e in s c h rä n k e n ) . S e h r  z u  b e a c h te n  i s t  a u ß e r  so  
m a n c h e m  b e le h re n d e n  A u fsc h lu ß  b e s o n d e rs  e in e  F ü l le  v o n  A n re g u n g e n , w o rin  
s ic h  d ie  la n g jä h r ig e  F o rs c h u n g s a rb e i t  d e s  V f.s  a u f  d ie se m  G e b ie t  sp ie g e lt.

B e r lin . K . L a n g o sc h .
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K a r l  C h r i s t ,  M it te la l te r l ic h e  B ib l io th e k s o rd n u n g e n  f ü r  F r a u e n k lö s te r  
(Z e n tra lb l .  f. B ib lio th e k s w e se n  5 9 , 1942 , S . 1— 29). —  D ie  m a . K lo s te r 
re g e ln , u n d  z w a r  d ie  d e r  z a h le n m ä ß ig  le ic h te r  e r f a ß b a re n  N o n n e n k lö s te r  
w e rd e n  a u s g e b e u te t  zu  e in e r  a n s c h a u l ic h e n  B ib lio th e k s g e sc h ic h te . V f. b r in g t  
d ie  s c h o n  m i t  A u g u s tin  b e g in n e n d e  E n tw ic k lu n g  in  c h ro n o lo g isc h e r  F o lg e , 
w ie s ie  a u s  d e n  N o n n e n re g e ln  h e rv o rg e h t .  V o n  B e d e u tu n g  w a r  d ie  I n s t r u k t io n  
d e s  G ild u in , e r s te n  A b te s  v o n  S t .  V ik to r  in  P a r is  (1 1 1 3 — 1135), d ie  A u s g a n g s 
p u n k t  f ü r  a lle  s p ä te r e n  R e g e ln  w u rd e , so w o h l d e r  M ä n n e r- , w ie  d e r  F r a u e n 
k lö s te r .  D e r  T e x t  d e r  w ic h t ig e r e n  B ib l io th e k s o rd n u n g e n  i s t  in  d ie  U n te r 
s u c h u n g  e in g e s t re u t .  A . R .

P a u l  L e h m a n n ,  E r fo rs c h u n g  d e s  M it te la l te r s .  L e ip z ig  1941 , H ie r s e m a n n ;  
V I I I  u n d  4 1 2  S . —  E s  h a n d e l t  s ic h  u m  14 d e r  in  d e m  b e ig e g e b e n e n  G e s a m t
v e rz e ic h n is  d e r  L .s c h e n  V e rö ffe n tlic h u n g e n  a u fg e z ä h l te n  V o r trä g e , A u fsä tz e  
u n d  A b h a n d lu n g e n ,  a u s  d e n e n  h ie r  f ü r  e in e n  e r s te n  S a m m e lb a n d  e in e  A u s 
w a h l g e tro ffe n  i s t .  D ie  Z u s a m m e n s te llu n g  g ib t  e in e n  e in d ru c k s v o lle n  A u s 
s c h n i t t  a u s  3 5  J a h r e n  g e le h r te r  F o r s c h e r a r b e i t ;  s ie  i s t  d e m  A u fb a u  e in e r  
D isz ip lin  g e w id m e t, d ie  e s  b e i  ih r e r  s p ä te n  D u rc h s e tz u n g  in  D e u ts c h la n d  
n ic h t  le ic h t  g e h a b t  h a t .  D e r  z u n ä c h s t  e tw a s  ü b e r ra s c h e n d e  T i te l  h a t  se in e  
B e re c h tig u n g , w e n n  m a n  d a r u n te r  B a u s te in e  z u  e in e r  M it te la l te rk u n d e  
v e r s te h t ,  d ie  in  ih r e r  A r t  f ü r  d ie  M ü n c h n e r  R ic h tu n g  d e r  m it te l la te in is c h e n  
P h ilo lo g ie  r e p r ä s e n ta t i v  s in d  (v g l. d ie  „ A u fg a b e n  u n d  A n re g u n g e n “  a ls  E in 
le i tu n g ) . E in e  S te l lu n g n a h m e  z u  d ie s e r  G ru n d a u ff a s s u n g  v o n  S y s te m  u n d  
M e th o d e n  e r ü b r ig t  s ic h , z u m a l  d a  L . im  V o rw o r t  b e to n t ,  e r  e r w a r te  n ic h t ,  
d a ß  m a n  d ie  W is se n s c h a f t  v o n  d e r  la te in is c h e n  S p ra c h e  u n d  L i t e r a tu r  d e s  
M A .s b lo ß  so  t r e ib e ,  w ie  e r  e s  g e ta n  h a b e  u n d  t u e ; e r  se i ü b e rd ie s  ü b e rz e u g t ,  
d a ß  d ie  v e r s c h ie d e n e n  W eg e  s ic h  tr e ffe n . D a s  G e b o te n e  e r s t r e c k t  s ic h  v o r  
a lle m  a u f  H a n d s c h r i f te n k u n d e  (A u to g ra p h e  u n d  O rig in a le  n a m h a f te r  l a t e i 
n is c h e r  S c h r if ts te l le r ,  m a . B e in a m e n  u n d  E h r e n t i t e l ;  E in te i lu n g  u n d  D a t i e 
r u n g  n a c h  J a h r h u n d e r te n ) ,  so w ie  a u f  d ie  v o n  L . in  d e r  N a c h fo lg e  T ra u b e s  
b e g r ü n d e te  G e s c h ic h te  d e r  m a . B ib l io th e k e n , a n k n ü p f e n d  a n  d ie  K lo s te r - 
b ib l io th e k  F u ld a ,  d ie  T r ie r e r  D o m b ib l io th e k , a n  K o n s ta n z  u n d  B a se l  a ls  
B ü c h e rm ä r k te ,  f e rn e r  a n  G e n t  u n d  d e n  N o r d e n ;  h ie rh e r  g e h ö re n  a u c h  d ie  
M it te i lu n g e n  ü b e r  „ Q u e lle n  z u r  F e s ts te l lu n g  u n d  G e s c h ic h te  m a . B ib l io th e k e n . 
H a n d s c h r i f te n  u n d  S c h r i f t s te l le r “ . D o c h  a u c h  d a s  S p ra c h -  u n d  L ite r a r -  
g e s c h ic h tl ic h e  k o m m t z u  se in e m  R e c h t : K ü c h e n la te in ,  S p ra c h le b e n , L i t e r a t u r 
g e s c h ic h ts s c h re ib u n g  im  M A . u n d  d a s  l i te ra r is c h e  B ild  K a r ls  d . G r.

S t r a ß b u rg .  W . S ta c h .

P a u l  L e h m a n n ,  M itte i lu n g e n  a u s  H a n d s c h r if te n  V , V I  u n d  V I I  (S B . d .  
B a y e r . A k a d . d . W iss . P h i l . - h is t .  A b te i lu n g , J g .  1938  H e f t  4 , 1939 H e f t  4 , 1942 
H e f t  10). M ü n c h e n  1938 , 1939 u n d  1942 , B e c k ;  93  S . u . 2 T a f . ,  57 S ., 4 5  S . —  
L .s  „ M itte i lu n g e n  a u s  H a n d s c h r i f t e n “ , v o n  d e n e n  h ie r  w ie d e r  d r e i  N u m m e r n ,  
d ie  e r s te n  b e id e n  m i t  e in e r  k r ie g s b e d in g te n  V e r s p ä tu n g ,  a n g e z e ig t  w e rd e n  
k ö n n e n , s in d  b e re i ts  a ls  F u n d g ru b e n  f ü r  je d e n  H is to r ik e r  d e s  M A .s b e k a n n t .  
I n  N r .  V  b r in g t  L . z u n ä c h s t  F r a g m e n te  a u s  d e r  G ra f  S z e c h e n y i-B ib lio th e k  
d e s  B u d a p e s te r  N a t io n a lm u s e u m s , ü b e r  d e r e n  la te in is c h e  B e s tä n d e  n u n m e h r  
d e r  v o n  E m m a  B a r to n ie k  b e a r b e i te te  g rü n d lic h e  K a ta lo g  z u  b e f ra g e n  i s t .  
L . id e n t i f iz ie r t  e in  in  a n g e ls ä c h s is c h e r  M in u s k e l a u s  Y o rk  u m  78 0  g e sc h rie -
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b e n e s  F ra g m e n t  d e r  V ita  S. C u th b e r t i  v o n  B e d a  V e n e ra b ilis  a ls  ä l t e s te n  
T e x tz e u g e n  d es  1935 v o n  J a a g e r  h e ra u sg e g e b e n e n  W e rk e s , f e rn e r  e in  B r u c h 
s tü c k  d e s  f rä n k is c h e n  S a c r a m e n ta r iu m  G e la s ia n u m  a u s  N o rd i ta l ie n , w a h r 
sc h e in lic h  V e ro n a , a u s  d e m  le tz te n  D r i t te l  d e s  8 . J h . s ,  e n th a l t e n d  T e x te  
v o n  S o n n ta g  S e x a g e s im a  b is  I n v o k a b i t .  D ie se  B u d a p e s te r  u n d  a n d e re  F u n d e  
w e rd e n  s o d a n n  f ü r  d ie  G e sc h ic h te  d e r  B e s tä n d e  z a h lre ic h e r  d e u ts c h e r  B ib lio 
th e k e n  v e r w e r te t  —  s ie h e  d a s  V e rz e ic h n is  in  N r . V I . —  u n d  h ie r a u f  e in e  
la te in is c h e  S p ru c h d ic h tu n g ,  e in  L ib e r  J o c a l is ,  in  r u n d  1000  V e rse n , m e is t 
H e x a m e te r n  v e rö f f e n t l ic h t  —  I n c i p i t : Sub brevitate stili modulo scribo jmerili 
— , d ie  e in e r  k r i t is c h e n  E d i t io n  n o c h  h a r te  N ü sse  z u  k n a c k e n  g e b e n  w e rd e n ; 
a u f  G lie d e ru n g , V e rsm a ß , V o r la g e n  g e h t  L . n ic h t  e in .1) A m  e h e s te n  w ird  m a n  
d e n  A n t ig a m e r a tu s  F ro w in s  v o n  K r a k a u  z u m  V e rg le ic h  h e ra n z ie h e n  m ü s s e n ;  
o b  es s ic h  n ic h t  u m  e in e  B e g le i ts c h r if t  e in e s  A e so p s  h a n d e l t ,  d a  d ie  „ M o ra l“  
d e r  T ie rg e s c h ic h te n  g e g e b e n  w ird , o h n e  d a ß  d ie se  s e lb s t ,  v o n  e in ig e n  A u s 
n a h m e n  a b g e s e h e n , a u s fü h r l ic h  b e h a n d e l t  w e rd e n  ? D ie  D o p p e ld is tic h a  a m  
S c h lu ß  s in d  d ie  a u c h  s o n s t  h ä u f ig e n  Q u in te s se n z v e rs e  d e s  D e k a lo g s . —  I n  
N r . V I  b r in g t  L . N a c h t r ä g e  z u  Z e u m e rs  A u s g a b e  d e r  F o rm u la e  d e r  G o t te s 
u r te i le  im  B a n d  F o rm u la e  d e r  M G . a u s  C o d . 3 16  d e r  g e n a n n te n  B u d a p e s te r  
B ib lio th e k , d e r  in  d e r  S a lz b u rg e r  G e g e n d  u m  82 5  g e s c h r ie b e n  w u rd e , u n d  
ü b e r r a s c h t ,  n a c h d e m  e r  d a s  l i te ra r is c h e  I n te re s s e  d e r  m a . K a is e r  k u r z  g e 
s t r e i f t  h a t ,  w o b e i d o c h  w o h l n o c h  H e in r ic h  (V I I .)  u n d  K a r l  IV . z u  n e n n e n  
w ä re n , d u r c h  d e n  N a c h w e is , d a ß  C o d . 1 in  B u d a p e s t ,  p a u lin is c h e  B rie fe  
m i t  K o m m e n ta r  a u s  d e m  S c r ip to r iu m  v o n  S a lz b u rg  u m  8 0 0 , e in s t  im  B e s itz e  
K . H e in r ic h s  I I .  g ew e se n  i s t ; ü b e r  se in e n  W eg  n a c h  B u d a p e s t  s a g t  L . n i c h t s ; 
l ie g t  g a r  e in e  S c h e n k u n g  d e s  B u c h e s  a n  K g . S te p h a n  d e n  H e ilig e n , S c h w a g e r  
K . H e in r ic h s , v o r  ? —  F ü r  d e n  H is to r ik e r  i s t  d a n n  d ie  U n te r s u c h u n g  v o n  
R e s te n  d e r  B ib l io th e k  A v e n t in s  ä u ß e r s t  w ic h tig , d e re n  B e n u tz u n g  d u r c h  d a s  
b e ig e fü g te  R e g is te r  ü b e r  N r . V . u n d  V I . e r le ic h te r t  w ird ;  im  N a c h t r a g  g ib t  
L . e in e n  w ic h tig e n  H in w e is  z u r  R e k o n s t r u k t io n  d e r  B ib l io th e k  d e s  b e k a n n te n  
L u th e rg e g n e r s  J o h a n n e s  E c k . —  I n  N r .  V I I .  b e le u c h te t  L . a u s  P ra g e r  
T e x tz e u g e n  d a s  L e b e n  u n d  d ie  W irk s a m k e i t  d e s  P a r is e r  M a g is te rs  A d a lb e r t  
R a n c o n is  d e  E r ic in io , F r e u n d  K a r ls  IV .,  P r a g e r  D o m s c h o la s t ik u s  u n d  s t r e i t 
b a r e r  G e g n e r  m a n c h e r  P ra g e r  U n iv e r s i tä ts p ro fe s s o re n , e tw a  H e in r ic h  T o tt in g s  
v o n  O y th a  u n d  J o h a n n s  v o n  J e n tz e n s te in ,  d e s  s p ä te r e n  P ra g e r  E rz b is c h o fs  —  
L . s c h re ib t  o h n e  e r s ic h t l ic h e n  G ru n d  E u t a  u n d  J e n s te in  — , v e rö f fe n t l ic h t  
e in e n  v o n  A d a lb e r t  in  se in e r  P a r is e r  Z e i t  v e r f a ß te n  K a ta lo g  d e r  S o rb o n n e 
b ib l io th e k  u n d  e in  G e d ic h t  d e s se lb e n  in  S ta b a t - m a te r - S t r o p h e n  Ach, in  
luctum chelym verto. A d a lb e r t  g e h ö r t  d e m n a c h  a u c h  in  d ie  e ig e n a r t ig e  k a ro -  
lin isc h e  F rü h re n a is s a n c e ,  w ie  s c h o n  se in  L a te in  z e ig t. S c h lie ß lic h  w e n d e t 
s ic h  L . d e m  D r . iu r .  J o h a n n e s  P r o tz e r  a u s  N ö rd lin g e n , f  1528 a ls  R a t s 
k o n s u le n t  in  N ü rn b e rg ,  z u  u n d  v e rö f f e n t l ic h t  n e u  d e s se n  B ib l io th e k s v e rz e ic h 
n is , d a s  f ü r  d ie  G e is te sg e sc h ic h te  d e s  d e u ts c h e n  H u m a n is m u s  in te r e s s a n t  
u n d  a u c h  d a d u r c h  m e rk w ü rd ig  i s t ,  d a ß  e s  e in e n  d e r  w e n ig e n  e r h a l te n e n  
H o lz ta f e lk a ta lo g e  d a r s te l l t .  K .  H .

C a rl T h e o d o r  G o s s e n ,  D ie  P ik a r d ie  a ls  S p ra c h la n d s c h a f t  d e s  M it te la l te r s  
(a u f  G ru n d  d e r  U rk u n d e n ) . D iss . Z ü r ic h  (1 9 4 2 ); V  u . 53  S .

*) Vgl. inzwischen Jacob Werner in der Festschrift K. Strecker (1939) S. 377 ff.
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J o h .  S c h i l d e n b e r g e r ,  D ie  a l t la te in is c h e n  T e x te  d e s  P ro v e rb ie n b u c h e s ,
1. T l. B e u ro n  1941 , B e u ro n e r  K u n s tv e r la g ;  176 S . —  D ie  U n te r s u c h u n g e n  
S c h .s  s in d  g e e ig n e t , d e r  h e u t ig e n  M e d iä v is t ik  in s  G e d ä c h tn is  z u  ru fe n , w a s  
s ie  d e m  F u n d a m e n t  v e r d a n k t ,  d a s  d ie  f ra n z ö s is c h e n  M a u rin e r  d e s  18. J h . s  
f ü r  u n s e re  g e le h r te  A rb e i t  g e le g t  h a b e n .  E s  h a n d e l t  s ic h  im  g a n z e n  u m  d e n  
v o n  J .  D e n k  b e g r ü n d e te n  P la n ,  d ie  v o n  S a b a t ie r  g e sc h a ffe n e  S a m m lu n g  d e r  
v o rh ie ro n y m ia n is c h e n  B ib e lü b e rs e tz u n g e n  m i t  d e n  M it te ln  m o d e rn e r  T e x t 
k r i t i k  z u  e rn e u e rn .  D e r  v o r lie g e n d e  B e it r a g  b e s c h rä n k t  s ic h  a u f  d ie  P ro -  
v e rb ie n  u n d  g r u p p ie r t  d a s  M a te r ia l  z u n ä c h s t  u m  d e n  K ro n z e u g e n  d e r  ä l te s te n  
V e rs io n e n , u m  C y p r ia n , w o b e i B e d a , A m b ro s iu s  u n d  a n d e re  V e r t r e te r  d e r  
n a c h c y p r ia n is c h e n  L i t e r a tu r  e in b e z o g e n  s in d ,  w ä h r e n d  H ie ro n y m u s  u n d  
A u g u s tin  f ü r  d e n  z w e ite n  T e il  d e r  V e rö ffe n tl ic h u n g  z u rü c k g e s te l l t  w u rd e n . 
V o n  d e r  B e d e u tu n g  d e s  G e le is te te n  f ü r  d ie  B ib e le x e g e se  u n d  d ie  p a tr io tis c h e  
F o rs c h u n g  z u  sp re c h e n  i s t  n ic h t  m e in e s  A m te s . N u r  d e n  D a n k  d e r  m i t t e l 
la te in is c h e n  S p ra c h -  u n d  L ite r a tu r w is s e n s c h a f t  m ö c h te  ic h  g e b ü h re n d  
h e rv o rh e b e n . W e r  s ic h  je m a ls  m i t  d e m  P ro b le m  I t a la - V u lg a ta  u n d  im  b e 
s o n d e re n  m i t  d e r  F ra g e  e in e r  e ig e n tü m lic h e n  Ü b e r s e tz u n g s la t in i tä t  b e f a ß t  
h a t ,  e in e m  P ro b le m , d a s  f ü r  d a s  S p ä t la te in ,  d ie  S p ra c h e  d e r  K irc h e  u n d  
n a m e n t l ic h  d e r  L itu r g ie  u n d  d a m i t  z u g le ic h  f ü r  d e n  G ru n d s to c k  a u c h  d e r  
m it te la l te r l ic h e n  la te in is c h e n  K o in e  in  g e n e tis c h e r  H in s ic h t  v o n  g r ö ß te r  
B e d e u tu n g  i s t ,  w ird  s ic h  d e s  F o r t s c h r i t t s  f re u e n , d e r  h ie r  in  d e n  K a p i te ln  
ü b e r  W o r ts c h a tz ,  Ü b e rse tz u n g sw e is e  u n d  d a s  V e rh ä l tn is  z u r  g r ie c h isc h e n  
V o rla g e , g e g r ü n d e t  a u f  m in u tiö se  H s s .- K r i t ik  u n d  e in e  w irk lic h  h is to r is c h  
f u n d ie r te  T e x t in te r p r e ta t io n ,  in  v ie le n  w ic h tig e n  E in z e lh e i te n  e r z ie l t  i s t .  
M a n  s ie h t  d e m  F o r tg a n g  d e s  U n te r n e h m e n s  m i t  S p a n n u n g  e n tg e g e n .

S t r a ß b u r g .  W . S ta c h .

L a u re n z  K i l g e r ,  D ie  Q u e lle n  z u m  L e b e n  d e r  h e ilig e n  K o lu m b a n  u n d  
G a llu s  (Z s. f . Schw eiz. K G . 3 6 , 1942 , S . 107— 120). —  D ie  b e d e u te n d e  
A r b e i t  v o n  F r i t z  B l a n k e ,  C o lu m b a n  u n d  G a llu s , U rg e s c h ic h te  d e s  S ch w eiz . 
C h r is te n tu m s  (Z ü r ic h  1940) h a t  d ie  F ra g e  n a c h  d e m  W e r te  d e r  K o lu m b a n a -  
v i t a  v o n  J o n a s  v o n  6 4 2 /4 3  u n d  d e r  G a l lu s v ite n  (V e tu s t is s im a  v o n  ca . 771 
u n d  d ie  V ite n  v o n  W e t t i  u n d  W a la h f r id  S tra b o )  e r n e u t  g e s te l lt .  K . m iß t  
d e r  V i ta  d e s  J o n a s ,  d ie  G a llu s  n u r  e in m a l  e r w ä h n t ,  b e s c h rä n k te  B e d e u tu n g  
b e i. D ie  G a l lu s v ite n  re ic h e n  s e h r  w e i t  z u rü c k  u n d  g e h e n  a u f  e in e  e in fa c h e  
U ra u fz e ic h n u n g  z u rü c k , d e r e n  le tz te  B e a rb e i tu n g  d u r c h  W a la h f r id  a u c h  di© 
z u v e r lä s s ig s te  i s t .  —  D ie  F ra g e  d e r  a le m a n n is c h e n  L a n d n a h m e  b e r ü h r t  K .  
m i t  d e r  V e rm u tu n g , d ie  ir is c h e  M issio n  a m  o b e rn  Z ü ric h se e  h a b e  k e lt is c h e n  
u n d  k e in e sw e g s  a le m a n n is c h e n  H e id e n  g e g o lte n . K . h a t t e  d ie se  A n s ic h t  
s c h o n  im  A u f s a tz e : D ie  S e n d u n g  v o n  K o lu m b a n  u n d  G a llu s  n a c h  A le m a n n ie n  
(Zs. f. S chw eiz. K . G . 34 , 1940 S . 2 7 9 — 285) v o rg e tra g e n . T ro tz  d e r  E rw id e ru n g  
B la n k e s  (e b d  34 , 1940  S. 2 8 5 — 287) h ä l t  K . ,  g e s tü tz t  a u f  n e u e  B o d e n fu n d e  
u n d  O r ts n a m e n fo rs c h u n g  (F . Z o p fi, D ie  N a m e n  d e r  G la rn e r is c h e n  G e m e in d e n , 
J b .  d . H is t .  V er. d .  K a n to n s  G la ru s  50 , 1941) a n  d e r  K e l te n m is s io n  f e s t .  
S o la n g e  je d o c h  d ie  in  B la n k e s  E rw id e ru n g  v o rg e tra g e n e n  G rü n d e  n i c h t  
w id e r le g t  u n d  d ie  b e i M a rc e l B e c k , D ie  S ch w e iz  im  p o li t is c h e n  K r ä f te s p ie l  
d e s  m e ro v in g is c h e n , k a ro lin g is c h e n  u n d  o t to n is c h e n  R e ic h e s  (Zs. f. G esc h . 
d . O b e rrh e in s  N F . 50 , 1937 S . 24 9 — 300) d a r g e le g te n  a l lg e m e in e n  G e s ic h ts -
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p u n k te  d e r  Missionierung n ic h t  b e rü c k s ic h t ig t  s in d , i s t  K .s  T h e se  d e r  K e l te n 
mission n ic h t  g e s ic h e r t . E . B .

E d m . L i ö n a r d ,  A lc u in  e t  le s  e p is to la e  S e n e c a e  e t  P a u l i  (R e v u e  b e ig e  d e  
p h il . e t  d ’h is t .  20 , 1941 S . 5 8 9 — 598). —  S c h lä g t  d e n  b e i  M a c ro b iu s  g e n a n n te n  
A lb in u s , d e r  3 8 9 /9 0  S t a d tp r ä f e k t  v o n  R o m  w a r , a ls  V e rfa ss e r  d e r  f in g ie r te n  
C o lla tio  A le x a n d r i  e t  D in d im i u n d  d e r  E p is to la e  S e n e c a e  e t  P a u l i  v o r . D iese r  
A lb in u s  u n d  n ic h t  A lc h w in e  h ä t t e  d a n n  a u c h  d ie  d r e i  D is t ic h e n  v e r fa ß t ,  
m i t  d e n e n  d ie  g e n a n n te n  S c h r if te n  e in e m  K a is e r  ü b e r s a n d t  w u rd e n  (M G . 
P o e t .  1 S. 300  N r . 8 1 ) ; E m p f ä n g e r  d ie s e r  W id m u n g  w ä re  a lso  T h e o d o s iu s  
s t a t t  K a r ls  d e s  G ro ß e n . L e id e r  b le ib t  d a s  b e i  L . e in e  b lo ß e  M ö g lic h k e it , 
„ u n e  h y p o th e s e  b ie n  f ra g ile  k  la q u e lle  n o u s  n e  v o u lo n s  a t t a c h e r  p lu s  d e  
v a le u r  q u ’e lle  n ’e n  m e r i te “ . O b m a n  d u r c h  g e n a u e re n  S ti lv e rg le ic h  w e i te r 
k o m m e n  k ö n n te  ? C. E .

J u a n  F ra n c is c o  R i v e r a ,  A  p ro p o s ito  d e  u n a  c a r ta  d e  A lc u in o  re c ie n te -  
m e n te  e n c o n t r a d a  ( R e v is ta  E s p a n o la  d e  T e o lo g ia  1 , 1940/41  S . 4 1 8 — 433).
—  I m  J .  1931 h a t  A . M ilia re s , C o n tr ib u c io n  a l  C o rp u s  d e  co d ices v is ig o d o s  
S . 213  ff. a u s  e in e r  M a d r id e r  H s . e in e n  B r ie f  A lc h w in e s  a n  d e n  A b t  B e a tu s  
v o n  L ie b a n a ,  d e n  V e rfa s s e r  d e s  A p o k a ly p s e n k o m m e n ta rs ,  v e rö f fe n t l ic h t ,  d e r  
in  d e n  E p is to la e  n a c h z u t r a g e n  i s t ,  e b e n s o  w ie d ie  a m  S c h lu ß  a n g e fü g te n  
V e rse  (d ie  d e r  E m e n d a t io n  b e d ü r fe n )  in  d e n  P o e ta e .  W ir  e r fa h re n ,  d a ß  e in  
M ö n c h  V in c e n t iu s  v o n  L ie b a n a  d a m a ls  n a c h  T o u rs  g e k o m m e n  w a r  u n d  
d a d u r c h  A lc h w in e  d ie  M ö g lic h k e it  z u  e in e m  B r ie f  a n  d e n  ih m  p e rsö n lic h  
u n b e k a n n te n  B e a tu s  g a b . D a r ü b e r  h in a u s  b i e t e t  d e r  B r ie f , d e r  v o n  d e r  
a d o p t ia n is c h e n  L e h re  d e s  F e l ix  v o n  U rg e l  h a n d e l t ,  k a u m  e tw a s  N e u e s , i s t  
je d o c h  z u  b e a c h te n  f ü r  d ie  C h ro n o lo g ie  d e r  zw ei W e rk e  A lc h w in e s  g e g e n  
F e l ix . R . le g t  d ie  Z e i ta n s ä tz e  D ü m m le rs  z u g ru n d e  u n d  g e la n g t  d a d u r c h  
f ü r  d e n  n e u e n  B r ie f  a u f  A n fa n g  800 . D ie  g rö ß e re  W a h r s c h e in lic h k e i t  s p r ic h t  
a b e r  f ü r  d ie  A n s ä tz e  H a ü c k s  (2 S . 3 1 3 f .) ,  w o n a c h  d e r  B r ie f , d e r  A lc h w in e s  
z w e ite s  W e rk  n o c h  n ic h t  e r w ä h n t ,  in  d ie  z w e ite  H ä l f te  d e s  J a h r e s  79 8  g e 
h ö re n  d ü r f te .  C . E .

C. S i l v a - T a r o u c a ,  U n  c o d ice  d i  P s e u d o - I s id o ro  co ev o  d e i  fa lso  ( in :  
M isc e lla n e a  I s id o r ia n a .  H o m e n a je  a  S . I s id o ro  d e  S e v illa  e n  e l X I I I  cen- 
te n a r io  d e  s u  m u e r te )  1937 . V g l. d a z u  d ie  B e sp re c h u n g  v o n  H . Z a ts c h e k  
in  M Ö IG . 5 4  (1942) S . 4 42 .

A . B o u t e m y ,  U n  m a n u s c r i t  d e  S a in t-A m a n d  r e t r o u v e  ä  la  B ib l io th e q u e  
ro y a le  (R e v u e  b e ig e  d e  p h il . e t  d ’h is t .  21 , 1942 , S . 181—-1 8 6 ). —  D ie  B e d a -H s . 
B rü ss e l , K ö n ig l. B ib i. 9 8 3 7 — 40, b e s c h r ie b e n  v o n  V a n  d e n  G h e y n  2  N r . 1361 , 
e n t h ä l t  a m  S c h lu ß  e in e  s t a r k  e r lo sc h e n e  M in ia tu r ,  d ie  m i t  e in e r  so lc h e n  
in  d e r  H s . V a le n c ie n n e s  N r . 501 g e n a u  ü b e r e in s t im m t ,  s ie  s t a m m t  d e m n a c h  
e b e n s o  w ie V a l. 501 a u s  S t .  A m a n d  u n d  i s t  a u c h  in  d e m  a l t e n  K a ta lo g  d ie se s  
K lo s te rs  n a c h z u w e ise n . A u c h  d e r  B e d a te x t  i s t ,  w ie  C. W . J o n e s  g e z e ig t 
h a t ,  m i t  d e m  in  e in e r  H s . in  V a le n c ie n n e s , N r .  174, v e r w a n d t .  A m  S c h lu ß  
f in d e t  s ic h  e in  k le in e s  r h y th m is c h e s  G e d ic h t ,  b e g in n e n d  Vexilla regia 'prodeunt, 
d a s  a u f  e in e n  K o n f l ik t  z w isc h e n  e in e m  K ö n ig  v o n  F ra n k re ic h  u n d  F la n d e r n  
h in z u w e is e n  s c h e in t .

B e r l in . K . S tre c k e r .
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M ic h a e l B l a s e n ,  D ie  C a n o n e s s a m m lu n g  d e s  E rz b is c h o fs  R o u tg e r  (sic!) 
v o n  T r ie r  v o m  J a h r e  927 ( P a s to r  b o n u s  5 2 , 1941 , S . 61— 72). —  D a n k e n s 
w e r te r ,  v o n  e in ig e n  U n e b e n h e ite n  a b g e s e h e n , w o h l z u v e r lä s s ig e r  A b d ru c k  d e r  
b is h e r  u n v e rö f f e n t l ic h t  g e b lie b e n e n  S t a tu t e n  e in e r  T r ie r e r  P ro v in z ia ls y n o d e , 
d ie  E rz b is c h o f  R u o tg e r  n a c h  J .  H e y d e n re ic h ,  D ie  M e tro p o l i ta n g e w a lt  d e r  
E rz b is c h ö fe  v o n  T r ie r  b is  a u f  B a ld e w in  (1938) S . 9 0  m i t  S . 150, R e g . N r . 47  
„ w a h rs c h e in l ic h  im  J a h r  9 2 9 “  a b h ie l t ;  a u f  d ie  e in z ig e  Ü b e r l ie fe ru n g  in  d e r  
w o h l g le ic h z e itig e n  H s . L e id e n  C o d . V u lc a n . 94  B  w a r  s e i t  P e r tz  in  A rc h iv  7 
(1839) S . 135 u n d  8 1 3 f . m e h r fa c h  h in g e w ie s e n  w o rd e n . B e d a u e r l ic h  is t ,  d a ß  
d e r  V f. w e d e r  d ie  L i t e r a tu r  h e ra n g e z o g e n  n o c h  e in e n  K o m m e n ta r  g e lie fe r t  
h a t ,  d e r  in sb e so n d e re  d a s  V e r h ä l tn is  z u  a n a lo g e n  S a m m lu n g e n  h ä t t e  k lä re n  
m ü sse n . P .  E .  H .

F r i t z  W e i g l e ,  R a th e r - F ra g m e n te  (Q F IA B . 32 , 1942 , S . 23 8 — 242). —  
E r g ä n z t  se in e  f rü h e re  V e rö ffe n tl ic h u n g  (A U F . 15 , 1938 , S . 136— 144) d u rc h  
B e k a n n tg a b e  e in e s  d r i t t e n  F ra g m e n ts  a u s  d e m  „ E x c e r p tu m  e x  d ia lo g o  
c o n fe ss io n a li“  R a th e r s  v o n  V e ro n a . E s  h a n d e l t  s ic h  u m  e in  S tü c k  d e r  v o n  
R a th e r  a u sg e z o g e n e n  K a p i te lü b e r s c h r i f te n  z u r  A b e n d m a h ls s c h r i f t  d es  
P a s c h a s iu s  R a d b e r tu s .  C. E .

H e r m a n n  v o n  L i n d h e i m ,  R o d u lfu s  G la b e r . S e in e  P e r s ö n l ic h k e i t ,  se in  
G e s c h ic h ts w e rk  u n d  se in  V e rh ä l tn is  z u  d e n  g e is tig e n  S t rö m u n g e n  s e in e r  
Z e it. M a s c h in e n s c h r . D is s . L e ip z ig  (1 9 4 1 ); 98  B l.

A n to n  M i c h e l ,  D ie  S e n te n z e n  d e s  K a r d in a ls  H u m b e r t ,  d a s  e r s te  R e c h ts 
b u c h  d e r  p ä p s t l ic h e n  R e fo rm  (S c h r if te n  d e s  R e ic h s in s t i tu t s  f ü r  ä .  d . G e 
s c h ic h ts k u n d e , M on . G e rm , h is t . ,  7 ). L e ip z ig  1943 , H ie r s e m a n n , V I I I u .  2 15  S .
—  D ie  b is h e r  a n o n y m e , n u r  z u m  T e i l  v o n  T h a n e r  u n d  F o u rn ie r  h e r a u s 
g e g e b e n e  K a n o n e s s a m m lu n g  „ D iv e r s o ru m  p a t r u m  s e n te n t ia e “ , a ls  „ S a m m 
lu n g  u n te r  74  T i te ln “  b e k a n n t ,  w ird  h ie r  n a c h  ih r e n  e in z e ln e n  A b s c h n i t te n  
v o rg e n o m m e n . D a b e i  t r e t e n  je w e ils  fo rm e lle  u n d  id e e lle  B e z ie h u n g e n  zu  
K a r d in a l  H u m b e r t  v o n  S ilv a  C a n d id a  z u ta g e . B e h a n d e l t  s in d  im  R e c h ts b u c h  
n a c h e in a n d e r :  R ö m is c h e r  P r im a t ,  P r iv i le g ie n  d e r  K ir c h e n  u n d  K lö s te r ,  
G e r ic h tsw e se n , O rd in a t io n s r e c h t ,  d ie  e in z e ln e n  h ie ra rc h is c h e n  S tu fe n , 
S a k ra le s  u n d  se in e  S y m b o lik  (A b s ta n d  v o m  S ta a te ) ,  d ie  a l lg e m e in e n  k le r i 
k a le n  P f l ic h te n , k irc h lic h e s  S a c h re c h t  ( E ig e n k ir c h e n re c h t  ?), E h e re c h t ,  
S t r a f r e c h t ,  a u ß e rk irc h lic h e  K re is e  ( G e b a n n te ,  J u d e n ) .  D ie  A r t ,  w ie  e in ig e  
K a n o n e s  im  s o n s t  b e k a n n te n  W o r t l a u t  H u m b e r ts  g e ä n d e r t  s in d , d ie  Q u e llen  
u n d  d ie  A r t  ih r e r  B e n ü tz u n g ,  d ie  T e n d e n z  d e r  S e n te n z e n , d ie  n u r  rö m is c h e s  
R e c h t  g e l te n  la s se n , u n t e r  d e m  a u c h  P s e u d o is id o r  se g e lt , d ie  B e k ä m p fu n g  
d e s  E ig e n k ir c h e n re c h te s  in  s e in e n  P rä m is s e n , e n d l ic h  d a s  S p ra c h g e fü h l  d es  
S a m m le rs  e rw e ise n , w ie  ic h  g la u b e , d e n  K a r d in a l  b e s t im m t  a ls  d e n  V e rfa sse r , 
d e r  w o h l n o c h  v o r  1052  a r b e i t e te .  V o n  H u m b e r t ,  d e r  in  d e r  F rü h r e f o rm  d ie  
F ü h r u n g  h a t t e ,  d ie  fo lg e n sc h w e re  G e s a n d ts c h a f t  n a c h  B y z a n z  e r h ie l t ,  a u c h  
d o g m a tis c h  g e g e n  d ie  S im o n is te n w e ih e n  u n d  B e re n g a r  v o n  T o u rs  m i t  
E r fo lg  h e r v o r t r a t ,  w ü rd e  a lso  a u c h  d e r  e r s te  k a n o n is tis c h e  W u r f  f ü r  d ie  
p ä p s t l ic h e  R e fo rm  s ta m m e n . D e r  2 . T e il  d e r  A rb e i t  i s t  d e r  A u s w e r tu n g  
d e r  S a m m lu n g  g e w id m e t. D ie  K u r ie  G re g o rs  V I I .  h a t t e  s ie  z u r  H a n d  u n d  
d ie  L e g a t io n  v o n  1077 ü b e r b ra c h te  sie  d e n  H ir s a u e r n ,  d ie  s ie  v e r a r b e i te te n ,
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v e r m e h r te n  u n d  h in a u f  b is  L ü t t i c h  u n d  h in u n te r  b is  A d m o n t  v e r b re i te te n  
(S c h w ä b isc h e  A u sg a b e ), e in e  H a u p tw a f f e  d e r  G re g o ria n e r . D iese  F o rm  d e r  
S e n te n z e n  w u rd e  z u m  G r u n d b u c h  f ü r  d ie  d e u ts c h e n  K a n o n is te n  M a n eg o ld  
v o n  L a u te n b a c h ,  B e rn o ld  v o n  S t . B la s ie n  u . a .  I n  d e r  s ü d lic h e n  F o rm  ( h a u p t 
sä c h lic h  C od . M o n te c a ss . 522) g e h t  d ie  S a m m lu n g  n a c h  S p a n ie n , i s t  so  a u c h  
in  D e u ts c h la n d  b e k a n n t ,  w ird  b e n ü tz t  v o n  a l le n  g ro ß e n  K a n o n is te n  (A n se lm , 
D e u s d e d i t ,  B o n iz o , I v o ,  G ra t ia n )  u n d  in  z a h lre ic h e n  k le in e re n , a u c h  e n g lisc h e n  
R e c h ts b ü c h e rn .  E s  la s s e n  s ic h  g e g e n  65 H a n d s c h r i f te n  u n d  B e n ü tz e r  n a c h -  
w e isen . D ie  H s s . w e rd e n  b e s c h r ie b e n , n a c h  G ru p p e n  g e o r d n e t  u n d  q u a l i 
f iz ie r t , so  d a ß  d ie  E d i t io n  d ie s e r  G r u n d s c h r i f t  d e s  p ä p s t l ic h e n  K ir c h e n re c h te s  
v o r b e re i te t  i s t .  D ie  3 E x k u rs e  e rw e ise n  d ie  B u lle n  L e o s  I X .  f ü r  A fric a , D o 
n a u w ö r th  u n d  W o ffe n h e im  a ls  H u m b e r t i s c h  u n d  s ic h e rn  e in e n  K a n o n  f ü r  
B o n iz o , d e r  d ie  a n g e b lic h e  p ä p s t l ic h e  I n v e s t i tu r e r la u b n is  b e k ä m p f t .  E in  
R e g is te r  d e r  S e n te n z e n  g ib t  la u fe n d  d ie  F u n d s te l le n  b e i T h a n e r  a n ,  d e r  
e tw a  d r e iv ie r te l  d a v o n  k r i t is c h ,  a b e r  n u r  in  d e r  v ö llig  z e r s t r e u te n  F o lg e  
d e r  A n se lm is c h e n  C o llec tio  h e r a u s g a b .

F re is in g . A . M ic h e l (S e lb s ta n z .)

F ra n z  P e l s t e r ,  D e r  T r a k t a t  , ,D e  o rd in a n d o  p o n t i f ic e “  u n d  se in  V e r 
fa s s e r  H u m b e r t  v o n  M o y e n m o u tie r  ( H u m b e r tu s  a  S ilv a  C a n d id a )  ( H J b .  61 ,
1941, S . 8 8 — 115). F ü r  H u m b e r t  a ls  A u to r  so lle n  S ti lv e rg le ic h e  u n d  m o r a 
lisc h e  H a l tu n g  s p re c h e n . D e n n o c h  s te h e n  S p r a c h e 1) u n d  G ru n d s ä tz e  d a g e g e n . 
H u m b e r t ,  s ic h e r  s e i t  1044 in  e n g s te r  F ü h lu n g  m i t  B ru n o  v . T o u l (L eo  I X .) ,  
w o h l s c h o n  se in  S e k r e tä r ,  k o n n te  u n m ö g lic h  d e s se n  V e t te r  u n d  F ö rd e re r ,  
H e in r ic h  I I I . ,  e in e n  Imperator nequissimus s c h e lte n . D ie  U n g ü l t ig k e i t  d e r  
s im o n is t is c h e n  W e ih e n  i s t  n ic h t  b e s t im m t  a u s g e sp ro c h e n , w ä h re n d  b e i 
H u m b e r t  k e in  A u s d ru c k  s c h a r f  g e n u g  is t ,,  u n d  d ie  a u s  G re g o r  d . G r. a n g e 
fü h r te n  S te l le n  f in d e n  s ic h  n ic h t  in  d e r  M asse  d e r  G re g o rz i ta te  d e r  L ib r i
c. S i m o n . . . E in  B isc h o f  o h n e  D isz ip lin  i s t  d o r t  n ic h t  zu  e r t r a g e n ,  ü b e r 
h a u p t  k e in  B isc h o f , h ie r  a b e r  zu  e r t r a g e n ,  w e n n  e r  n ic h t  h ä r e t i s c h  is t .  D o r t  
i s t  d e r  P a p s t  d e m o k ra t is c h  v o n  a l le n  B isc h ö fe n  d e r  W e lt  zu  w ä h le n , d ie  ih m  
s p ä te r  g e h o rc h e n  so lle n , b e i H u m b e r t  n a c h  d e m  F ü h ru n g s p r in z ip  n a c h e in 
a n d e r  v o n  d e n  K a rd in a lb is c h ö fe n , d e n  K a r d in ä le n ,  K le ru s  u n d  V o lk  v o n  
R o m  u n d  z u le tz t  e n ts c h e id e n d  v o m  K a is e r .  D ie  B isch ö fe  d e r  ü b r ig e n  W e lt  
h a b e n  n ic h ts  z u  sa g e n . G a n z  f e h l t  d ie  G ru n d le h re  H u m b e r ts  v o n  d e n  d re i  
K a p i te ln .  P .  S c h m id , B e g r. d . k a n .  W a h l  in  d e n  A n fä n g e n  d e s  I n v .  s t r . ,

x) Von 26 eigentlichen Väterzitaten wird kein einziges mit beatus oder sanctus 
eingeführt, das bei Humbert emphatisch mit einer Masse anderer Epitheta ständig 
wiederkehrt, kein einziges wird mit dem beliebten Ecce s. N , . . et tu quis es, qui . . 
abgeschlossen. Nie findet sich die bei Humbert achtmal nachweisbare Paarung 
utile et necessarium, sondern zweimal das nackte utile und eine andere Paarung. Fast 
umsonst sucht man die bei Humbert häufigen Paarungen mit Alliteration und Reim 
zugleich (wie m irabilis et m iserabilis), nie stößt man auf eine der bei Humbert oft 
hoch gesteigerten Häufungen (das gleiche Wort sechsmal), weil das angeführte Bei
spiel ( perversus) nur eine Sacherklärung ist. Den auffallend kurzen Sätzen der einen 
Seite steht auf der anderen eine seltene Fülle, fast Schwulst der Sprache gegenüber. 
Nie fand ich bei Humbert apereJius oder ab incepto, kaum silere, sondern immer 
tacere oder obmutescere, nie veritati reluctans, sondern mehrfach veritatem impugnare. 
Für weitere Beobachtungen fehlt der Raum.
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u n d  m e in  B u c h  ü b e r  d a s  P a p s tw a h lg e s e tz  v o n  1059 s ta n d e n  d e m  V f. 
„ n i c h t  z u r  V e r fü g u n g “ .

F re is in g . A . M ichel.

A n to n  M i c h e l ,  D ie  E c h th e i t  d e r  P a n o p l ia  d e s  M ic h a e l K e ru l la r io s  (O riena  
c h r is t ia n u s  36 , 1940 , S . 168— 204). —  E n tg e g e n  d e n  Z w eife ln  v o n  V . L a u re n t  
u n d  M . J u g ie  t r i t t  h ie r  M . m i t  n e u e n  u n d  zw eife llo s d u rc h s c h la g e n d e n  A rg u 
m e n te n  f ü r  se in e  f rü h e re  A n s ic h t  e in , d a ß  d ie  „ P a n o p l ia “  v o n  1054 , d ie  e r  
1930  h e ra u s g a b , e in e  s c h a rfe  I n v e k t iv e  g e g e n  d ie  L a te in e r ,  d e n  b e k a n n te n  
P a t r ia r c h e n  v o n  K o n s ta n t in o p e l  M ic h a e l K e ru l la r io s  z u m  V e rfa s s e r  h a b e . 
D e r  B e w e is , d e r  s ic h  d a  u n d  d o r t  n o c h  v e r s tä r k e n  lie ß e , e tw a  d u r c h  e in 
d r in g lic h e re  V e rg le ic h u n g  m i t  d e n  P a n o p l ia i  v o n  E u th y m io s  Z ig a b e n o s  u n d  
N ik e ta s  C h o n ia te s ,  d u r c h  B e iz ie h u n g  d e r  S te lle  d e s  J o h a n n e s  K in n a m o s  
ü b e r  d a s  V e rh ä l tn is  v o n  P a p s t  u n d  a b e n d lä n d is c h e m  K a is e r ,  l ie f e r t  e in e n  
w e r tv o lle n  A n h a l t s p u n k t  z u r  B e u r te i lu n g  d e r  w e ltg e s c h ic h tl ic h  w ic h tig e n  
E re ig n is s e  d e s  J a h r e s  1054 u n d  d e r  R o lle , d ie  K e ru l la r io s  d a b e i  s p ie lte .

K . H .

W illi  R o e ß l e r ,  V o n  S n o rr i  S tu r lu s o n s  H e im s k r in g la  z u  A d a m  v o n  B re m e n s  
H a m b u rg is c h e r  K ir c h e n g e s c h ic h te . (V e rsu c h  e in e r  D a r s te l lu n g  d e s  W a n d e ls  
v o n  g e rm a n is c h -h e id n is c h e r  zu  c h r is t l ic h e r  G e s c h ic h ts -A u ffa s su n g .)  M a- 
s c h in e n s c h r . D is s . B o n n  (1 9 4 2 ); 78 B l.

F ra n z  P  e  l s  t e  r , M it te i lu n g e n  z u r  F rü h s c h o la s t ik  a u s  e in e r  W ie n e r  u n d  e in e r  
K lo s te rn e u b u rg e r  H a n d s c h r i f t  (P h ilo s o p h . J b .  d . G ö rre sg e s . 5 4 ,1 9 4 1 , S . 109 
— 114). —  D e r  C o d e x  U d a lr ic i  (ed . J a f f e  N r . 98  u n d  99) e n t h ä l t  zw e i G e d ic h te  
a u f  d ie  D ia le k t ik e r  A rn u lf  v o n  L a o n  u n d  R o s c e lin  v o n  C o m p ie g n e . D ie  g le ic h e n  
G e d ic h te  h a t  P .  a u c h  in  d e r  H s . W ie n  2475*  g e fu n d e n , d r u c k t  sie  d a r a u s  
m i t  k o m m e n tie re n d e n  B e m e rk u n g e n  e r n e u t  a b 1) u n d  v e r m u te t  ih re  A b 
fa s s u n g  im  A n fa n g  d e s  12. J h .  S o d a n n  g ib t  e r  a u s  e in e r  R a n d b e m e rk u n g  
d e s  12. J h .  in  d e r  H s . K lo s te rn e u b u r g  34 5  e in  Z i t a t  a u s  A r is to te le s  in  libro 
de generatione et corruptione. A lso  w a r  e in e  la te in is c h e  Ü b e r s e tz u n g  d ie ses  
W e rk e s  s c h o n  v o r h a n d e n ;  le id e r  i s t  e s  n i c h t  d ie  u n s  b e k a n n te .  C. E .

E r n s t  K o r s c h ,  D ie  v e r s c h ie d e n e n  F a s s u n g e n  in  d e m  W e rk  d e s  B isch o fs  
O t to  v o n  F re is in g  ü b e r  d ie  T a te n  K a is e r  F r ie d r ic h s  I .  D iss . B e r l in  19 4 1 ; 
55  S . —  D ie  F ra g e  d e r  R e z e n s io n e n  d e r  G e s ta  F r id e r ic i  i s t  e in e r s e i ts  f ü r  
d a s  V e rh ä l tn is  z w isc h e n  O t to  u n d  R a h e w in , a n d e r s e i t s  f ü r  d ie  n a c h h e r ig e  
o ffiz ie lle  E in f lu ß n a h m e  d e s  H o fe s  w ic h tig . D u r c h  A u s b re i tu n g  u n d  s y s te 
m a t is c h e  O rd n u n g  d e s  te x t l ic h e n  M a te r ia ls  b is  in  d ie  o r th o g ra p h is c h e n  
V a r ia n te n  h in e in  s u c h t  d ie  v o n  R . H o l tz m a n n  a n g e re g te  A r b e i t  v o n  K . 
ü b e r  ih re  V o rg ä n g e r  h in a u s z u k o m m e n . D ie  E rg e b n is s e  g e h e n  im m e rh in  in  
ä h n l ic h e n  B a h n e n  w ie d ie  f r ü h e r e n : A  w ä re  d ie  E r s t f a s s u n g  O tto s  u n d  R a h e -  
w in s , d ie  d r e i  ä n d e r n  R e d a k t io n e n  s ä m tl ic h  N e u fa s s u n g e n  d e s  l e tz te r e n ;  d ie  
T e x tg e s ta l t  d e r  S e i t e n s tä t t e r  H s . g e h ö re  n ic h t  a n  d ie  S p itz e  (w ie S im so n  
m e in te ) ,  s o n d e rn  s te h e  in  d e r  M itte  z w isc h e n  A  u n d  B C . D o c h  w ä re n  d ie  
R e d a k t io n e n  s ä m tl ic h  in  d e m s e lb e n  O rig in a lc o d e x  a u s g e a r b e i te t  w o rd e n ,

*) Dabei hätte das Metrum beachtet werden sollen. Sum , proponis, homo; 'non 
homo’ (hominem  Pelster) fata probant ist ein Pentameter, ebenso H isdem  (Hisce 
Pelster) conclusus conticuit Socrates.
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d e s se n  K o r r e k tu r e n  u n d  E rw e i te ru n g e n  v o n  d e n  A b s c h re ib e rn  n ic h t  im m e r  
r ic h t ig  v e r s ta n d e n  w o rd e n  w ä re n . Z w in g e n d  s in d  f re i l ic h  d ie  e n ts c h e id e n d e n  
S c h lu ß fo lg e ru n g e n  a u c h  in  d ie s e r  A rb e i t  (S . 31 , 37 , 43 , 47) n o c h  n ic h t ,  u n d  
d ie  v o rg e sc h la g e n e  N e u a u s g a b e  (S . 47) e r s c h e in t  v o r e r s t  n o c h  n ic h t  a ls  
n o tw e n d ig . R ic h t ig  is t ,  d a ß  d ie  Ü b e r s c h ä tz u n g  d e r  S e i t e n s tä t t e r  Ü b e r l ie fe ru n g  
b e i  S im so n  e in ig e  F e h lg r if fe  v e r u r s a c h t  h a t . 1) D o c h  h a t  e r  s ic h  ü b e rw ie g e n d  
a n  d e n  T e x t  v o n  W a itz  g e h a l te n ,  d e r  k e in e  b e s t im m te  A u ffa s su n g  v o m  
R e d a k t io n e n v e rh ä l tn is  z u g ru n d e  g e le g t  h a t t e ,  s o n d e rn  n a c h  d e m  M e h rh e i ts 
p r in z ip  v e r fa h re n  w a r  —  e in  S c h r i t t  d e r  R e s ig n a t io n ,  d e r  in  e in e m  so lc h e n  
F a l le  d o c h  w o h l a u c h  d a s  V e rn ü n f t ig s te  w a r . C . E .

R u d o lf  R e h n i t z ,  D ie  G ra n d e s  C h ro n iq u e s  d e  F ra n c e  u n d  d e r  P se u d o -  
t u r p in  (P s e u d o -T u rp in -S tu d ie n ,  h g . v o n  D r . A d a lb e r t  H ä m e l ,  H e f t  1 , W ü rz -  
b u rg -A u m ü h le  1940, T r i l t s c h ;  109 S .) . —  I n  d e n  v o n  J u le s  V ia rd  h e ra u s 
g e g e b e n e n  G ra n d e s  C h ro n iq u e s  d e  F ra n c e ,  v o m  M ö n c h  P r i m a t  z u  S t .  D e n is  
a b g e f a ß t  u n d  1274  v o l le n d e t ,  f in d e t  s ic h  in  B a n d  3 , B u c h  IV  u n d  V  e in e  
Ü b e r s e tz u n g  d e r  C h ro n ik  d e s  P s e u d o tu r p in .  V ia rd , G . P a r is ,  D o m  B o u q u e t  
u n d  D e lis le  s e h e n  in  d e r  H s . P a r is  l a t .  5 925  =  O d ie  Q u elle  f ü r  P r im a t s  Ü b e r 
s e tz u n g . V o rlie g e n d e  A rb e i t  v e rö f f e n t l ic h t  d ie  H s . O , v e rg le ic h t  s ie  m i t  P r im a t  
u n d  m i t  d e r  P s e u d o tu r p in h s .  in  S a n t ia g o  d e  C o m p o s te la  =  C u n d  k o m m t 
z u  d e m  S c h lu ß , d a ß  P r im a t  e in e  H s .  b e n u tz t  h a b e n  m u ß , d ie  C s e h r  n a h e  
s t e h t  u n d  a u f  d ie  U r s c h r i f t ,  n i c h t  a u f  O z u rü c k g e h t .  M . K .

A d a lb e r t  H ä m e l ,  D ie  E n ts te h u n g s z e i t  d e r  A a c h e n e r  V ita  K a ro l i  m a g n i 
u n d  d e r  P s e u d o -T u rp in  (Q F IA B .,  1942 , 3 2 , S . 2 4 3 — 53). —  D ie  U n te r 
s u c h u n g e n  v o n  R a u s c h e n , B 6d ie r  u n d  B ü c h n e r  h a t t e n  e rg e b e n , d a ß  d ie  V i ta  in  
d ie  2 . H ä l f te  d e s  12. J h .  g e h ö r t  u n d  v o n  d e r  jü n g s te n  R e d a k t io n  d e s  P T . =  A . 
a b h ä n g t .  V f. v e rg le ic h t  d ie  v o n  ih m  g e fu n d e n e  H s . M a d rid  B N . 1617 m i t  
A  u n d  d e r  V ita  u n d  w e is t  ü b e rz e u g e n d  d a s  u m g e k e h r te  A b h ä n g ig k e i ts 
v e r h ä l tn is  n a c h , d a ß  A  d i r e k t  a u s  d e r  V i ta  g e s c h ö p ft  h a t .  M . K .

L . T o n d e l l i ,  G li in e d i t i  d e l l ’a b a te  G io a c c h in o  d a  F io re  (A rch . s to r .  p e r  
la  C a la b r ia  e  la  L u c a n ia  12, 1942, S . 1— 12). —  B r in g t  n a c h  e in e m  k u rz e n  
Ü b e rb l ic k  ü b e r  n e u e re  E d it io n e n  a u s  d e m  W e rk  J o a c h im s  v o n  F io re  e in e  
A u fs te l lu n g  d e sse n , w a s  n o c h  d e r  H e ra u s g a b e  h a r r t ,  m i t  k u rz e m  U r te i l  ü b e r  
E c h th e i t  u n d  B e d e u tu n g .  U . B r .

L u d w ig  T h ü r i n g ,  F ü r  u n d  w id e r  d e n  S a c h s e n s p ie g e l  v o n  se in e r  E n t 
s te h u n g  b is  z u m  19. J a h r h u n d e r t .  M a sc h in e n sc h r . D iss . E r la n g e n  (1 9 4 1 ); 
76  B l.

H o r s t  G eo rg  S e i f e r t ,  D ie  S te llu n g  u n d  W e r tu n g  d e r  F r a u  n a c h  d em  
L a n d re c h t  d e s  S a c h se n sp ie g e ls . M a sc h in e n s c h r . D iss . B e r l in  (1 9 4 2 ); 174 B l.

N . L u k m a n n ,  D e r  h is to r is c h e  W o lfd ie t r ic h  (T h e o d e r ic h  d e r  G ro ß e ) 
(C lassica  e t  M e d ia e v a lia  3 , 1940 , S . 2 5 3 — 2 84  u . 4 , 1941 , S. 1— 61). —  U n te r .

x) In  I  68 heißen  die U tre c h te r  w egen ih re r  gerich tlichen  K o n tu m az  (vgl. I I  4 
Traiectensium contumaciam, ut superius dictum  est) in  A B m aiestatis contemptores, 
in  der Seitenst. H s u n d  C m aiestatis rei. W aitz  setzte das zweifellos u rsprüng liche  
contemptores in d en  T ex t, S im son d as fo rm al geläufigere, ab er rech tlich  m inder 
k o rre k te  rei. D er U n te rsch ied  is t  zu b each ten  fü r  d ie  b ek an n te  K on tro v erse  um  
den  contemptus u n d  reatus m aiestatis in  der G elnhäuser U rkunde.
87 Deutsches Archiv VI
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s u c h t  d e n  g e s c h ic h t l ic h e n  U r s p ru n g  d e r  W o lfd ie tr ic h d ic h tu n g  d e s  13. J h .s ,  
d e r  b is h e r  u m s t r i t t e n  w a r . D u rc h  n a m e n k u n d l ic h e  E rw ä g u n g e n  u n d  P rü f u n g  
d e r  r e a le n  B e r ic h te  w ird  d ie  F e s ts te l lu n g  b e g r ü n d e t ,  d a ß  w ir  in  d e r  H a u p t 
g e s ta l t  d e r  D ic h tu n g  W o lfd ie tr ic h  T h e o d e r ic h  d . G r . z u  su c h e n  h a b e n ,  in  
d e m  H u g d ie t r ic h  s e in e n  O h e im  T h e o d e r ic h  S t r a b o .  A u f  d ie s e lb e  A r t  w e is t  
V f. a u c h  a n d e re  in  d e r  D ic h tu n g  v o rk o m m e n d e  G e s ta l te n  g e s c h ic h tl ic h e n  
P e r s o n e n  z u . G e g e n ü b e rs te l lu n g  u n d  P r ü f u n g  d e r  S to ffe  in  u n s e re r  D ic h tu n g  
u n d  d e r  T h e o d e r ic h  d . G r. z u g e s c h r ie b e n e n  S a g e  f ü h r t  z u  d e m  g e s c h ic h t
l ic h e n  H in te r g r u n d  d e r  e in z e ln e n  E p is o d e n  a u s  T h e o d e r ic h s  J u g e n d z e i t  b is  
z u  se in e r  E ro b e ru n g  I ta l ie n s .  A . R .

R o m u a ld  B a u e r r e i ß ,  S tu d ie n  z u  M e te llu s  v o n  T e g e rn s e e  ( S tu d .  u .  M itt . 
z . G esch . d .  B e n .-O rd . 5 9 ,1 9 4 2 , S . 9 6 — 104.). —  B . f ic h t, o h n e  im m e r  z u  ü b e r 
z e u g e n , d ie  w e n ig e n  F a k t a  a n ,  d ie  ü b e r  M e te llu s  a u s  d e s se n  W e rk  e rsc h lo s se n  
w o rd e n  s in d , u n d  w ill ih n  m i t  d e m  T e g e rn s e e r  S c h o la s tik u s  W e re n h e r , 
d e m  V e rfa s s e r  v o n  v e r lo re n e n  R e g u la e  R h y tm im a c h ia e ,  id e n tif iz ie re n  (a ls  
u n b e w e is b a re  V e rm u tu n g  ü b r ig e n s  s c h o n  b e i  V . R e d lic h , A r t ik e l  W e rn e r  
im  L e x ik o n  f . T h e o lo g ie  u . K ir c h e  z u  f in d e n ). S e in  e in z ig e s  A rg u m e n t  d a f ü r  
i s t ,  d a ß  T e g e rn se e  u n m ö g lic h  g le ic h z e it ig  zw e i so  v e r s g e w a n d te  M ö n ch e  
b e s e s s e n  h a b e n  k ö n n e . U . B r .

H a n s  S p a n k e ,  D ie  K o m p o s i t io n s k u n s t  d e r  S e q u e n z e n  A d a m s  v o n  S t .  
V ic to r  ( S tu d i  M e d ie v a li , N u o t a  S e r ie  14 , 1941 , S . 1— 29). —  V o m  H a u p t 
v e r t r e t e r  d e r  S e q u e n z e n  z w e ite r  E p o c h e , d ie  v o ll  d u r c h r h y th m is ie r t  u n d  
g a n z  m i t  zw e is ilb ig  r e in e m  R e im  a u s g e s t a t t e t  s in d , e in e m  d e r  b e r ü h m te s te n  
re lig iö se n  L y r ik e r  d e s  M A .s, u n t e r s u c h t  S . d ie  4 5  S e q u e n z e n , d ie  ih m
E . M isse t in  se in e r  A u s g a b e  ,,L e s  P ro s e s  d ’A d a m  d e  S a in t -V ic to r “  (1900) 
z u s c h re ib t  —  d a r in  p u b l iz ie r te  P .  A u b r y  d ie  M e lo d ie n  — , u n d  z w a r  a u f  
d ie  V e rb in d u n g  ih r e r  t e x t l ic h e n  u n d  m u s ik a lis c h e n  F o rm , a u f  „ d ie  m e tr is c h -  
m u s ik a lis c h e  G e s a m ts t r u k tu r “  h in . E r  a n a ly s ie r t  b e id e  F o rm e n  b e i  a l le n  
S e q u e n z e n  u n d  o r d n e t  sie  d a n a c h  in  G ru p p e n  v e r s c h ie d e n e n  U m fa n g s  (je  
2— 8 S tü c k e ) ,  z u e r s t  d ie  se c h s , d ie  s ic h  d u r c h  s in g u lä re  M e lo d ie n  h e ra u s h e b e n , 
d a n n  z w e im a l je  zw ei, d ie  je w e ils  d ie  g le ic h e  M elo d ie  h a b e n ,  u n d  d ie  ü b r ig e n  
d a n a c h ,  w ie  s ie  in  ih r e n  e in z e ln e n  m u s ik a lis c h e n  T h e m e n  b a ld  s t ä r k e r ,  b a ld  
s c h w ä c h e r  ü b e r e in s t im m e n ;  d a b e i  s u c h t  S . je w e ils  d ie  f rü h s te  F o rm  d e r  
b e tr e f f e n d e n  G ru p p e  h e ra u sz u f in d e n . E in z ig a r t ig  i s t  d ie  m e h r fa c h  z u  b e o b 
a c h te n d e  M e th o d e , M e lo d ie s tü c k c h e n  a u s  ä n d e r n  S te l le n  u n d  ä n d e r n  V e r 
b in d u n g e n  z u  lö se n  u n d  z u  n e u e m  M o sa ik  z u s a m m e n z u s e tz e n . S o  e r g ib t  
s ic h  e in e  m u s ik a lis c h e  K o m p o s i t io n s te c h n ik ,  d ie  w e g e n  ih r e r  m e h r  m e c h a 
n is c h e n  a ls  k ü n s t le r is c h e n  A r t  S . , ,e in e s  r ic h t ig e n ,  f re i  sc h a ffe n d e n  M u sik e rs  
n ic h t  r e c h t  w ü rd ig “  s c h e in t  u n d  ih n  A d a m  a ls  K o m p o n is t  s e in e r  L ie d e r  
a b le h n e n  l ä ß t .  D a f ü r  s p r ic h t  t r o t z  d e r  E in f a c h h e i t ,  j a  E in fö rm ig k e it  d e s  
m e tr is c h e n  B a u s  w o h l a u c h  d e r  U m s ta n d ,  d a ß  in  d e r  s p ä te r e n  Ü b e r lie fe ru n g  
d ie  M e lo d ie n  v e rw o rfe n  u n d  d u r c h  n e u e , b is  z u  v ie r  b is  f ü n f  f ü r  e in e  S e q u e n z , 
e r s e tz t  w u rd e n . U n s ic h e r  b le ib t ,  in w ie w e it  d a s  R e s u l ta t ,  d a s  im  g ro ß e n  u n d  
g a n z e n  s ic h e r  f ü r  A d a m  z u tr i f f t ,  im  e in z e ln e n  f ü r  ih n  G e ltu n g  h a t ,  d a  e s  
f ra g l ic h  i s t ,  o b  d ie  4 5  S e q u e n z e n , so  s e h r  sie  g le ic h e r  A r t  z u  se in  sc h e in e n , 
a lle  ih m  g e h ö re n  u n d  o b  e r  a n d r e r s e i t s  n ic h t  m e h r  a ls  s ie  g e d ic h te t  h a t .  
D ie  S c h lu ß b e m e rk u n g  d ie s e r  A rb e i t ,  d ie  p h ilo lo g isc h e  u n d  m u s ik h is to r is c h e
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B e tr a c h tu n g  v e r e in t  u n d  d a d u r c h  e in e  L ü c k e  d e r  F o rs c h u n g  e r f r e u l ic h  zu  
s c h lie ß e n  v e rm a g , e n th ä l t  a n r e g e n d e  H in w e ise  a u f  d e n  m e tr is c h e n  B a u  u n d  
d e n  S t i l  d e r  S e q u e n z  d ie s e r  E p o c h e .

B e rlin . K . L a n g o sc h .

K a r l  L a n g o s c h ,  D a s  R e g is t ru m  m u l to ru m  a u c to r u m  d e s  H u g o  v o n  
T r im b e rg . U n te r s u c h u n g e n  u n d  k o m m e n t ie r te  T e x ta u s g a b e .  B e r l in  1942, 
E b e r in g ;  309  S . —  L .s  M o n o g ra p h ie  f ö r d e r t  d ie  m i t te l la te in is c h e  F o rs c h u n g  
in  d re ifa c h e r  H in s ic h t :  e d i to r is c h  d u r c h  d ie  H e r s te l lu n g  e in e s  z u v e r lä s s ig e n  
T e x te s  u n d  d e s se n  E rs c h l ie ß u n g  in  e in e m  a u s fü h r l ic h e n  W o r t-  u n d  S ach - 
k o m m e n ta r  (K a p . 3— 5 ); g a t tu n g s g e s c h ic h t l ic h  d u r c h  d e n  V e rs u c h , d a s  
R e g is t ru m  a ls  Z e u g n is  m a . L ite r a tu rg e s c h ic h ts s c h re ib u n g  zu  c h a r a k te r i 
s ie re n  (K a p . 1 ); v e r s g e s c h ic h tl ic h  d u r c h  d ie  b e ig e fü g te n  U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  R e im , S ilb e n z u s a tz  u n d  T a k tw e c h s e l,  d ie  s ic h  a n  d ie  A n a ly s e  d e r  
V a g a n te n z e ile  b e i  H u g o  a n s c h lie ß e n  (K a p . 2 ). D a s  K e r n s tü c k  b i ld e t  d ie  
E d i t io n  d e s  R e g is t ru m , e r w e i te r t  u m  e in ig e  T e i le d it io n e n  in  d e n  A n h ä n g e n :  
H u g o s  E p ilo g  z u r  M a r ie n v i ta ,  d ie  S t ro p h e n  ü b e r  J u g e n d  u n d  A lte r ,  d ie  
P ro lo g e  z u  d e n  B ü c h e rn  d e s  S o lse q u iu m , d ie  E in le i tu n g  z u r  L a u re a  sa n c - 
to r u m . W a s  im  b e s o n d e re n  d a s  R e g is t ru m  a n g e h t ,  so  b e d e u te t  d ie  A u sg a b e  
L .s  g e g e n ü b e r  d e m  H u e m e rsc h e n  N o tb e h e lf  w is s e n s c h a f t l ic h  e in e n  b e a c h t 
l ic h e n  F o r t s c h r i t t .  E b e n so  e rw ü n s c h t  i s t  —  v o n  E in z e lh e i te n  a b g e se h e n , 
in  d e n e n  ic h  v o n  L .s  S t a n d p u n k t  a b w e ic h e  —  d e r  b e ig e g e b e n e  K o m m e n ta r ,  
d e r  d ie  V e r t r a u th e i t  d e s  V f.s  m i t  d e r  e in sc h lä g ig e n  F a c h l i t e r a tu r  u n d  se in e  
B e le se n h e it  in  d e n  m i t te l la te in is c h e n  A u to re n  b e z e u g t .  V o n  g r u n d s ä tz l ic h e r  
B e d e u tu n g  s in d  d ie  E in w ä n d e , d ie  L . g e g e n  d a s  M e y e rsc h e  P o s tu la t  d e s  
T a k tw e c h se ls  e r h e b t  u n d  d ie  n a c h  m e in e m  E in d r u c k  a u s re ic h e n , u m  d ie  
rh y th m is c h e n  T h e o rie n  M e y ers  a n  e in e m  w ic h tig e n  P u n k te  r e v is io n s b e d ü rf t ig  
e r s c h e in e n  zu  la s se n . E s  w ä re  s e h r  z u  b e g rü ß e n , w e n n  w ir  in  B ä ld e  e in e  G e 
s a m ta u s g a b e  d e r  la te in is c h e n  S c h r if te n  H u g o s  a u s  d e r  H a n d  L .s  e rh ie l te n , 
d e r  d a s  M a te r ia l  d a z u  b e r e i t  h a t .

S t r a ß b u rg .  W . S ta c h .

M a r t in  G r a b  m a n n ,  D ie  m it te la l te r l ic h e n  K o m m e n ta r e  z u r  P o l i t ik  d es  
A r is to te le s  (S B . d . B a y e r . A k a d . d . W is s ., p h i l .-h is t .  A b h . J g .  1941 B d . 2 
H e f t  10). M ü n c h e n  19 4 1 ; 83  S . —  G . s k iz z ie r t  h ie r  k u r z  d ie  E in w irk u n g  d e r  
S c h r if t  d e s  S ta g i r i te n  a u f  d ie  s p ä tm i t te la l te r l ic h e  S ta a ts a u f f a s s u n g .  W ie  
s t a r k  s ie  i s t ,  k a n n ,  u m  A u fg a b e n g e b ie te  d e r  M o n u m e n ta  G e rm a n ia e  z u  
n e n n e n , e in  B lic k  a u f  d e n  I n d e x  d e r  z a h lre ic h e n  Z i ta te  a u s  d ie s e r  S c h r if t  
z e ig e n , d e n  R . S c h o lz  se in e r  D e fe n so r -A u sg a b e  b e ig e g e b e n  h a t  (S . 6 3 1 ); 
d e sg le ic h e n  d ie  A u s fü h ru n g e n  v o n  W . B e rg e s  in  s e in e n  F ü rs te n s p ie g e ln  
(S . 113— 123). Z w ei la te in is c h e  Ü b e r s e tz u n g e n , d ie  e in e  v o n  W ilh e lm  v o n  
M o e rb e k e , d e m  F re u n d  d e s  A q u in a te n ,  d ie  a n d e re  e tw a s  ä l te r ,  b i ld e n  d ie  
G ru n d la g e  f ü r  d ie  K o m m e n ta r e ,  d e r e n  e r s te  A lb e r tu s  M a g n u s  u n d  T h o m a s  
v o n  A q u in  l ie f e rn ;  d ie s e r  n ic h t  v o l l s tä n d ig ;  d e n  R e s t  k o m m e n t ie r te  P e t r u s  
d e  A lv e m ia , d e r  a u c h  s e lb s t  e in e n  K o m m e n ta r  v e r fa ß te .  V o n  Ä g id iu s  R o 
m a n u s  i s t  e in  K o m m e n ta r  n o c h  n ic h t  g e s ic h e r t ,  v o n  S ig e r  v o n  B r a b a n t ,  
d e m  L e h re r  v o n  P ie r re  D u b o is , M a rs iliu s  v o n  P a d u a  u n d  J o h a n n e s  d e  J a n -  
d u n o  n o c h  n ic h t  a u fg e fu n d e n . G . b e h a n d e l t  w e ite r  K o m m e n ta r e  v o n  W a l te r  
B u r le ig h , J o h a n n e s  B u r id a n u s , d e r  s e h r  s e lb s tä n d ig  d e n k t  u n d  s t a r k  a u f  

37*
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D e u ts c h la n d  w irk te , v o n  N ik o la u s  O re sm e  in  f ra n z ö s is c h e r  Ü b e rs e tz u n g  a n  
K a r l  V . v o n  F ra n k re ic h ,  v o n  d e m  P ra g e r ,  E r f u r t e r  u n d  W ie n e r  P ro fe s so r  
H e in r ic h  T o t t in g  v o n  O y ta , e in e  A b b re v ia t io  d e s  d e u ts c h e n  D o m in ik a n e rs  
J o h a n n e s  K ro s b e in  u n d  e in e n  K o m m e n ta r  d e s  P a r is e r  M a g is te rs  J o h a n n e s  
V e rso r ;  d e n  S c h lu ß  b ild e n  i ta l ie n is c h e  K o m m e n ta to r e n  d e s  Q u a tro c e n to  
L u d o v ic u s  V a le n t ia  v o n  F e r r a r a ,  G u ile lm u s  B e c c h iu s  u n d  D o n a to  A cc ia iu o li 
a u f  G ru n d  d e r  h u m a n is t is c h e n  Ü b e rs e tz u n g  d e s  L io n a rd o  B ru n i .  E in e  U n 
su m m e  v o n  F ra g e n  d e r  S ta a ts le h r e  w e rd e n  in  d ie s e n  K o m m e n ta r e n  a u fg e 
w o rfe n , G ese tzes -  o d e r  F ü r s t e n s t a a t ,  W a h l-  o d e r  E rb m o n a rc h ie , V e rh ä ltn is  
v o n  K irc h e  u n d  S t a a t ;  u n d  e s  z e ig t  s ic h  w ie d e r , w ie d ie  v e rs c h r ie n e  S p ä t 
s c h o la s t ik  d o c h  a u f  s ta a ts r e c h t l ic h e m  G e b ie t  f ü r  d ie  N e u z e it  a n re g e n d  
w irk te . —  E in ig e  V e rse h e n  se ie n  b e r ic h t ig t :  L a te in is c h e  s t a t t  G rie c h isc h e  
(S . 11 Z . 9 v . u . ) ;  d is c re t io n i  s t a t t  d is c re t io n e  (S . 32  Z . 12 v . u . ) ;  d e s c e n d o  
s t a t t  d isc e n d o  (e b d . Z . 14 v . u . ) ;  1489 s t a t t  1409 (S . 51 Z . 19). U n d  e in e  
A n re g u n g  se i e r l a u b t :  K ö n n te n  n ic h t  d ie  L e m m a ta ,  e tw a  in  d e r  I n h a l t s 
a n g a b e  a u f  S . 3 4 /5 , in  d e r  A u sg a b e  d u r c h  A n fü h ru n g s z e ic h e n  g e k e n n z e ic h n e t  
w e rd e n  ? K . H .

P ie ro  d a  M o n te . E in  G e le h r te r  u n d  p ä p s t l ic h e r  B e a m te r  d es  15. J a h r h u n 
d e r ts .  H g . u . e r l ä u t e r t  v . J o h a n n e s  H a l l e r  (B ib lio th e k  d e s  D e u ts c h e n  H is to 
r is c h e n  I n s t i t u t s  in  R o m . 19). R o m  1941, R e g e n b e rg ;  114* u n d  29 2  S . —  
H ie r  le g t  H . e in  P a re rg o n  v o r  a u s  d e r  Z e it  v o r  b a ld  5 0  J a h r e n ,  d a  e r  m i t  
d e m  R e p e r to r iu m  G e rm a n ic u m , d e m  B a s le r  K o n z il  u n d  d e m  W e rk e  P a p s t 
t u m  u n d  K irc h e n re fo rm  b e s c h ä f t ig t  w a r . P ie ro  d a  M o n te  ( f rü h e r  g ew ö h n lic h  
d e i  o d e r  d a l  M o n te  g e n a n n t)  i s t  e in  M a n n , w ie sie  d ie  e r s te  H ä lf te  d e s  Q u a t t r o 
c e n to  z u  H u n d e r te n  h e r v o rb r a c h te .  I n  V e n e d ig  u m  1400 g e b o re n , d o r t  in  
L a te in  u n d  G rie c h isc h  u n te r r i c h t e t  —  in  d ie s e m  so  g u t ,  d a ß  d e r  e in z ig e  
i n  se in e n  B r ie fe n  e rh a l te n e  k u rz e  g rie c h isc h e  G r u ß s a tz  e in e n  fa lsc h e n  V o k a t iv  
e n t h ä l t  u n d  d e r  K ö n ig  v o n  T h e b e n  E d ip p u s  h e iß t  (S . 83, 131f.) — , s tu d i e r t  
e r  in  P a d u a  d ie  R e c h te ,  w ird  v o n  se in e r  V a te r s t a d t  1433 z u m  B a s le r  K o n z il  
g e s a n d t  u n d  t r i t t  d a d u r c h  1434 in  k u r ia le  D ie n s te  b e i  se in e m  L a n d s m a n n  
E u g e n  IV . A ls P r o to n o ta r ,  K o l le k to r  u n d  N u n t iu s  in  E n g la n d  u n d  a ls  L e g a t  
in  F ra n k re ic h  w i r k t  e r  n ic h t  g e ra d e  e r fo lg re ic h  u n d  g e s c h ic k t , s c h r i f t s te l le r t  
s e h r  o b e r flä c h lic h  ü b e r  k irc h e n p o li tis c h e  F ra g e n  im  p ä p s t l ic h e n  S in n e , w ird  
1442 B isc h o f  v o n  B re s c ia  u n d  l e b t  u n t e r  d e m  N a m e n  B r ix ie n s is  e in  M e n sc h e n 
a l t e r  a ls  V e rfa ss e r  e in e s  R e p e r to r iu m  iu r is  w e ite r ,  w ird  1449 p ä p s t l ic h e r  
R e fe r e n d a r  u n d  w ä re  w o h l K a r d in a l ,  v ie l le ic h t  1464 a n  S te lle  se in e s  F re u n d e s  
P ie ro  B a rb o  P a p s t  a u f  V e n e d ig s  B e tr e ib e n  g e w o rd e n , h ä t t e  d e r  T o d  n ic h t  
1457 se in e  L a u fb a h n  b e e n d e t .  H u m a n is t ,  J u r i s t ,  T h e o lo g e , K u r ia l i s t ,  B isc h o f, 
a b e r  a lle s  n u r  2 . u n d  3. G ra d e s , v e r m i t t e l t  e r  d o c h  in  s e in e n  B r ie fe n  e in  g u te s  
B ild  g e ra d e  d e r  M it te lm ä ß ig k e i t  u n t e r  d e n  H u m a n is te n  m i t  ih re m  v ie le n  
W o r ts c h w a ll ,  ü b e rsc h w e n g lic h e r  B e g e is te ru n g , s ta rk e m  S e lb s tg e fü h l, m i t  
ih r e n  S o rg e n  u n d  Ä n g s te n  u m  P f rü n d e n , I n t r ig e n  u n d  G e g e n in tr ig e n , m i t  
ih r e n  tä g l ic h e n  B e d ü rfn is s e n  u n d  N ö te n  v o n  d e n  g r ie c h isc h e n  P r a c h th a n d 
s c h r i f te n  b is  h e r a b  z u  d e n  K r a m p fa d e rn  (S . 149). H . v e rö f fe n t l ic h t ,  m e is t  
in  v o lle m  W o r t la u t ,  166 B rie fe , f a s t  a lle  a u s  d e r  e n g lisc h e n  Z e it  v o n  1435 
b is  1440, 3 R e d e n  u n d  m e h r  a ls  4 0  A k te n s tü c k e  z u m  L e b e n  u n d  d e r  T ä t ig k e i t  
d e s  M a n n e s  u n d  n im m t d a s  G a n z e  z u m  A n la ß , m i t  g e w o h n te r  M e is te rsc h a f t  
d a s  L e b e n  u n d  d ie  U m w e lt  D a  M o n te s  z u  z e ig en . S e in  U r te i l  ü b e r  d e n  H e ld e n
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d e s  B u c h e s  i s t  im  g a n z e n  t r e f f e n d ;  a ls  T h e o lo g e n  h a t  ih n  a b e r  m . E . H . 
u n t e r s c h ä t z t ;  d e n n  a b g e s e h e n  v o n  d e r  V e ra rb e i tu n g  d e s  A q u in a te n  in  d a s  
R e p e r to r iu m  iu r is  z e ig en  d ie  im p liz i te n  Z i ta te  a u s  B ib e l, L itu rg ie  u n d  V ä te r  
v e rh ä l tn is m ä ß ig  g u te  K e n n tn i s s e ; a u c h  u m  d ie  S ee lso rg e  in  se in e r  P fa r r e i  
h a t  s ic h  D a  M o n te  g e k ü m m e r t  (S . 49 , 62 , 79). D a ß  v ie le  d ie s e r  Z ita te  n ic h t  
v e r if iz ie r t  w u rd e n  u n d  m a n c h e  n e u e re  L i t e r a tu r  f e h l t ,  h ä u f ig  D ru c k v e rse h e n  
s te h e n b lie b e n  u n d  b e i d e r  A u s g a b e  v o n  B e ila g e  N r . 4 2  d ie  n ic h t  u rsp rü n g lic h e  
F a s s u n g  z u g ru n d e  g e le g t w u rd e , m a g  s ic h  a u s  d e m  m e rk w ü rd ig e n  W e rd e g a n g  
d e s  B u c h e s  e rk lä re n ,  d a s  e in  w e r tv o lle r  B e it r a g  z u r  K e n n tn is  d e s  i ta l ie n is c h e n  
H u m a n is m u s  b le ib e n  w ird . K . H .

J o s e p h  S t a b e r ,  E in e  u n b e k a n n te  F re is in g e r  G e s c h ic h tsq u e lle  d es  12. J a h r 
h u n d e r ts .  M a sc h in e n s c h r . D iss . M ü n c h e n  (1 9 4 2 ); 33  B l.

W ü r t te m b e rg is c h e  L ä n d lic h e  R e c h ts q u e l le n , h g . v . d . W ü r t te m b e rg is c h e n  
K o m m iss io n  f . L a n d e sg e s c h . 3 : N ö rd lic h e s  O b e rsc h w a b e n . B e a rb e i te t  v o n  
P a u l  G e h r i n g .  S t u t t g a r t  1941, K o h lh a m m e r ;  X V  u n d  884  S . —  D e r  v o r 
lie g e n d e  B a n d  b r in g t  123, in  W irk l ic h k e i t  n o c h  m e h r  N u m m e rn  lä n d lic h e r  
R e c h ts q u e l le n ,  d . h . D o rf-  u n d  G e r ic h tso rd n u n g e n , O rd n u n g e n  f ü r  A m t
m ä n n e r  u n d  B ü t te l ,  f ü r  F ö r s te r  u n d  J ä g e r ,  f ü r  S c h m ie d e , M ü lle r , F is c h e r ,  
B a d e r ,  f ü r  H i r t e n  u n d  N a c h tw ä c h te r ,  f ü r  B e t t l e r  u n d  D o r fa rm e , k u rz ,  s e h r  
v e r s c h ie d e n e , a b e r  a u c h  ä u ß e r s t  re ic h h a l t ig e  Q u e lle n  d e s  D o rf-  u n d  B a u e m -  
re c h te s . ö r t l i c h  e r s t r e c k e n  s ie  s ic h , g ro b  g e n o m m e n , a u f  d a s  D re ie c k , d a s  
d ie  D o n a u  v o n  R ie d lin g e n  b is  U lm  m i t  d e r  L in ie  R ie d lin g e n -B u c h a u  a m  
F e d e rse e  —  O e tt in g e n  a . d .  I l le r  u n d  d e m  L a u f  d e r  I l le r  s e lb s t  b i ld e t ,  a lso  
ü b e r  e in  G e b ie t  d e s  a l t e n  sc h w ä b isc h e n  H e rz o g tu m s , in  d e m  n a c h  d e r  E n t 
s te h u n g  d e r  L a n d e s h o h e i t  d ie  L a n d k a r te  d e s  a l t e n  R e ic h e s  m i t  a m  b u n t 
s c h e c k ig s te n  w u rd e . Z e itl ic h  g e h ö re n  v o n  d ie se n  O rd n u n g e n  1 in s  14. J h .  
(F re v e lo rd n u n g  v o n  U m m e n d o r f  1 3 6 6 ); 2 in  d ie  e r s te ,  18 in  d ie  z w e ite  H ä lf te  
d e s  15. J h . ;  58  in s  16. J h . ,  d a v o n  4  v o r  d ie  B a u e rn k r ie g e ;  32  in s  17. u n d  22 
in s  18. J h .  W e n n  d ie  D a t ie r u n g e n  a u c h  z u fä llig  s in d , d a  sie  s ic h  n a c h  d e m  
J a h r  d e r  N ie d e rs c h r if t  r ic h te n  u n d  g e ra d e  d ie  ä l te s te  v o n  1366 f a s t  w ö r tlic h  
n o c h  1603 e r s c h e in t ,  so  z e ig t  d o c h , s ic h e r  n ic h t  z u fä llig , d a s  16 . J h .  s ic h  a ls  
H ö h e p u n k t  d ö r f l ic h e r  R e c h ts s e tz u n g , n a m e n t l ic h  n a c h  d e n  B a u e rn k r ie g e n . 
F o rm e ll  h a n d e l t  es s ic h  n u r  a u s n a h m sw e is e  u m  W e is tü m e r  u n d  E in u n g e n , 
v o ra b  im  M A ., in  E in z e lfä l le n  a u c h  u m  S c h ie d s p rü c h e , m e is t  a b e r  u m  e in 
s e itig  e r la s s e n e  S a tz u n g e n  d e r  H e r r s c h a f te n .  D ie  A u sg a b e  i s t  n a c h  d e n  d re i  
g ro ß e n  G ru p p e n  R e ic h s tä d te ,  K lö s te r ,  A d e ls h e r r s c h a f te n , im  ü b r ig e n  a b e r  
re in  g e o g ra p h is c h  u n d  h ie r  w ie d e r  c h ro n o lo g isc h  n a c h  Ä m te rn  u n d  D ö rfe rn  
a n g e o rd n e t .  D e n  e in z e ln e n  K a p i te ln  g e h e n  k n a p p e ,  v ie l le ic h t  z u  k n a p p e  
Ü b e r s ic h te n  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  H e r r s c h a f te n ,  d e n  A b s c h n i t te n  ü b e r  
d ie  Ä m te r  u n d  D ö rfe r  g le ic h fa lls  k u rz e  B e m e rk u n g e n , je d e r  N u m m e r  d ie  
N e n n u n g  d e r  Q uelle  u n d  d e re n  D a t ie r u n g  n e b s t  e in e m  k u rz e n  I n h a l t s v e r 
z e ic h n is  v o ra n . Z w ei In d iz e s , e in e s  ü b e r  O r ts - , P e r s o n e n n a m e n  u n d  K a le n d e r 
d a te n ,  e in  a n d e re s  ü b e r  S a c h e n  u n d  s c h w ä b isc h e  I d io tis m e n , s in d  a n g e fü g t.  
D e r  T e x t te i l  v o n  817 S e ite n , z . T . im  K le in d ru c k ,  w ird  so m it  z u  e in e r  u n g e 
m e in  re ic h h a l t ig e n  Q u e lle n sa m m lu n g . G e w iß  h a t  n u r  d ie se  A n o rd n u n g  es 
e rm ö g lic h t,  d e n  B a n d  so  r a s c h  h e r a u s z u b r in g e n , w o b e i d ie  T e x te  u n d  In d iz e s  
o f fe n b a r  s e h r  so rg fä lt ig  u n d  z u v e r lä s s ig  v o rg e le g t  w e rd e n . D e n n o c h  m a c h t
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d e r  B a n d  d e n  E in d r u c k  e in e r  ru d is  in d ig e s ta q u e  m o les . G le ic h h e it  u n d  
U n te r s c h ie d  d e r  S a tz u n g e n  in  d e n  e in z e ln e n  H e r r s c h a f te n  s in d  m e is t  o h n e  
H in w e is e  g e la s se n , V e rg le ic h e  ü b e r  d ie  H e r r s c h a f ts g r e n z e n  h in a u s  u n d  
ü b e r h a u p t  e in  in h a l t l ic h e r  A p p a r a t  f e h le n  f a s t  g a n z ;  m a n  h ä t t e  d e s h a lb  
e in e  e tw a s  lä n g e re  E in le i tu n g  g e w ü n s c h t .  A u c h  w ä re n  d a  u n d  d o r t  H in w e ise  
a u f  d ie  V e ra n la s su n g  z u m  E r la ß  e in e r  O rd n u n g  s e h r  w e r tv o l l  g ew esen , u n d  m a n  
h ä t t e  g e rn  a b  u n d  z u  e r fa h re n ,  w ie  w e it  e in e  b e s t im m te  S a tz u n g  o d e r  e in  
R e c h t  s ic h  z u rü c k v e r fo lg e n  l ä ß t .  S o  w ird  d e r  H e im a tfo r s c h e r  d a s  A llg e m e in e , 
d e r  a llg e m e in  in te r e s s ie r te  R e c h ts - ,  S o z ia l-  u n d  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h ts fo r s c h e r  
a b e r  m a n c h e  lo k a lh is to r is c h e  E in z e lh e i t  e r s t  s u c h e n  m ü ss e n . D e n n o c h  m u ß  
m a n , z u m a l  b e i  d e n  m o d e rn e n  F ra g e s te l lu n g e n ,  d a n k b a r  s e in  f ü r  d ie s e n  
m o n s trö s e n  B a n d  u n d  ih m , m i t  B e fo lg u n g  m a n c h e r  A n re g u n g e n , N a c h fo lg e r  
w ü n s c h e n , d ie  n o c h  w e i te r  s ü d w ä r ts  z u m  B o d e n se e  h in  d a s  lä n d lic h e  R e c h t  
u n s  a u fz e ig e n  m ö g e n . K .  H .

K a r l  S ie g frie d  B a d e r ,  D ie  Z im m e r isc h e  C h ro n ik  a ls  Q u e lle  r e c h t l ic h e r  
V o lk sk u n d e  (D a s  R e c h ts w a h rz e ic h e n  6 ). F re ib u rg  i. B r .  1942 , H e r d e r ;  64  S . 
m i t  6  T a fe ln .  —  D ie  Z im m e r isc h e  C h ro n ik , je n e  u n v e rg le ic h lic h  a n s c h a u lic h e  
u n d  v ie lse itig e  Q u elle  o b e rs c h w ä b is c h e n  L e b e n s  im  16. J h . ,  i s t  in  k u l tu r -  
u n d  s i t te n g e s c h ic h t l ic h e r  H in s ic h t  1933 v o n  E .  J o h n e ,  a ls  R e c h ts q u e l le  
s c h o n  1884  v o n  O. F ra n k l in ,  sp e z ie ll  f ü r  d a s  S t r a f r e c h t  k ü rz l ic h  (1940) d u rc h  
K . B o o n e k a m p  u n d  f ü r  d ie  r e c h t l ic h e  V o lk sk u n d e  d u r c h  d ie  v o r lie g e n d e  
A r b e i t  a u s g e w e r te t  w o rd e n . I n  f ü n f  A b s c h n i t te n :  S t a a t  u n d  S tä n d e ,  H a u s  
u n d  F a m il ie ,  L ie g e n d e s  G u t ,  M is s e ta t  u n d  S tra fe ,  G e r ic h t  u n d  V e r fa h re n , 
w e rd e n  d ie  w ic h t ig s te n  L e b e n sg e b ie te  d u r c h s c h r i t t e n  u n d  in  v ie le n , o f t  
in te r e s s a n te n  u n d  w e r tv o lle n  E in z e lh e i te n  d e r  e in sc h lä g ig e  S to ff  d e r  C h ro n ik  
v o rg e fü h r t .  I h r e  V e rfa ss e r  w a re n , w e n n  a u c h  n i c h t  o h n e  ju r is t is c h e  B ild u n g , 
d o c h  o h n e  t ie f e re n  ju r is t i s c h e n  o d e r  h is to r is c h e n  S in n , ü b e r h a u p t  k e in e  
p ro b le m a tis c h e n  N a tu r e n ,  s o n d e rn  k e rn ig e , in  L a n d  u n d  V o lk  v e rw u rz e lte  
H e r re n ,  d ie  m i t  ih r e n  B a u e rn  le b te n  u n d  sie  g u t  v e r s ta n d e n ,  d ie  S t ä d t e r  
d a g e g e n  g e r in g  a c h te te n  u n d  v e r s p o t te te n ,  u n d  so  m a n c h  w e r tv o lle s  r e c h t 
lic h e s  V o lk sg u t ü b e r l ie fe rn  k o n n te n .  G e is tig  s ta n d e n  sie  n o c h  ü b e rw ie g e n d  
im  M A . D ie  in n e re  W a n d lu n g  d e s  R e ic h e s  u n d  s e in e r  S tä n d e  im  15./1 6 . J h .  
i s t  ih n e n  k a u m  z u m  B e w u ß ts e in  g e k o m m e n . „ D e r  Z u g  d e s  g rä f l ic h e n  C h ro 
n is te n  z u m  S c h w a n k h a f te n ,  z u  g u te m  T e il  s c h o n  in  s e in e r  Z e it  b e g r ü n d e t ,  
f ü h r t  ih n  n a c h  a l le n  b e r ic h te n d e n  u n d  b e le h re n d e n  G e s c h ic h ts e rz ä h lu n g e n  
f a s t  v o n  s e lb s t  im m e r  w ie d e r  a u f  d ie  G re n z e  z w isc h e n  R e c h t  u n d  A b e r re c h t ,  
S i t te  u n d  U n s i t t e ,  a u f  je n e n  b r e i te n  G re n z s tr ic h , d e r  e b e n  d a s  h a u p ts ä c h l ic h e  
F o r s c h u n g s g e b ie t  d e r  r e c h t l ic h e n  V o lk sk u n d e  d a r s t e l l t . “  Ü b e r  a d lig e  u n d  
b ä u e r l ic h e  F a m il ie n s i t te  h ö re n  w ir  v ie l, ü b e r  W a p p e n , F a m ilie n z e ic h e n , E h e  
u n d  T o d , ü b e r  K le in b ü rg e r ,  B a u e rn ,  u n e h r l ic h e  L e u te  (H e n k e r , W a s e n m e is te r ,  
D irn e n ) , ü b e r  G re n z z e ic h e n , sc h w ä b isc h e n  U n te r g a n g ,  F ro s c h le h e n  (d essen  
re a le  E x is te n z  in  e in e m  R e ic h e n a u e r  W e is tu m  v o n  1491 B . f ü r  U n lin g e n  
n a c h w e is t) ,  ü b e r  A p fe lp ro b e , G a lg e n , H a u s z e ic h e n , T ie r s t r a f e n ,  u n d  s c h lie ß lic h  
ü b e r  d e n  „ F r e im a r k t “  d e s  S tä d tc h e n s  O b e rn d o rf  a . N .,  d e n  B . w o h l m it  
R e c h t  a ls  e in  sc h w ä b isc h e s  N a r re n g e r ic h t ,  e tw a  n a c h  d e m  b e k a n n te r e n  B e i
sp ie l v o n  S to c k a c h , e n t l a r v t  —  u m  a u s  d e r  g ro ß e n  F ü lle  n u r  e in ig e  B e isp ie le  
e r n s te r  u n d  s c h w a n k h a f te r  v o lk s tü m lic h e r  B ra u c h g e b ie te  a n z u d e u te n .

T ü b in g e n . H . E .  F e in e .
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J o s e p h  C la u ß ,  E in  v e r lo re n e s  N e k ro lo g  d es  S tr a ß b u rg e r  D o m k a p ite ls  a u s  
d e m  14. J a h r h u n d e r t  (Zs. f. d .  G esch . d . O b e r rh . N F . 55 , 1942 S. 72 6 — 7 3 3 ) .—  
V e rö ffe n tl ic h t  zw ei B ru c h s tü c k e  a u s  e in e m  N e k ro lo g iu m  d e s  S tr a ß b u rg e r  
D o m k a p ite ls  a u s  d e m  14. J h . ,  d ie  in  B u c h e in b ä n d e n  g e fu n d e n  w u rd e n . 
D a m i t  e r h a l te n  w ir  K e n n tn is  v o n  E in t r ä g e n  f ü r  23  T a g e  d e s  4 . T o te n b u c h e s  
d e s  D o m k a p ite ls .  A . R .

M a n fre d  K r e b s ,  D a s  J a h r z e i tb u c h  d e s  C h o rh e r re n s t i f te s  T ru t te n h a u s e n  
im  E ls a ß  (Z e its c h r. f. d .  G esch . d . O b e r rh . N F . 5 5 , 1 942 , S . 1— 29 .) —  D a  d ie  
A rc h iv a lie n  d e s  A u g u s tin e r -C h o rh e r re n s t i f te s  T r u t te n h a u s e n ,  g e g rü n d e t  u m  
1180, n ic h t  s e h r  z a h lre ic h  s in d ,  i s t  e in  K o p ia lb u c h  d e s  15. J h .  a u s  d e m  
L a n d s b e rg is c h e n  A rc h iv  ( j e tz t  im  L a n d e s a r c h iv  z u  S t ra ß b u rg )  v o n  b e s o n 
d e re r  B e d e u tu n g . V f. v e rö f f e n t l ic h t  d a s  d ie se m  K o p ia lb u c h  v o rg e b u n d e n e  
J a h r z e i tb u c h  (N e k ro lo g iu m ) , d e s se n  A b fa s s u n g s z e it  im  J a h r e  1460 b e g in n t  
u n d  b is  z u m  E n d e  d e s  J h . s  f o r tg e f ü h r t  w u rd e . S o m it  u m f a ß t  e s  g e ra d e  d ie  
so  w ic h tig e n  J a h r e  d e r  K lo s te r r e fo rm  u n d  d e s  K lo s te m e u b a u e s / i  A . R .

W e rn e r  K n o c h ,  E m s t  v o n  K ir c h b e rg , se in e  H e r k u n f t  u n d  se in e  A u s 
e in a n d e r s e tz u n g  m i t  d e r  S p ra c h e  in  d e r  M e c k le n b u rg is c h e n  R e im c h ro n ik . 
D iss . B e r l in , S c h w e rin  1 9 4 1 ; V I , 100 S. —  D ie  in  e in e r  i l lu m in ie r te n  P r u n k 
h a n d s c h r i f t  ü b e r l ie fe r te  R e im c h ro n ik  i s t  im  A u f trä g e  d e s  H e rz o g s  A lb re c h t  I I .  
in  d e n  J a h r e n  1 3 7 8 /7 9  e n t s ta n d e n .  V f. n im m t  w o h l n ic h t  z u  U n r e c h t  a n , 
d a ß  d e r  P la n  d e s  W e rk e s  a u f  k ü n s t le r is c h - l i te r a r is c h e  B e e in flu ssu n g  s e ite n s  
d e s  b ö h m isc h e n  H o fe s  K a r ls  IV . z u rü c k g e h t .  D ie  C h ro n ik  i s t  z u  zw e i D r i t te ln  
e in e  f re ie  Ü b e r s e tz u n g  d e r  S la w e n c h ro n ik  H e lm o ld s , im  le tz te n  D r i t te l  e in e  
s e lb s tä n d ig e  D a r s te l lu n g  d e r  m e c k le n b u rg is c h e n  G e s c h ic h te  f ü r  d ie  Z e it  v o n  
1171— 1329, d .  h . b is  z u m  R e g ie ru n g s a n t r i t t  d e s  V e ra n la s se rs  d e s  W e rk e s , 
f u ß e n d  im  w e s e n tl ic h e n  a u f  v e r lo re n e  a n n a l is tis c h e  A u fz e ic h n u n g e n  so w ie  
a u f  u rk u n d l ic h e  M a te r ia l ie n  d e r  h e rz o g lic h e n  K a n z le i  u n d  d e s  K lo s te rs  
D o b e ra n . D e n  in  d e r  D ic h tu n g  g e m a c h te n  V e rw e is  a u f  e in  H e rz o g  A lb re c h t-  
B u c h  d e u te t  V f. so , d a ß  d a m i t  d e r  P la n  e in e r  F o r ts e tz u n g  d e r  C h ro n ik  g e 
m e in t  se i, zu  d e r  e s  a b e r  in fo lg e  d e s  T o d e s  H e rz o g  A lb re c h ts  ( F e b r . 1379) 
n ic h t  m e h r  g e k o m m e n  is t .  D a s  W e rk  i s t  in  M e c k le n b u rg  e n t s ta n d e n  u n d  
n ie d e rg e sc h r ie b e n , a b e r  in  h o c h d e u ts c h e r  S p ra c h e  a b g e fa ß t .  D e r  v o r lie g e n d e  
T e x t  d e r  P r a c h th a n d s c h r i f t  w ird  a ls  d ie  d e r  V o rla g e  so rg fä lt ig  fo lg e n d e  
A b s c h r if t  e in e s  n ie d e rd e u ts c h e n  S c h re ib e rs  e r k a n n t ,  d e s se n  a u ffä llig e  L e se 
fe h le r  e in e  n a c h tr ä g l ic h e  D u rc h s ic h t  d e s  A u to r s  v e rm is s e n  la s s e n . V f. g la u b t  
p a lä o g ra p h is c h e  S c h r if t  V e rw a n d ts c h a f t  m i t  e in e r  D o b e ra n e r  U r k u n d e n 
g r u p p e  z u  e rk e n n e n . D a  d ie  H e im a tz u w e is u n g  d e s  D ic h te r s  a l le in  a u s  d e r  
S p ra c h e  d e s  D e n k m a ls  e in  s ic h e re s  E rg e b n is  n ic h t  e rw a r te n  l ä ß t ,  b e s c h re ite t  
V f. d e n  m e th o d is c h  b e a c h te n s w e r te n  W eg  e in e r  H e r k u n f ts b e s t im m u n g  a u f  
g e n e a lo g is c h -h e ra ld is c h e m  W eg e , u m  v o n  d ie se m  g e s ic h e r te n  S ta n d p u n k t  
a u s  d a s  r ic h tig e  V e r s tä n d n is  f ü r  d ie  S p ra c h e  d e s  D e n k m a ls  z u  g e w in n e n . 
S o  w e rd e n  im  e r s te n  T e il  d e r  U n te r s u c h u n g  s ä m tlic h e  G e s c h le c h te r  v .  K i r c h 
b e rg  im  M it te la l te r  d u r c h m u s te r t  u n d  d e r  a ls  e in w a n d fre i  z u  e r a c h te n d e  
N a c h w e is  g e f ü h r t ,  d a ß  E r n s t  v . K ir c h b e rg  n u r  z u  d e m  n ie d e rh e ss isc h e n  
A d e ls g e sc h le c h t g e h ö r t  h a b e n  k a n n .  D e r  z w e ite  T e il  b e h a n d e l t  K irc h b e rg s  
A u s e in a n d e rse tz u n g  m i t  d e r  S p ra c h e . A u s n a h m e fo rm e n  u n d  W a n d lu n g e n  
im  S p ra c h g e b ra u c h  w e rd e n  a ls  A u s d ru c k  d e r  je w e ilig e n  s p ra c h lic h e n  E in -
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S te llu n g  g e w e r te t ,  d ie  —  n a c h  e in e r  A rb e i ts p a u s e  v e r k ü r z t  w ie d e rk e h re n d  —  
v o n  L o c k e rh e it  z u r  A n s p a n n u n g  ü b e r g e h t ,  u m  a m  S c h lu ß  d e s  W e rk e s  in  
L o c k e rh e it  z u rü c k z u fa lle n . D e r  V e r s b a u  z e ig t  d a g e g e n  e in e  e n tg e g e n g e s e tz te  
E n tw ic k lu n g s l in ie .  A ls w e r tv o lle s  E rg e b n is  f ü r  d ie  A rb e itsw e is e  d e s  D ic h te r s  
e r g ib t  s ic h  so  d ie  E rk e n n tn is ,  d a ß  d ie  S o rg e  u m  d e n  R e im  u n d  d a s  B e m ü h e n  
u m  d ie  s p ra c h lic h e  F o rm u n g  im  u m g e k e h r te n  V e rh ä l tn is  z u e in a n d e r  s te h e n .

B e r l in . G . W e n tz .

H e r b e r t  G r u n d m a n n ,  D e u ts c h e s  S c h r i f t tu m  im  D e u ts c h e n  O rd e n  
(A ltp r .  F o rs c h g g . 18, 1941 , S . 2 1 — 49). —  A u sg e h e n d  v o n  e in e r  e in g e h e n d e n  
N a c h p rü fu n g  d e s  d e u ts c h s p ra c h l ic h e n  A n te ils  in n e rh a lb  d e s  o rd e n sz e it l ic h e n  
S c h r i f t tu m s  im  w e i te s te n  S in n e  k o m m t G ru n d m a n n s  h ö c h s t  b e d e u ts a m e  
U n te r s u c h u n g  z u  d e m  in te r e s s a n te n  E rg e b n is ,  d a ß  im  G e g e n s a tz  z u  l a n d 
lä u f ig e n  A u ffa s su n g e n  d ie  d e u ts c h e  S p ra c h e  e r s t  v e r h ä l tn is m ä ß ig  s p ä t  (a b  
E n d e  d e s  14 . J h .s )  s ic h  in  K a n z le i  u n d  G e s c h ic h ts s c h re ib u n g , d a g e g e n  f a s t  
e in  J a h r h u n d e r t  f r ü h e r  b e r e i t s  in  B ib e l-  u n d  L e g e n d e n d ic h tu n g  u n d  d a r a n  
a n s c h l ie ß e n d  in  d e r  R e im c h ro n is t ik  d u r c h g e s e tz t  h a t ,  so  z w a r , d a ß  g e ra d e z u  
v o n  e in e r  z e it l ic h e n  A b lö su n g  d e r  d e u ts c h e n  G e s c h i c h t s d i c h t u n g  d u r c h  
d ie  d e u ts c h s p ra c h l ic h e  G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g  g e s p ro c h e n  w e rd e n  k a n n .  D ie  
E rk lä r u n g  d ie se s  T a tb e s ta n d e s  s ie h t  G r . s e h r  ü b e rz e u g e n d  in  d e r  F u n k t io n  
d e s  o r d e n s s ta a t l ic h e n  S c h r i f t tu m s ;  in  g e is tv o lle r  A n a ly s e  w ird  n a c h g e w ie se n , 
d a ß  je n e  z e it l ic h  f rü h e s te  G a t tu n g  d e u ts c h e n  S c h r i f t tu m s  w e s e n tl ic h  z u r  
V o r le su n g  in  d e n  K o n v e n te n  b e s t im m t w a r , w ä h re n d  d ie  H e ra u s b i ld u n g  
d e u ts c h e r  G e s c h ic h ts s c h re ib u n g  u n d  V e rw a l tu n g s s p ra c h e  so w o h l d a s  B e 
d ü r fn is  n a c h  S c h r i f t l ic h k e i t  d e s  G e s c h ä f ts g a n g e s  z u r  V o ra u s s e tz u n g  h a t t e ,  
e b e n s o  a b e r  a u c h  d ie  a l lg e m e in e r  v e r b re i te te  F ä h ig k e i t  z u m  L e se n  u n d  
S c h re ib e n  in  d e r  M u tte r s p ra c h e ,  b e id e s  A u s d ru c k  f ü r  e in e n  g r u n d s ä tz l ic h  
b e d e u ts a m e n  W a n d e l  im  B i ld u n g s s ta n d  d e s  O rd e n s , w ie e r  s ic h  n ic h t  b lo ß  
in  P re u ß e n  a n  d e r  W e n d e  d e s  14. z u m  15. J h . s  a u s g e p rä g t  h a t .

K ö n ig s b e rg  =  im  F e ld e .  H . J .  S c h o e n b o m .

G e n n a ro  M a ria  M o n t i ,  U n a  in e d i ta  „ C ro n ic a  d o m in o ru m  re g n i S ic ilie“  
(B u ll. d e lT is t. s to r .  I t a l .  57 , 1941 , S . 115— 128). —  E d it io n  e in e r  in  e in e m  
v a t ik a n is c h e n  C o d e x  e r h a l te n e n  k n a p p e n  a n n a l is t is c h e n  A u fz e ic h n u n g  ü b e r  
d ie  J a h r e  1086— 1348, d e re n  z a h lre ic h e  D a tie ru n g s fe h le r  v o m  V f. in  d e r  
E in le i tu n g  b e r ic h t ig t  s in d .  E n tg e g e n  d e r  b ish e r ig e n  A u ffa s su n g  w e is t d e r  
V f. n a c h ,  d a ß  d ie  C ro n ic a  1425  v o n  E d u a rd o  A c c ia iu o li a u s  F lo re n z  n u r  
a b g e s c h r ie b e n , a b e r  n ic h t  v e r f a ß t  w u rd e . D ie  E n ts te h u n g  f ä l l t  w a h rsc h e in lic h  
in  d ie  J a h r e  13 5 8 /5 9 . J .  B .

V . F e d e r i c i ,  R ic e rc h e  p e r  l ’e d iz io n e  d e l ,,C h ro n ic o n  V u l tu r n e n s e “  d e l 
m o n a c o  G io v a n n i (B u ll, d e ll’i s t .  s to r .  I t a l .  5 3 , 1939 , S . 147— 236 u . 57 ,
1941 , S . 7 1 — 114). —  D e r  s c h o n  v o n  W a itz  (N A . 2 , S . 344) u . a .  k u r z  b e 
sp ro c h e n e  v a t ik a n is c h e  C o d e x  B a rb .  L a t .  2 724  v o m  A n fa n g  d e s  12. J h .  
w ird  e in e r  e in g e h e n d e n  U n te r s u c h u n g  u n te r z o g e n .  D ie  z a h lre ic h e n  M it
a r b e i t e r  d es  u m fa n g re ic h e n  W e rk e s  (341 B lä t t e r )  w e rd e n  a u s e in a n d e rg e h a l te n ,  
d e r  A n te i l  d e s  V e rfa ss e rs  J o h a n n  ( s p ä te r  a ls  A b t  v o n  S . V in c e n z o  V I .)  f e s t 
g e s te l l t  u n d  d a s  S c h ic k s a l  d e s  C o d e x  g e s c h i ld e r t ,  d e r  1685 in  d ie  B a rb e r in ia n a  
g e la n g te . I m  z w e ite n  T e il v e r w e r te t  d e r  V f. d ie  A n g a b e n  d e s  C h ro n ic o n
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z u r  A u fs te l lu n g  e in e r  A b ts l is te  v o n  S . V in c e n z o  v o m  A n fa n g  d e s  8 . b is  z u r  
M itte  d e s  12. J h .s .  I n  d e m  F r a g m e n t  d e s  so g . C o d e x  S a b a t in i  e r k e n n t  d e r  
V f. n ic h t  e in e  V o rla g e  d e s  C h ro n ic o n , s o n d e rn  e in e n  e r s te n ,  m iß g lü c k te n  
V e rsu c h  z u r  S c h a ffu n g  e in e r  K lo s te rg e s c h ic h te , d e r  d a n n  v o n  J o h a n n  m i t  
b e s s e re m  E rfo lg  e r n e u t  u n te r n o m m e n  w u rd e . A m  B e is p ie l d e r  S tre i t ig k e i te n  
ü b e r  d ie  A b ts w a h l im  a u s g e h e n d e n  8 . J h .  w e is t d e r  V f., g e s tü tz t  a u f  F o r 
s c h u n g e n  JafT es, d ie  f r ä n k is c h e n  u n d  la n g o b a rd is c h e n  E in f lü ss e  a u f  S . V in 
cen zo  n a c h , z u g le ic h  a u c h  U n g e n a u ig k e i te n  d e s  C h ro n ic o n . J .  B .

P .  S a l m o n ,  L e  le c t io n n a ir e  d e  L u x e u i l .  S es o r ig in e s  e t  l ’£ g l is e  d e  L a n g re s  
(R e v . b e n . 5 3 , 1941 , S . 8 7 — 107). —  D a s  L e k t io n a r  v o n  L u x e u i l  a u s  d e m  
E n d e  d e s  7 . J h . ,  b e k a n n t  a ls  e in e s  d e r  H a u p td o k u m e n te  d e s  g a ll ik a n isc h e n  
R i tu s ,  i s t  z w a r  in  L u x e u i l  g e s c h r ie b e n , a b e r  f ü r  e in e  a u s w ä r t ig e , n ic h t  k lö s te r 
lic h e  K irc h e . D o m  M o rin  h a t t e  a n  P a r is  g e d a c h t ,  D o m  S . b r in g t  G rü n d e  
fü r  L a n g re s  b e i, w o  s ic h  E le m e n te  d e r  g a l l ik a n is c h e n  L itu rg ie  b is  in s  11. J h .  
h in e in  g e h a l te n  h ä t t e n .  A u s se in e r  B e w e is fü h ru n g  s in d  d ie  D a r le g u n g e n  ü b e r  
d e n  K u l t  d e r  h ll .  J u l i a n  u n d  B a s ilis s a  h e rv o rz u h e b e n , a u s  d e n e n  s ic h  d ie  A u s 
d e h n u n g  w e s tg o tis c h e r  E in f lü sse  in  d e r  f rä n k is c h e n  K irc h e  e rg ib t .  C. E .

J .  D h o n d t ,  B ijd ra g e  t o t  h e t  C a r tu la r iu m  v a n  M eesen  (1065— 1334) 
(B u lle t in  d e  la  C o m m iss io n  ro y a le  d ’h is to ire  106, 1941 , S . 9 5 — 2 3 4 ). —  D ie  
v e rd ie n s t l ic h e  V e rö ffe n tlic h u n g  z u m e is t  u n b e k a n n te r  U rk u n d e n  f ü r  d a s  
w e s tf la n d r isc h e  F r a u e n s t i f t  M eesen  le i t e t  d e r  V f. m i t  e in e r  g e d ie g e n e n  g e 
s c h ic h t lic h e n  E in f ü h r u n g  e in , w o b e i e r  b e s o n d e rs  d ie  E n tw ic k lu n g  d es  
S t i f te s ,  d e r  S t a d t  u n d  d e s  M a rk te s  M eesen  k u rz  s k iz z ie r t .  E s  i s t  e r f re u lic h , 
d a ß  d a m i t  a u c h  e in e  k le in e  f la n d ris c h e  M a r k t s ta d t  v o n  d e r  S ta d tfo r s c h u n g  
m i tb e rü c k s ic h t ig t  w ird . S . 160 lie s  A le x a n d e r  IV . s t a t t  A le x a n d e r  I I I .  
I n  U rk u n d e  18 v o n  1265 (S . 198) i s t  d e r  officialis sedis M orinensis vacantis 
r e c h t  b e m e rk e n sw e r t .  J .  R .

D a s  L a n d re c h t  d e s  K ö n ig s  M a g n u s  H a k o n a r s o n ,  b e a rb .  v o n  R u d o l f  
M e i ß n e r  (G e rm a n e n re c h te  N F . ,  in  V e rb in d u n g  m i t  d e r  L e h r-  u n d  F o r 
s c h u n g sg e m e in s c h a f t  D a s  A h n e n e rb e  h g . v o m  D e u ts c h re c h t lic h e n  I n s t i t u t  
u n t e r  L e i tu n g  v o n  K . A . E c k h a r d t ,  A b t .  N o rd g e rm a n is c h e s  R e c h t) .  W e im a r
1941 , B ö h la u ;  X X V I I I  u . 4 26  S . —  R u d o l f  M e i ß n e r ,  D ie  n o rw e g isc h e  
V o lk sk irc h e  n a c h  d e n  v ie r  a l te n  C h r is te n re c h te n  (G le ich e  R e ih e , A b t .  B e i
h e f te ,  H e f t  2 ), 1 9 4 1 ; V I  u . 70  S . —  I m m e r  m e h r  z e ig t  s ic h , w as  E c k h a r d t  
f ü r  e in e  g lü c k lic h e  H a n d  h a t t e ,  a ls  e r  R u d o lf  M e iß n e r, d e n  h o c h v e rd ie n te n  
B o n n e r  G e rm a n is te n , f ü r  d ie  M ita rb e i t  a n  d e n  G e rm a n e n re c h te n  g e w a n n . 
H a t t e  M . b e r e i ts  in  B d . 4  b is  6 d e r  ä l te r e n  R e ih e  d e r  G e rm a n e n re c h te  d a s  
R e c h ts b u c h  d es  G u la th in g s , d e s  F ro s to th in g s  u n d  d a s  n o rw e g isc h e  G efo lg 
s c h a f ts re c h t  (W e im a r  1 9 3 5 /3 8 /3 9 ) in  a u s g e z e ic h n e te n  Ü b e rs e tz u n g e n  v o r 
g e le g t, so  e r h a l te n  w ir  n u n  v o n  ih m  e in e  A u sg a b e  u n d  Ü b e r s e tz u n g  je n e s  
g ro ß e n  e in h e i t l ic h e n  G e s e tz b u c h e s , in  d a s  d ie  R e c h ts b ü c h e r  d e r  e in z e ln e n  
n o rw e g isc h e n  T h in g v e rb ä n d e  u n te r  K ö n ig  M a g n u s d e m  G e s e tz e sb e sse re r  
(1263— 1280), d e m  e ig e n tü m lic h e n  K o n z e n tr a t io n s g e s e tz  d e r  n o rd is c h e n  
R e c h ts q u e l le n  (A m ira )  fo lg e n d , e in m ü n d e te n .  E s  i s t  k e in e  k r i tis c h e  A u sg a b e , 
w a s  M . v o r le g t ,  s o n d e rn  e in  n o rm a lis ie r te r  T e x t ,  a u f  G ru n d  d e r  E d i t io n  
in  d e n  N o rg e s  G a m le  L o v e . Ü b e r  d ie  Ü b e r s e tz u n g  k a n n  ic h  m ir  k e in  e ig en es  
U r te i l  e r la u b e n ;  e s  b e s te h t  a b e r  a l le r  A n la ß , d e r  o f t  b e w ä h r te n  S a c h k u n d e
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M .s z u  v e r t r a u e n .  I n  e in e r  s e h r  a n s p re c h e n d  g e s c h r ie b e n e n  E in le i tu n g  v e r 
s u c h t  M ., v o m  k u l tu rg e s c h ic h t l ic h e n  S t a n d p u n k t  a u s  z u  z e ig en , in w ie fe rn  
d ie  g e s te ig e r te  K ö n ig s m a c h t  u n d  d ie  a u c h  a n  a u s lä n d is c h e  V o rb ild e r  a n 
k n ü p fe n d e  K ö n ig s w ü rd e  im  G e s e tz b u c h  z u m  A u s d ru c k  k o m m e n . A n g e s ic h ts  
d e r  m e h r  g e p r ie se n e n  a ls  im  e in z e ln e n  b e k a n n te n  B e d e u tu n g  d e s  n o rw e g i
s c h e n  Q u e lle n k re ise s  f ü r  d ie  g e s a m tg e rm a n is c h e  R e c h ts g e s c h ic h te  k a n n  m a n  
M . n u r  d e n  D a n k  d e r  F o rs c h u n g  d a f ü r  a u s s p re c h e n , d a ß  e r  u n s  e in e n  so  
g ro ß e n  T e il  d ie s e r  W e r te  z u g ä n g lic h  g e m a c h t  h a t .  —  D iese  Ü b e r s e tz u n g s 
a r b e i t  h a t  e in e  k ö s tl ic h e  N e b e n f ru c h t  a b g e w o rfe n . I m  G e g e n s a tz  z u m  L a n d 
r e c h t ,  d e s se n  C h r is te n re c h ts b a lk e n  in  e in e r  Z e i t  k ir c h e n p o l i tis c h e r  H o c h 
s p a n n u n g  (1277  K o n k o r d a t  v o n  T u n s b e rg )  r e c h t  b la ß  b le ib t ,  e n th a l te n  d ie  
v ie r  a l t e n  R e c h ts b ü c h e r  a u s fü h r l ic h e  C h r is te n re c h te , d ie  d u r c h  e in ig e  jü n g e re  
Q u e lle n  d ie s e r  A r t  w e i te rg e fü h r t  w e rd e n . D iese  C h i is te n re c h te ,  a u f  d ie  
e tw a s  s a g e n h a f te  A u to r i tä t  d e s  h e ilig e n  O la f  z u rü c k g re ife n d  u n d  a u f  T h in g 
b e s c h lü s s e n  b e r u h e n d ,  s c h i ld e rn  u n s , u n d  z w a r  a ls  T e il  d e s  V o lk s re c h ts , 
n ic h t  a ls  e in  r e z ip ie r te s  S tü c k  u n iv e r s a le n  k a n o n is c h e n  R e c h ts ,  d ie  V e r
h ä l tn is s e  e in e r  v o n  R o m  z ie m lic h  u n a b h ä n g ig e n  a u to n o m e n  V o lk sk irc h e . 
E in z ig  u n d  a l le in  a u f  G ru n d  d e r  C h r is te n re c h te , d e r e n  Q u e lle n la g e  e in le i te n d  
k u rz  k la rg e le g t  w ird , s c h i ld e r t  M . o h n e  A n g a b e  v o n  L i t e r a tu r  u n d  o h n e  
Z u g ru n d e le g u n g  e in e s  k a n o n is tis c h e n  S y s te m s , a b e r  in  d u r c h a u s  s in n v o lle r  
G e d a n k e n fü h ru n g  d ie  V e rfa ss u n g  u n d  d ie  o f t  in  d a s  V o lk s le b e n  s e h r  t ie f  
e in g re ife n d e n  I n s t i t u t i o n e n  d e r  n o rw e g isc h e n  V o lk sk irc h e . E in  fe sse ln d e s  
k u ltu rg e s c h ic h t l ic h e s  B ild , d a s  d ie  g a n z e  F r is c h e  u n m i t t e lb a r e r  Q u e lle n n ä h e  
a u s s t r a h l t .  E s  g ib t  d e m  K ir c h e n h is to r ik e r  u n d  d e m  K a n o n is te n  v ie l S to ff  
z u m  N a c h d e n k e n . W e n n  ic h  r e c h t  se h e , i s t  W a l th e r  H o l tz m a n n , K ro n e  
u n d  K ir c h e  in  N o rw e g e n  ( in  d ie s e r  Z e i ts c h r i f t  2 , 1938 , S . 341 ff.) a u f  d e m  
b e s te n  W eg e , d ie  F ra g e  z u  lö se n , w ie d ie se  K ir c h e n re c h ts s ä tz e  n a c h  N o r 
w eg en  g e la n g t  s in d .

K ie l. E .  W o h lh a u p te r .

F .  M . B a r t o s ,  P r f s p e v k y  k  d e j in ä m  V a c la v a  I V . 1. T e tra g o n u s  A r is to te liß  
(V e s tn ik  C e sk 6 A k a d e m ie  v S d  a  u m e n i,  R o c n ik  5 1 , 1942 , C islo  2 , S . 67— 72).
—  I n  d ie se m , le id e r  n u r  ts c h e c h is c h  g e s c h r ie b e n e n  A u fs a tz  f ü h r t  B . d e n  i n t e r 
e s s a n te n  N a c h w e is , d a ß  d ie  b is h e r  v o n  a l le n  F o rs c h e rn  d e m  ts c h e c h is c h e n  
b e r ü h m te n  G e le h r te n  d e r  P ra g e r  U n iv e r s i t ä t  A d a lb e r t  R a n c o n is  z u g e s c h r ie 
b e n e , b e d e u te n d e  R e fo rm s c h r if t  ,T e t ra g o n u s  A r is to te l is ‘ n ic h t  v o n  d ie se m  
v e r f a ß t  se in  k a n n ,  s o n d e rn  v ie lm e h r  v o n  H e in r ic h  v o n  L a n g e n s te in  s t a m m t ,  
d e r  s ic h  d a m a ls  in  P ra g  a u fh ie l t ,  w ie  s c h o n  K . H e ilig , K r i t is c h e  S tu d ie n  
z u m  S c h r i f t tu m  d e r  b e id e n  H e in r ic h e  v o n  H e s s e n  (R ö m . Q u a r ta ls c h r .  4 0 , 
1932, 136) f e s tg e s te l l t  h a t t e .  D e r  A u fs a tz  v o n  B . e rö f fn e t  e in e  R e ih e  v o n  
k le in e n  B e it r ä g e n  z u r  G e s c h ic h te  K ö n ig  W e n z e ls  IV . ( P r f s p e v k y  k  dejin& m  
V ä c la v a  IV .) ,  m e is t  in n e rb ö h m is c h e  S a c h e n , u . a . S . 78  ff. a u c h  ü b e r  d ie  
B ib l io th e k  d e s  K ö n ig s .

L e ip z ig . R . S ch o lz .

. Schrift- W a l te r  S c h a c h t ,  R u n e n  a ls  G e b ra u c h s -  u n d  M it te i lu n g s s c h r i f t  (M an n u a
künde, 3 3  1 9 4 1  s  2 0 0 — 216).

Chrono- ’ ’ '

logie H e in r ic h  v o n  F i c h t e n a u ,  N e u e  W eg e  d e r  p a lä o g ra p h is c h e n  F o rs c h u n g . 
M a sc h in e n sc h r . H a b .- S e h r .  W ie n  (1 9 4 2 ); 2 36  B l.



1. Hilfswissenschaften und Quellenkunde 5 7 9

J .  W . G r e w e ,  D ie  U rk u n d e n d a t ie r u n g  n a c h  d e m  M ü n s te r is c h e n  F e s t 
k a le n d e r  (W e stf . Z s. 96 , 1940 , S . 1— 37). —  D e r  im  s p ä te r e n  M A . s te t ig  
z u n e h m e n d e  B ra u c h  d e r  F e s td a t i e r u n g  w jrd  h ie r  f ü r  d ie  U rk u n d e n  d e s  
m ü n s te r is c h e n  B e re ic h s  u n te r s u c h t .  T a b e lla r is c h e  D a rs te l lu n g e n  g e b e n  A u f 
s c h lu ß  ü b e r  H ä u f ig k e it  u n d  D a u e r  d e r  V e rw e n d u n g  b e s t im m te r  H e il ig e n ta g e . 
D a m i t  d ie  B e s o n d e rh e ite n  d e r  m ü n s te r is c h e n  F e s td a t ie r u n g  e r k e n n b a r  
w e rd e n , i s t  e in  V e rg le ic h  z u  d e m  k ö ln is c h e n  u n d  T r ie r e r  B ra u c h  d u rc h g e fü h r t .

U . B r .

H e r m a n n  R e n n e f a h r t ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  B e rn e r  H a n d fe s te  (B e rn e r  Zs. 
f. G esch . u . H e im a tk u n d e  1941 , S . 20 5 — 219). —  O t to  H  o m b u r g e r ,  D a s  
G o ld e n e  S ieg e l F r ie d r ic h s  I I .  a n  d e r  B e rn e r  H a n d fe s te  (eb d . S . 2 2 0 — 232). —  
D e r  a m  15. A p r il  1218 u n te r  d e m  N a m e n  v o n  K ö n ig  F r ie d r ic h  I I .  a u s g e s te l l te  
F re ih e i ts b r ie f  f ü r  B e rn  i s t  s c h o n  lä n g s t  a ls  F ä ls c h u n g  e r k a n n t .  E in e  B e rn e r  
S ta d ts a tz u n g ,  d ie  1935  in  d e r  W ie n e r  N a t io n a lb ib l io th e k  e n td e c k t  w u rd e  
u n d  1398— 1409 g e s c h r ie b e n  w o rd e n  w a r , m a c h t  e s  R . m ö g lich , d u r c h  V e r
g le ic h  v o n  zw e i B e s t im m u n g e n  in  d e n  S a tz u n g e n  u n d  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  
d e r  p o li t is c h e n  L a g e  B e rn s  z u  E n d e  d e s  13. J h . s  z u  e r k lä r e n ,  d a ß  d ie  H a n d 
fe s te  h ö c h s tw a h rs c h e in l ic h  b a ld  n a c h  d e m  T o d e  d e s  K ö n ig s  R u d o lf  v o n  
H a b s b u rg  v e r f a ß t  w u rd e . —  D a s  G o ld sie g e l F r ie d r ic h s  I I .  a n  d ie s e r  U rk u n d e  
i s t  a b e r  e c h t ,  l a u t e t  d a s  E rg e b n is  d e r  k u n s tg e s c h ic h t l ic h e n ,  n ic h t  b lo ß  d ie  
S p h ra g is t ik  b e rü c k s ic h t ig e n d e n  U n te r s u c h u n g  H .s .  T ro tz  d ie se r  F e s ts te l lu n g ,  
z u  d e r  s ic h  a u c h  R . (S . 215) b e k e n n t ,  w ird  n irg e n d s  u n te r s u c h t ,  w ie d a s  
e c h te  S ieg e l a n  d ie  F ä ls c h u n g  k o m m t, a u c h  n ic h t ,  o b  d ie  S c h r i f t  z u m  Z e it-  
a n s a tz e  p a ß t  (v g l. B F . 935). D e r  v o n  H . (S . 222) g e w ü n s c h te  V e rg le ic h  
d e r  D a r s te l lu n g e n  d e s  G o ld e n e n  R o m  a u f  m a . S ieg e ln  f in d e t  s ic h  b e i W . E rb e n ,  
R o m b ild e r  a u f  k a is e r l ic h e n  u n d  p ä p s t l ic h e n  S ie g e ln  d e s  M A .s (V e rö f fe n t
l ic h u n g e n  d es  H is to r is c h e n  S e m in a rs  d e r  U n iv e r s i t ä t  G ra z  7 , 1931), v g l. 
d a z u  f e rn e r  P ie t ro  S e lla , L e  b o lle  d ’o ro  d e l l ’ A rc h iv io  V a t ic a n o  ( I n v e n ta r i  
d e l l ’ A rc h iv io  S e g re to  V a t ic a n o , C i t t ä  d e i  V a t ic a n o  1934). Z u m  V erg le ich  
m i t  d e m  T h ro n s ie g e l z ie h t  H . e in e n  a n t ik e n  O n y x  h e r a n ,  d e s se n  R ü c k p la t t e  
e in e n  „ m o d isc h  g e k le id e te n  V o rn e h m e n “  z e ig t , d e r  a u f  d e r  l in k e n  F a u s t  
e in e n  F a lk e n  h ä l t .  D ie  I n s c h r i f t  n e n n t  e in e n  G ra fe n  L u d w ig  v o n  F ro b u r g  
u n d  i s t  r e c h t  u n g e s c h ic k t  a n g e b r a c h t ,  a u f  w e lc h e n  U m s ta n d  s c h o n  W . M erz , 
G e n e a lo g isc h e s  H a n d b u c h  z u r  S c h w e iz e r  G esch . 1 (1900— 1908), S . 31 
h in w ie s . H . w ir f t  d ie  F ra g e  a u f ,  o b  e s  s ic h  h ie r  n ic h t  u m  e in e  D a r s te l lu n g  
v o n  K a is e r  F r ie d r ic h  I I .  h a n d e l t ,  d ie  r e a lis t is c h e  Z ü g e  t r ä g t .  D ie  W a h r 
s c h e in lic h k e it  d ü r f te  g e r in g  se in . E in m a l  f e h l t  d e r  N a c h w e is , d a ß  d e r  O n y x  
a u s  k a is e r l ic h e m  B e s itz  a n  d e n  F ro b u r g e r  g e k o m m e n  is t ,  d a n n  d ü r f te n  
K ö rp e rg rö ß e  u n d  W o h lb e le ib th e i t  (S . 228) z u r  Id e n t i f iz ie ru n g  k a u m  g e 
n ü g e n , u n d  d a s  F e h le n  k a is e r l ic h e r  I n s ig n ie n  —  M e rz  s p r ic h t  z w a r  v o n  e in e m  
D ia d e m , H . sc h w e ig t  s ic h  a u s  —  e r s c h w e r t  e in e  B e z ie h u n g  a u f  F r ie d r ic h  I I .  
D a g e g e n  s p r ic h t  a u c h  d e r  s ie g e la r tig e  E in d r u c k  d e s  G a n z e n , v g l. b e s o n d e rs  
d e n  G e n i t iv  d e r  I n s c h r i f t  u n d  d a s  e in le i te n d e  K re u z  u n d  z u  d e n  m e rk w ü rd ig e n  
F o rm e n  d a m a lig e r  P r iv a ts ie g e l ,  D A . 3 , 1939, S. 4 1 3 — 429. E .  B .

R u d o lf  C h i m a n i ,  D ie  R e ite r s ie g e l  d e r  ö s te r re ic h is c h e n  R e g e n te n  v o n  
M itte  d e s  14. b is  M itte  d e s  15. J a h r h u n d e r t s .  V e rsu c h  e in e s  B e it r a g e s  z u r  
E n tw ic k lu n g  d e s  R e ite r s ta n d b ild e s  (M Ö IG . 54 , 1941 , S . 103— 146). —  I n
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v o r lie g e n d e r  k u n s th is to r i s c h e r  B e tr a c h tu n g  w e rd e n  d ie  e in g e h e n d  g e sc h il
d e r te n  R e ite r s ie g e l  d e r  ö s te rre ic h is c h e n  R e g e n te n  v o n  d e r  M itte  d e s  14. b is  
z u r  M it te  d e s  15. J h .  m i t  d e n e n  a u s  a n d e r e n  K u n s tz e n t r e n  g le ic h e r  Z e it  
v e rg lic h e n , u m  z u r  F e s ts te l lu n g  z u  k o m m e n , d a ß  d a s  R e ite r s ie g e l  R u d o lf s  IV . 
u m  d ie  M itte  d e s  14. J h .  in  s e in e r  g a n z e n  G e s ta l tu n g  u n d  A u s s ta t tu n g  
d a s  b e d e u te n d s te  d ie s e r  Z e it  w a r . V f. e rw ä g t  d a n n  d ie  F ra g e  d e r  S t i lv e rw a n d t
s c h a f t  z w isc h e n  d e m  le tz tg e n a n n te n  S ieg e l u n d  d e r  R u n d p la s t ik  d e s  P ra g e r  
S t .  G e o rg s  a u f  d e m  H r a d s c h in ,  l a u t  I n s c h r i f t  1373 e r r i c h te t ,  u n d  m e in t ,  
d a ß  b e id e  K u n s tw e rk e  v o n  d e m s e lb e n  G e is t  g e t r a g e n  u n d  in  d e r s e lb e n  Z e it  
e n t s ta n d e n  se in  m ü sse n . V o n  d e r  j a h r h u n d e r te la n g  b e tr ie b e n e n  S ie g e l
s c h n e id e k u n s t  m i t  d e m  M o tiv e  d e s  R e itp f e rd e s  in  le b e n d ig e r  B e w e g u n g  
k a m  es  sc h lie ß lic h  z u r  e r s te n  f re ie n  u n d  p la s t is c h e n  S c h ö p fu n g  g le ic h e n  
M o tiv e s . V f. g la u b t ,  d a ß  d ie  A u s g e s ta l tu n g  u n d  V o lle n d u n g  d ie ses  T h e m a s  
d e s h a lb  e r s t  v ie le  J a h r h u n d e r t e  s p ä te r  ( im  B a ro c k )  m ö g lic h  w a r , d a  d ie se r  
T y p  1373 n o c h  v ö llig  z e i tg e b u n d e n e  u n d  u n e n tw ic k e l te  P rä g u n g  t r u g .  A . R .

W . J e s s e , D ie  d e u ts c h e n  M ü n z fu n d e  ( B lä t t e r  f . d ts c h .  L a n d e sg e s c h ic h te  8 6 ,
1 941 , S . 6 7 — 92). —  N a c h d e m  s e i t  1934  in  d e r  d e u ts c h e n  M ü n z fo rsc h u n g  
v o n  g ru n d s ä tz l ic h e r  E r f a s s u n g  u n d  E rfo rs c h u n g  a l le r  M ü n z fu n d e  v ie l  d ie  
R e d e  w a r , h a t  j e t z t  J .  a ls  e r s te r  e in e  Ü b e r s c h a u  ü b e r  a lle  d e u ts c h e n  M ü n z 
fu n d e  g e lie fe r t ,  d ie  m e th o d is c h  w ie  g e h a l t l ic h  v o n  g r ö ß te r  B e d e u tu n g  is t .  
M it  e in e m  u n e r h ö r te n  B ie n e n fle iß  h a t  J .  r u n d  5 2 0 0  M ü n z s c h ä tz e  im  g ro ß -  
d e u ts c h e n  R a u m , v e rg ra b e n  z w isc h e n  80 0  u n d  1800 , a u s  d e r  L i t e r a tu r  z u 
s a m m e n g e tra g e n  u n d  s ta t i s t i s c h  a u s g e w e r te t .  S o  e r m i t t e l t  e r  d e n  r e la t iv e n  
F u n d re ic h tu m  d e r  v e r s c h ie d e n e n  G e b ie te , d ie  V e r te i lu n g  d e r  F u n d e  a u f  d ie  
e in z e ln e n  E p o c h e n , d ie  d u rc h s c h n i t t l ic h e  G rö ß e  d e r  e in z e ln e n  F u n d e  sow ie  
d a s  g e s a m te  M a te r ia l ,  d a s  b is la n g  d u r c h  M ü n z sc h ä tz e  a n s  T a g e s lic h t  g e 
k o m m e n  is t .  S e in e  U n te r s u c h u n g e n  la s s e n  f ü r  d ie  G e ld g e sc h ic h te  w irk lic h  
n e u e  u n d  w ic h tig e  E rg e b n is s e  e rk e n n e n .  A b e r  J .  v e r g iß t  a u c h  n ic h t ,  n a c h  
F u n d u m s tä n d e n  u n d  Z e it  d e r  A u ff in d u n g  z u  f ra g e n  u n d  d a m i t  d e r  d e u ts c h e n  
A lte r tu m s -  u n d  V o lk sk u n d e  w ic h tig e s  M a te r ia l  z u  lie fe rn . W e n n  a u c h , w ie 
J .  s e lb s t  s a g t ,  s ic h  d ie  s ta t i s t i s c h e n  Z a h le n  im  e in z e ln e n  b e i  e n d g ü l t ig e r  
A u f a rb e i tu n g  d e s  M a te r ia ls  n o c h  le ic h t  v e r s c h ie b e n  w e rd e n , so  m u ß  d iese  
A rb e i t  d o c h  a ls  g ru n d le g e n d  in  m e th o d is c h e r  H in s ic h t  g e l t e n :  sie  g ib t  d ie  
R ic h t l in ie n ,  n a c h  d e n e n  d ie  A u fa rb e i tu n g  d es  F u n d m a te r ia ls  d e r  e in z e ln e n  
L a n d s c h a f te n  in  Z u k u n f t  z u  g e s c h e h e n  h a t .  U n d  k e in  N u m is m a t ik e r  k a n n  
z u k ü n f t ig  a n  d ie se r  A r b e i t  V o rb e ig eh en , u n d  je d e  la n d s c h a f t l ic h  b e g re n z te  
M ü n z fo rsc h u n g  m u ß  ih r  F u n d m a te r ia l  n a c h  d e n  v o n  J .  h e r a u s g e a rb e i te te n  
G ru n d f r a g e n  u n te r s u c h e n .

G o th a . W . H ä v e rn ic k .

D ir k  S t e i n h i l b e r ,  M ü n z - u n d  G e ld g e s c h ic h te  A u g s b u rg s  im  M it te la l te r  
(1 0 .— 14. J a h r h u n d e r t ) .  M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n c h e n  (1 9 4 2 ); 74  B l.,  1 T a f.

J ü r g e n  S y d o w ,  P a lä o g ra p h ie  d e r  K ö ln e r  M ü n z in sc h r if te n  d e s  M it te la l te r s .  
M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n c h e n  (1 9 4 2 ); I I I ,  69  B l., 57  B l. m i t  e in g e k l. A b b .,  
5  T a f . m i t  a u fg e k l. A b b .

E r ic h  S a n d e r ,  D e u ts c h e  F a h n e n  in  v o rh e ra ld is c h e r  Z e i t  (Z s. f. h is to r .  
W affen - u . K o s tü m k d . N F . 7 , 1942 , S . 190— 200). —  A n  d e r  F a h n e n g e s ta l 
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tu n g  d es  f rü h e re n  u n d  h o h e n  M A . h a b e  g e rm a n isc h e r  B ra u c h  d e n  H a u p t 
a n te i l ,  o h n e  d a ß  E in w irk u n g e n  a u s  R o m , B y z a n z  u n d  d e r  K irc h e  g ä n z lic h  
b e s t r i t t e n  w e rd e n . G e rm a n isc h e  T ra d i t io n  b e s te h e  in sb e so n d e re  in  d e r  V e r
w e n d u n g  p la s tis c h e r  F e ld z e ic h e n  b is  h in  z u m  B a u e rn k r ie g  u n d  in  d e r  M e h r
h e i t  d e r  E m b le m e . D e r  Z a u b e rc h a ra k te r  d e r  F e ld z e ic h e n , d e r  f ü r  H e rb . 
M e y e r  a u s  d e r  g e rm a n isc h e n  R e lig io n  s ta m m te ,  se i g e ra d e  d a s  F re m d e . 
B e so n d e rs  h ä u f ig  u n d  a u s d rü c k l ic h  p o le m is ie r t  S . g e g e n  m ic h , so  b e i  d e r  
O rifla m m e , d e m  F a h n e n w a g e n , d e r  o t to n is c h e n  E n g e ls fa h n e , d ie  e r  a lle  a u f  
g e rm a n isc h e n  U r s p ru n g  z u rü c k f ü h r t .  S e in e  B e w e is fü h ru n g  h a l te  ic h  f ü r  
v e r fe h lt  u n d  h a l te  f e s t  a n  m e in e m  f rü h e re n  E rg e b n is ,  d a ß  G e b ra u c h  u n d  
B e d e u tu n g  d e r  ä l te r e n  K a is e r f a h n e  k o n s ta n t  g e rm a n isc h  w a re n , ih re  ä u ß e re  
G e s ta l tu n g  a b e r  w ie d e rh o lt  u n t e r  f re m d e r  E in w irk u n g  s ta n d .  C. E .

P a u l  M a r t i n ,  D ie  H o h e its z e ic h e n  d e r  F re ie n  S t a d t  S t r a ß b u rg  1200 b is  
1681 (V eröff. d e r  s t ä d t .  M u seen  S t r a ß b u rg ) ,  S t r a ß b u rg  1941, S t r a ß b u rg e r  
D ru c k e re i-  u . V e r la g s a n s ta l t ;  214  S . u . 8 T a f . —  D a s  w e i tz e r s t r e u te  M a te r ia l  
z u r  G e sc h ic h te  d e r  H o h e its z e ic h e n  d e r  S t a d t  S t r a ß b u r g  b is  z u m  E n d e  ih r e r  
S e lb s tä n d ig k e i t  im  J a h r e  1681 w ird  in  z u s a m m e n fa s s e n d e r  W eise  g e b o te n ;  
d ie  g u te  G e s ta l tu n g  d e r  T a fe ln  u n d  d ie  re ic h lic h e  B i ld a u s s ta t tu n g  e r lä u te r n  
d ie  D a r le g u n g e n  d e s  T e x te s  a n s c h a u lic h . M . b e h a n d e l t  n ic h t  n u r  d ie  E n t 
w ic k lu n g  d e s  s tä d t i s c h e n  W a p p e n s , d e s se n  ä l te s te  f a rb ig e  D a r s te l lu n g  im  
S c h w ö rb r ie f  d e s  J a h r e s  1399  e r h a l te n  i s t ,  s o n d e rn  a u c h  d ie  ü b r ig e n  H o h e i t s 
z e ic h e n  d e r  R e ic h s s ta d t .  D ie  u r s p rü n g l ic h  a ls  M ü n z z e ic h e n  e rsc h e in e n d e  
L il ie , b e r e i ts  a u f  e in e r  M ü n z e  B isc h o fs  U to  (950— 965) b e le g t ,  w ird  n ic h t  
in  d a s  W a p p e n  a u fg e n o m m e n , g e h t  a b e r  m i t  d ie se m  s e i t  d e m  16. J h .  a u f  
M ü n z e n  u n d  F a h n e n  v e rs c h ie d e n e  V e rb in d u n g e n  e in . D a s  S t a d tb a n n e r  w ird  
m it  d e m  F a h n e n w a g e n  (plaustrum  vexilli) im  so g . 2 . S t a d t r e c h t  u m  1200  
e r w ä h n t ;  e in e  B e s c h re ib u n g  d e r  S ta d t f a h n e  m i t  M a rie n b ild  f in d e t  s ic h  in  
d e n  M a rb a c h e r  A n n a le n  z u m  J a h r e  1228 . A u c h  a u f  d e r  sog . R e n n fa h n e  d es  
14. J h .  w ird  d ie se s  B ild n is  w ie d e r  v e r w a n d t .  S e it  d e r  R e fo rm a tio n  t r e t e n  
d ie se  F a h n e n  z u rü c k  v o r  d e n  r o tw e iß e n  S ta d t f a h n e n .  F ü r  d a s  s p ä te re  M it te l 
a l t e r  u n d  d ie  N e u z e it  b e h a n d e l t  M . d ie  S ta d t f a h n e n ,  d ie  F a h n e n  u n d  W a p p e n  
d e r  Z ü n f te  u n d  d ie  m il i tä r is c h e n  F a h n e n  S t r a ß b u rg s  b is  z u m  U n te rg a n g  
d e r  S ta d t f r e ih e i t .  D ie se  e r s te  G e s a m td a rs te l lu n g  d e r  W a p p e n  u n d  F a h n e n  
d e r  S t a d t  S t r a ß b u r g  w ird  f ü r  d ie  F r ü h z e i t  v ie l le ic h t  n o c h  E rg ä n z u n g e n  
f in d e n , s t e l l t  a b e r  d u r c h  d ie  A b b ild u n g e n  e in  s t e ts  h e r a n z u z ie h e n d e s  H a n d 
b u c h  d a r .  H . B .

F r ie d r ic h  v o n  K l o c k e ,  D a s  W a p p e n w e se n  d e r  E rb s ä lz e r  v o n  W e r l (W e s t
fa le n  97 , 1941 , S . 4 1 — 62). —  D ie  U n te r s u c h u n g  g i l t  d e m  W a p p e n  e in e r  
g e sc h lo sse n e n  G e s c h le c h te rg ru p p e , d e r  S ä lz e r s c h a f t  v o n  W e r l  in  S p ä tm a . 
u n d  N e u z e it  u n d  k a n n  ze ig e n , w ie  d a s  G e m e in s c h a f ts z e ic h e n , d e r  S a lz p fa n n -  
k o lb e n , in  f a s t  a l le n  F a m il ie n w a p p e n  v o r h e r r s c h t .  U . B r .

2. Geschichte des Mittelalters
R ic h a rd  S c h o l z ,  W e l t s ta a t  u n d  S ta a te n w e l t  in  d e r  A n s c h a u u n g  d es  

M it te la l te r s  (Zs. f. d .  G e is te sw iss . 4 , 194 1 /4 2 , S . 81— 100). —  D a s  im  W e lt
b ild  d e s  M A . d u rc h sc h e in e n d e  a u g u s t in is c h e  G ru n d s c h e m a :  „ F ö r d e ru n g  d es



582 Besprechungen und Anzeigen

c h r is t l ic h e n  W e l ts ta a te s  a ls  G o t te s s ta a t  im  R a h m e n  d e s  u n iv e r s a le n  R ö m e r 
r e ic h s “  f in d e t  in  d e r  K a is e rp o l i t ik  d e r  K a ro l in g e r ,  O t to n e n  u n d  S a lie r  se in e  
w e se n tlic h e  A u s p rä g u n g  in  d e r  f rä n k is c h -k a is e r l ic h e n  I d e e  „ n e b e n  d e m  
k irc h l ic h e n  R o m g e d a n k e n  u n d  d e r  s ta d trö m is c h - i ta l ie n is c h e n  r e n o v a t io  
im p e r i i“ . Z u  d e n  b ib lis c h e n  u n d  p a t r i s t i s c h e n  S tü tz e n  d e r  k a is e r l ic h e n  W e l t 
h e r r s c h a f t  t r i t t  s e i t  d e n  T a g e n  d e s  I n v e s t i tu r s t r e i te s  d a s  rö m isc h e  R e c h t ,  
d a s  in  d e n  A rb e i te n  d e r  G lo ss a to re n  u n d  in  d e n  S ta a ts s c h r i f te n  d e s  14. J h .  
s e in e n  N ie d e rsc h la g  f in d e t . T ro tz  d e s  a u fk o m m e n d e n  n a t io n a ls ta a t l ic h e n  
P r in z ip s  s c h w e ig t  d ie  T h e o rie  v o n  d e r  W e ltk a is e r id e e  n ic h t .  S ie  f e ie r t  u n te r  
K a r l  V . n o c h  e in m a l  e in e  A u fe rs te h u n g , u n d  b is  z u m  U n te rg a n g  d e s  H e i
lig e n  R ö m is c h e n  R e ic h s  b le ib t  d e r  W e ltre ic h sg e d a n k e  m i t  d ie s e m  v e r 
b u n d e n .  M . K .

D a s  R e ic h  u n d  E u ro p a ,  h g . v o n  T h . M a y e r  u . W . P l a t z h o f f .  2 . A ufl. 
L e ip z ig  1942 , K o e h le r  u . A m e la n g ; X X I I  u . 158 S . —  D e r  v o r lie g e n d e  
S a m m e lb a n d  v e re in ig t  d ie  V o r trä g e , d ie  im  R a h m e n  d e s  K r ie g s e in s a tz e s  
d e r  d e u ts c h e n  G e is te sw is se n s c h a f te n  a u f  d e r  e r s te n  A rb e i t s ta g u n g  d e r  F a c h 
g ru p p e  d e r  m i t te la l te r l ic h e n  u n d  n e u z e it l ic h e n  H is to r ik e r  im  F e b r u a r  1941 
g e h a l te n  w u rd e n . I n s g e s a m t  s in d  e s  s ie b e n  V o r trä g e , zu  d e n e n  P .  R i t t e r b u s c h  
e in  u m fa n g re ic h e s  G e le i tw o r t  b e ig e s te u e r t  h a t .  D e r  e r s te  V o r tra g  v o n  H . Z e i ß  
ü b e r  d ie  A u s b re i tu n g  d e r  G e rm a n e n  in  M it te le u ro p a  g e h ö r t  g a n z  d e r  V or- 
u n d  F rü h g e s c h ic h te  a n ,  d ie  b e id e n  V o r trä g e  v o n  F .  R ö r i g  u n d  T h . M a y e r  
g re ife n  K e rn f r a g e n  d e r  m a . d e u ts c h e n  G e s c h ic h te  h e r a u s ,  w ä h re n d  d ie  
r e s t l ic h e n  v ie r  V o r trä g e  d e r  N e u z e it  g e w id m e t s in d . R ö r i g ,  M itte la l te r l ic h e s  
K a is e r tu m  u n d  d ie  W e n d e  d e r  e u ro p ä is c h e n  O rd n u n g  (1197) (S . 2 2 — 51), 
z e ic h n e t  in  e in d ru c k s v o l le r  W eise  d ie  o rd n e n d e  A u fg a b e  d e r  m a . K a is e rp o l i t ik  
v o n  O t to  I .  b is  z u m  A u sg a n g  d e r  S ta u fe rz e it ,  w o b e i e r  v o r  a lle m  a u f  d ie  
e n ts c h e id e n d e n  tr a g is c h e n  W e n d e p u n k te  h in w e is t,  d ie  d e r  f rü h e  T o d  H e in 
r ic h s  I I I .  (1056) u n d  H e in r ic h s  V I . (1197) b ild e n . D a s  Z ie l d e r  R e ic h s p o l i t ik  
B a rb a ro s s a s  w a r  n ic h t  e in e  W e l th e r r s c h a f t ,  s o n d e rn  e in e  v o m  p ä p s t lic h e n  
E in f lu ß  u n a b h ä n g ig e  H e r r s c h a f t  in  M it te le u ro p a . N e u  in  R .s  B e tr a c h tu n g  
i s t  in sb e so n d e re  se in e  W e r tu n g  d e r  S iz i l ie n p o li tik  F r ie d r ic h s  I .  u n d  H e in 
r ic h s  V I . D ie  H e r r s c h a f t  ü b e r  S iz ilie n  w a r  e r fo rd e r l ic h  z u r  S ic h e ru n g  d e r  
I t a l ie n p o l i t ik ,  d a  sie  d ie  B ild u n g  e in e r  f ra n z ö s isc h e n  E in f lu ß s p h ä re  im  
M it te lm e e r  v e r h in d e r te .  D e r  A u s b a u  d e r  H e r r s c h a f t  H e in r ic h s  V I . h ä t t e  
a u c h  d ie  f e s te n  G ru n d la g e n  d e r  i ta l ie n is c h e n  E in h e i t  g e sc h a ffe n . „ N ic h t  d ie  
K a is e rp o l i t ik  a ls  so lc h e , s o n d e rn  ih r  k a ta s t r o p h a le r  A b b ru c h  in  d e r  e n t 
s c h e id e n d e n  S tu n d e  h a b e n  D e u ts c h la n d  u n d  I t a l ie n  u m  ih r e  E in h e i t  b e 
t r o g e n “  (S . 49 ). —  D ie  U n te r s u c h u n g  v o n  T h . M a y e r ,  D a s  d e u ts c h e  K ö n ig 
tu m  u n d  se in  W irk u n g sb e re ic h  (S . 5 2 — 74), f ü h r t  a u f  F ra g e n ,  w ie  sie  e tw a  
g le ic h z e itig  H . J .  R ie c k e n b e rg  in  s e in e r  D is s e r ta t io n  „ K ö n ig s s tr a ß e  u n d  
K ö n ig s g u t  in  l iu d o lf in g is c h e r  u n d  f rü h s a l is c h e r  Z e i t “  (v g l. d a z u  E .  E .  S te n g e l, 
D A . 5 , 2 8 9 f.)  a n g e s c h n i t te n  h a t .  A u f  G r u n d  v o n  I t in e r a r k a r t e n  d e r  d e u ts c h e n  
K ö n ig e  b is  a u f  K a r l  IV . u n d  m i t  H ilfe  d e r  k a r to g ra p h is c h e n  E rfa s s u n g  
d e r  E m p fä n g e r  v o n  K ö n ig s u rk u n d e n  v e r fo lg t  e r  d ie  S tra ß e n -  u n d  G r u n d 
b e s i tz p o li t ik  d e r  d e u ts c h e n  H e r rs c h e r . D a b e i  e rg e b e n  s ic h  d re i  K e r n la n d 
s c h a f te n  d e s  K ö n ig tu m s , d ie  R h e in -M a in s te l lu n g , d ie  H a r z la n d s c h a f t  u n d  
d a s  G e b ie t  u m  R e g e n s b u rg . D ie  b e id e n  le tz te r e n  g in g e n  d e m  K ö n ig tu m  
im  12. J h .  v e r lo re n ;  d ie  M a c h tg ru n d la g e  a m  u n te r e n  M a in  k o n n te  b is  in s
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14. J h .  g e h a l te n  w e rd e n . D a ß  d ie se  K ö n ig s la n d s c h a f te n  in  V e rfa ll  g e r ie te n , 
e h e  e s  z u r  A u s b ild u n g  e in e s  k ö n ig lic h e n  , ,F lä c h e n s ta a te s “  k a m , i s t  f ü r  d e n  
N ie d e rg a n g  d e r  R e ic h s g e w a lt  v o n  b e s o n d e re r  B e d e u tu n g  g ew esen . K . J .

F r ie d r ic h  B o c k ,  P a ra l le le n  in  d e r  d e u ts c h e n  u n d  i ta l ie n is c h e n  G e sc h ic h te  
(Zs. f. P o l i t ik  30 , 1940, S . 3 — 16). —  D e r  V o r tra g  z e ig t  d ie  P a ra l le le n  z w isch en  
d e r  d e u ts c h e n  u n d  i ta l ie n is c h e n  G e sc h ic h te  a u f ,  d ie  s ic h  s c h o n  a u s  d e r  j a h r 
h u n d e r te la n g e n  Z u g e h ö rig k e it  b e id e r  L ä n d e r  z u m  a l te n  R e ic h  e rg e b e n , u n d  
d ie  verstärkt w e rd e n  d u r c h  d ie  f ra n z ö s is c h e n  A n g riffe  a u f  G e b ie te  d es  a l te n  
Im p e r iu m s . D ie  F ra n z o s e n  b e n u tz te n  f ü r  ih re  Z w eck e  d ie  a l te  Id e o lo g ie  
v o n  d e r  U n te ro rd n u n g  d e r  w e lt l ic h e n  G e w a lt u n t e r  d ie  g e is tl ic h e , u m  d e n  
K a m p f  z w isc h e n  K a is e r tu m  u n d  P a p s t tu m  tö d l ic h  z u  m a c h e n  u n d  d e n  
S ieg  d e s  P a p s t tu m s  d u r c h  Ü b e r t r a g u n g  se in e s  S itz e s  n a c h  A v ig n o n  f ü r  
F ra n k re ic h  a u s z u n u tz e n .  D a m i t  w a r  d ie  H e g e m o n ie  d e s  f ra n z ö s isc h e n  S ta a te s  
in  E u ro p a  h e rg e s te l l t .  A ls d ie  e n g lisc h e n  S ieg e  d ie se  S te l lu n g  e r s c h ü t te r t e n  
u n d  d a s  P a p s t tu m  n a c h  R o m  z u rü c k k e h re n  k o n n te ,  b r a c h te n  e s  d ie  f r a n 
z ö s isc h e n  B e m ü h u n g e n  u m  e rn e u e r te  U n te r o rd n u n g  d e r  g e is tl ic h e n  G e w a lt 
z u m  k irc h lic h e n  S c h ism a  u n d  f ü h r te n  d a m i t  d ie  g ro ß e n  K ä m p fe  d e s  R e fo r 
m a t io n s z e ita l te r s  h e rb e i , in  d e m  b e id e  L ä n d e r ,  D e u ts c h la n d  u n d  I ta l ie n ,  
g le ic h  sc h w e r  zu  le id e n  h a t t e n ,  d ie  f ü r  F ra n k re ic h  a b e r  e in e  n e u e  H e g e m o n ie  
e in le i te te n . D ie  d re i  S to ß r ic h tu n g e n  d e r  F ra n z o s e n  b le ib e n  in  a lle n  d ie se n  
J a h r h u n d e r t e n  d ie s e lb e n : F la n d e r n  u n d  d ie  N ie d e r la n d e ,  d e r  R h e in  u n d  
N o rd i ta l ie n .  A u s  d ie s e r  p o li t is c h e n  L a g e  e rg e b e n  s ic h  P a ra l le le rs c h e in u n g e n  
in  b e id e n  L ä n d e rn ,  d ie  n o c h  s c h la g e n d e r  im  le tz te n  J h .  w e rd e n  u n d  d ie  b is  
in  d ie  a l le r jü n g s te  Z e i t  h in e in re ic h e n .

R o m . F r .  B o c k  (S e lb s ta n z .)

T h e a  V i e n k e n ,  D ie  G e ltu n g s d a u e r  r e c h t l ic h e r  D o k u m e n te  im  f rü h -  u n d  
h o c h m it te la l te r l ic h e n  R e ic h  (M a rb u rg e r  S tu d ie n  z u r  ä l t .  d ts c h .  G esch . I I  6 ). 
M a rb u rg  1941, K o m m is s io n sv e r la g  E iw e r t ;  X I I  u . 86 S . —  D ie  A rb e i t  g e h t  
w e n ig e r  d e r  p r a k t i s c h e n  G e l tu n g s d a u e r  in  k o n k r e te n  E in z e lfä l le n  n a c h ,  d ie  
n a c h  L a g e  d e r  D in g e  n ic h t  u n b e d in g t  d a s  G ru n d s ä tz l ic h e  tr e f fe n , s o n d e rn  
v e r s u c h t ,  e in e  V e rb in d u n g  h e rz u s te l le n  z u  d e n  a llg e m e in e n  T e n d e n z e n  d e r  
je w e ilig e n  Z e it,  so w e it sie  s ic h  im  R a h m e n  d e s  a u s g e w ä h lte n  S to ffe s  a u sw irk e n . 
W ä h re n d  e in  R e c h t  in  d e r  rö m is c h e n  S p ä ta n t ik e  n u r  d a d u r c h ,  d a ß  e s  g e s e tz t  
w ird , se in e  G e ltu n g  e r la n g t  u n d  je d e rz e i t  w id e r ru fe n  w e rd e n  k a n n ,  i s t  in  
d e r  K irc h e  n o c h  z u r  g le ic h e n  Z e it  d ie  E w ig k e its g e ltu n g  w e s e n tl ic h  s t ä r k e r  
b e to n t  u n d  k e n n t  v o r  a l le n . D in g e n  d ie  g e rm a n is c h -d e u ts c h e  F r ü h z e i t  e in  
v o n  v o rz e it l ic h e n  M ä c h te n  h e rg e le i te te s , a llg e m e in e s  u n d  f ü r  a lle  Z u k u n f t  
g e lte n d e s  R e c h t ,  d a s  z u m in d e s t  in  d e r  S u b s ta n z  v o m  g e s a m te n  V o lk e  g e 
w a h r t  w ird  u n d  n u r  a n  d e r  P e r ip h e r ie  g ew isse  Ä n d eT u n g en  v o n  G e se tz e n  
e r l a u b t ,  w e n n  sie  s ic h  a ls  g u t  u n d  d a m i t  v o m  U r s p ru n g  h e r  a ls  r ic h t ig  e rw e ise n . 
D a  d e r  M a ß s ta b  a u s  d e m  V o lk sb e w u ß tse in  h e ra u s w ä c h s t  u n d  d ie se s  a n  e in e m  
u rk u n d l ic h  f e s tg e le g te n  R e c h t  w e n ig e r  b e te i l ig t  i s t  a ls  a n  G e se tz e n , fa lle n  
f ü r  U r k u n d e n  d ie  Ä n d e ru n g e n  a u f  G ru n d  e in e s  f ü r  b e s se r  u n d  d a m i t  f ü r  
u r sp rü n g l ic h  g e h a l te n e n  M o tiv s  f o r t .  U rk u n d e n  w e rd e n  a u s  ih r e r  ü b e r 
d u r c h s c h n i t t l ic h e n  S ta r r h e i t  d a h e r  e r s t  d u r c h  d ie  E in w irk u n g  v o n  k a n o n is ti-  
s c h e n  u n d  rö m is c h - re c h tl ic h e n  S t rö m u n g e n  b e f re i t ,  d ie  s ic h  d a n n  im  s te i 
g e n d e n  M a ß e  a u c h  a u f  d ie  G e l tu n g s d a u e r  d e r  —  in  ih re m  K e r n  s ta b ile r e n  —  
G e se tz e  a u s w irk e n  u n d  d a s  b ish e r ig e  G e d a n k e n g u t  a b lö s e n , so  d a ß  d ie
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im m a n e n te  S o u v e r ä n i tä t  d e s  g e s a m te n  a l t e n  R e c h te s  v e r lo re n g e h t  u n d  d ie  
W id e r ru f b a r k e i t  im  12. J h .  a n  B o d e n  g e w in n t .  T h . V . (S e lb s ta n z .)

B ru n o  P a r a d i s i ,  S to r ia  d e i d i r i t t o  in te rn a z io n a le  n e l  m e d io  e v o . M a ila n d
1940 , D o t t .  A . G iu f fre ; 519 S.

H a n s  T h i e m e ,  D ie  P u n k t io n  d e r  R e g a lie n  im  M it te la l te r  (Z R G ., G e rm . 
A b t .  62 , 1942 , S . 5 7 — 88). —  D ie  R e g a lie n  h a b e n  d e r  F o rs c h u n g  sc h o n  v ie l 
K o p fz e rb re c h e n  g e m a c h t ,  ih re  V ie lfa rb ig k e it  l ä ß t  sie  n ic h t  so  o h n e  w e ite re s  
e in o rd n e n . D ie  V e rsu c h e , d ie s  d o c h  z u  t u n  u n d  sie  b e i  d e n  F in a n z e n  u n t e r 
z u b r in g e n , o d e r  s ie  a ls  R e c h ts b e w a h r a n s ta l t  (K e rn ) ,  a ls  F u n k t io n s e r s a tz  
(M itte is )  zu  e rk lä re n ,  o d e r  a ls  P f l ic h t r e c h t  (V f.) , z e ig en  n u r ,  w ie sc h w ie rig  es 
i s t ,  sie  z u  fa sse n . V f. le g t  n u n  s e h r  e in le u c h te n d  d a r ,  w ie  d ie  R e g a lie n  n ic h t  
n u r  „ n u tz b a r e  H o h e i ts re c h te  d e s  K ö n ig s “  s in d , n ic h t  a lle in  w ir ts c h a f t l ic h e n  
Z w e c k e n  d ie n e n , s o n d e rn  w ie  v ie le r le i  p o li t is c h e  Z ie le  d a m i t  v e r fo lg t  w u r d e n ; 
v o r  a l le m , u m  A u fg a b e n  d e s  ö f fe n tl ic h e n  W o h le s  z u  e r fü lle n , w o fü r  d e r  K ö n ig  
s o n s t  n ic h t  z u s tä n d ig  w a r . D a d u r c h  w u rd e n  sic  u . a .  zu  e in e m  „ I n s t r u m e n t  
s t a a t l i c h e r  V e rw a l tu n g “ . B e so n d e rs  d e u t l ic h  i s t  d ie s  d o r t ,  w o  d e r  K ö n ig  
z u n ä c h s t  s e lb s t  o d e r  d u r c h  D ie n s tm a n n e n  v e r w a l te t :  b e im  R e ic h s g u t  u n d  
so n s tig e n  g e m e in s c h a f ts w ic h tig e n  A n la g e n , w ie S t r a ß e n  u n d  S trö m e n . E r s t  
in  s p ä te r e r  Z e it ,  a ls  d a s  K ö n ig s tu m  d ie  R e g a lie n  n ic h t  m e h r  f ü r  d a s  R e ic h  
n u tz e n  k o n n te ,  w u rd e n  sie  d u r c h  d ie  L a n d e s fü r s te n  „ k o m m e rz ia l is ie r t“ , 
a b e r  v ie lf a c h  d o c h  n o c h  im  S in n e  d e r  a l t e n  O rd n u n g  z u m  a llg e m e in e n  N u tz e n  
v e rw a l te t .  E r s t  u n t e r  d e m  A b s o lu tis m u s  w u rd e n  s ie  m i t  „ f isk a lis c h e r  N u tz u n g “ 
b e g r ü n d e t .  S ie  g e h ö re n  a lso  w e d e r  a l le in  d e m  ö f fe n tlic h e n  n o c h  d e m  P r iv a t-  
r e c h t ,  s o n d e rn  b e id e n  a n .  G . S c h .-F .

W e rn e r  R e e s e ,  D ie  N ie d e r la n d e  u n d  d a s  R e ic h  (F o rs c h u n g e n  d e s  A u s 
la n d s w is se n sc h a f t l ic h e n  I n s t i t u t s )  B e r l in  1941 , J u n k e r  u . D ü n n h a u p t ;  614  S.
—  W e lc h  sc h w e re r  V e r lu s t  d e r  d e u ts c h e n  G e s c h ic h ts w is se n s c h a f t  d u r c h  d e n  
T o d  d e s  im  S o m m e r  1941 31 jä h r ig  v e r s to rb e n e n  W e rn e r  R e e se  e rw a c h s e n  
i s t ,  b e z e u g t  se in  a k a d e m is c h e r  L e h re r ,  A . O . M e y e r, in  d e m  d e m  W e rk e  
b e ig e g e b e n e n  N a c h r u f  „ W e r n e r  R e e se  z u m  G e d ä c h tn is “ . I c h  se lb e r  h a b e  
m ic h  a n  a n d e r e r  S te lle  (A rc h . f . L a n d e s -  u . V o lk sfo rsc h . 1942, H e f t  3) 
ü b e r  d e n  v o lk sg e s c h ic h tl ic h e n  E r t r a g  v o n  R .s  F o rs c h u n g e n  a u s fü h r l ic h  g e 
ä u ß e r t .  D iese  A u s fü h ru n g e n  se ie n  h ie r  u n t e r  H e rv o rh e b u n g  d e r  F ö rd e ru n g ,  
d ie  d e n  s c h w e b e n d e n  F o rs c h u n g s p ro b le m e n  a u s  R .s  U n te r s u c h u n g e n  e r 
w ä c h s t ,  k u r z  z u s a m m e n g e fa ß t.  —  R . h a t ,  w ie  d ie  a n n ä h e r n d  e in  D r i t te l  
d e s  W e rk e s  a u s m a c h e n d e n  g e w ic h tig e n  A n m e rk u n g e n  u n d  v e rsc h ie d e n e  
E x k u rs e  b e z e u g e n , e in e  g e w a ltig e  A rb e i ts le is tu n g  v o l lb ra c h t  u n d  e s  u n t e r 
n o m m e n , d ie  g e s a m te n  e in s c h lä g ig e n  h is to r is c h e n  Q u e lle n  so w ie  e in e  sc h ie r  
u n ü b e r s e h b a re  L i t e r a tu r  b is  h e r a b  z u  d e n  L o k a lv e rö f fe n tlic h u n g e n  f ü r  se in  
w e it  g e f a ß te s  T h e m a  e r n e u t  a u f z u a r b e i te n  u n d  sie  u n t e r  g e n a u e r  A n g a b e  
d e s  g e g e n w ä rtig e n  S ta n d e s  d e r  F o rs c h u n g  in  se in  W e rk  e in z u b a u e n . A u c h  
d e n  d a b e i  a u f ta u c h e n d e n  S o n d e rp ro b le m e n  i s t  e r  m i t  e in e r  G rü n d l ic h k e i t  
n a c h g e g a n g e n , d a ß  d a d u r c h  d ie  E in h e i t l ic h k e i t  d e r  D a r s te l lu n g  b isw e ile n  
f a s t  g e s p re n g t  w ird . A u f  d ie se  W eise  i s t  e in  W e rk  e n t s ta n d e n ,  d a s  s ic h  z w a r  
d e r  s c h n e lle n  A n e ig n u n g  e n tz ie h t ,  w o h l a b e r  w ird  d e r  F o rs c h u n g , d ie  s ic h  
m i t  d e r  G e s c h ic h te  N o rd w e s te u ro p a s  u n d  d e r  R e ic h s e n tw ic k lu n g  im  M it te l 
a l t e r  b e s c h ä f t ig t ,  e in  w is se n sc h a ftlic h e s  H i l f s m it te l  a n  d ie  H a n d  g e g e b e n , a n
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d e m  n ie m a n d  v o rü b e rg e h e n  k a n n .  W a s  sp e z ie ll d ie  G e sc h ic h te  d e r  N ie d e r 
la n d e  a n g e h t ,  so  w ird  d u rc h  R.s W e rk  d e r  la n g jä h r ig e n  d r in g e n d e n  F o rd e ru n g  
d e r  d e u ts c h e n  G e s c h ic h tsw is se n sc h a f t n a c h  e in e r  e ig e n e n , v o n  D e u ts c h la n d  
h e r  g e s e h e n e n  S y n th e s e  d e r  n ie d e r lä n d is c h e n  V e rg a n g e n h e it  f ü r  d ie  Z e it  
b is  z u m  14. J h .  G en ü g e  g e ta n .  D ie  G e sc h ic h te  d e r  R e ic h sb e z ie h u n g e n  d ie se r  
L ä n d e r  erscheint b e i R . in  e in e m  w e s e n tl ic h  a n d e r e n  L ic h t  a ls  in  d e n  b is h e r  
in  D e u ts c h la n d  n o c h  w e ith in  a ls  a l le in  m a ß g e b lic h  b e t r a c h te te n  W e rk e n  
v o n  B lo k  u n d  P ire n n e . B is  ü b e r  d a s  E n d e  d e s  I n te r r e g n u m s  h in a u s  e rw e is t 
R . e in e  S tä rk e  d e r  V e rb u n d e n h e i t  d e r  N ie d e r la n d e  m i t  d e m  R e ic h , w ie sie 
d ie  F o rs c h u n g  k a u m  m e h r  in  A n s ä tz e n  v e r m u te te .  H ö h e p u n k te  d e r  D a r 
s te llu n g  s in d  d ie  W ü rd ig u n g  d e r  d e u ts c h e n  P o l i t ik  W ilh e lm s  v o n  H o lla n d  
u n d  d ie  S c h ild e ru n g  d es  B r a b a n te r  u n d  K ö ln e r  W e tte i f e rs  u m  d ie  V o r
h e r r s c h a f t  im  rh e in is c h -n ie d e r lä n d is c h e n  R a u m , d e n  R . u n t e r  d e m  B e g riff  
„ N ie d e r rh e in la n d e “  e in h e i t l ic h  z u s a m m e n fa ß t .  D a ß  d ie  G e b ie te  zw isc h e n  
S c h e ld e  u n d  T e u to b u rg e r  W a ld  e in m a l  e in  e in h e i t l ic h e r  g e s c h ic h tl ic h e r  R a u m  
w a re n , i s t  e in e  d e r  H a u p t th e s e n  d e s  R .s c h e n  W e rk e s . S ie  s t e h t  im  G e g e n sa tz  
so w o h l z u r  b ish e r ig e n  b e lg isc h e n  a ls  a u c h  d e u ts c h e n  G e s c h ic h ts a u f fa s s u n g . 
M a n  d a r f  a u f  d a s  E rg e b n is  d e r  in  d ie se m  P u n k te  z u  e r w a r te n d e n  D isk u s s io n  
g e s p a n n t  se in . D ie  F ru c h tb a r k e i t  d e r  R .s c h e n  K o n z e p t io n  w ird  s ic h  s c h w e r 
lic h  in  A b re d e  s te lle n  la s se n . —  A n  E in z e lfra g e n , d ie  d u r c h  R . b e s o n d e re  
F ö rd e ru n g  e r fa h re n ,  s in d  z u  n e n n e n :  d ie  e in d r in g lic h e  E r ö r te ru n g  d e s  V e r 
h ä ltn is s e s  F r ie s la n d s  z u m  R e ic h , b e i d e m  m a n  in  A n b e t r a c h t  d e r  sc h w ie rig  
z u  b e h a n d e ln d e n  s p ä tm i t te la l te r l ic h e n  J a h r h u n d e r t e  u n d  R .s  p e rsö n lic h e r  
P rä d e s t in ie r th e i t  z u  ih r e r  B e a rb e i tu n g  d a s  A b b re c h e n  d e s  W e rk e s  b e so n d e rs  
s c h m e rz lic h  e m p f in d e t ; d ie  z u m  T e il  in  d e n  E x k u rs e n  u n te r g e b ra c h te  k r i tis c h e  
S ic h tu n g  d e r  L i t e r a tu r  ü b e r  d e n  h o llä n d is c h e n  u n d  f lä m isc h e n  A n te il  a n  d e r  
d e u ts c h e n  O s tb e w e g u n g ; d ie  E in o rd n u n g  d e r  D r e n te r  u n d  S te d in g e r  K r ie g e  
in  d ie  g ro ß e n  so z ia le n  A u s e in a n d e rs e tz u n g e n  d e s  13. J h . s ;  d ie  N e u u n te r 
s u c h u n g  d es  S in n g e h a lte s  z a h lre ic h e r  m i t te la l te r l ic h e r  p o li t is c h e r  G r u n d 
b e g riffe ; d ie  U n te r s u c h u n g e n  z u r  n ie d e r lä n d is c h e n  u n d  n ie d e r rh e in is c h e n  
T e r r i to r ia lg e s c h ic h te  u . a . m .—  H e rv o rg e h o b e n  zu  w e rd e n  v e r d ie n t  fe rn e r , 
w ie R . ,  o b w o h l e r  v o n  H a u s  a u s  p o li t is c h e r  H is to r ik e r  u n d  a u f  d ie  E r f a s s u n g  
d e r  p o li t is c h e n  I d e e n  g e r ic h te t  w a r , v o n  d e r  V o rg e sc h ic h te  b is  z u r  K u n s t 
w isse n sc h a ft u n d  L ite r a tu rg e s c h ic h te  s ä m tlic h e  N a c h b a rd is z ip lin e n  d e r  
G e s c h ic h tsw is se n s c h a f t  in  d e n  K re is  se in e r  U n te r s u c h u n g e n  e in b e z o g e n  h a t ,  
so w e it sie  ih m  b e i  d e r  E r fa s s u n g  d e r  v o lk sg e s c h ic h tl ic h e n  Z u s a m m e n h ä n g e  
v o n  N u tz e n  z u  se in  sc h ie n e n . A u c h  d a s  I n e in a n d e rw irk e n  v o n  p o lit is c h e m  
u n d  so z ia lem  G e sc h e h e n  w ird  m i t  s e h r  g e s c h ä r f te m  B lic k  v e r fo lg t  (v o rb ild lic h  
z. B . d ie  B e h a n d lu n g  d e r  S p o re n s c h la c h t v o m  J a h r e  1302 u n d  ih r e r  F o lg e 
w irk u n g e n ) . B e so n d e re  H e rv o rh e b u n g  v e r d ie n t  f e rn e r  d ie  n o c h m a lig e  g r ü n d 
lic h e  A u fa rb e i tu n g  d e r  g e s a m te n  z e itg e n ö s s is c h e n  H is to r io g ra p h ie , d e r  e r  
v ie lfa c h  w e se n tl ic h  n e u e  S e ite n  u n d  E rk e n n tn is s e  a b z u g e w in n e n  w e iß . —  
D ie  d e u ts c h e  G e s c h ic h tsw is se n s c h a f t  h a t  in  d e n  l e tz te n  J a h r e n  w en ig  A r 
b e i te n  v o n  ä h n l ic h e r  g ru n d le g e n d e r  B e d e u tu n g  h e rv o rg e b ra c h t .  D e r  R e z e n 
s e n t  h a t  s ic h  a u f  B i t t e n  d e r  W itw e  u n d  d e s  H e ra u sg e b e rs ,  P ro f .  S ix , d a z u  
e n ts c h lo sse n , d a s  W e rk  fo r tz u s e tz e n ,  fa lls  d ie  K r ie g s z u s tä n d e  in  a b s e h b a r e r  
Z e it  d ie  M ö g lic h k e it  d a z u  g e b e n .

K ö ln  =  im  W e h rd ie n s t .  F r .  P e t r i .
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G u s ta v  S o y t e r ,  B y z a n t in e r  u n d  D e u ts c h e  n a c h  b y z a n t in is c h e n  Q u e llen  
(N e u e  J b b .  f . A n t ik e  u .  D t .  B ild u n g  4 , 1941, S . 113— 123 ); —  D e r s . ,  D ie  
b y z a n t in is c h e n  E in f lü sse  a u f  d ie  K u l tu r  d e s  m it te la l te r l ic h e n  D e u ts c h la n d  
(L e ip z ig . V ie r te l ja h r s s c h r .  f. S ü d o s te u ro p a  5, 1941 , S . 153— 172). —  I m  
g a n z e n  w a r  B y z a n z  v o n  A n fa n g  a n  b is  in  d ie  l e tz te  Z e it  d e s  R e ic h e s  d e m  
G e rm a n e n -  u n d  D e u ts c h tu m  g e g e n ü b e r  fe in d lic h  e in g e s te l lt .  G e le g e n tlic h e  
H e i r a ts p o l i t ik  u n t e r  K a r l  d . G r. u n d  d e n  S ta u f e rn  n ä h e r te n  v o rü b e rg e h e n d  
d e n  ö s t l ic h e n  u n d  w e s tl ic h e n  K a is e rh o f . A b e r  e n g e re  B e z ie h u n g e n , d ie  zu  
e in e m  k u l tu re lle n  A u s ta u s c h  g e f ü h r t  h ä t t e n ,  f a n d e n  n ic h t  s t a t t .  N u r  in  
M a le re i, P la s t ik  u n d  G o ld sc h m ie d e k u n s t  la s s e n  s ic h  e in z e ln e  S p u re n  e in e r  
B e e in flu s su n g  in  d e r  F o rm , n ic h t  im  G e h a l t ,  n a c h w e is e n . M . K .

C h r is to p h  O b e r m ü l l e r ,  D ie  d e u ts c h e n  S tä m m e . S ta m m e s g e s c h ic h te  a ls  
N a m e n s g e sc h ic h te  u n d  R e ic h sg e s c h ic h te . M it  2 0  K a r te n .  L e ip z ig  1941, 
V e lh a g e n  u n d  K la s in g ;  655  S . —  D e r  V f. b i e t e t  e in e  a u f  n a m e n s g e s c h ic h t
l ic h e r  G ru n d la g e  a u f g e b a u te  G e s c h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  S tä m m e , ih r e r  s t a a t 
lic h e n  E n tw ic k lu n g  u n d  te r r i to r i a le n  Z e rs e tz u n g , ih r e r  B e z ie h u n g e n  u n t e r 
e in a n d e r  u n d  z u m  R e ic h . E r  t e i l t  d ie  S tä m m e  e in  in  g e rm a n is c h e  F r ü h 
s tä m m e  (W a n d a le n , G o te n , L a n g o b a rd e n ,  B u rg u n d e r ) ,  d e u ts c h e  A l ts tä m m e  
(S a c h se n , F r a n k e n ,  S c h w a b e n , B a y e rn ) ,  T e il-  u n d  N e b e n s tä m m e  (T h ü r in g e r ,  
L o th r in g e r ,  H e s se n , F r ie s e n ) , „ R e ic h s s tä m m e “  (P fä lz e r ,  M ä rk e r)  u n d  N e u 
s tä m m e  d e s  O s te n s  (M e c k le n b u rg e r , P o m m e rn ,  S c h le s ie r , P re u ß e n ) .  D iese  
G lie d e ru n g  i s t  z u m  T e il s to f f lic h  u n d  th e m a t is c h  b e d in g t .  U n te r  d e m  A l t 
s t a m m  d e r  S a c h s e n  w ird  b e h a n d e l t ,  w as  d e n  S a c h s e n n a m e n  t r ä g t  o d e r  m i t  
ih m  z u s a m m e n h ä n g t .  D a r in  v e r r ä t  s ic h  e in e  S c h w ä c h e  d e s  W e rk e s . D e r  
S to ff  i s t  re ic h . S te l l t  s c h o n  f a s t  je d e r  S ta m m e s n a m e  f ü r  s ic h  e in e n  e ig e n e n  
N a m e n s ty p  m i t  e ig e n e r  E n tw ic k lu n g  d a r ,  so  h a b e n  d ie  d e u ts c h e n  S ta m m e s 
n a m e n  im  g a n z e n , w ie  m a n  a u s  d e m  B u c h  s ie h t ,  in  g e ra d e z u  e r s ta u n l ic h e r  
M enge s p ra c h lic h e  S p u re n  in  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  W o r tz u s a m m e n s e tz u n g e n , 
- a b w a n d lu n g e n , - fo rm e n  u n d  b isw e ile n  a u c h  in  w u n d e r l ic h e n  Z u s a m m e n 
h ä n g e n  h in te r la s s e n . D e r  V f. w ill k e in e  n e u e n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  E r k e n n t 
n iss e  b r in g e n , k a n n  a u c h  a u f  s e in e r  G ru n d la g e  d ie  G e s c h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  
S tä m m e  g a r  n ic h t  a u s sc h ö p fe n , w a s  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  i s t ,  a b e r  e r  d r in g t  
v o n  e in e m  s e h r  e ig e n a r t ig e n  S ta n d o r t  in  d ie  d e u ts c h e  G e s c h ic h te  e in  u n d  
d e c k t  T a ts a c h e n ,  G le ic h lä u f ig k e ite n , Ü b e re in s t im m u n g e n , G e g e n s ä tz e , a u c h  
t ie fg rü n d ig e  B e z ie h u n g e n  a u f ,  d ie  v ie le  L e se r  ü b e r ra s c h e n  w e rd e n . S ein e  
A u fg a b e  b e s ta n d  im  S a m m e ln  u n d  S ic h te n , im  S e h e n , V e rg le ic h e n , n a m e n tl ic h  
im  D e u te n  u n d  V e rk n ü p fe n . D iese  A u fg a b e  h a t  e r  u n t e r  G lä t tu n g  v ie le r , 
s e h r  b e g re if lic h e r  S c h w ie r ig k e ite n  m i t  S a c h k e n n tn is ,  G e sc h ic k  u n d  G e is t 
g e lö s t. E r  h a t  d ie  G e s c h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  S ta m m e s n a m e n  in  d ie  S p h ä re  
h ö h e re r  Z u s a m m e n h ä n g e  g e h o b e n  u n d  d a m i t  f ü r  e in e  g a n z  b e s t im m te  
u n d  w ic h tig e  G ru p p e  d e u ts c h e r  N a m e n  e in e m  M a n g e l a b g e h o lfe n , d e n n  
v ie lf a c h  w e rd e n  d ie  E rg e b n is s e  d e r  P h ilo lo g ie  n ic h t  g e n ü tz t  u n d  b le ib t  d ie  
N a m e n s g e sc h ic h te  „ e in  m i t  E r n s t  b e t r ie b e n e s  S p ie l“  u n d  e in  T u m m e lfe ld  
d e r  D i l le ta n te n .

M ü n c h e n . M . S p in d le r .

H e r m a n n  W o p f n e r ,  B a u e rn tu m , S t a d t  u n d  S t a a t  (H Z . 164, 1941 , S . 229 
— 260, 4 7 2 — 495). —  G e h t  a u s  v o n  e in e r  S te l lu n g n a h m e  z u  d e m  B u c h
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H a n s  F . K . G ü n t h e r ,  D a s  B a u e rn tu m  a ls  L e b e n s-  u n d  G e m e in sc h a f ts fo rm , 
L e ip z ig  u n d  B e rl in  1939. I m  e r s te n  A b s c h n i t t  b e f a ß t  s ic h  V f. e in g e h e n d  
m i t  d e m  P ro b le m  d e r  V e r s tä d te r u n g  d e s  d e u ts c h e n  V o lk es . D a s  V e rh ä l tn is  
d e s  B a u e rn  z u m  S ta a t ,  d a s  T h e m a  d e s  z w e ite n  A b s c h n i t te s ,  i s t  in  d e n  e in 
z e ln e n  d e u ts c h e n  L a n d s c h a f te n  s e h r  v e r s c h ie d e n , w a s  V f. in  d e r  H a u p ts a c h e  
a u f  U n g le ic h h e it  in  d e r  g e s c h ic h tl ic h e n  E n tw ic k lu n g  d e r  e in z e ln e n  L a n d 
s c h a f te n  z u r ü c k f ü h r t ,  n ic h t  so  s e h r , w ie G ü n th e r ,  a u f  ra s s isc h e  G e g e b e n h e ite n . 
W ic h tig  e r s c h e in t  e s  v o m  S ta n d p u n k t  d e s  V f.s a u s , z u  b e g re ife n , d a ß  s ic h  
d e r  m o d e rn e  S ta a ts g e d a n k e  im  G e g e n s a tz  z u m  p o li t is c h e n  F ü h le n  u n d  D e n k e n  
d e s  B a u e rn  d u rc h s e tz te .  H ä t t e n  s ic h  d ie  F o rd e ru n g e n  deB B a u e rn tu m s  
n a m e n tl ic h  im  B a u e rn k r ie g  e r fü l l t ,  so  w ä re  w o h l d e r  m a . S t a a t  g ra d lin ig  
w e i te rg e fü h r t  w o rd e n  „ m i t  s e in e r  D e z e n tr a l is a t io n  u n d  se in e r  D u ld s a m k e i t  
g e g e n ü b e r  d e m  a u to n o m e n  R e c h t  d e r  G e m e in d e  u n d  a n d e re r  K ö rp e rs c h a f te n , 
so w ie  e in z e ln e r  s tä n d is c h e r  G r u p p e n “ . D a ß  d e r  B a u e r  fä h ig  is t ,  a n  d e r  p o li
t is c h e n  F ü h ru n g  te i lz u n e h m e n , b e w e is t  D i th m a r s c h e n  in  se in e r  m a . G e 
sc h ic h te . D a s  g e sc h ic h tl ic h e  E r le b n is  d e s  B a u e rn , d . h . o b  e r  F r e ih e i t  u n d  
S e lb s th e r r s c h a f t  lä n g e r  b e w a h re n  k o n n te ,  i s t  b e d e u ts a m  f ü r  se in e  p o litis c h e  
S c h u lu n g . D a v o n  h in g  d ie  s tä rk e r e  A u s p rä g u n g  d e s  G e m e in s c h a f ts g e d a n k e n s  
a b ,  d . h . d a s  V e ra n tw o r tu n g s g e fü h l  g e g e n ü b e r  d e r  G e m e in s c h a f t.  W a r  d ie s e r  
G e d a n k e , w ie z. B . in  d e r  S ch w e iz , in  V o ra r lb e rg , in  T iro l  s t ä r k e r  a u s g e p rä g t,  
so  w a r  a u c h  d ie  in n e re  B e ja h u n g  d e r  S ta a ts g e w a l t  g e g e b e n , a u c h  w e n n  d e r  
B a u e r  s o n s t  a m  l ie b s te n  a ls  F re ie r  u n t e r  F re ie n  le b te . A . R .

H e r b e r t  K l e i n ,  H o f , H u b e ,  V ie r te la c k e r  (M Ö IG . 5 4 , 1941, S. 17— 32). —  
Z e ig t a u f  G ru n d  g e n a u e r  F o rs c h u n g  in  S a lz b u rg e r  Q u e lle n , w ie s c h w a n k e n d  
d ie  B e z e ic h n u n g e n  H o f , H u b e ,  V ie r te la c k e r  v e rw e n d e t  w o rd e n  s in d , so  d a ß  
d ie  G le ic h s e tz u n g  v o n  H o f  =  2 H u b e n  =  4  V ie r te la c k e r  n ic h t  im m e r  z u t r i f f t .  
D ie  B e z e ic h n u n g  H u b e  w u rd e  a u c h  f ü r  h a lb e  H u b e n  g e b r a u c h t ;  H o f  a b e r  
b e z e ic h n e t  k e in  G rö ß e n m a ß , s o n d e rn  e in e  W ir ts c h a f ts fo rm . M it R e c h t  
w a r n t  K . v o r  R ü c k sc h lü s s e n  v o n  m a . V e rh ä l tn is s e n  a u f  f rü h m a . T h . M.

E d i t h  E n n e n ,  D ie  e u ro p ä is c h e  S t a d t  d e s  M it te la l te r s  a ls  F o rs c h u n g s 
a u fg a b e  u n s e re r  Z e it  (R h e in . V ie r te l jb ll .  11, 1941 , S. 119— 146). —  D ie  k e n n t 
n is re ic h e n  u n d  a n re g e n d e n  A u s fü h ru n g e n  a r b e i te n  a ls  w e se n sv e rsc h ie d e n e  
T y p e n  d ie  n o rd -  u n d  sü d e u ro p ä is c h e  S t a d t  h e r a u s ,  w o b e i m i t  P la n i t z  g eg en  
P ire n n e  d e r  g e rm a n isc h e  C h a ra k te r  d e r  s tä d t i s c h e n  E id g e n o s s e n sc h a f t  s t a r k  
u n te r s t r ic h e n  w ird . W ie w e it  s ic h  f re ilic h  e in  so lc h e r  a ls  „ U n te r g r u n d “  d es  
G o tte s f r ie d e n s  w ird  b e w e ise n  la s s e n  —  a u c h  d ie  V f. i s t  s ic h  h ie r  l ie g e n d e r  
S c h w ie r ig k e ite n  b e w u ß t  — , b le ib t  s e h r  f ra g lic h  a n g e s ic h ts  d e r  T a ts a c h e , 
d a ß  d ie  G o tte s fr ie d e n sb e w e g u n g  g e ra d e  in  S ü d fr a n k re ic h  ih r e n  U r s p ru n g  
h a t .  B e i d e r  s c h a r fe n  G e g e n ü b e rs te l lu n g  d e r  b e id e n  T y p e n  w ird  d ie  E in h e it  
d e r  m i t te la l te r l ic h e n  e u ro p ä is c h e n  S t ä d t e k u l tu r  n ic h t  g e le u g n e t. I n  s ü d 
d e u ts c h e n  u n d  m it te l rh e in is c h e n  S tä d te n  so w ie  in  B u rg u n d  f in d e t  d ie  V f. 
m i t te lm e e r is c h e  E in s c h lä g e . P .  E . H .

C a rl S t o r m ,  Z u r  d e u ts c h e n  B u rg e n fo rs c h u n g . B e m e rk u n g e n  v o n  s e i te n  
d e r  B u rg e n g e o g ra p h ie  (D t. A rc h iv  f. L a n d e s -  u n d  V o lk sfo rsc h . 5 , 1941, 
S . 118— 142). —  E in  Ü b e rb lic k  ü b e r  E n tw ic k lu n g  u n d  S ta n d  d ie s e r  a u s  d e r  
re in  h e im a tk u n d l ic h  u n d  a r c h i te k to n is c h  b e s t im m te n  B u rg e n k u n d e  h e r v o r 
g e g a n g e n e n  W is se n s c h a f t, v e r b u n d e n  m i t  e in e r  k r i t is c h e n  Z u sa m m e n fa ss u n g
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d e r  L i t e r a tu r  ü b e r  d ie  w ic h tig s te n  F r a g e n :  d ie  r ä u m lic h e  u n d  z e it l ic h e  
E in o r d n u n g  d e r  B u rg e n  i s t  g e k lä r t ,  d ie  F ra g e  n a c h  d e m  V e rh ä l tn is  v o n  
B u rg  u n d  S ie d lu n g  z u m in d e s t  f ü r  e in z e ln e  L a n d s c h a f te n .  I m  V o rd e rg ru n d  
d e r  n o c h  z u  lö se n d e n  F ra g e n  s t e h t  e in e  U n te r s u c h u n g  v o n  B u rg  u n d  S ta d t ,  
d o c h  i s t  h ie r  d ie  G e o g ra p h ie  a u f  U n te r s tü tz u n g  v o n  so z io lo g isc h e r , r e c h ts -  
u n d  w ir ts c h a f ts g e s c h ic h t l ic h e r  S e ite  a n g e w ie se n . D e m  a n re g e n d e n  A u fsa tz  i s t  
e in e  Z u sa m m e n s te llu n g  d e s  w ic h tig s te n  S c h r i f t tu m s  b e ig e g e b e n . M. N .

E r ic h  B e c k e r ,  G e m e in d lic h e  S e lb s tv e rw a l tu n g . 1 : G ru n d z ü g e  d e r  g e m e in d 
l ic h e n  V e rfa ssu n g sg e sc h ic h te . B e r l in  1941, D u n c k e r  u . H u m b lo t ;  35 0  S . —  
D a s  B u c h  v o n  B . v e r fo lg t  in  g ro ß e n  Z ü g e n  d ie  G e sc h ic h te  d e r  G e m e in d e 
v e r fa s s u n g  v o n  d e n  e r s te n  A n fä n g e n  e in e r  S e lb s tv e rw a l tu n g  b is  z u r  G e g e n 
w a r t .  D e r  V f. w ill d a b e i  z e ig en , d a ß  d iese  S e lb s tv e rw a l tu n g  ih re m  W e se n  
n a c h  e in  p o li t is c h e s  P r in z ip  i s t  u n d  d a ß  ih r  K e r n s tü c k  s te ts  d ie  W a h r n e h 
m u n g  ö ffe n tl ic h e r  A u fg a b e n  in  e ig e n e r  V e ra n tw o r tu n g  w a r . D e r  F r ü h z e i t  u n d  
d e m  M A . i s t  e tw a  e in  D r i t te l  d e s  B a n d e s  g e w id m e t. B e i d e r  D a r s te l lu n g  
d e r  g e rm a n isc h e n  V e rh ä ltn is s e  w e n d e t  e r  s ic h  v o r  a l le m  g e g e n  d ie  L e h re  
v o m  G e s a m te ig e n tu m  d e r  G e rm a n e n . V o n  e in e m  A g ra rk o m m u n is m u s  d e r  
G e rm a n e n  k a n n  k e in e  R e d e  s e in ;  sc h o n  d ie  n e b e n  d e r  d ö r f l ic h e n  S ie d lu n g s 
fo rm  v o rk o m m e n d e  E in z e lh o fs ie d lu n g  s p r ic h t  d a g e g e n . M it  R e c h t  h e b t  B . 
h e rv o r ,  d a ß  d e r  B e g riff  „ E ig e n tu m “  im  rö m is c h - re c h tl ic h e n  S in n e  f ü r  d ie  
g e rm a n isc h e  Z e it  u n z u re ic h e n d  i s t  u n d  m a n  b e s se r  v o n  „ B e s i tz “  sp re c h e n  
so ll te . D a s  g e rm a n isc h e  D o rf  w a r  n ic h t  n u r  W ir ts c h a f ts g e m e in s c h a f t ,  s o n d e rn  
e in e  L e b e n sg e m e in s c h a f t . A u c h  in  d e n  m it te la l te r l ic h e n  D o r fg e m e in s c h a f te n  
l ä ß t  s ic h  b e o b a c h te n , w ie s ta a t l ic h e  u n d  k o m m u n a le  A u fg a b e n  e n g  m i te in 
a n d e r  v e r b u n d e n  s in d . S o  s in d  d ie  Z e n te n  V e rb ä n d e , d ie  f ü r  d ie  F r ie d e n s 
w a h ru n g  g esc h a ffe n  s in d , d a n e b e n  a b e r  a u c h  e in e  G e m e in d e g e w a lt a u s ü b e n . 
D e r  d r i t t e  A b s c h n i t t  i s t  d e r  m it te la l te r l ic h e n  S t a d t  g e w id m e t. H ie r  s te l l t
B . v o r  a l le m  d e n  G e s ic h ts p u n k t  in  d e n  V o rd e rg ru n d , d a ß  d ie  S ta d tg e m e in d e  
ih re n  A u sg a n g  n ic h t  b e i  d e r  K ö r p e rs c h a f t ,  s o n d e rn  b e i  d e r  G e n o s se n 
s c h a f t  n im m t.  D e r  R a t  i s t  u r s p rü n g l ic h  g e n o s se n s c h a f t lic h  o rg a n is ie r t ,  e r s t  
im  13. J h .  w ird  d e r  R a t  a u s  e in e m  A u ssc h u ß  v o n  B e a u f t r a g te n  z u  e in e m  
O rg a n  d e r  S t a d t  u n d  d a m i t  O b r ig k e it .  S e in e m  W e s e n  n a c h  i s t  a u c h  d a s  
G e m e in d e re c h t  A u s s c h n i t t  d e s  s ta a t l ic h e n  H o h e i ts re c h te s . So  e n th ä l t  B .s  
B u c h  m a n c h e  n e u e  G e s ic h ts p u n k te ;  n u r  w ill es u n s  sc h e in e n , d a ß  d ie  g e 
sc h ic h tlic h e  E n tw ic k lu n g  g e le g e n tlic h  in  e in  zu  s ta r r e s  ju r is t is c h e s  B e g rif fs 
sc h e m a  g e p re ß t  is t .  K . J .

P h i l ib e r t  S c h m i t z ,  H is to ire  d e  1’O rd re  d e  s a in t  B e n o it .  2 B ä n d e , M a red - 
so u s , 1942 ; 395  u n d  42 9  S. m i t  10 u n d  17 A b b ild u n g e n . —  V o n  e in e r  a u f
4  B ä n d e  b e re c h n e te n  G e sc h ic h te  d e s  B e n e d ik tin e ro rd e n s  h a t  d e r  g e le h r te  
H e ra u s g e b e r  d e r  R e v u e  B e n 6d ic tin e  z u n ä c h s t  d ie  b e id e n  e r s te n  B ä n d e  
e rs c h e in e n  la s se n , w e lch e  d ie  Z e it  v o n  d e r  E n ts te h u n g  d e s  B e n e d ik tin e r 
o rd e n s  b is  z u m  W o rm se r  K o n k o r d a t  u m fa ss e n . D e r  e r s te  B a n d  b e h a n d e l t  
U r s p ru n g  u n d  E n tw ic k lu n g  d e s  O rd e n s  w ä h re n d  d ie se r  Z e it  u n d  d ie  V e r
fa ss u n g sg e s c h ic h te , w ä h re n d  d e r  z w e ite  B a n d  d e r  w ir ts c h a f t l ic h e n , g e is tig e n  
u n d  k ü n s tle r is c h e n  T ä t ig k e i t  d e r  S ö h n e  d e s  h l. B e n e d ik t  u n d  d e r  b e n e d ik -  
t in is c h e n  G e is tig k e it  g e w id m e t is t .  A n  H a n d  e in e r  a u s g e d e h n te n  L i te r a tu r  
h a t  es d e r  V f. v e r s ta n d e n ,  e in e  G e s a m tsc h a u  ü b e r  d ie  G e sc h ic h te  d es
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O rd e n s  u n d  d ie  L e is tu n g e n  d e s  B e n e d ik tin e r tu m s  fü r  w e ite  G e b ie te  d e r  
K u l tu r  z u  g e b e n . B e so n d e rs  e in g e h e n d  s in d  d ie  B e n e d ik tin e rk lö s te r  F r a n k 
re ic h s , I ta l ie n s  u n d  E n g la n d s  b e h a n d e l t .  D a g e g e n  s in d  d ie  d e u ts c h e n  
K lö s te r  lä n g s t  n ic h t  ih r e r  B e d e u tu n g  e n ts p re c h e n d  g e w ü rd ig t  w o rd e n . D a s  
m a g  d a m i t  Z u sa m m e n h ä n g e n , d a ß  d e m  V f. d ie  d e u ts c h e  g e le h r te  L i t e r a tu r  
n ic h t  in  g le ic h e r  W eise  v e r t r a u t  i s t  w ie  d ie  f ra n z ö s isc h e , i ta l ie n is c h e  u n d  
e n g lisc h e . So i s t  d ie  R o lle  d e r  a l te n  d e u ts c h e n  B e n e d ik tin e rk lö s te r  in  ih re r  
V e rf le c h tu n g  m i t  d e r  R e ic h sk irc h e  sow ie  d e r  s tä n d is c h e  A u fb a u  d e r  K o n 
v e n te  d e r  R e ic h s a b te ie n  n ic h t  e in g e h e n d  g e n u g  d a rg e le g t  w o rd e n . A u c h  
a u f  d ie  B e d e u tu n g  d e r  ir is c h e n  K lo s te rb is c h ö fe  u n d  ih re  M iss io n sb e z irk e  
a u f  d e m  F e s t la n d ,  b e s o n d e rs  in  B a y e rn  i s t  S c h m itz  n ic h t  e in g e g a n g e n .1) 
E in  to l le r  L a p s u s  i s t  d e m  V f. u n te r la u fe n ,  w e n n  e r  2 S . 2 8 4 f . b e h a u p te t ,  
d a ß  d ie  R e ic h e n a u  u n t e r  d e n  O t to n e n  d e r  S itz  d e r  k a is e r l ic h e n  K a n z le i  
g e w e se n  se i, u n d  d ie se lb e  s p ä te r  n a c h  E c h te rn a c h  v e r le g t  w o rd e n  se i. D a ß  
d ie  d e u ts c h e n  K a is e r ,  d ie  ih r  R e g im e n t  im  U m h e rz ie h e n  a u s ü b te n  u n d  n o c h  
n ic h t  e in m a l  e in e  R e s id e n z  g e h a b t  h a b e n , ü b e r  e in e  o r ts fe s te  K a n z le i  v e r fü g t  
h a b e n  so lle n , i s t  fa lsc h . A u ß e rd e m  w u rd e n  a ls  K a n z le ip e r s o n a l  d ie  A n g e 
h ö r ig e n  d e r  H o fk a p e lle , d . h .  M itg lie d e r  v o n  D o m - u n d  S t i f ts k irc h e n  h e r a n 
g ezo g en  u n d  k e in e  M ö n c h e .2) D iese  A u s s te l lu n g e n  so llen  u n s  a b e r  n ic h t  
h in d e r n ,  d ie  b e id e n  e r s te n  B ä n d e  d e r  G e sc h ic h te  d e s  B e n e d ik tin e ro rd e n s  
a ls  e r f re u lic h e  N e u e rsc h e in u n g  z u  b e z e ic h n e n , d ie  n a m e n t l ic h  ü b e r  d ie  
w is s e n s c h a f t l ic h e n  u n d  g e is tig e n  L e is tu n g e n  d es  B e n e d ik tin e r tu m s  im  f rü h e n  
u n d  H o c h m it te la l te r  e in e n  g u te n  Ü b e rb l ic k  b ie te n . H o ffe n tl ic h  b r in g t  d e r  
l e tz te  B a n d  d e s  G e s a m tw e rk e s  d ie  f ü r  d ie  B e n u tz u n g  u n b e d in g t  n o tw e n d ig e n  
R e g is te r .  J .  R .

G eo rg  S c h r e i b e r ,  S t .  M ic h ae l u n d  d ie  M a d o n n a :  G esc h w is te rh e ilig e  in  
F rö m m ig k e i t ,  L itu rg ie  u n d  K u n s t  (Zs. f. A szese  u n d  M y s tik  17, 1942, 
S. 17— 32). —  S te l l t ,  v o r  a lle m  a u s  d e m  d e u ts c h e n  S ü d e n , te ilw e ise  b is  in s

*) In diesem Zusammenhang hätte er auf die Arbeit von E. Klebel, Kirchliche 
und weltliche Grenzen in Bayern (ZRG. 59, Kan. Abt. 28, 1939, S. 153—270) ver
weisen können.

2) Zu 1 S. 70 vgl. W. Levison in NA. 33 (1908) S. 528, wonach der Weihetag 
Willibrords der 21. November 695 ist. Zu 1 S. 356 ergänze die Arbeiten von Hans 
Hirsch, Die Klosterimmunität in Deutschland seit dem Investiturstreit (1913) und 
Die hohe Gerichtsbarkeit im deutschen Mittelalter (1922). An einigen Stellen nimmt 
Schmitz nichtbenediktinische geistliche Anstalten als Benediktinerklöster in An
spruch, so 1 S. 290 die Prämonstratenserstifte Averbode und Floreffe, 2 S. 90 das 
Kanonissenstift Gandersheim, 2 S. 249 und 286 das Stift St. Gereon in Köln, 2 S. 250 
das Kanonissenstift St. Maria im Kapitol in Köln und 2 S. 277 die spätromanische 
Pfarrkirche in Boppard. 2 S. 166 vertritt Schmitz noch die alte Anschauung über 
die Vita Balderici. Nach J. F. Niermeyer, Onderzoekingen over Luikse en Maas- 
trichtse oorkonden en over de v ita Baldrici episcopi Leodiensis (Groningen 1935) 
ist diese Lebensbeschreibung aber erst nach 1185, wahrscheinlich um 1190 ent
standen. Zu 2 S. 172 vgl. jetzt auch die neue Edition der Translatio Alexandri 
durch Br. Krusch in den Göttinger Nachrichten, phil.-hist. K l. 1933. Unmöglich ist 
natürlich die Erklärung des Wortes „deutsch“, die Vf. 2 S. 189 bietet. Nach ihm 
wäre es ein angelsächsisches Wort, das mit den in Bonifatius’ Begleitung herüber
gekommenen Missionaren nach Deutschland gewandert sei. Es bedeute heidnisch 
und sei von den Missionaren auf die deutschen Stämme und ihren Dialekt angewandt 
worden. Über diese an den Haaren herbeigezogene Deutung ist natürlich kein Wort 
zu verlieren.
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M A . z u rü c k re ic h e n d e  B e isp ie le  d e r  Z u e in a n d e r -O rd n u n g  M a rien s  u n d  d es  
E rz e n g e ls  M ic h a e l z u s a m m e n  u n d  s u c h t  d ie se  ik o n o g ra p h is c h e n  G e b ie te  
s t ä r k e r  g e is te sg e s c h ic h tl ic h  z u  e r fa s se n .

B ra u n s b e rg . J .  V in ck e .

E r ic h  S a n d e r ,  D e r  B e la g e ru n g s k r ie g  im  M i t te la l te r  (H Z . 165, 1941, 
S . 9 9 — 110). —  B e s t r e i te t  d ie  K o n t in u i t ä t  d e r  a n t ik e n  B e la g e ru n g s k u n s t  
im  M A ., d a  d ie se  im  3. J h .  b e i d e n  R ö m e r n  s e lb s t  v e r s c h w u n d e n  g e w esen  
se i u n d  n u r  im  11. J h .  d u rc h  d ie  B e n ü tz u n g  d e r  a n t ik e n  L i t e r a tu r  v o r ü b e r 
g e h e n d  e in e  l i te ra r is c h e  A u fe rs te h u n g  e r le b t  h a b e . D a s  M A . h a b e  v ie lm e h r  
se in e  B e la g e ru n g s te c h n ik  s e lb s tä n d ig  a u s g e b ild e t .  F .  P .

Ans Land- O tto  B r u n n e r ,  K ä r n te n s  S te l lu n g  in  d e r  d e u ts c h e n  G e sc h ic h te . S c h r if te n  
schäften z u  K la g e n f u r te r  H o c h s c h u lw o c h e n  19 4 1 ; 2 0  S . —  V e rs u c h t ,  d ie  G e- 
Ausland s c h ic h te  K ä r n te n s  e in z u o rd n e n  in  d e n  G e s a m tz u s a m m e n h a n g  d e s  d e u ts c h e n  

V o lk es . S e it  d e r  E ro b e ru n g  P a n n o n ie n s  d u r c h  K a r l  d . G r. w a r  es e n d g ü l t ig  
d e u ts c h e s  G e b ie t  g e w o rd e n . N a c h  d e r  d a r a u f  e r fo lg te n  D u rc h d r in g u n g  d e s  
L a n d e s  m i t  d e m  B lu te  d e u ts c h e r  S ie d le r  b e w ä h r te  e s  s ic h  in  d e r  d e u ts c h e n  
K a is e rz e i t  e in m a l  a ls  G re n z la n d  g e g e n  S ü d e n  u n d  O s te n  im  K a m p fe  g e g e n  
d ie  a n s tü rm e n d e n  M a g y a re n , d a n n  in  d e r  k a is e r l ic h e n  I t a l ie n p o l i t ik ,  in d e m  
es  w e se n tlic h e n , d e u ts c h b e s t im m te n  E in f lu ß  a u s ü b te  a u f  d a s  G e b ie t  zw isc h e n  
d e n  R e ic h sg re n z e n  d e s  e n g e re n  D e u ts c h la n d s  u n d  d e r  i ta l ie n is c h e n  G ren ze . 
N a c h  d e m  N ie d e rg a n g  d e s  d e u ts c h e n  K ö n ig tu m s  w u rd e  d a s  in n e re  G efü g e  
K ä r n te n s  v ö llig  la n d s tä n d is c h  u n d  u n te r s c h ie d  s ic h  in  se in e m  e ig e n tlic h e n  
K e r n  n ic h t  w e s e n tl ic h  v o n  d e m  d e r  ü b r ig e n  d e u ts c h e n  G e b ie te . A . R .

F e l ix  H a l m  e r ,  D e r  W ie n e r  W a ld  a ls  w e h rp o li t is c h e r  R a u m  im  M it te la l te r  
(N ie d e rd o n a u , N a tu r  u n d  K u l tu r ,  H e f t  11). W ie n  1942, K ü h n e ;  52  S ., 16 A b b . 
a u f  8 T a f . ,  12 P lä n e ,  1 K a r te .  —  N a c h  d e n  g e o g ra p h is c h e n  H a u p t l in ie n  
u m  d e n  W ie n e r  W a ld  h e ru m  b ie te t  d e r  V f. e in e  Ü b e r s ic h t  v o n  ü b e r  100 B u rg e n  
u n d  S c h lö ss e rn  m i t  k u rz e n  A n g a b e n  ü b e r  E rs tn e n n u n g , G e sc h ic h te , B a u  
u n d  R e s te n ;  b e s o n d e rs  w e r tv o ll  s in d  d ie  b e ig e g e b e n e n  B ild e r  u n d  P lä n e . 
E in e  g rü n d lic h e  U n te r s u c h u n g  d e r  G e sc h ic h te  d e r  G r u n d h e r r s c h a f te n  d ie se r  
G e b ie te , d e r e n  M it te lp u n k te  j a  m e is t  d ie  B u rg e n  w a re n , f ü h r t  m ic h  f re ilic h  
m i tu n te r  z u  A b w e ic h u n g e n  v o n  d e n  A n s ic h te n  d e s  V f.s . V o r a lle m  g la u b e  
ic h  n ic h t  d a r a n ,  d a ß  d ie  E rw ä h n u n g  v o n  M in is te r ia le n  im  12. J h .  sc h o n  
d a z u  g e n ü g t ,  u m  e in e  B u rg  a n z u n e h m e n , w ie  z. B . R a m s a u  o d e r  S ie b e n h ir te n , 
d a  d ie  D ie n s tm a n n e n  je n e r  Z e it  n o c h  v ie lf a c h  a u f  H ö fe n  s a ß e n . E b e n s o 
w e n ig  te i le  ic h  d ie  A n s ic h t  d e s  V f.s , d a ß  d ie  m o d e rn e n  g ro ß e n  s t r a te g is c h e n  
L in ie n  d ie  E n ts te h u n g  d e r  B u rg e n  b e s t im m t  h a b e n ;  d ie  W e h r  V e rh ä ltn isse  
d e s  H o c h - u n d  S p ä tm i t te la l te r s  m ü ss e n  v ie l w e n ig e r  g ro ß z ü g ig  b e u r te i l t  
w e rd e n  a ls  h e u te . V o ll in  d ie se  F ra g e  h in e in se h e n  w ird  m a n  e r s t  b e i  e in e r  
A u fh e llu n g  d e r  R e c h ts s te l lu n g  d e r  B u rg e n  u n te r e in a n d e r .  T ro tz  d ie s e r  
a llg e m e in e n  B e d e n k e n  w ird  m a n  d e m  V e rfa ss e r  f ü r  se in e  s a u b e re  Z u s a m m e n 
s te llu n g  u n d  d a s  g u te  B i ld m a te r ia l  d a n k b a r  se in  k ö n n e n .

W ie n . E . K le b e l.

E r n s t  K l e b e l ,  D ie  G r u n d h e r r s c h a f te n  u m  d ie  S t a d t  V illa c h  (A rc h . f. 
v a te r l .  G e s c h ic h te  u . T o p o g ra p h ie , h g . v o m  G e s c h ic h tsv e re in  f ü r  K ä r n te n  27, 
S . 9 — 119). K la g e n f u r t  1 9 4 2 ; v . K le in m a y r . —  D e r  V f. e r p r o b t  se in e  T y p i-
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s ie ru n g  d e r  H e r r s c h a f te n  a n  s ie b e n  g rö ß e re n  G r u n d h e r r s c h a f te n  se in e s  
e n g e re n  H e im a tg e b ie te s . A u f  G ru n d  e in e s  g ro ß e n  u n d  z e r s t r e u te n  M a te r ia ls  
(U rk u n d e n  s e i t  d e m  9. J h . ,  L e h e n b ü c h e r  d e s  14. u n d  15. J h . ,  U rb a re  s e i t  
1500, jo se fin isc h e r  K a t a s t e r ) 1, d a s  d e r  Z u g e h ö rig k e it  v o n  e tw a  225 0  A n w e se n  
im  L a u fe  d e r  J a h r h u n d e r t e  n a c h g e h e n  l ä ß t ,  u n te r s u c h t  e r ,  a u s  w e lc h e n  
G ru p p e n  v o n  E rw e rb u n g e n  d ie  H e r r s c h a f te n  z u s a m m e n g e s e tz t ,  w a n n  u n d  
w ie sie  g e w o rd e n  s in d  u n d  s ic h  v e r ä n d e r t  h a b e n .  A n  a llg e m e in e n  E rg e b n is s e n  
se i h ie r  f e s tg e h a l te n :  1 . D ie  ä l te r e n  G r u n d h e r r s c h a f te n  s in d  g e sch lo ssen e r 
a ls  d ie  jü n g e re n , b e i  je n e n  d e c k e n  s ic h  im  a llg e m e in e n  G e r ic h t  u n d  G r u n d 
h e r r s c h a f t  (n ic h t  so  b e i d e n  g e is tl ic h e n  H e r r s c h a f te n ) ,  n u r  w en ig e  O r ts c h a f te n  
s in d  g e g e n  A u sg a n g  d e r  E n tw ic k lu n g  in  d e n  H ä n d e n  e i n e r  G ru n d h e r r s c h a f t .  
2 . A u s  d e n  g ro ß e n  H e r r s c h a f ts e in h e i te n  d e s  12. J h . s ,  d ie  d u r c h  V e rg a b u n g e n  
d e s  K ö n ig s  a n  H o c h s t i f te  u n d  w e i te r  d u r c h  V e r le ih u n g e n  a n  H o c h fre ie  
o d e r  d u r c h  U r s u r p a t io n e n  d e r s e lb e n  e n t s ta n d e n  w a re n , w u rd e n  d u r c h  Z e r 
te i lu n g  (E rb w e g  u n d  V e rg a b u n g )  d ie  k le in e n  u n d  k le in s te n  E in h e i te n  d es
13. u n d  14. J h .  (e tlic h e  H o c h fre ie  u n d  L a n d h e r r e n ,  v o r a n  d e r  H e rz o g , te i le n  
s ic h  n e b e n  n ie d e re n  g e is tl ic h e n  S t i f tu n g e n  in  s ie ), s e i t  d e m  15. J h .  b a u e n  
e in z e ln e  B u rg m a n n e n fa m il ie n  n e u e  g rö ß e re  E in h e ite n  a u f ,  ih n e n  g ese llen  
s ic h  s e i t  d e m  16. J h .  a ls  n e u e s , z . T . f r ü h k a p i ta l is t is c h e s  E le m e n t  b ü rg e r l ic h e  
G e s c h le c h te r  z u . —  N e b e n  d e n  re in  b e s itz g e s c h ic h tl ic h e n  w e rd e n  a n d e re  
F r a g e n  a u fg e w o rfe n , a u f  d ie  h ie r  w eg en  d e s  b e s c h rä n k te n  R a u m e s  n u r  h in 
g e w ie se n  w e rd e n  k a n n :  so  d a s  A lte r  d e r  K le in h ä u s le re i  ( s ta rk e s  A u f  n e h m e n  
im  l e tz te n  V ie r te l  d e s  16. J h .s )  u n d  d e r  H a u s n a m e n  ( ä l te r  u n d  b e s tä n d ig e r  
b e i  d e n  E in z e lh ö fe n ) , d a s  V e rh ä l tn is  z w isc h e n  d e n  h o c h m it te la l te r l ic h e n  
H u b e n  u n d  d e n  A n w e se n  u m  1800, z w isc h e n  d e r  G rö ß e  d e r  F e ld e r  u n d  d e r  
H ö h e  d e r  A b g a b e n  (V e rh ä ltn is  v o n  A u s s a a t  u n d  E r n t e  w ie  1 :3 ,  B e la s tu n g  
m i t  k a u m  1 / 4 d e r  E rn te ) ,  f e rn e r  d ie  F ra g e  d e r  F re ib a u e rn  (1789  n ic h t  e in m a l  
1  %  d e r  A n w e se n ) , d ie  G r u n d ta ts a c h e n  d e s  K ä r n tn e r  S te u e rw e se n s  u sw . 
W e n n  a u c h  m a n c h e r  Z u g  d ie s e r  H e rrs c h a f ts g e s c h ic h te n  in  a n d e r e n  H e r r 
s c h a f te n  d e r  A lp e n lä n d e r  w ie d e rz u f in d e n  se in  w ird , i s t  d o c h  d a s  v o r lie g e n d e  
B e isp ie l e in  B ew eis  f ü r  d ie  M a n n ig fa l t ig k e it  d e r  b e s itz g e sc h ic h tl ic h e n  E n t 
w ic k lu n g  a u f  sü d o s td e u ts c h e m  B o d e n .

B o z e n . F r .  H ü te r .

G a u  B a y e r is c h e  O s tm a rk .  L a n d ,  V o lk  u n d  G e sc h ic h te . I n  V e rb in d u n g  
m i t  a n d e re n  F a c h fo rs c h e rn  b e a r b e i te t  v o n  H a n s  S c h e r z e r .  M ü n c h e n  1940 , 
D e u ts c h e r  V o lk sv e r la g ;  526  S ., m i t  128 Z e ic h n u n g e n , K a r te n s k iz z e n  u n d  
S c h n i t te n  u n d  120 L ic h tb i ld e rn .  —  D a s  in  v ie le m  v o rb ild l ic h e , w e n n  a u c h  
n ic h t  in  a l le n  T e ile n  g le ic h g e w ic h tig e  W e rk  i s t  e in e  G e m e in s c h a f ts a rb e i t  
v o n  L e h re rn  d e r  U n iv e r s i tä t  E r la n g e n  u n d  d e r  H o c h sc h u le  f ü r  L e h re rb i ld u n g  
B a y re u th .  I n  d ie  g e s c h ic h tl ic h e n  A b s c h n i t te  (S . 175— 339) te i le n  s ic h  W . E m 
m e r i c h  u n d  E r ic h  F r h r .  v . G u t t e n b e r g .  I n  r a s c h e m  Ü b e rb lic k  f ü h r t  
z u n ä c h s t  e r s te r e r  m i t  v o rs ic h tig  a b w ä g e n d e m  U r te i l  d u r c h  d ie  n o c h  w e ith in

i) Das von Klebel gewählte Zitat Reichsarchiv Wien ist nicht zu empfehlen. Denn 
diesem Amt gehören alle Wiener Zentralarchive an, nicht nur das Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv, dem ein Teil der hier benützten Archivalien entstammt. Es müßte 
also das Zitat Reichsarchiv Wien, Abteilung Haus-, Hof- und Staatsarchiv heißen. 
Doch dürfte die alte Bezeichnung Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien genügen und 
dem vollen Titel vorzuziehen sein.
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d e r  K lä r u n g  h a r re n d e  v o rg e sc h ic h tl ic h e , R ö m e r-  u n d  g e rm a n isc h e  L a n d 
n a h m e z e i t .  W a s  a n s c h lie ß e n d  v . G u t t e n b e r g ,  D ie  p o li t is c h e n  M ä c h te  d es  
M it te la l te r s  (8 . b is  14. J a h r h u n d e r t )  b ie te t ,  i s t  w e it  m e h r  a ls  e in e  Z u s a m m e n 
fa s s u n g  v o n  b e re i ts  B e k a n n te m . K o n n te  e r  s ic h  f ü r  d a s  O b e rm a in g e b ie t  
a u f  se in e  g ru n d le g e n d e  „ T e rr i to r ie n b i ld u n g “  s tü tz e n ,  so  w a r  f ü r  d e n  ü b e r 
w ie g e n d e n  b a y e r is c h e n  A n te il  d e s  G a u e s  t r o tz  d e r  g ro ß e n  W e rk e  R ie z le rs  
u n d  D ö b e r ls  u n d  g e d ie g e n e r  E in z e lv o ra rb e i te n  d e r  S to ff  g ro ß e n te ils  e r s t  
n e u  z u  e r a r b e i te n .  E in e  F ü lle  n e u e r  E rg e b n is s e  i s t  so  u n t e r  b e w u ß te r  B e 
s c h rä n k u n g  a u f  d ie  v e rfa s su n g s g e s c h ic h tl ic h e  E n tw ic k lu n g  u n d  d ie  D y n a m ik  
d e r  p o li t is c h e n  K r ä f te  in  b e w u n d e ru n g sw ü rd ig e r  K o n z e n t r a t io n  u n d  k n a p p s te r  
F o rm u lie ru n g  s t r a f f  in  se c h s  K a p i te l  g e g lie d e r t , d u r c h  d ie  s ic h  w ie e in  L e i t 
m o tiv  d ie  ü b e r ra g e n d e  B e d e u tu n g  d e r  L a ie n g e w a lte n  d es  K ö n ig tu m s  u n d  
A d e ls  g e g e n ü b e r  d e r  b is h e r  ü b e r s c h ä tz te n  K irc h e  z ie h t ;  v . G .s  b e k a n n te  
T h e se  ü b e r  d ie  M o tiv e  d e r  B a m b e rg e r  B is tu m s g rü n d u n g  e r f ä h r t  v o n  zw ei 
S e ite n  h e r  e rn e u te  V e r t ie fu n g  u n d  S tü tz u n g :  v o n  d e n  e in d ru c k sv o lle n  D a r 
s te l lu n g e n  d e s  M a c h tb e re ic h s  d e r  S c h w e in fu r te r  in  d e r  o tto n is c h e n  Z e it u n d  
d e r  B u rg e n -  u n d  S ie d lu n g s p o l i t ik  d e s  d y n a s t is c h e n  A d e ls  im  1 1 . u n d  12. J h .  
u n t e r  d e r  F ü h r u n g  d e r  V o h b u rg e r  u n d  S ta u fe r .  „ D a s  m i t te la l te r l ic h e  S iedel- 
w e rk  ( L a n d e s a u s b a u  u n d  R o d u n g ) “  i s t  w ie d e r  v o n  E m m e r ic h  v o rn e h m lic h  
a u f  G ru n d  d e r  O r ts n a m e n  u n d  d e r  v o rb i ld l ic h  k la r  h e r a u s g e a rb e i te te n  F lu r-  
u n d  D o r ffo rm e n  b e h a n d e l t ; d ie  v o rs ic h tig e  u n d  d o c h  e in d e u t ig e  A u s e in a n d e r 
s e tz u n g  m i t  d e r  S la w e n fra g e  u n d  d ie  e in g e h e n d e  D a rs te l lu n g  d e r  R o d u n g s 
b e w e g u n g  d e r  s a l is c h -s ta u f is c h e n  Z e i t  a ls  w irk sa m e  E r lä u te r u n g  z u  v . G u t te n -  
b e rg s  e n ts p re c h e n d e m  p o li tis c h -g e sc h ic h tlic h e m  A b s c h n i t t  v e r d ie n t  b e so n d e re  
B e a c h tu n g .  Ü b e r  d a s  K a p i te l  „ L a n d  u n d  V o lk  im  s p ä te r e n  M it te la l te r “ , a u s  
d e m  ic h  d ie  k la re  D a r s te l lu n g  d e r  lu x e m b u rg is c h e n  H a u s m a c h tp o l i t ik  im  
N o rd g a u  h e rv o rh e b e , f ü h r t  E . d ie  G e sc h ic h te  d es  G a u e s  b is  h e r a u f  z u r  
G e g e n w a rt. P .  S.

E r n s t  K l e b e l ,  L a n d e s h o h e i t  in  u n d  u m  R e g e n sb u rg  (V e rh a n d l.  d . H is t .  
V e re in s  v . O b e rp fa lz  u . R e g e n s b u rg  90 , 1940 , S . 5— 61). —  D ie  ä u ß e r s t  
v ie lg e s ta lt ig e  m it te la l te r l ic h e  G e r ic h ts v e r fa s s u n g  R e g e n sb u rg s , v o n  K . m it  
g e w o h n te r  M e is te r s c h a f t  a n a ly s ie r t ,  u n d  d ie  T a ts a c h e  m e h re re r  S t a d th e r r 
s c h a f te n  m in d e s te n s  s e i t  d e m  1 1 . J h . ,  w o b e i z w isc h e n  1160  u n d  1185 d e r  
K ö n ig  d e n  b a y e r is c h e n  H e rz o g  a b lö s t ,  f ä l l t  v ö llig  a u s  d e m  R a h m e n  d e r  
S ta d tv e r fa s s u n g e n  im  b a y e r is c h -ö s te r re ic h is c h e n  R e c h ts g e b ie t  h e ra u s . V f. 
b r in g t  s ie , w ie  d ie  V ie lz a h l u n d  K le in r ä u m ig k e i t  d e r  G e r ic h ts s p re n g e l  d e r  
R e g e n sb u rg e r  U m g e b u n g , m i t  d e m  h ie r  b e s o n d e rs  d ic h t  g e h ä u f te n ,  a u s  d e m  
a g ilo lf in g isc h e n  H e rz o g sg u t e rw a c h s e n e n  K ö n ig s g u t  in  V e rb in d u n g , d a s  m it  
se in e r  S o n d e rv e rw a l tu n g  s tö r e n d  in  d a s  S ta m m e s re c h t  e in g e b ro c h e n  se i. 
A u s g a n g s p u n k t  d e r  L a n d e s h o h e i t  d e r  R e ic h s s ta d t  i s t  n ic h t  d ie  G e r ic h tsh o h e it ,  
s o n d e rn  je n e  ü b e r  M a rk t ,  M a u e rn  u n d  S te u e rn .  A llg e m e in  a n re g e n d  u n d  
f r u c h tb a r  sc h e in e n  m ir  in  d ie se m  Z u s a m m e n h a n g  K .s  e in le i te n d e  A u s fü h ru n g e n  
ü b e r  d ie  g e g e n s e itig e n  B e z ie h u n g e n  u n d  d e n  w e c h se ln d e n  I n h a l t  d e r  B eg riffe  
L a n d e s h o h e i t  u n d  R e ic h s u n m it te lb a rk e i t  u n d  d ie  B e d e u tu n g  d e s  S te u e r 
r e c h te s .  P . S.

B e n e d ik t  K r a f t ,  A n d e c h s e r  S tu d ie n . Z w e ite r  B a n d  (O b e rb a y e r .  A rc h iv  
f. v a te r l .  G esch . 74 , 1941, S. 2 6 1 — 704). —  M it d ie se m  z w e ite n  B a n d  (zu m
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e r s te n  v g l. m a n  D A . 4 , S . 608 ), d e s se n  B re i te  u n d  A u s fü h r l ic h k e i t  a lle rd in g s  
k a u m  m e h r  v e r t r e tb a r  i s t ,  m a g  sie  a u c h  d a s  G a n z e  zu  e in e r  s c h ie r  u n e r 
sc h ö p flic h e n  F u n d g ru b e  f ü r  F o rs c h u n g e n  a u s  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  G e b ie te n , 
v o r  a lle m  d e r  a l tb a y e r is c h e n  K u l t -  u n d  K lo s te rg e s c h ic h te  m a c h e n , s in d  d ie  
A n d e c h s e r  S tu d ie n  zu  e in e m  W e rk  v o n  700  S e ite n  an g e sc h w o lle n . K . u n t e r 
s u c h t  z u n ä c h s t  d ie  a ls  „ A n d e c h s e r  F ä ls c h u n g e n “  b e k a n n te n  E in t r ä g e  d es  
A n d e c h s e r  M issa le  C lm . 3 005  (v o lls tä n d ig  v e rö f f e n t l ic h t  v o n  R . B a u e r re iß  
in  S tu d . u . M itt .  47 , S. 5 6 — 90) u n d  d ie  v o n  ih m  im  A n h a n g  (S . 583— 600) 
e r s tm a ls  u n d  m u s te rg ü l t ig  h e ra u s g e g e b e n e  ä l te s te  A n d e c h s e r  C h ro n ik  n a c h  
E n ts te h u n g s a r t  u n d  -z e it , V e rfa s s e rn , V o r la g e n  u n d  W a h rh e i ts g e h a lt .  S e in e  
H a u p te rg e b n is s e  w e ic h e n  v o n  d e n e n  B ra c k m a n n s  u n d  B a u e r r e iß ’ w e se n tlic h  
a b :  d ie  E in t r ä g e  e n t s ta n d e n  in  d e n  J a h r e n  1391 ff. im  e r s te n  A n d e c h se r  
B e n e d ik tin e rk lo s te r ,  d ie  C h ro n ik  u m  1403 a ls  W e rk  e in es  B e a m te n  d e r  
h e rz o g lic h e n  K a n z le i  z u  M ü n c h e n , v e rm u tu n g sw e is e  d e s  J o h a n n  F u c h s 
m ü n d e l ;  u n t e r  d e n  V o rla g e n  d e r  im  ü b r ig e n  v ö llig  se lb s tä n d ig e n  u n d  v o n 
e in a n d e r  u n a b h ä n g ig e n  b e id e n  Q u e lle n  w ird  a ls  g e m e in s a m e  e in e  v e r lo re n e  
ä l te r e  A n d e c h se r  C h ro n ik  a n g e n o m m e n . D ie  E x is te n z  e in e s  h o c h m it te la l te r 
lic h e n  K lo s te rs  A n d e c h s  v e r n e in t  a u c h  K . A b e r  d ie  v o n  ih m  a ls  g rä flic h e  
E ig e n k irc h e  n o c h  d e r  e r s te n  H ä l f te  d es  12. J h .  z u g ew iesen e  N ik o la u s k a p e lle , 
d ie  1246 o d e r  1247 a u f  A n o rd n u n g  d e s  le tz te n  M e ra n ie rs  m i t  d e r  B u rg  z e r 
s tö r t  w o rd e n , a b e r  im  V o lk sb e w u ß ts e in  b is  z u  ih r e r  W ie d e re rb a u u n g  k u rz  
n a c h  1300  le b e n d ig  g e b lie b e n  se in  so ll, w a r  d o c h  a u c h  sc h o n  in  d e r  g rä f l ic h e n  
u n d  v o rk lö s te r l ic h e n  Z e it  e in  h o c h b e d e u te n d e r  K u l t -  u n d  W a l l f a h r ts o r t  m i t  
e in e m  e ig e n e n  re ic h e n  Ü b e r l ie fe ru n g s k re is ,  w ie K . d u r c h  e in g e h e n d e  U n te r 
su c h u n g  d e s  A n d e c h se r  H e i l tü m e rb e s ta n d e s  u n d  A u ssc h e id u n g  s e in e r  h o c h 
m i t te la l te r l ic h e n  T e ile  n a c h z u w e ise n  s u c h t .  P . S.

G o tt f r ie d  W i t z g a l l ,  D ie  F o rs te  u n d  W a ld u n g e n  d es  H o c h s t i f ts  B a m b e rg  
im  M it te la l te r ,  m i t  b e s o n d e re r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e s  N o rd w a ld e s . M a sch in en - 
sc h r . D iss . E r la n g e n  (1 9 4 2 ); V I  u . 105 B l.

K o n r a d  A r n e t h ,  D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  P e r s o n e n n a m e n  im  e h e m a lig e n  
H o c h s t i f t  B a m b e rg  b is  z u m  E n d e  d e s  16. J a h r h u n d e r t s .  1. D ie  V o rn a m e n ;  
2 . D ie  E n ts te h u n g  d e r  F a m il ie n n a m e n  (b is  r u n d  1325). M a sc h in e n sc h r . D iss . 
E r la n g e n  (1 9 4 2 ); X I I  u . 160 B l.

P a u l  S c h ö f f e l ,  P fa r r e io rg a n is a t io n  u n d  S ie d lu n g sg e s c h ic h te  im  m i t t e l 
a l te r l ic h e n  M a in f ra n k e n  (Zs. f. b a y r .  K G . 17, 1942, S. 1— 18). —  W e is t  a m  
B e isp ie l d e r  m a . D iö zese  W ü rz b u rg  n a c h , d a ß  a u c h  d ie  E rfo rs c h u n g  d e r  
P fa r r e io rg a n is a t io n  d ie  S ie d lu n g sv e rh ä ltn is s e  d e r  F r ü h z e i t  a u fz u h e lle n  v e r 
m a g . D a m it  k a n n  d ie  P fa r re ig e s c h ic h te  e in  g e e ig n e te s  H ilf s m it te l  w e rd e n , 
s ie d lu n g sg e sc h ic h tlic h e  P ro b le m e  in  q u e lle n a rm e r  Z e i t  ih r e r  L ö su n g  n ä h e r 
z u b r in g e n . A . R .

E d u a r d  Z i e h e n ,  M a in z , R h e in f r a n k e n  u n d  d a s  R e ic h  84 3 — 961. E in  
P ro b le m  g e s a m td e u ts c h e r  G e s c h ic h ts fo rs c h u n g  (A rc h iv  f. h e ss . G esch . u n d  
A l te r tu m s k u n d e ,  N F . 22 , 1942, S . 113— 164). —  S c h i ld e r t  h a u p ts ä c h l ic h  
d ie  V o rg ä n g e , d ie  939  z u m  U n te rg ä n g e  d e s  H e rz o g tu m s  F ra n k e n  f ü h r te n  
u n d  le g t  d a r ,  w ie s ic h  o h n e  d ie se s  t r a g is c h e  V e rh ä n g n is  d a s  b is  d a h in  in  
k r a f tv o l l s te r  E n tw ic k lu n g  b e f in d lic h e  G e b ie t  (d . i. d e r  U m k re is  v o n  M ain z



u n d  F r a n k f u r t )  z u  e in e r  f ü r  d ie  d e u ts c h e  R e ic h sg e s c h ic h te  g ü n s t ig e n  Z e n t r a l 
la n d s c h a f t  h ä t t e  a u s b i ld e n  k ö n n e n . S t a t t  d e s se n  w a re n  d ie  A u s w irk u n g e n  
v o n  939  n o c h  J a h r h u n d e r t e  h in d u r c h  s p ü r b a r .  A . R .

O b e r rh e in e r ,  S c h w a b e n , S ü d a le m a n n e n . R ä u m e  u n d  K r ä f te  im  g e s c h ic h t
l ic h e n  A u fb a u  d e s  d e u ts c h e n  S ü d w e s te n s . H e ra u sg e g . v o n  F r ie d r ic h  M a u r e r .  
S t r a ß b u rg  1942 , H ü n e n b u rg -V e r la g ; 336 S . — A ls e in  S a m m e lb a n d  d e r  V e r
t r e t e r  v e r s c h ie d e n e r  W isse n sc h a f tsz w e ig e  u n d  z u g le ic h  a ls  e in e  A r t  F o r t 
f ü h ru n g  d e s  B u c h e s  v o n  F .  M a u re r  ü b e r  d ie  „ N o rd g e rm a n e n  u n d  A le m a n n e n “  
e n t s ta n d  d ie se  A rb e it ,  d ie  P ro b le m e  d e r  R a s s e n k u n d e , d e r  V o r- u n d  F r ü h 
g e s c h ic h te , d e r  m it te la l te r l ic h e n  G e sc h ic h te  u n d  d e r  S p ra c h fo rs c h u n g  b e 
h a n d e l t .  D ie  F ra g e s te l lu n g  g e h t  h a u p ts ä c h l ic h  d e m  A u s e in a n d e rw a c h se n  d e r  
e in z e ln e n  T e ilr ä u m e  d e s  a le m a n n is c h e n  G e b ie te s  a u s  d e m  g e s a m ta le m a n n i
s c h e n  R a u m  n a c h .  D e n  u m fa n g re ic h s te n  B e it r a g  z u  d e m  v o r lie g e n d e n  W e rk  
l ie fe r te  F .  M a u r e r ,  „ Z u r  S p ra c h g e sc h ic h te  d e s  d e u ts c h e n  S ü d w e s te n s “ . D ie  
sp ra c h g e sc h ic h tl ic h e n  U n te r s u c h u n g e n  M .s s in d  v o n  s e i te n  d e r  G e rm a n is te n  
z u  p rü fe n ,  n u r  a u f  d a s  S c h lu ß k a p i te l  ü b e r  „ S p ra c h g e s c h ic h te  u n d  V o lk s
g e s c h ic h te  im  d e u ts c h e n  S ü d w e s te n “  se i h ie r  a u fm e rk s a m  g e m a c h t . D iese  
F ra g e s te l lu n g  w ird , w e n n  d ie  q u e l le n k r i tis c h e n  A rb e i te n  g e n ü g e n d  g e s ic h e r te  
E rg e b n is s e  g e lie fe r t  h a b e n ,  zw eife llo s in te r e s s a n te  E rg e b n is s e  z u ta g e  fö rd e rn . 
A ls e in  e r s te r  V e rsu c h  z u r  w e c h s e lse itig e n  V e rb in d u n g  u n d  D u r c h d r in 
g u n g  u n d  D e u tu n g  s p ra c h g e s c h ic h tl ic h e r  u n d  g e s c h ic h tl ic h e r  G e g e b e n h e ite n  
i s t  d ie se s  l e tz te  K a p i te l  d e r  A b h a n d lu n g  M .s z u  b e t r a c h te n .  O b  w e ite re  
F o rs c h u n g e n , d ie  d e n  E in z e lh e i te n  u n d  d e n  Z u s a m m e n h ä n g e n  im  e in z e ln e n  
n a c h g e h e n , d ie  h ie r  a n g e d e u te te  R ic h tu n g  b e ib e h a l te n  o d e r  o b  v ie l le ic h t  
a n d e re  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  s p ra c h l ic h e n  E rs c h e in u n g e n  u n d  g e s c h ic h t
l ic h e m  A b la u f  a u fg e d e c k t  w e rd e n  o d e r  o b  in  d e n  e in z e ln e n  sp ra c h lic h e n  
u n d  g e o g ra p h is c h e n  R ä u m e n  v e rs c h ie d e n e  h is to r is c h e  E n tw ic k lu n g e n  o h n e  
n ä h e re n  E in f lu ß  a u f  d ie  sp ra c h lic h e  G e s ta l tu n g  s ic h  v o llz o g e n , b le ib t  v o r 
lä u f ig  n o c h  in  d e r  S c h w e b e . E s  s c h e in t  m ir  a u c h  n o c h  n ic h t  s ic h e r , o b  d ie  
S c h la c h t  b e i S e m p a c h  1386 e in e n  w e s e n tl ic h e n  E in s c h n i t t  in  d e r  E n tw ic k lu n g  
d e r  s p ra c h l ic h e n  D re irä u m ig k e i t  b e d e u te t .  A u c h  d ie  F ra g e  d e r  O r ts n a m e n 
b i ld u n g  a u f  - in g e n  u n d  -h e im , d ie  b e r e i ts  v ie lf ä l tig e  E rö r te ru n g ,  a b e r  n o c h  
k e in e  e n d g ü lt ig e  L ö su n g  g e fu n d e n  h a t ,  b e d a r f  n o c h  w e i te re r  B e h a n d lu n g . 
G e ra d e  in  d e n  g e g e b e n e n  P ro b le m s te l lu n g e n  u n d  A n re g u n g e n  i s t  d e r  W e r t  
d ie se s  K a p i te ls  v o n  M . f ü r  d e n  H is to r ik e r  z u  se h e n . F ü r  d e n  m i t te la l te r l ic h e n  
H is to r ik e r  v o n  b e s o n d e re m  In te re s s e  s in d  d ie  A rb e i te n  v o n  H . W . K l e w i t z  
„ D a s  a le m a n n is c h e  H e rz o g tu m  b is  z u r  s ta u f is c h e n  P e r io d e “  u n d  v o n  K . S . B a  - 
d e r ,  „ G r u n d z ü g e  d e r  t e r r i to r ia le n  E n tw ic k lu n g  d e r  O b e r rh e in la n d e  u n d  
S c h w a b e n s  in  n a c h s ta u f is c h e r  Z e i t“ . K l.  g e h t  d a b e i  b e s o n d e rs  d e r  E n tw ic k lu n g  
d e s  a le m a n n is c h e n  H e rz o g tu m s  im  10. J h .  n a c h ;  d a b e i  b a u t  e r  m i t  E rfo lg  
a u f  d e n  A n re g u n g e n  a u f ,  d ie  s ic h  a u s  d e n  F o rs c h u n g e n  T e lle n b a c h s  ü b e r  
K ö n ig tu m  u n d  S tä m m e  f ü r  d ie  f rü h m it te la l te r l ic h e  E n tw ic k lu n g  e rg e b e n . 
M it R e c h t  w e is t  K l.  a u f  d ie  v e rw a n d ts c h a f t l ic h e n  B e z ie h u n g e n  d e r  s c h w ä b i
s c h e n  H e rz ö g e  u n te r e in a n d e r  h in ;  a u c h  d ie  E n ts te h u n g  u n d  G e s ta l tu n g  d e r  
G a u e  w ird  u n te r  a u f s c h lu ß re ic h e n  G e s ic h ts p u n k te n  e r n e u t  a u fg e g rif fe n . D ie  
U n te r s u c h u n g  d e r  I n h a b e r  d e r  e in z e ln e n  G ra fs c h a f te n  f ü h r t  z u  d e m  w ic h tig e n  
P ro b le m  d e r  im  H o c h m it te la l te r  im  sc h w ä b isc h e n  R a u m  m a ß g e b e n d e n  
A d e ls s c h ic h t  u n d  d e r e n  E n ts te h u n g .  N a c h  K l .  h a t  d a s  H e rz o g tu m  se i t  d e m
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10. J h .  d ie  D re ite i lu n g  d e s  a le m a n n is c h e n  R a u m e s  n ic h t  m e h r  g a n z  b e s e itig e n  
k ö n n e n ;  e s  b le ib t  je d o c h  n o c h  z u  u n te r s u c h e n ,  o b  n ic h t  d e r  E in f lu ß  d e s  a le 
m a n n isc h e n  H e rz o g tu m s  so w o h l f ü r  d a s  G e b ie t  d e r  h e u t ig e n  S ch w e iz  w ie 
f ü r  d a s  E ls a ß  u n d  d e n  r e c h ts u f r ig e n  T e il  d e r  O b e r rh e in la n d e  d o c h  s tä r k e r  
u n d  n a c h h a l t ig e r  w a r , a ls  es z u n ä c h s t  s c h e in e n  m ö c h te ;  e s  se i h ie r  n u r  a n  
d ie  H e rz o g e  B u r k a r d  I .  u n d  H e r m a n n  u n d  a n  O tto s  I .  S o h n  L iu d o lf  e r in n e r t  
o d e r  a n  d ie  h e rz o g lic h e n  R e c h te  im  G e b ie t  d e s  Z ü ric h se e s  u n d  v o n  E in s ie d e ln  
u n d  d e r  In n e rsc h w e iz . —  D e r  Ü b e rb lic k  B a d e rs  ü b e r  d ie  te r r i to r ia le  G e 
s ta l tu n g  d e s  R a u m e s  w ill d ie  g rö ß e re n  Z u s a m m e n h ä n g e  in  d e r  E n tw ic k lu n g  
u n d  d e re n  A u s w irk u n g e n  a u f  d ie  p o l i t is c h e n  S c h ic k sa le  d e s  G e b ie te s  im  
s p ä te r e n  M A . a u fz e ig e n . D ie  Z ä h r in g e r ,  S ta u f e r  u n d  H a b s b u rg e r  lö se n  s ic h  
n a c h e in a n d e r  in  d e r  F ü h ru n g  im  a le m a n n is c h e n  R a u m  a b ; d a n e b e n  g e w in n t  
d ie  s tä d ti s c h e  u n d  d ie  g e n o s se n s c h a f t lic h -b ü n d is c h e  E n tw ic k lu n g  e in e  s t e t s  
w a c h se n d e  B e d e u tu n g . I m  W e rd e n  d e r  S c h w e iz e r  E id g e n o s s e n s c h a f t  v e r 
e in ig te n  s ic h  d ie  b e id e n  le tz tg e n a n n te n  K r ä f te  z u  e in e r  E n tw ic k lu n g , d ie  
v e rfa s su n g s g e s c h ic h tl ic h  v o n  d e m  g le ic h e n  I n te re s s e  i s t ,  w ie sie  p o li t is c h  
v o m  R a u m  d e s  V ie rw a ld s tä t te r s e e s  u n d  d e s  G o t th a r d  a u s  e in e  w a c h se n d e  
p o litis c h e  B e d e u tu n g  g e w a n n . D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  S t a d t s t a a t e n  w ie  B e rn  
u n d  Z ü ric h  i s t  e in e  E rs c h e in u n g , d ie  im  ü b r ig e n  a le m a n n is c h e n  R a u m  n u r  
w en ig e  P a ra l le le n  a u fz u w e ise n  h a t .  —  D a s  B u c h  i s t  m i t  z a h lre ic h e n  K a r t e n  
u n d  S k iz z e n  e r l ä u te rn d e r  A r t  a u s g e s t a t t e t ;  d ie  k r ie g sb e d in g te n  V e rh ä ltn is s e  
b e e in f lu ß te n  o f fe n b a r  s t a r k  d ie  A u s fü h ru n g  d e r  K a r te n ,  in sb e so n d e re  d ie  
z e ic h n e r isc h e  G e s ta l tu n g .  D ie  S t r a ß e n k a r te  S . 2 2  w e is t e in ig e  U n e b e n h e ite n  
a u f ,  d ie  s ic h  le ic h t  e rg ä n z e n  la s se n , w ie z. B . d a s  A u fh ö re n  d e r  d e n  R h e in  
a u f w ä r ts  z ie h e n d e n  F e m s t r a ß e n  in  B a se l o d e r  d a s  F e h le n  d e s  S t .  G o t th a r d  
a ls  F e rn h a n d e ls p a ß .  —  M a n  m ö c h te  w ü n s c h e n , d a ß  d ie  a u fg e w o rfe n e n  
F ra g e n  e in e  w e ite re  B e a rb e i tu n g  in  e in d r in g e n d e n  E in z e lu n te rs u c h u n g e n  
f in d e n , w ie sie  b e isp ie lsw e ise  in  d e r  v o n  T h . M a y e r  v e r a n la ß te n  A rb e i t  v o n  
H . S c h w a rz  ü b e r  d e n  H o tz e n w a ld  u n d  se in e  F re ib a u e rn  v o r l ie g t. H . B .

K a r l  S ie g frie d  B a d e r ,  Z u m  P ro b le m  d e r  a le m a n n is c h e n  B a a re n  (Zs. f. 
G esch . d . O b e rrh e in s , N F . 54 , 1941 , S . 4 0 3 — 455). —  F ra n z  B e y e r l e ,  
Z u m  P ro b le m  d e r  a le m a n n is c h e n  B a a re n  (Z R G ., G e rm . A b t .  62, 1942, 
S . 30 5 — 322). —  I n  e in le u c h te n d e n  D a r le g u n g e n , d e n e n  B e y e r le  in so w e it 
z u s t im m t ,  s e tz t  B a d e r  a u s e in a n d e r , d a ß  s ic h  d a s  P ro b le m  d e r  a le m a n n is c h e n  
B a a re n  a u f  zw ei so  b e n a n n te  G e b ie te  b e s c h rä n k t ,  a u f  d ie  A lb u in s b a a r  u n d  
d ie  B e r to ld s b a a r .  B e id e  V f. s in d  a u c h  d a r in  e in ig , d a ß  d ie  B a a re n  e in e  v o r 
f rä n k is c h e , a le m a n n is c h e  E in r ic h tu n g  s in d , a ls o  n ic h ts  z u  t u n  h a b e n  m i t  
d e r  f r ä n k is c h e n  G ra fs c h a f ts e in te i lu n g , u n d  in  d ie s e n  zw e i P u n k te n  d ü r f te  
e in  W id e rs p ru c h  n ic h t  a m  P la tz e  se in . W e n n  d a n n  B a d e r  d ie  E n ts te h u n g s z e i t  
d e r  B a a re n  in  d a s  s p ä te  7 . J h .  v e r le g t ,  B e y e rle  a b e r  in  d ie  L a n d n a h m e z e i t  
z u rü c k g re ife n  m ö c h te , so  h ä n g t  d ie s e r  U n te r s c h ie d  e n g  z u s a m m e n  m i t  d e m  
in  d e r  E r k lä r u n g  d e s  W o r te s . B a d e r  v e r s u c h t  a n z u k n ü p fe n  a n  B a h re  =  S a rg  
u n d  „ im  ü b e r t r a g e n e n  S in n e  a u c h  E rb e ,  E r b g u t “ , e in e  V e rb in d u n g , d ie  ic h  
m i t  B e y e rle  f ü r  n ic h t  a n n e h m b a r  h a l te .  A u c h  w e n n  m a n  d ie  R e ih e  A h n e n 
g r a b — D in g s tä t t e — E rb h o f  a ls  z u s a m m e n g e h ö rig  a n e r k e n n t ,  b e w e is t  sie  n ic h ts  
f ü r  je n e  B e d e u tu n g s e n tw ic k lu n g . D a  a b e r  d e r  Z u sa m m e n h a n g  v o n  S a rg  u n d  
B a a r  e in e  w e se n tlic h e  S tü tz e  f ü r  B a d e rs  M e in u n g  i s t ,  d a ß  m a n  in  d e n  B a a re n  
„ E r b la n d  d es  sc h w ä b isc h e n  H e r z o g tu m s “  z u  s e h e n  h a b e , so  m u ß  ic h  a u c h
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d iese  m in d e s te n s  m i t  e in e m  g ro ß e n  F ra g e z e ic h e n  v e r s e h e n . D a g e g e n  s c h e in t  
m ir  B e y e r le s  A n s a tz  e in e s  W o r te s  * fa ra  =  M a n n s c h a f t  d u r c h a u s  e rw ä g e n s 
w e r t .  E r  w ü rd e  in  d e r  B e r to ld s b a a r  d ie  M a n n s c h a f t  e in e s  F ü h re r s  B e r to ld  u n d  
s c h lie ß lic h  d e re n  N ie d e r la s s u n g s g e b ie t  e rk e n n e n  la s se n . C . v . S c h w e rin .

R u t h  G e r s t n e r ,  D ie  G e s c h ic h te  d e r  lo th r in g is c h e n  u n d  rh e in is c h e n  P fa lz 
g r a f s c h a f t  v o n  ih re n  A n fä n g e n  b is  z u r  A u s b ild u n g  d e s  K u r te r r i to r iu m s  
P fa lz  ( =  R h e in is c h e s  A rc h iv  40 ). B o n n  1941, R ö h r s c h e id ;  119 S. u n d  2 T a f .—
G . l ie f e r t  in  d ie s e r  A rb e i t  e in e n  d a n k e n s w e r te n ,  im  g a n z e n  e in w a n d fre ie n  
Ü b e rb lic k  ü b e r  d ie  G e s c h ic h te  d e r  lo th r in g is c h e n , s p ä te r  rh e in is c h e n  P fa lz 
g r a f s c h ä f t ,  d ie  R e c h te  ih r e r  I n h a b e r ,  ih r e  S te l lu n g  z u  K a is e r  u n d  R e ic h  
v o n  d e n  k a ro lin g is c h e n  A n fä n g e n  b is  z u r  B e le h n u n g  d e r  W it te ls b a c h e r . 
D u rc h  e in g e h e n d e  U n te r s u c h u n g  d e s  B e s itz e s  d e r  P fa lz g ra f e n  g e w in n t  sie  
e in  b e le b te s  B ild  d e r  P o l i t ik  d e r  E z z o n e n  u n d  H e z e lin id e n  u n d  ih r e r  N a c h 
fo lg e r , H e in r ic h s  v o n  L a a c h , d e r  K a lw e r  G ra fe n  G o tt f r ie d  u n d  W ilh e lm , 
s c h lie ß lic h  d e r  s ta u f is c h e n  P fa lz g ra fe n  H e in r ic h  v o n  Ö s te rre ic h , H e r m a n n  
v o n  S ta h le c k ,  K o n r a d  v o n  S ta u fe n  u n d  d e r  b e id e n  w e lfisch en  H e in r ic h e ;  
d a b e i  t r i t t  v o r  a lle m  d ie  A b d rä n g u n g  d e r  P fa lz g ra fe n  v o m  N ie d e r rh e in , a u s  
W e s tfa le n , T h ü r in g e n , O s tf r a n k e n  u n d  d e m  M o se lla n d  d u r c h  d ie  g e is tlic h e n  
F ü r s t e n  v o n  K ö ln , T r ie r  u n d  W ü rz b u rg  u n d  ih re  e n d g ü lt ig e  F e s t le g u n g  
a u f  d ie  s p ä te r e  P fa lz  h e r v o r ;  a u c h  d e r  V e rs u c h  d e r  S ta u f e r ,  v o ra b  B a rb a ro s s a s , 
d ie  P fa lz  a ls  libera et regia strata f ü r  d a s  R e ic h  o f fe n z u h a lte n , w ird  a u s fü h r l ic h  
e r ö r te r t .  M a n c h e  S c h ö n h e its fe h le r  b le ib e n  n o c h :  non merito sed nomine i s t  
a ls  n ic h ts s a g e n d e  D e v o tio n s fo rm e l z u  b e s o n d e re n  S c h lü sse n  n ic h t  v e rw e n d b a r  
(S . 2 0 ) ; d ie  p fä lz is c h e n  B e s itz u n g e n  u m  O b r ig h e im  u n d  L a u d a  s in d  s ic h e r  
n ic h t  e r s t  s ta u f is c h e r ,  s o n d e rn  b e re i ts  k a lw is c h e r , w e n n  n ic h t  g a r  la a c h is c h e r  
H e r k u n f t  (S . 89), w ie  d e n n  ü b e r h a u p t  d ie  B e s itz g e s c h ic h te  w o h l n o c h  e in 
d r in g lic h e r  b e h a n d e l t  w e rd e n  k ö n n te ;  , ,d e r  k ü n ig e  b u o c h  n iu w e r  e “  i s t  j e t z t  
n ic h t  m e h r  n a c h  M a ß m a n n  z u  z i t ie r e n  (S . 108 A n m . 7 3 ) ;  J a h r b ü c h e r  s t a t t  
J a h r b u c h  u n te r  B e n d e l (S . 116) u n d  v e r s c h ie d e n tl ic h  „ t r o t z d e m “  s t a t t  
„ o b w o h l“ ; d o c h  s t ö r t  d a s  d e n  G e s a m te in d ru c k  d e r  a u c h  f ü r  d ie  E n ts te h u n g  
d e r  L a n d e s h o h e i t  a u f s c h lu ß re ic h e n  A b h a n d lu n g  w en ig . K .  H .

E w a ld  H e r z o g ,  D ie  h e s s isc h e n  S tä d te  (B e ila g e  z . 4 4 . J a h r e s b e r ic h t  d . 
H is t .  K o m m iss io n  f . H e s se n  u . W a ld e c k )  1 9 4 1 ; 12 S . —  D ie  E rg e b n is se  d e r  
V o ra rb e i te n  fü r  d a s  K e y s e rs c h e  D e u ts c h e  S tä d te b u c h  z u s a m m e n fa s se n d , z e ig t 
V f. d ie  s t a rk e  A b h ä n g ig k e i t  d e r  h e s s isc h e n  S tä d te  v o n  d e n  T e r r i to r ie n ,  d ie  
s e i t  d e m  E n d e  d e s  12. J h . s  d ie  m e is te n  v o n  ih n e n  a ls  m ili tä r is c h e  S tü tz p u n k te  
u n d  w ir ts c h a f t l ic h e  V o ro r te  g rü n d e te n .  A u c h  in  d e r  F o lg e z e it  b le ib t  t r o tz  
g e le g e n tl ic h e r  S e lb s tä n d ig k e i ts b e s tr e b u n g e n  d e r  E in f lu ß  d e s  S t a d th e r r n  m a ß 
g e b e n d  f ü r  ih re  r e c h t l ic h e  u n d  w ir ts c h a f t l ic h e  E n tw ic k lu n g .  D a s  15. u n d  
16. J h .  s te l le n  e in e n  H ö h e p u n k t  in  d e r  G e s c h ic h te  d e r  h e s s isc h e n  S tä d te  
d a r ,  a n g e z e ig t  v o r  a lle m  d u r c h  d a s  b lü h e n d e  G e w e rb e , d e m  a n  B e d e u tu n g  
H a n d e l  sow ie  B o d e n s c h ä tz e  d e r  N a c h b a r s c h a f t  n ic h t  g le ic h k o m m e n . A lle  
F ra g e n  d e r  s tä d t i s c h e n  E n tw ic k lu n g  b e le u c h te n d ,  g e w in n t  d e r  g e h a ltv o lle  
V o r tra g  n o c h  d u r c h  d ie  b e ig e fü g te n  z a h lre ic h e n  S ta d tp lä n e .

M a rb u rg  =  im  W e h rd ie n s t .  H . D ie fe n b a c h .

J o s e f  K o c h ,  D ie  W ir ts c h a f ts -  u n d  R e c h ts v e r h ä l tn is s e  d e r  A b te i  S e lig e n 
s t a d t  im  M it te la l te r .  D iss . G ie ß e n  1 9 4 0 ; 98  S. u n d  F o r t s ,  in  A rc h iv  f. h essi-
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se h e  G e sc h ic h te  u n d  A lte r tu m s k u n d e  N F . 22 , 1 9 4 1 /4 2 , S. 1— 53, 165— 208 .
__ Die A btei Seligenstadt, eine Schöpfung Einhards, hat in vorliegender
U n te r s u c h u n g  e in e  a u s fü h r l ic h e , a lle  B e la n g e  d e r  T h e m a s te llu n g  u m fa ss e n d  
b e h a n d e ln d e  D a rs te l lu n g  g e fu n d e n , so w e it d a s  b is h e r  E r fo rs c h te  d a z u  d ie  
M ö g lic h k e it  b o t .  D ie  A rb e i t  i s t  g e g lie d e r t  in  d ie  A b s c h n i t te :  1. G ru n d b e s itz ,
2 . E in k ü n f te  u n d  R e c h te  d e r  A b te i ,  3. d ie  A b te i  in  ih r e r  S te llu n g  zu  S t a a t  
u n d  K irc h e . D ie  g e s c h ic h tl ic h e  E n tw ic k lu n g  d e r  S t a d t  u n d  d e s  K lo s te rs  
w e rd e n  in  d e r  E in le i tu n g  k u rz , a b e r  g e m ä ß  d e r  v o rh a n d e n e n  A rb e ite n  d a rü b e r  
k la r  h e r a u s g e a rb e i te t .  D ie  A b te i  t r u g  im  M A . d u rc h a u s  e ig e n k lö s te r lic h e n  
C h a ra k te r .  A n s p ru c h  e rh o b e n  a n fa n g s  d ie  F ra n k e n h e rz ö g e , d a n n  d a s  R e ic h , 
d e m  es a b e r  m e h r  u n d  m e h r  m i t  E rfo lg  d a s  M a in z e r  E rz b is tu m  s t r e i t ig  
z u  m a c h e n  v e r s ta n d .  F ü r  d ie  R e ic h sg e s c h ic h te  h a t  sie  in so fe rn  B e d e u tu n g , 
a ls  sie  m i t  ih re m  u m fa n g re ic h e n  G ü te rb e s i tz  e in e  w e se n tlic h e  R o lle  sp ie lte  
f ü r  d ie  t e r r i to r ia le  E rw e i te r u n g  v o n  K u r m a in z  z w isch en  H a n a u  u n d  
A sc h a ffe n b u rg . A . R .

E d i th  E n n e n ,  D a s  m it te la l te r l ic h e  S tä d te w e s e n  im  M o se lra u m  (M o se llan d
1942 , H e f t  3 , S . 2 5 — 32). D ie  S k izze  e rg ä n z t  d ie  u n te n  a n g e z e ig te  S tu d ie  
u n d  h e b t  b e s o n d e rs  d ie  g e rm a n is c h - f rä n k is c h e n  W e se n sz ü g e  im  m o se llä n d i
sc h e n  S tä d te w e s e n  h e rv o r . A m  M a ß s ta b  d ie se r  A u s fü h ru n g e n  g e m e sse n , f ä l l t  
d ie  E in s e i t ig k e i t  d e r  B e tra c h tu n g s w e is e  v o n  J o s e t  (v g l. D A . 6 , S . 2 9 3 f.)  e r 
n e u t  a u f . P .  E . H .

H . v a n  H a m ,  D ie  B e d e u tu n g  d e s  m o se llä n d is c h e n  R a u m e s  in  d e r  d e u t 
s c h e n  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  (M o se llan d  1941 , H e f t  6 , S . 3 5 — 4 2 ;  H e f t  7, 
S . 19— 30). '—  I m  e r s te n  T e il  fa s s e n  d ie  A u s fü h ru n g e n  d ie  E rg e b n is s e  d e r  
m i t te la l te r l ic h e n  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  f ü r  d a s  b e z e ic h n e te  G e b ie t  im  U m riß  
z u s a m m e n ;  d ie  v e r fa s s u n g s g e s c h ic h tl ic h e n  A n g a b e n  f ü r  d ie  F r ü h z e i t  s in d  
n ic h t  g a n z  g e n a u . P .  E .  H .

H u b e r t  S c h w a r z ,  D e r  H im m e ro d e r  H o f  z u  R h e in b a c h w e ile r  u n d  R h e in 
b a c h  (A n n . d . H is t .  V er. f. d .  N ie d e r rh . 138, 1941 , S . 117— 122). D ie  k le in e  
A rb e i t  e rg ä n z t  d ie  Z u sa m m e n s te llu n g  d e s  K lo s te rb e s i tz e s  b e i C. W ilk e s , D ie  
Z is te rz ie n s e ra b te i  H im m e ro d e  im  12. u n d  13. J h . ,  M ü n s te r  1924, u n d  v e r fo lg t  
d a s  S c h ic k s a l d e s  B e s itz e s  b is  z u m  E n d e  d e s  a l t e n  R e ic h e s . P .  E .  H .

A . S t e e g e r ,  Z u r  G e sc h ic h te  d e r  k u rk ö ln is c h e n  L a n d e s b u rg  L in n  in  K re fe ld  
(D ie  H e im a t .  Z s. f. n ie d e r rh .  H e im a tp f le g e  20 , 1941, S. 3 06— 313). —  D e n  
K e r n  d e r  A n la g e  f in d e t  d e r  V f. in  e in e r  a l t e n  R in g m a u e rb u rg ,  f ü r  d ie  e r  
a u f  v e rw a n d te  F o rm e n  in  E n g la n d  (sh e llk e e p s )  u n d  d e n  N ie d e r la n d e n  h in 
w e is t. P .  E . H .

J .  N i e s s e n ,  L im b u rg  (R h e in . K u ltu rg e s c h .  in  Q u e r s c h n i t te n  a u s  M A . 
u n d  N e u z e it  3 =  J a h r b .  d . A rb e itsg e m . d . R h e in . G e sc h .-V e r., h e rsg . v .
G . K a lle n , 6 , 1942, S . 9 — 38). —  G u t  o r ie n t ie re n d e r  A b r iß  d e r  G e s c h ic h te  
d ie s e r  G re n z la n d s c h a f t ,  d e r  b is  in  d ie  N e u z e it  r e ic h t ,  a b e r  d a s  M A . e n t 
sp re c h e n d  se in e r  b e s o n d e re n  B e d e u tu n g  f ü r  d ie  u n te r s t r ic h e n e  R e ic h s v e r 
b u n d e n h e i t  d e s  L a n d e s  v o r  a l le m  b e rü c k s ic h t ig t .  P . E . H .

F r ie d r ic h  W e r t e b a c h ,  G e sc h ic h te  d e s  K o lle g ia ts t i f te s  z u m  h l. L u d g e ru s  
z u  M ü n s te r . M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n s te r  (1 9 4 2 ); I V  u . 104 B l.
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H e in z  F l e n d e r ,  D a s  K lo s te r  und. S t i f t  K e p p e l .  S e in e  G e sc h ic h te  u n d  
G e s ta l tu n g  v o n  d e r  G rü n d u n g  (v o r  1239) b is  z u r  A u fh e b u n g  (1812). M a- 
sc h in e n sc h r . D iss . M ü n s te r  (1 9 4 2 ); 138 u . 4  B l.

H e r m a n n  R o t h e r t ,  D ie  S t a d t  O s n a b rü c k  im  M it te la l te r  (H a n s . G esch . 
B ll . 6 5 /6 6 , 1940 /41 , S. 5 6 — 78). —  D e r  a u f  d e r  T a g u n g  d e s  H a n s is c h e n  G e
s c h ic h ts v e re in s  1939  g e h a l te n e  V o r tra g  d r ä n g t  d ie  m it te la l te r l ic h e  G e 
sc h ic h te  d e r  S t a d t  O s n a b rü c k  k u r z  z u s a m m e n . D ie  ä l te s te  Z e i t  e rh e l l t  a u f  
G ru n d  w e n n  a u c h  s p ä r l ic h e r ,  z . T . so g a r  v e r fä ls c h te r  U r k u n d e n ,  v o r  a l le m  
a b e r  d e s  S ta d tp la n e s .  D ie  S ta d tw e r d u n g  u m  d ie  M itte  d e s  12. J h . s  i s t  h ie ra u s  
d e u t l ic h  a b z u le s e n . B e e in f lu ß t  i s t  d ie  S ta d tg e s c h ic h te  v o rn e h m lic h  d u rc h  
d e n  B isc h o fs s itz . V e rfa ssu n g s-  u n d  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  w e rd e n  k la r  g e 
k e n n z e ic h n e t .  B e d e u tu n g s v o l l  w a r  d a s  H a n d w e r k ,  d a r u n te r  b e s o n d e rs  d ie  
L e d e rv e ra rb e i tu n g  u n d  G o ld s c h m ie d e k u n s t .  D a n e b e n  t r a t  d e r  L e in w a n d 
h a n d e l  s t a r k  in  E rs c h e in u n g . N ic h t  u n w e s e n t l ic h  w a r  d ie  S te l lu n g  O s n a 
b rü c k s  in  d e r  H a n s e .  A . R .

W a l te r  S c h l e s i n g e r ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  L a n d e s h e r r s c h a f t .  U n te r 
s u c h u n g e n  v o rw ie g e n d  n a c h  m it te ld e u ts c h e n  Q u e lle n , 1 (S ä c h s . F o rs c h u n g e n  
z . G e sc h ., h rsg . v . d . S ä c h s . K o m . f. G esch . 1 ). D re sd e n  1941 , v . B a e n s c h ;  
V I I I  u . 2 65  S . —  V f. g e h t  v o n  e in d r in g lic h e n  q u e lle n m ä ß ig e n  U n te r s u c h u n g e n  
d e r  th ü r in g is c h e n  S ta m m e s b i ld u n g  u n d  S ie d e lu n g sg e sc h ic h te , d e r  o s t f r ä n k i 
sc h e n  K o lo n is a tio n , ih r e n  s ta a t l ic h e n ,  r e c h t l ic h e n  u n d  w ir ts c h a f t l ic h e n  E r 
s c h e in u n g e n  a u s , w o b e i d ie  n u r  b e g re n z te n  A u s w irk u n g e n  a u f  I n n e r th ü r in g e n  
v o n  d e m  s e it  d e m  8 . J h .  f rä n k is c h e n  G ra b fe ld  s c h a r f  u n te r s c h ie d e n  w e rd e n . 
H ie r a u s  e n tw ic k e l t  S c h . e in e  n e u e , m a n  k a n n  sa g e n , u m s tü rz e n d e  T h e o rie  
d e r  f rä n k is c h e n  „ G ra f s c h a f tsV e rfa s s u n g “ , e in  P ro b le m , d a s  e r  im m e r  w ie d e r  
in  d e n  M it te lp u n k t  s te l l t .  G ew iß  v e r t r ä g t  d e r  „ A m ts “ c h a r a k te r  d e r  k a r o 
lin g isc h e n  G ra fs c h a f t  n o c h  s e h r  w o h l e in e  s c h ä r fe re , z e i tb e s t im m te  b e g r iff 
lic h e  K lä ru n g ,  a u c h  w ird  m a n  d ie  V o rs te l lu n g  e in e r  „ lü c k e n lo s e n “  G ra f 
s c h a f ts o rg a n is a t io n  s c h o n  m i t  R ü c k s ic h t  a u f  d ie  S ie d e lu n g sv o ra u s se tz u n g e n  
e in s c h rä n k e n  m ü ss e n . D ie  v o n  S ch . im m e r  w ie d e r  v e r t r e te n e  n e u a r t ig e  A u f 
fa s s u n g , d a ß  s ic h  d e r  G e ltu n g s b e re ic h  d e r  G ra f s c h a f t  n u r  a u f  K ö n ig s g u t 
o d e r  s ta a t l ic h e  S ied e lu n g en "  (S . 1 2 6 ff., 177, u . s o n s t) ,  d ie  Z u s tä n d ig k e i t  
d e r  G ra fe n  a u f  d ie  V e rw a ltu n g  d e s  K ö n ig sg u te s  (S . 137, 1 9 0 ff., 203 , 243 , 
265) b e s c h rä n k e , i s t  je d o c h  ru n d w e g  a b z u le h n e n . D iese  V o rs te llu n g  e r 
w ä c h s t  d e m  V f. a u s  e in e r  Ü b e rw e r tu n g  d e r  „ S ta a ts k o lo n is a t io n “  im  G ra b 
fe ld , d a s  e r  v o n  d e n  o s tf r ä n k is c h e n  G ra fs c h a f te n  a lle in  h e r a n z ie h t ,  a ls  g e 
sc h lo sse n e s  K ö n ig s la n d  a u f f a ß t  u n d  d e m  e r  d e s h a lb  G ra fs c h a f tsv e r fa s s u n g  
z u b il l ig t . W e d e r  d ie  g ru n d h e r r l ic h  n o c h  d ie  b ä u e r l ic h  f re ie  B e v ö lk e ru n g  d es  
G ra b fe ld e s  l ä ß t  s ic h  e in h e it l ic h  o d e r  a u s sc h lie ß lic h  a u f  f rä n k is c h e  „ S t a a t s 
k o lo n is te n “  z u rü c k fü h re n , v o n  a n d e re n  o s tf r ä n k is c h e n  G ra fs c h a f te n  g a n z  
z u  sc h w e ig e n .1) A n d e re r s e its  w ird  m a n  s ic h  n ic h t  o h n e  w e ite re s  v o n  d e m  
a n g e b lic h e n  F e h le n  d e r  G ra fs c h a f te n  in  T h ü r in g e n  (a b g e se h e n  v o m  H o c h s e e 
g a u )  ü b e rz e u g e n  la s s e n  a n g e s ic h ts  d e r  B e le g e  v o n  80 2  u n d  852  (S . 5 6 f .) ,

*) Genealogisch unterbaute Untersuchungen zur karolingischen Grundherrschaft 
vornehmlich im Grabfeld sowie zur Besitz- und Herrschaftsbildung des hochfreien 
Adels sind im Zusammenhang mit der Arbeit an dem mir vom Reichssippenamt 
übertragenen Genealogischen Handbuch Frankens in meinem Institut im Gange.
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d e re n  B e d e u tu n g  d o c h  n u r  „ h in w e g in te r p re t ie r t“  is t ,  d e r  G ra fe n  u n te r  
H e in r ic h  I . ,  d ie  d e r  K ö n ig  a n g e b lic h  „ z u r  V e rw a ltu n g  k ö n ig lic h e r  G ü te r “  
n e u  g e sc h a ffe n  h a b e n  so ll (S . 191 f ., 199), w ä h re n d  d o c h  d e r  V f. s e lb s t  (S . 141) 
e in e  R e s ta u r a t io n  d e r  k a ro lin g is c h e n  V e rfa ss u n g  d u r c h  d ie  S a c h se n k ö n ig e  
v e rn e in t ,  a n g e s ic h ts  d e r  g ro ß e n  G ra fe n g e sc h le c h te r  T h ü rin g e n s  im  10. u .
11. J h .  (S . 1 65 ff.) u n d  d e r  B e isp ie le  u m g re n z te r  c o m ita tu s  v o n  1025 (S . 180).
—  J e d e n fa lls  i s t  a n  d e r  E rs c h e in u n g s fo rm  d e r  o s tf r ä n k is c h e n  G ra fs c h a f te n  
a ls  f e s t  u m g re n z te  V e rfa s s u n g s rä u m e  u n d  d e m  W e se n  d e r  G ra fe n  a ls  u r 
sp rü n g l ic h  v o m  K ö n ig  b e a u f t r a g te ,  e in -  u n d  a b s e tz b a re  S tra f -  u n d  P ro z e ß 
r ic h te r  (ü b e r  E r b  u n d  E ig e n !)  u n d  H e e r b a n n f ü h re r  d e r  f re ie n  G ra fs c h a f ts 
in sa s se n  n ic h t  z u  zw eife ln . D a ß  s ic h  L a n d s c h a f ts g a u e  u n d  G ra fs c h a f te n  n ic h t  
g r u n d s ä tz l ic h  d e c k e n , i s t  lä n g s t  a n e r k a n n t .  D a g e g e n  b e s i tz t  d ie  f rä n k is c h e  
G ra fs c h a f t  n a c h  ih r e r  v o lle n  r ä u m lic h e n  A u s b ild u n g  e in e  g esch lo ssen es  N e tz  
v o n  Z e n tsp re n g e ln , d ie  m i tu n te r  ä l te r e n  K le in g a u e n  e n ts p re c h e n . F re ilic h  
w e rd e n  s p ä te r  g e ro d e te  W a ld -  u n d  G e b irg s g ü r te l  v ie lfa c h  v o n  Z e n t  u n d  
G ra fs c h a f t  n ic h t  m e h r  e r f a ß t  u n d  b e g ü n s tig e n  d a m i t  v o rn e h m lic h  d ie  B ild u n g  
a d e lig e r  R o d u n g s h e r rs c h a f te n ,  w o r in  w ir  u n s  a u c h  m i t  d e r  A u ffa s su n g  
T h . M a y e rs  b e g e g n e n . G e g e n ü b e r  d e r  a l lz u  s t a r k e n  B e w e r tu n g  d e r  „ H e r r 
s c h a f ts b i ld u n g e n  d e s  A d e ls  a u s  e ig e n e m  R e c h t“ , d e r e n  W e rd e g a n g  je d o c h  
r e c h t  u n k la r  b le ib t  (vg l. S . 140), i s t  n a c h d rü c k l ic h  zu  b e to n e n ,  d a ß  so lch e  
e r s t  d a s  E rg e b n is  d e s  11. u .  12. J h . s  s in d ;  d e n n  B e s i tz h ä u fu n g  u n d  G ro ß - 
g r u n d h e r r s c h a f t  d e s  9. J h . s  la s s e n  s ic h  n ic h t  m i t  g r a fs c h a f ts ä h n l ic h e n  G e 
r ic h ts b i ld u n g e n  d e s  12. J h . s  g le ic h s e tz e n . D iese  s in d  h ä u f ig  a u s  T e ilg ra f 
s c h a f te n  e rw a c h s e n , lie g e n  je d e n fa lls  in n e rh a lb  u n d  n ic h t  „ a u ß e r h a lb “  
(S . 262) d e r  a l t e n  G ra fs c h a f ts rä u m e . I n  B a y e rn  h a t  d a s  H e rz o g tu m  d e s  
10. J h . s  s t a r k  a n  d ie s e r  Z e rsc h la g u n g  m i tg e w irk t .1) I n  F ra n k e n  s t e h t  d e r  
K a m p f  u m  d ie  Z e n te n  (m it  G ra fe n g e r ic h ts b a rk e i t)  im  M it te lp u n k t  d e r  a d e 
l ig e n  H e r r s c h a f ts b i ld u n g . E b e n s o w e n ig  d a r f  a b e r  a u c h  ü b e rs e h e n  w e rd e n , 
w a s  d ie  o t to n is c h e  u n d  s p ä te re  A u s s ta t tu n g  d e r  K irc h e  m i t  „ R a u m “ g ra f-  
s c h a f te n  g ro ß e n  S tile s  w e it  ü b e r  d ie  K ö n ig s g ü te r  h in a u s  f ü r  d ie  k irc h lic h e  
T e r r i to r ie n b i ld u n g  b e d e u te t  h a t ,  so w o h l in  p o s i t iv e r  H in s ic h t  (K ö ln , W ü rz 
b u rg , B a m b e rg , P a s s a u 2) u sw .)  w ie  in  n e g a t iv e r ,  d o r t  w o  d ie  B e se itig u n g  
d e r  L e h e n g ra fe n  n ic h t  g e la n g  (B re m e n , B r ix e n  u sw .)  o d e r  ü b e r h a u p t  k e in e  
G ra fs c h a f t  e rw o rb e n  w u rd e  (R e g e n s b u rg , F re is in g , E ic h s t ä t t  u sw .). I n  d e n  
b isc h ö flic h e n  c o m ita tu s  t r i t t  C h a ra k te r  u n d  B e d e u tu n g  d e r  a l t e n  g r o ß 
r ä u m ig e n  G ra fs c h a f ts s p re n g e l  h ä u f ig  a m  u n g e b ro c h e n s te n  in  E rs c h e in u n g ;  
d a s  W ü rz b u rg e r  H e rz o g tu m  b a u t  s ic h  a u f  d e n  G ra fs c h a f te n  se in e s  S p re n g e ls  
a u f .  W a s  d ie  G ra fs c h a f te n  in  d e r  z ä h e n  E rw e rb s p o l i t ik  d e r  W it te ls b a c h e r  
f ü r  d ie  B ild u n g  d e s  b a y e r is c h e n  H e r z o g s s ta a te s  b e d e u te te n ,  h a t  S p in d le r  
g e z e ig t. D a b e i  h a n d e l t  e s  s ic h  w e d e r  u m  f isk a lisc h e  n o c h  u m  a llo d ia le  H e r r 
s c h a f ts b e z irk e . D a ß  d a s  L e h e n re c h t  e b e n  d o c h  d e n  C h a ra k te r  d e r  k a ro lin g i
s c h e n  G ra f s c h a f t  —  g e w iß  im  S in n e  d e s  H e r rs c h a f ts g e d a n k e n s  —  g e w a n d e lt  
h a t ,  m u ß  S ch . t r o tz  se in e s  E in s p ru c h s  (S . 137) m e h r fa c h  z u g e s te h e n  (S . 189,

!) Z ur versch ied en artig en  E n tw ick lu n g  d e r  G rafsch aften  in  F ra n k e n  u n d  B ay ern  
h ab e  ich  H inw eise (m it K a r te n )  in  m einem  B e itra g  zu „G au  B ay er. O s tm a rk “ , 
hrsg . von H . Scherzer, vgl. o ben  S. 591 f., S. 227 ff. gegeben.

2) Ü b er d ie  Sonderen tw ick lung  des H o ch s tiftes  P assau , die gleichw ohl auch  au f 
dem  G ew inn lehen fre ie r co m etiae  b e ru h t, vgl. eb en d a  S . 267.
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201 u sw .) . N u r  w a r  d ie  E n tw ic k lu n g  e b e n  n ic h t  e in h e i t l ic h , e b e n so w e n ig  
w ie d ie  d e r  E rb l ic h k e i t  d e r  G ra fs c h a f te n . D iese  E rb l ic h k e i t  s e tz t  S c h .,  i r r e 
g e f ü h r t  d u r c h  d e n  A u s n a h m e fa ll  d e r  P o p p o n e n , d ie  n a c h  H e rz o g s s te l lu n g  
s t r e b te n ,  v ie l z u  f rü h  a n  (S . 131 „ 9 . J h . “ , S . 177 „ v o n  A n fa n g  a n “ ). A ll
g e m e in  d r a n g  s ie  e r s t  s e i t  d e m  11. J h .  d u r c h ,  a ls  s ic h  d e r  A d e l d e r  K ö n ig s 
m a c h t  e n tw a n d . A n s ä tz e  g a b  e s  n a tü r l ic h  a u c h  f rü h e r .  E n ts c h e id e n d  i s t  d a s  
K ö n ig s r e c h t  d e r  E in -  u n d  A b s e tz u n g . G ew iß  k a n n  a u c h  a u s  A d e ls h e r r s c h a f t  
L a n d e s h e r r s c h a f t  w e rd e n , w eil h ie r  e b e n  G ra fe n re c h te  h in z u t r a te n .  So e r 
w e isen  s ic h  d ie  s p ä te r  b a y e r is c h e n  „ k a is e r l ic h e n “  L a n d g e r ic h te  H ir s c h b e rg  
u n d  G ra is b a c h  g e n a u  w ie  d a s  B a m b e rg e r  L a n d g e r ic h t  „ a m  R o p p a c h “  e in 
w a n d fre i  a ls  r ä u m lic h e  u n d  s a c h lic h e  F o r tb i ld u n g e n  k a ro lin g is c h e r  G ra f 
s c h a f te n  o d e r  G ra fs c h a f ts te i le .  E x e m tio n e n  a d e lig e r  H e r r s c h a f te n  a u s  d e r  
G ra fs c h a f t  e n ts te h e n  a b e r  a u c h  v ie lfa c h  e r s t  d u r c h  a u s d rü c k l ic h e  k a is e rlic h e  
G e r ic h ts v e r le ih u n g e n . E s  h ie ß e  d ie  k a ro lin g is c h e  S ta a ts s c h ö p fu n g  in  A to m e  
a u f lö se n , w o llte  m a n  d ie  V ie lz a h l ih r e r  f re i l ic h  o f t  r e c h t  b e s i tz k rä f t ig e n  G r u n d 
h e r re n  a ls  a u ß e r h a lb  d e r  S ta a ts o r g a n is a t io n  s te h e n d  u n d  d ie  H e r r s c h a f t s 
b ild u n g e n  „ e ig e n e n  R e c h ts “  a ls  d ie  h a u p ts ä c h l ic h e n  T rä g e r  d e r  i n n e r s t a a t 
l ic h e n  E n tw ic k lu n g  b e t r a c h te n .  D e s h a lb  b r a u c h t  G ra fs c h a f ts v e r fa s s u n g  n o c h  
la n g e  n ic h t  „ E in h e i t s s t a a t “  z u  b e d e u te n .  W e n n  m a n  so  a u c h  d e r  G ru n d th e s e  
S c h .s  m e in e r  Ü b e rz e u g u n g  n a c h  n ic h t  fo lg e n  k a n n  —  sie  s c h e in t  m ir  b e i 
a l le r  G rü n d l ic h k e i t  u n d  a lle m  G e d a n k e n re ic h tu m  d e s  V f.s  v o r  a l le m  a u s  
F e h ls c h lü s se n  d e r  I n t e r p r e t a t i o n  u n d  Ü b e rw e r tu n g  d e s  a rg u m e n tu m  e x  
s i le n t io  d e r  Q u e lle n  e rw a c h s e n  z u  se in  —  so  w ird  n ie m a n d  v e rk e n n e n ,  d a ß  
h ie r  m i t  v o lle m  w iss e n s c h a f t l ic h e n  E r n s t  u n d  e in d r in g lic h e r  E n e rg ie  P ro b le m e  
a n g e p a c k t  w e rd e n , d ie  e in e r  g rü n d lic h e n  P rü f u n g  s ic h e r lic h  w e r t  s in d . E s  
i s t  k e in  B u c h , d a s  m a n  a c h tlo s  b e is e ite  le g t .  I c h  b e h a l te  m ir  v o r , im  R a h m e n  
e ig e n e r  F o rs c h u n g e n  a u s fü h r l ic h e r  d a r a u f  z u rü c k z u k o m m e n .

E r la n g e n .  E . v . G u tte n b e rg .

F r ie d r ic h  B i t t e r ,  D e r  H a n d e l  G o s la rs  im  M it te la l te r  (B e i t r ä g e  z u r  G e 
s c h ic h te  d e r  R e ic h s b a u e r n s ta d t  G o s la r , H e f t  10). G o s la r  1940 , S e lb s tv e r la g  
d e s  G e sc h ic h ts -  u n d  H e im a ts c h u tz v e re in s ; 157 S ., A b b ild u n g e n . —  B e i u n 
g ü n s t ig e r  R a n d la g e  n ö rd lic h  d e s  w e n ig  d u r c h s c h r i t te n e n  H a rz e s  w a re n  B e 
d e u tu n g  u n d  E p o c h e n  d e s  H a n d e ls  v o r  a l le m  d u rc h  d e n  A b b a u  d e s  R a m m e ls -  
b e rg e s  (S ilb e r  u n d  d a s  h a n d e ls m ä ß ig  w ic h tig e re  K u p fe r )  b e s t im m t :  e r s te  
B lü te  v o m  s p ä te r e n  11. ( s tä d t is c h e  A n fä n g e  u n t e r  H e in r ic h  I I . )  b is  z u m  
m i t t le r e n  14. J h . ,  z w e ite  v o n  e tw a  1450  (E rh o lu n g  d e s  R a m m e ls b e rg e s )  
b is  e tw a  1550  (n a c h  d e m  S ieg  d e s  L a n d e s h e r rn  ü b e r  d ie  H a n s e s ta d t ) .  H a u p t 
r ic h tu n g  n a c h  d e n  w e s tl ic h e n  M e ta l la b n e h m e rn  K ö ln , H u y ,  D in a n t  u n d  
d e n  f la n d r is c h e n  b z w . f r ie s isc h e n  T u c h l ie fe r a n te n ,  m ä ß ig e  B e te il ig u n g  a m  
O s ts e e h a n d e l g e g e n ü b e r  d e n  b e g ü n s t ig te r e n  S tä d te n  w ie H ild e s h e im  u n d  
B ra u n s c h w e ig  (d a s  G . z u  A n fa n g  d e s  13. J h .  g e w a lts a m  ü b e rh o l t ) .  D ie  A rb e i t  
z e ig t  m e th o d is c h e  V o rs ic h t  (so in  d e r  V e rw e r tu n g  d e r  A r t le n b u rg e r  Z o ll
f r e ih e i t  v o n  1183  u n d  d e r  in  Z o llb e f re iu n g e n  a u s g e n o m m e n e n  O r te  f ü r  d e n  
H a n d e l  d e r  S ta d t )  u n d  g u te  B e o b a c h tu n g e n :  R ö m e r s tr a ß e  d e s  12. J h .  a ls  
B e le g  f ü r  a n sä ss ig e  I t a l ie n e r ,  v g l. d ie  g le ic h z e itig e  R e g e n s b u rg e r  W a h le n 
s t r a ß e .  F ü r  d ie  H a n s e z e i t  e rg e b e n  d ie  U rk u n d e n  d a s  ü b lic h e  B ild , f ü r  d ie  
K a is e rz e i t  m ü s s e n  e ig e n tl ic h e  N a c h r ic h te n  v ie lfa c h  d u r c h  A n a lo g ie n  a u s  d e n  
a l lg e m e in e n  W e rk e n  v o n  S te in  u n d  B ä c h to ld  e r s e tz t  w e rd e n , a u c h  f ü h r t  d ie
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Q u e lle n a rm u t  z u  n ic h t  im m e r  r e c h t  ü b e rz e u g e n d e n  E rw ä g u n g e n  ü b e r  d ie  
E n ts te h u n g  d e s  M a rk te s . A u c h  d a s  B e isp ie l d ie s e r  tü c h t ig e n  A rb e i t  z e ig t , 
d a ß  ö r t lic h e , a u f  C h ro n is te n  u n d  U rk u n d e n  a n g e w ie se n e  H a n d e ls g e s c h ic h te n  
w o h l d ie  O r tsg e s c h ic h te  b e re ic h e rn , d ie  W ir ts c h a f tsg e s c h ic h te  a b e r  d o c h  
w e n ig e r  f ö rd e rn  k ö n n e n  a ls  U n te r s u c h u n g e n , d ie  s ic h  n ic h t  a n  O r te , s o n d e rn  
a n  F irm e n , G e se llsc h a f te n  o d e r  H a n d e ls z e n tr e n  (M essen) a n s c h lie ß e n .

S tra ß b u rg .  H . H e im p e l.

E .  S c h w a r t z ,  G e sc h ic h te  d e r  S t a d t  B rü sso w  ( J b .  d . U c k e r  m ä rk is c h e n  
M u seu m s- u . G e sc h ic h tsv e re in s  i. P re n z la u  2 , 1941 , S . 1— 114). —  D ie  Q u ellen  
z u r  G e sc h ic h te  d e s  m i t te la l te r l ic h e n  B rü ss o w  f lie ß en  s p ä r l ic h , so  d a ß  v ie lfa c h  
d ie  a llg e m e in e n  S c h ic k sa le  d e r  U c k e r m a r k  in  d e n  A u s e in a n d e rse tz u n g e n  d e r  
M a rk  B r a n d e n b u r g  m i t  P o m m e rn  so w ie  N a c h r ic h te n  ü b e r  d ie  m i t t e l a l t e r 
l ic h e n  S ta d th e r r e n  v o n  S te g e li tz  u n d  v o n  R a m in  z u m  S u b s t r a t  d e r  D a r 
s te llu n g  w e rd e n . W e n n  d e r  G rü n d e r  H e in r ic h  v o n  S te g e li tz  d ie  s tä d tis c h e  
G e r ic h ts b a rk e i t  ü b e r  se in e  fam ilia  v o n  se in e r  u n d  se in e r  N a c h fo lg e r  Z u s t im 
m u n g  a b h ä n g ig  m a c h t ,  so  s in d  d a m i t  n ic h t  ,,d ie  A n g e h ö rig e n  d e r  e ig e n e n  
F a m ilie  d e s  G rü n d e rs “  (S . 1 2 ) g e m e in t ,  so n d e rn  d ie  H ö r ig e n  se in e s  d o r t ig e n  
H o fe s . I m  A n h a n g  w e rd e n  e in ig e  U r k u n d e n te x te  a n g e fü g t.  I n  N r . 1  (S . 102) 
m u ß  es  prim i ( s t a t t  prime) heremite h e iß e n . H . B e .

H e r m a n n  W ä s c h e r  u n d  H e r m a n n  G i e s a u ,  B u rg  Q u e r fu r t  (F o rs c h u n g e n  
z u r  D e n k m a lp f le g e  i. d . P ro v .  S a c h se n  H . 2 ). Q u e r fu r t  1941, J a e c k e l ;  92 S. 
u . 119 T a fe ln . —  B a u lic h e  A rb e i te n  im  I n n e r n  d e r  Q u e r fu r te r  B u rg  g a b e n  
G e le g e n h e it z u  U n te r s u c h u n g e n , d ie  g e ra d e  f ü r  d ie  F rü h z e i t  w ic h tig e  E rg e b 
n isse  h a t t e n .  U n te r  d e m  w e s tlic h e n  R u n d tu r m  d e s  11. J h . s  f a n d e n  s ic h  
G ru n d m a u e rn  e in es  re c h te c k ig e n  B a u e s  a u s  d e m  9. J h . : e in  g e w a ltig e r  m a s s iv e r  
W o h n b a u , d e n  d ie  V f. d e m  T y p  d e s  B u rg u s  z u o rd n e n , d e r  (n a c h  S c h u c h a rd t)  
n ö rd lic h  d e r  A lp e n  b e g e g n e t  u n d  m i t  d e r  rö m is c h e n  K u l tu r  z u s a m m e n h ä n g t . 
Z w a r  i s t  e r  b is la n g  so  w e it  ö s t l ic h  n ic h t  b e le g t ,  d o c h  w ird  v e r m u te t ,  d a ß  
a u c h  d a s  M e rse b u rg e r  antiquum opus Romanorum, d a s  H e in r ic h  I .  n a c h  
T h ie tm a r  m i t  e in e r  M a u e r  a u s  S te in  u m g a b , e in  B u rg u s  w a r , d e n  m a n  
R ö m e rw e rk  n a n n te ,  w e il m a n  ih n  a ls  f r e m d a r t ig  e m p fa n d . D e r  Q u e r fu r te r  
B u rg u s  la g  w e s tlic h  a u ß e rh a lb  d e r  H a u p tb u r g  a n  s t r a te g is c h  w ic h tig e r  S te lle  
a ls  e in z ig  w irk lic h  s t a r k  g e s ic h e r te r  T e il  d e r  G e s a m ta n la g e . V o ra u sg e g a n g e n  
i s t  ih m  e in  k le in e re r , e b e n fa lls  m a s s iv e r  R u n d b a u ,  d e s se n  R e s te  h a r t  d a n e b e n  
f re ig e le g t w u rd e n , f ü r  d e n  je d o c h  d ie  V f. e in e n  k u l t is c h e n  Z w eck  a n n e h m e n . 
D iese  F ra g e  b le ib t  o ffen , d o c h  g i l t  zu  b e d e n k e n , d a ß  a u f  ih n  a lle  je n e  A rg u 
m e n te  e b e n fa lls  a n z u w e n d e n  s in d , d ie  f ü r  e in e  m ili tä r is c h e  B e d e u tu n g  d ieses 
V o rg e lä n d e s  d e r  B u rg  v o n  d e n  V f. s e lb s t  a n g e f ü h r t  w e rd e n . I m  10. J h .  w e rd e n  
d ie  fe s te n  W o h n rä u m e  in  d a s  I n n e re  d e r  B u rg  z u rü c k g e n o m m e n , w o  e in e  
ä l te r e  T o rh a lle  n e b s t  T u rm  a n  d e r  N o r d m a u e r  z u m  P a la s  z u s a m m e n g e fa ß t 
w ird . D ie s e r  A k t  u n d  d ie  A n fä n g e  d e r  B u rg k irc h e  g e h e n  a u f  B ru n s  S t i f t s 
g rü n d u n g  z u rü c k . I n  e in e r  3 . B a u p e r io d e  w ird  d ie  ro m a n isc h e  B u rg  m it  
e in e m  P a la s  w e s tlic h  d e r  B u rg k irc h e , e in e m  W o h n tu rm  a n  e in e r  sü d lic h  
v o rg e sc h o b e n e n  W e h rm a u e r  u n d  e in e m  w e i te r e n  T u rm  n e b e n  d e r  n ö rd lic h e n  
T o ra n la g e  v o lle n d e t .  I n  g o tis c h e r  Z e i t  e n ts p ra c h e n  e in e  2 . R in g m a u e r  u n d  
R o n d e lle  d e n  A n fo rd e ru n g e n  e in e r  w e ite r  e n tw ic k e l te n  A n g r iff sk u n s t. D ie
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m a n n ig fa c h e n  n e u e n  b a u g e s c h ic h t l ic h e n  E rk e n n tn is s e  w e rd e n  d u r c h  e in  
r e ic h e s  T a fe lm a te r ia l  v e r a n s c h a u l ic h t  u n d  b e le g t .  H . B e .

D e u ts c h e  O s tfo rsc h u n g . E rg e b n is s e  u n d  A u fg a b e n  s e i t  d e m  e r s te n  W e l t 
k r ie g . H rsg . v o n  H . A u b in , O. B r u n n e r ,  W . K o h te ,  J .  P a p r i tz .  1. B d . (D e u ts c h 
la n d  u n d  d e r  O s te n  20) L e ip z ig  1942, H ir z e l ;  X  u . 596  S. m i t  21 K a r te n .
—  N a c h  d e m  u n g lü c k lic h e n  A u sg a n g  d e s  e r s te n  W e ltk r ie g e s  u n d  d e r  p o l i t i 
s c h e n  U m g e s ta l tu n g  O s te u ro p a s  h a t  s ic h  d ie  d e u ts c h e  W is se n s c h a f t  in  s te i 
g e n d e m  M a ß e  d e r  E r fa s s u n g  d e s  O s tra u m e s  u n d  se in e r  G e s c h ic h te  z u g e w a n d t.  
A n  d ie s e n  A rb e i te n  w a r  A . B r a c k m a n n  a ls  F o rs c h e r  u n d  O rg a n is a to r  in  
b e s o n d e re m  M a ß e  b e te i l ig t .  E s  w a r  d e s h a lb  e in  g lü c k lic h e r  G e d a n k e , se in e n  
70. G e b u r ts ta g  im  J a h r e  1941 z u m  A n la ß  z u  n e h m e n , u m  in  e in e m  u m 
fa s s e n d e n  W e rk e  R ü c k s c h a u  a u f  d ie  A rb e its e rg e b n is s e  d e r  o s td e u ts c h e n  
V o lk s tu m s -  u n d  L a n d e s fo r s c h u n g  in  d ie s e n  b e id e n  J a h r z e h n te n  z u  h a l te n .  
D e r  e r s te  T e il  d ie se s  a u f  zw e i B ä n d e  b e re c h n e te n  W e rk e s  l ie g t  j e t z t  v o r . 
E r  i s t  g a n z  d e r  V or- u n d  F rü h g e s c h ic h te  u n d  d e m  M it te la l te r  g e w id m e t. V o n  
s e in e n  23 B e it r ä g e n  k ö n n e n  w ir  h ie r  n u r  d ie  fü r  u n s e r  A rb e its g e b ie t  w ic h tig e n  
h e ra u sg re ife n . B e i d e r  A u f te i lu n g  d e s  S to ffe s  a u f  d ie  e in z e ln e n  F o rs c h u n g s 
b e r ic h te  lie ß e n  s ic h  Ü b e rsc h n e id u n g e n  n ic h t  v e rm e id e n . S ie  w irk e n  je d o c h  
k e in e sw e g s  s tö r e n d ,  z e ig en  sie  d o c h , w ie  es h ä u f ig  d ie  g le ic h e n  P ro b le m e  
s in d , d ie  v o n  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  B l ic k p u n k te n  a u s  in  A n g riff  g e n o m m e n  
s in d . Ü b e rb l ic k t  m a n  d ie  B e it r ä g e  a ls  G a n z e s , so  l ä ß t  s ic h  a u s  ih n e n  d e u t l ic h  
a b le s e n , w ie  s ic h  d ie  F ra g e s te l lu n g  d e r  d e u ts c h e n  F o rs c h u n g  s tä n d ig  e rw e i te r t  
h a t .  G in g  e s  ih r  z u n ä c h s t  h a u p ts ä c h l ic h  d a r u m , d ie  W irk u n g  d e r  o s td e u ts c h e n  
K o lo n is a tio n  in  ih r e r  v o lle n  B re i te  in  d e n  v e r s c h ie d e n e n  L a n d s c h a f te n  d es 
O s te n s  z u  e r fa s se n , so  t r a t  d a n e b e n  —  v o r  a lle m  s e i t  B r a c k m a n n s  A u fs a tz  
ü b e r  d ie  O s tp o l i t ik  O tto s  d e s  G ro ß e n  a u s  d e m  J a h r e  1926 —  d e r  G e s ic h ts 
p u n k t  in  d e n  V o rd e rg ru n d , w e lch e  R o lle  d ie  b e id e n  u n iv e r s a le n  G e w a lte n  
K a is e r tu m  u n d  P a p s t tu m  f ü r  d ie  p o li t is c h e  E n tw ic k lu n g  d e r  S ta a te n w e l t  
d e s  O s te n s  g e s p ie l t  h a b e n .  I n  jü n g s te r  Z e it  sc h lie ß lic h  i s t  d ie  W irk u n g  d es  
g e rm a n isc h e n , in sb e so n d e re  a u c h  d e s  n o rd g e rm a n is c h e n  E le m e n te s  im  O s t
r a u m  v o n  d e r  d e u ts c h e n  F o rs c h u n g  s t ä r k e r  b e rü c k s ic h t ig t ,  w o b e i d ie  F ra g e  
d e r  R e s tg e rm a n e n  im  o s te lb is c h e n  R a u m  n a c h  d e r  V ö lk e rw a n d e ru n g sz e it  
u n d  d ie  A n fä n g e  d e s  p o ln is c h e n  S ta a te s  zw ei d e r  w ic h t ig s te n  P ro b le m e  
s in d . B e re its  d e r  r a s s e n k u n d l ic h e  B e it r a g  v o n  O . R e c h e ,  S tä r k e  u n d  H e r 
k u n f t  d e s  A n te ils  N o rd is c h e r  R a s se  b e i d e n  W e s t-S la w e n  (S . 5 8 — 89), b e r ü h r t  
d ie se  F ra g e n ,  in d e m  e r  f e s ts te l l t ,  d a ß  s ic h  im  o s tg e rm a n is c h e n  R a u m  z a h l
re ic h e re  R e s te  v o n  O s tg e rm a n e n  e r h a l te n  h a b e n , a ls  m a n  f rü h e r  a n n a h m . 
R . s p r ic h t  in  d ie se m  Z u s a m m e n h a n g  d ie  V e rm u tu n g  a u s , d a ß  d ie  P ia s te n ,  
d ie  G rü n d e r  d e s  p o ln isc h e n  S ta a te s ,  e in e r  e in h e im isc h e n  g e rm a n isc h e n  
F a m ilie ,  w a h rsc h e in lic h  b u rg u n d is c h e r  H e r k u n f t ,  e n t s ta m m e n  k ö n n te n ,  d ie  
in  d e r  G e g e n d  v o n  K r u s c h w itz  b e h e im a te t  w a r . C. E n g e l ,  D ie  o s tg e rm a n i
s c h e n  S tä m m e  in  O s td e u ts c h la n d ,  d ie  g o tis c h e  O s ts e e h e r r s c h a f t  u n d  d a s  
G o te n re ic h  in  O s te u ro p a  (S . 132— 178), u n te r s c h e id e t  fü n f  g ro ß e  g e rm a n isc h e  
W a n d e rb e w e g u n g e n  im  O s tra u m  u n d  w ü r d ig t  v o r  a lle m  d e n  n a c h h a l t ig e n  
k u l tu re l le n  E in f lu ß , d e r  v o m  G o te n re ic h  in  d e r  U k ra in e  ü b e r  g a n z  O s te u ro p a  
a u s s t r a h l te .  D ie  s ta rk e  N a c h w irk u n g  d e r  R e s tg e rm a n e n  u n te r s t r e ic h t  a u c h  
E . P e t e r s e n ,  D ie  g e rm a n isc h e  K o n t in u i t ä t  im  L ic h te  d e r  B o d e n fu n d e  a u s  
d e r  V ö lk e rw a n d e ru n g sz e it  (S . 179— 205). D e r  Ü b e rb lic k , d e n  G . S a p p o k
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a ls  V o ra rb e i t  f ü r  e in  g rö ß e re s  W e rk  ü b e r  d ie  „ G ru n d z ü g e  d e r  o s te u ro p ä is c h e n  
H e rrs c h a f ts b i ld u n g e n  im  f rü h e n  M i t te la l te r “ , b e g in n e n d  m i t  d e m  O s tg o te n 
re ic h  d e s  K ö n ig s  E rm a n a r ik  b is  z u r  G rü n d u n g  d e s  R e ic h e s  v o n  K ie w  d u rc h  
d ie  sc h w e d isc h e n  R u s  g ib t  (S . 20 6 — 252), e r h e b t  v o r  a lle m  d ie  m e th o d is c h  
w ic h tig e  F o rd e ru n g  n a c h  e in e r  n e u e n  k a r to g ra p h is c h e n  D a r s te l lu n g  d ie se r  
H e r rs c h a f tsg e b ild e , d ie  n ic h t  m i t  fe s te n  G re n z lin ie n  o p e r ie r t ,  so n d e rn  d ie  
a llm ä h lic h e  A b s tu fu n g  v o m  K e r n ra u m  d e r  H e r r s c h a f t  b is  zu  d e m  I n te re s s e n 
g e b ie t  e rk e n n e n  l ä ß t .  W . K o p p e ,  D a s  R e ic h  d e s  M isek o  u n d  d ie  W ik in g e r  
in  O s td e u ts c h la n d  (S . 2 5 3 — 266) k o m m t z u  d e m  S c h lu ß , d a ß  n ic h t  e r s t  
M isek o , so n d e rn  d ie  G e n e ra t io n  v o r  ih m  u m  94 0  d ie  w ik in g isc h e  H e r r s c h a f t  
a n  d e r  W a r th e  b e g r ü n d e t  h a t  u n d  d a ß  d ie  O d e r  u n d  d ie  W a r th e  d ie  E in 
g a n g s s tr a ß e n  f ü r  d ie se  S k a n d in a v ie r  g ew e se n  s in d . D ie se m  E rg e b n is ,  d a ß  
d e r  p o ln isc h e  S t a a t  v o n  W ik in g e rn  in  d e n  e r s te n  J a h r z e h n te n  d e s  1 0 . J h .s  
g e g rü n d e t  i s t ,  h a t  in z w isc h e n  B r a c k m a n n  in  e in e r  e in g e h e n d e n  U n te r 
s u c h u n g  d e r  Q u e lle n  (D ie  W ik in g e r  u n d  d ie  A n fä n g e  P o le n s , A b h d l.  d . 
P re u ß .  A k a d e m ie  d . W is se n s c h a f te n  1942, p h il .-h is t .  K l. N r . 6 ) z u g e s tim m t, 
h ä l t  es je d o c h  f ü r  w a h rsc h e in lic h e r , d a ß  d ie  W ik in g e r  a u f  d e m  W eich se lw eg e  
in s  L a n d  g e k o m m e n  s in d . T h . M a y e r ,  D a s  K a is e r tu m  u n d  d e r  O s te n  im  
M it te la l te r  (S . 2 91— 309) b e s c h ä f t ig t  s ic h  u . a .  a u s fü h r l ic h e r  m i t  d e r  G rü n 
d u n g  d e s  E rz b is tu m s  M a g d e b u rg . I m  U n te r s c h ie d  z u  d e n  A rb e ite n  B r a c k 
m a n n s  v e r t r i t t  e r  d ie  A n s ic h t ,  d a ß  d e r  U n te r s c h ie d  z w isc h e n  d e n  p ä p s tlic h e n  
G rü n d u n g s p r iv ile g ie n  a u s  d e n  J a h r e n  962  u n d  968 n ic h t  a u f  e in e n  G e g e n s a tz  
zw isc h e n  k a is e r l ic h e r  u n d  p ä p s t l ic h e r  M iss io n s th e o rie , so n d e rn  a u f  d ie  v e r 
ä n d e r te  L a g e  n a c h  d e r  G rü n d u n g  P o se n s  z u rü c k z u fü h re n  se i. E r  v e r fo lg t  
d ie  R o lle  d e s  K a is e r tu m s  im  g ro ß e n  Ü b e rb lic k  b is  z u r  G rü n d u n g  d e s  D e u ts c h 
o rd e n s s ta a te s .  F .  B a e t h g e n ,  D ie  K u r ie  u n d  d e r  O s te n  im  M it te la l te r  (S . 310  
— 330), z e ig t, w ie s ic h  d e r  B ru c h  d e r  s a k ra le n  E in h e i t  zw isc h e n  K a is e r tu m  
u n d  P a p s t tu m  u n te r  G re g o r V I I .  a u c h  im  O s te n  a u s w irk t .  D ie  K u r ie  i s t  
s e i td e m  b e m ü h t ,  s ic h  im  O s te n  e in e  v o m  R e ic h  u n a b h ä n g ig e  M a c h tb a s is  
zu  sc h a ffe n , in d e m  sie  d ie  A u s b ild u n g  p ä p s t l ic h e r  S c h u tz s ta a te n  fö rd e r t .  
„ D a s  G e s a m tb ild  d e r  m i t te la l te r l ic h e n  d e u ts c h e n  O s ts ie d lu n g “ , d a s  H . A u b i n  
(S . 33 1 — 361) e n tw ir f t ,  l ä ß t  e rk e n n e n , w ie s ic h  in  d e n  b e id e n  l e tz te n  J a h r 
z e h n te n  u n se re  A n s c h a u u n g  v o n  d e r  d e u ts c h e n  O s tb e w e g u n g , d e n  G rü n d e n  
f ü r  d a s  s tä rk e r e  E in s e tz e n  d ie s e r  B e w e g u n g  im  12. J h .  u n d  d e n  U rs a c h e n  
f ü r  ih r  A b e b b e n  im  14. J h .  z u n e h m e n d  g e k lä r t  h a t .  E in z e lf ra g e n  d ieses 
G e s a m t V organges b e h a n d e ln  d ie  B e itr ä g e  v o n  R . K ö t z s c h k e ,  D ie  S ied e l- 
f o rm e n  d e s  d e u ts c h e n  N o rd o s te n s  u n d  S ü d o s te n s  in  v o lk s-  u n d  so z ia lg e 
s c h ic h tlic h e r  B e tr a c h tu n g  (S . 362— 90), w o b e i e r  d ie  b e id e n  H a u p t ty p e n  
d e s  A n g e rd o rfe s  u n d  d es  S tra ß e n d o rf e s  h e r a u s a rb e i te t ,  u n d  v o n  F .  M o r r e ( f ) ,  
D e r  A d e l in  d e r  d e u ts c h e n  N o rd o s ts ie d lu n g  d e s  M it te la l te r s  (S . 4 6 3 — 85), 
d e r  d e n  m e th o d is c h e n  F ra g e n  d ie ses  b is la n g  n o c h  n ic h t  g e n ü g e n d  e r fo r s c h te n  
G e b ie te s  se in e  b e s o n d e re  A u fm e rk s a m k e i t  w id m e t. Ü b e r  d e n  „ S ta n d  d e r  
r e c h tsg e s c h ic h tl ic h e n  F o rs c h u n g  im  d e u ts c h e n  O s te n “  b e l i c h te t  W . W e i z 
s ä c k e r  (S . 39 1 — 419). A n  g rö ß e re n  Z u s a m m e n fa s s u n g e n  a u f  d ie se m  G e b ie t  
f e h l t  e s  n o c h  w e itg e h e n d . E in e  v o n  d ie s e n  L ü c k e n  i s t  in z w isc h e n  d u r c h  d a s  
W e rk  v o n  G . S c h u b a r t -F ik e n ts c h e r ,  D ie  V e rb re i tu n g  d e r  d e u ts c h e n  S t a d t 
r e c h te  in  O s te u ro p a  (1942) a u s g e fü ll t .  F .  R ö r i g ,  W a n d lu n g e n  d e r  h a n s isc h e n  
G e s c h ic h ts fo rsc h u n g  s e i t  d e r  J a h rh u n d e r tw e n d e  (S . 4 2 0 — 445) z e ig t, w ie s ic h  

39*
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d e r  a llg e m e in e  W a n d e l d e r  w ir ts c h a f tsg e s c h ic h tl ic h e n  A n s c h a u u n g e n  in  d e r  
H a n s e g e s c h ic h te  g e l te n d  g e m a c h t  h a t .  D u r c h  R ö r ig s  e ig en e  A rb e i te n  u n d  
d ie  se in e r  S c h ü le r  i s t  u n se re  K e n n tn is  v o n  d e r  W ir t s c h a f t s s t r u k tu r  d e r  
H a n s e  u n d  d e r  R o lle  d es  h a n s is c h e n  K a u fm a n n s  w e se n tl ic h  v e r t ie f t .  A u c h  
d ie  S ta d tg rü n d u n g e n  im  O s ts e e ra u m  e rsc h e in e n  h e u te  im  n e u e n  L ic h te , 
s e i td e m  w ir  w issen , d a ß  b e i ih n e n  d ie  R ic h tu n g  v o m  M eere  in s  L a n d  
ü b e rw o g . V o n  d e n  ü b r ig e n  B e it r ä g e n  n e n n e n  w ir  n o c h  d ie  Ü b e rb lic k e  
v o n  K . K a s i s k e  ( f )  ü b e r  d ie  „ n e u e re n  F o rs c h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  d e s  
d e u ts c h e n  O rd e n s “  (S . 4 4 6 — 462) u n d  v o n  E .  M a s c h k e ,  D a s  m i t t e l 
a l te r l ic h e  D e u ts c h tu m  in  P o le n  (S . 4 8 6 — 5 1 5 ), d e r  v o r  a l le m  a u c h  zu  d e r  
g e s a m te n  n e u e re n  p o ln isc h e n  F o is c h u n g  a u f  d ie s e m  G e b ie te  k r i t i s c h  S te l lu n g  
n im m t.  —  D ie  B e d e u tu n g  d ie s e r  F e s ts c h r i f t  l ie g t  n ic h t  n u r  d a r in ,  d a ß  sie  
d ie  v ie lfä ltig e  E in z e lfo rs c h u n g  z u  d e n  v e rs c h ie d e n e n  F ra g e n k o m p le x e n  zu  
e in e m  g e sc h lo sse n e n  G e s a m tb i ld  v e r e in ig t ,  v ie le  v o n  d ie se n  A u fsä tz e n  fü h re n  
d ie  F o rs c h u n g  a u c h  w e ite r ,  so  d a ß  v o n  d e m  W e rk  n e u e  f r u c h tb a r e  A n 
r e g u n g e n  f ü r  w e ite re  A rb e i te n  z u r  G e sc h ic h te  d e s  O s te n s  a u s g e h e n  w e rd e n .

K . J .

G e r t ru d  S c h u b a r t - F i k e n t s c h e r ,  D ie  V e rb re i tu n g  d e r  d e u ts c h e n  S t a d t 
re c h te  in  O s te u ro p a  (F o rs c h u n g e n  z u m  d e u ts c h e n  R e c h t .  I m  A u f trä g e  d e r  
A k a d e m ie  f ü r  D e u ts c h e s  R e c h t  h e ra u sg e g e b e n  v o n  F ia n z  B e y e r le , H e r b e r t  
M e y e r ( | )  u n d  K a r l  R a u c h .  B a n d  4 , H e f t  3 ). W e im a r  1942, B ö h la u ;  567 S .
—  D a s  a n g e z e ig te  B u c h  i s t  a u f  G ru n d  d e r  v o n  d e r  P re u ß is c h e n  A k a d e m ie  
d e r  W is s e n s c h a f te n  g e s te l l te n  A u fg a b e  e n t s ta n d e n  u n d  p re is g e k rö n t  w o rd e n . 
D e r  A u fg a b e  e n ts p re c h e n d  b e s c h rä n k t  s ic h  d ie  U n te r s u c h u n g  a u f  d e n  N o rd -  
o s t r a u m , so  d a ß  E rz g e b irg e , S u d e te n  u n d  K a r p a t e n  d ie  S ü d g re n z e  d e s  
U n te r s u c h u n g s g e b ie te s  b ild e n . D a s  v e rb le ib e n d e  N o rd o s tg e b ie t  i s t  im m e r  
n o c h  g e w a lt ig  g ro ß , d e r  d a f ü r  in  B e t r a c h t  k o m m e n d e  B e s ta n d  a n  Q u e lle n  
u n d  S c h r i f t tu m  u n g e h e u e r  u n d  in  se in e n  E in z e lh e i te n  k a u m  zu  ü b e rse h e n , 
so  d a ß  d ie  B e w ä lt ig u n g  d e r  A u fg a b e  f ü r  e in e n  e in z e ln e n  e in e  n ic h t  u n b e 
t r ä c h t l ic h e  K r a f t le is tu n g  e r fo rd e r t .  D a s  V e rz e ic h n is  d e s  S c h r i f t tu m s  u m f a ß t  
a l le in  m e h r  a ls  31 S e ite n  u n d  i s t  sc h o n  a n  u n d  f ü r  s ic h  e in e  d a n k e n s w e r te  
A rb e i t .  V e rfa s s e r in  g l ie d e r te  ih r e n  a u s  z a h lie ic h e n  z e r s t r e u te n  Q u e llen  u n d  
U n te r s u c h u n g e n  g e w o n n e n e n  S to ff  in  zw ei T e ile , d e r e n  e r s te r  d ie  a llg e m e in e n  
F ra g e n  b e h a n d e l t ,  w ä h re n d  d e r  z w e ite  d e n  E in z e lu n te r s u c h u n g e n  g e w id m e t 
i s t .  L e tz te r e r  s t e l l t  u n t e r  A  d e n  M a g d e b u rg e r , u n t e r  B  d e n  L ü b e c k e r  R e c h ts 
k re is  d a r ;  je d e r  d ie s e r  b e id e n  A b s c h n i t te  i s t  w ie d e r  n a c h  L ä n d e rn  u n te r 
g e te i l t  u n d  w ie d e rh o lt  b e i  je d e m  L a n d e  d ie  A n la g e  d e s  G a n z e n , in d e m  a u f  
e in e  E r ö r te ru n g  d e r  a llg e m e in e n  F ra g e n  d ie  B e h a n d lu n g  d e r  E in z e lo r te  fo lg t. 
S o  k ö n n e n  w ir  z. B . in  a n re g e n d e r  W eise  d ie  G rü n d e  f ü r  d ie  E in fü h ru n g  
d e u ts c h e r  S ie d le r  u n d  d e u ts c h e n  R e c h ts  f ü r  d a s  g a n z e  U n te r s u c h u n g s g e b ie t  
u n d  f ü r  d ie  e in z e ln e n  L ä n d e r  s tu d ie r e n  u n d  v e rg le ic h e n  (S . 31 , 96 , 144, 
2 41 , 3 30 , 4 2 5 , 4 6 5 ). A u f  d e n  S ü d o s te n  (A lp en - u n d  D o n a u g a u e , B ö h m e n , 
M ä h re n , S lo w a k e i, U n g a rn , B a lk a n )  w ird  s ic h  d ie  E in te i lu n g  a lle rd in g s  n ic h t  
ü b e r t r a g e n  la s s e n ;  d o r t  w ird  v ie lm e h r  m i tu n te r  d ie  T e ilu n g  n a c h  R e c h ts 
k re is e n  in n e rh a lb  d e r  e in z e ln e n  L ä n d e r  u n v e rm e id lic h  se in . —  D ie  w isse n 
s c h a f t l ic h e  M e is te ru n g  d e s  S to ffs  m u ß  a ls  v o ll  g e lu n g e n  b e z e ic h n e t  w e rd e n . 
E s  i s t  s e lb s tv e r s tä n d l ic h ,  d a ß  d ie  V e rfa ss e r in  in  d e r  H a u p ts a c h e  n u r  e in e  
Z u sa m m e n fa s s u n g  d e r  b is h e r ig e n  F o rs c h u n g s e rg e b n is s e  u n d  n ic h t  e ig en e
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F o rs c h u n g  z u  b r in g e n  v e rm a g  u n d  d a ß  d ie  E in z e lfo rsc h u n g  m a n c h e s  e rg ä n z e n  
u n d  b e r ic h tig e n  w ird . A b e r  d ie  D a r s te l lu n g  u n d  B e u r te i lu n g  i s t  w o h ld u rc h 
d a c h t ,  b e s o n n e n  u n d  v o n  d e m  s ic h tl ic h e n  B e s tr e b e n  g e le i te t ,  a u c h  d e r  g e g 
n e r is c h e n  M e in u n g  v o lle  G e re c h t ig k e i t  w id e r fa h re n  z u  la s se n . E in e  B e 
sp re c h u n g  k a n n  d e n  re ic h e n  I n h a l t  n ic h t  e in m a l  a n d e u te n d  w ie d e rg e b e n  
u n d  m u ß  s ic h  a u f  d ie  H e rv o rh e b u n g  v o n  E in z e lh e i te n  b e s c h rä n k e n . —  
G ru n d sä tz l ic h e  B e d e n k e n  h a b e  ic h  g e g e n  d ie  v o rb e h a l t lo s e  Ü b e rn a h m e  v o n  
W . M e rk s  F o rm u lie ru n g , d a ß  d ie  B e z e ic h n u n g  „ d e u ts c h e s  R e c h t“  n u r  e in e  
S a m m e lb e z e ic h n u n g  f ü r  e in e  u n ü b e r s e h b a re  V ie lh e it  v o n  R e c h te n  u n d  n ic h t  
A u s d ru c k  f ü r  e in h e it l ic h e  L e b e n s ä u ß e ru n g  d e s  V o lk s tu m s  g ew e se n  se i ( S .39). 
S o  r ic h t ig  d a s  a n  s ic h  i s t ,  w o lle n  w ir  d o c h  n ic h t  ü b e r s e h e n , d a ß  s ic h  in  d e r  
B e z e ic h n u n g  e in e  G e m e in s c h a f ts g e s in n u n g  o f fe n b a r t ,  d ie  d a s  d e u ts c h e  R e c h t  
n ic h t  b lo ß  a ls  v o n  ä n d e r n  R e c h te n  v e rs c h ie d e n , s o n d e rn  a u c h  a ls  W e r t  
a n e r k e n n t .  A n  e rg ä n z e n d e n  E in z e lh e i te n  se i f ü r  e in e  n e u e  A u flag e  u n d  f ü r  
d ie  B e n ü tz e r  d e s  W e rk s  e in ig e s  n o t ie r t .  Z u  S . 2 8 :  I n  d e m  „ B u c h  v o m  d e u t 
sc h e n  V o lk s tu m “  (1935) b e f in d e t  s ic h  a u f  S . 138 e in e  K a r t e  ü b e r  d a s  V o r
k o m m e n  d e r  F o rm e l  „ d e u ts c h  u n d  n ic h t  w e n d is c h “  in  d e n  G e b u r tsb r ie fe n  
d e r  H a n d w e rk e r  v o n  K ü n ß b e rg .  Z u  S . 6 7 : D ie  S c h rö d e rsc h e  A n s ic h t  v o n  
d e m  ts c h e c h is c h e n  U rs p ru n g  d e s  D r i t te i l s re c h ts ,  d ie  A n m . 51 a n g e d e u te t  
s c h e in t ,  k a n n  h e u te  w o h l a ls  a u fg e g e b e n  b e z e ic h n e t  w e rd e n . Z u  S . 107 : 
D e r  N a m e  d e s  M e iß n e r  R e c h ts b u c h s  k n ü p f t  n ic h t  a n  d ie  S t a d t ' ,  so n d e rn  
a n  d a s  L a n d  M e iß en  a n . Z u  S. 109, A n m . 77 c : E ls te rb e rg  h a t  1368 h in s ic h t 
lic h  d e r  V e re rb u n g , d e s  V e rk a u fs  u n d  d e r  B e sc h e id u n g  v o n  E rb e  u n d  G u t  
so lc h e  F re ih e i te n  b e k o m m e n , w ie  s ie  d e s  R e ic h e s  S tä d te  u n d  s o n d e r l ic h  
Z w ic k a u  h a t t e n ,  v g l. B a h m a n n , S t a tu t e n  d e r  S t a d t  Ö ls n itz  (1938) S . 50 . 
Z u  S. 111 : O b  d a s  Ig la u e r  B e rg re c h t  a u f  d e m  F re ib e rg e r  b e r u h t ,  i s t  m in d e s te n s  
z w e ife lh a f t u n d  w a h rsc h e in lic h  zu  v e rn e in e n . Z u  S . 1 2 6 : D a ß  P ra g  u n d  
L e i tm e r i tz  in  Z i t t a u  R e c h ts b e le h ru n g  g e s u c h t h ä t t e n ,  i s t  e in  V e rse h e n . 
B e c k e r , M a g d eb . R e c h t  in  d e r  L a u s i tz  S. 28  s p r ic h t  u m g e k e h r t  d a v o n , d a ß  
Z i t t a u  v o n  L e i tm e r i tz  u n d  P ra g  R e c h ts b e le h ru n g  e in g e h o lt  h a b e . D a s  t r i f f t  
b e z ü g lic h  d e r  S t a d t  L e i tm e r i tz  w o h l zu . B e i P ra g  k ö n n te  n u r  P ra g -K le in s e ite  
g e m e in t  se in , d o c h  s c h e in t  m ir  d ie s  u n w a h rs c h e in lic h . Z u  S. 202 , A n m . 2 8 5 : 
D ie  h ie r  a n g e fü h r te  T o c h te r s ta d t  O p p e ln s  „ O s tro w “  i s t  M ä h r. O s tra u , 
v g l. G o e r litz , D ie  R e c h ts e n tw ic k lu n g  in  d e r  S t a d t  O p p e ln . S c h r if te n re ih e  
d e r  V e re in ig u n g  f ü r  o b e rsc h le s . H e im a tk u n d e  18 (1939) S . 11. Z u  S . 2 0 4 f . : 
D a s  h ie r  g e n a n n te  K 6t y  i s t  K ^ ty  ( K a n t ,  L ib e n w e rd e ) . Z u  S. 2 1 0 : G la tz  s t e h t  
im  14. J h .  u n t e r  d e m  O b e rh o f  K ö n ig g rä tz  in  B ö h m e n , v g l. d ie  S chöffen - 
sp ru c h s lg . H o m . 191. Z u  S . 332 , 387 w ird  j e t z t  P e n n e r s ,  U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  d ie  H e r k u n f t  d e r  S ta d tb e w o h n e r  im  D e u ts c h -O rd e n s la n d  P re u ß e n ,  
d e n  d ie  V e rfa s se rin  n ic h t  m e h r  b e n u tz e n  k o n n te ,  zu  b e rü c k s ic h t ig e n  u n d  
d a b e i  in sb e so n d e re  d ie  T h e o rie  v o n  d e r  g ro ß e n  B e v ö lk e ru n g s v e rs c h ie b u n g  
ü b e r  L ü b e c k  (s. d o r t  S . 1 4 3 f.)  n e u  z u  b e w e r te n  se in . —  M it d ie se n  k le in e n , 
n u r  g e le g e n tl ic h e n  E rg ä n z u n g e n  so ll z u g le ic h  d ie  d a n k b a r e  A n e rk e n n u n g  
d e r  u n g e h e u re n  L e is tu n g  z u m  A u s d ru c k  k o m m e n , d ie  w ir  d e r  V e rfa sse rin  
v e rd a n k e n . W ir  g la u b e n , d a ß  d a s  B u c h  je d e m , d e r  s ic h  m i t  O s tf ra g e n  w isse n 
sc h a f t l ic h  b e s c h ä f t ig t ,  a ls  u n e n tb e h r l ic h e s  R ü s tz e u g  d ie n e n  w ird .

W ie n . W . W e iz s ä c k e r .
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A r th u r  D i e d e r i c h s ,  D ie  O s tk o lo n is a tio n  d e r  N ie d e rsa c h se n  (N ie d e rsa c h s e n  
4 6 , 1941 , S . 2 0 3 — 2 0 6 , 2 3 5 — 237). —  B r in g t  k n a p p e  Ü b e r s ic h t  ü b e r  B e te i l i 
g u n g  d e r  S a c h se n  a n  d e r  O s ts ie d lu n g . D ie  H a u p t t r ä g e r  d ie s e r  O s tm a rk e n 
p o l i t ik  a u s  sä c h s is c h e m  S ta m m  —  w e lt l ic h e  so w o h l w ie g e is tlic h e  F ü r s te n
—  f in d e n  ih re  W ü rd ig u n g  m i t s a m t  ih r e n  H e l f e r n :  sä c h s is c h e r  R i t t e r a d e l  w ie 
d ie  b ä u e r l ic h e n  u n d  b ü rg e r l ic h e n  S ie d le rk rä f te .  A . R .

J .  D e i l m a n n ,  D e r  A n te i l  d e s  N ie d e r rh e in s  a n  d e r  B e s ie d lu n g  d e s  d e u t 
s c h e n  O s tra u m e s  (D ie  H e im a t .  Z s. f . n ie d e r rh .  H e im a tp f le g e  20 , 1941, S . 150 
— 155). —  V e r t r i t t  u . a . o h n e  K e n n tn is  d e r  F o rs c h u n g e n  B ra c k m a n n s  d ie  
A n s ic h t ,  d ie  M a u r i t iu s v e re h ru n g  se i v o n  n ie d e r rh e in is c h e n  E in w a n d e re rn  in  
d e n  O s te n  v e rp f la n z t  w o rd e n . P .  E . H .

A lb re c h t  T i m m ,  D e r  B e it r a g  d e r  H o l lä n d e r  u n d  F la m e n  b e i  d e r  R ü c k 
g e w in n u n g  d e s  O s te n s  im  M it te la l te r  (V e rg a n g e n h e it  u n d  G e g e n w a r t  31 ,
1941, S . 2 8 5 — 290). —  D ie  z a h lre ic h e  A u s w a n d e ru n g  d e r  H o llä n d e r  u n d  
F la m e n  b e r u h t  a u f  d e r  g ro ß e n  Ü b e rv ö lk e ru n g  ih r e r  H e im a tg e b ie te .  D e r  
S t ä d t e r  f a n d  A r b e i t  v o r  a l le m  in  E n g la n d ;  d e r  B a u e r  w a r  a u f  d e n  O s te n  
a n g e w ie se n . I n  v ie le n  O r ts n a m e n , z u m a l  je n s e i ts  d e r  E lb -S a a le -L in ie , sow ie  
in  d e r  R e c h ts s p re c h u n g  h a b e n  s ic h  d ie  a u s  d e m  W e s te n  g e k o m m e n e n  S ie d le r  
e in  D e n k m a l  g e s e tz t .  A . R .

E . H a m m ,  D e u ts c h e  S ta d tg rü n d u n g e n  im  M it te la l te r  (D ie  G e sc h ic h te  
d e r  d e u ts c h e n  S tä d te g r ü n d u n g e n  im  O s te n , R a u m fo r s c h u n g  u n d  R a u m o r d 
n u n g  5, 1942 , S . 164— 186). —  F r .  T i m m e ,  D ie  s tä d t i s c h e  E rs c h lie ß u n g  
d e s  o s tm it te le u ro p ä is c h e n  R a u m e s  u n t e r  d e u ts c h e m  E in f lu ß  im  M it te la l te r  
(e b d . S . 186— 197). —  O . R e u t h e r ,  G r ü n d u n g  u n d  A n la g e  d e r  a l te n  S tä d te  
d e s  d e u ts c h e n  O s te n s  (e b d . S . 197— 205). —  W . T r i l l m i c h ,  D ie  sc h le 
sisc h e  S ta d t la n d s ie d lu n g .  E in  B e isp ie l m i t t e la l te r l ic h e r  S ie d lu n g s p la n u n g  im  
O s te n  (e b d . S . 2 05— 211). —  U n te r  d e m  O b e rb e g riff  v e re in ig e n  s ic h  h ie r  
v e rsc h ie d e n e  A rb e i te n ,  im  e in z e ln e n  s ic h  e r g ä n z e n d ,  a u c h  w ie d e rh o le n d , d ie  
in  v e re in fa c h e n d e r  W eise  e tw a s  v o n  d e m  g ro ß e n  V o rg a n g  d e r  O s ts ie d lu n g  
d a r s te l le n  w o llen . S ie  s in d  a lle  m i t  B i ld e rn  v o n  S ta d tp lä n e n  v e rs e h e n . H a m m  
z e ig t  z u n ä c h s t  „ D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  d e u ts c h e n  S ta d tb e g r if f e s “  u n d  „ D ie  
V o lle n d u n g  d e s  S ta d t r e c h t s  d u r c h  d ie  S e lb s tv e r w a l tu n g “ . E s  i s t  b e g re if lic h , 
d a ß  so lc h e  k u rz e n  Ü b e rb lic k e  d ie  D in g e  le ic h t  ü b e r s p i tz e n  u n d  d e r  V e r 
su c h , m ö g lic h s t  a lle s  a u f  e in e n  N e n n e r  zu  b r in g e n , d a s  B ild  v e r z e r r t .  I m m e rh in  
w ä re  e s  n ic h t  n ö t ig ,  g e r a d e z u  F a ls c h e s  z u  sa g e n , w ie  u n t e r  m a n c h e n  a n d e re n  
im  V e r fa h re n s re c h t ,  in  d e m  e in e  „ s c h a r fe  T re n n u n g “  zw isc h e n  Z iv il-  u n d  
S tra fp ro z e ß  „ u n b e d in g t  n o tw e n d ig “  g e w o rd e n  w ä re ;  o d e r  „ H a n d e ls s t r e i t e “  
d e m  „ F o r m a lp ro z e ß “  im  „ a l te n  s ta d th e r r l ic h e n  G e r ic h t“  g e g e n ü b e rg e s te l lt  
w e rd e n , f ü r  d ie  d e r  S t a d t r i c h t e r  „ n ic h t  g e n ü g e n d  in f o rm ie r t“  g ew esen  se i, u m  
g e re c h t  z u  e n ts c h e id e n , d a  e r  a u ß e rd e m  se in  U r te i l  „ n a c h  e ig n e m  G u td ü n k e n “  
f ä l l te ;  o d e r  d a ß  d ie  S ta d t r e c h te  v o n  M a g d e b u rg  u n d  L ü b e c k  n u r  ü b e r  d e n  
A u fb a u  v o n  G e r ic h t  u n d  V e rw a ltu n g  K e n n tn is  g ä b e n ;  o d e r  w e i te rh in  b e i 
d e n  „ S tä d te g r u p p e n  im  O s te n “  w e n n  d ie  „ H a n d e l s s t a d t “ , d ie  d u r c h  d e n  
„ T a te n d ra n g  d e r  H a n s a “  g e g rü n d e t  w o rd e n  se i, d e r  „ K o lo n is te n s ta d t ,  d e r  
S t a d t  d e r  K a u f le u te ,  d e r  G e w e rb e tre ib e n d e n  u n d  H a n d w e r k e r “  g e g e n ü b e r 
g e s te l l t  w ird , n e b e n  d e r  d a n n  n o c h  d ie  „ O r d e n s s ta d t“ , d ie  z u n ä c h s t  abi
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„ A c k e rb ü r g e r s ta d t“ , u n d  „ s p ä t e r “  a ls  „ K o lo n i s te n s ta d t“  g e g rü n d e t  w o rd e n  
se i, s t e h t ;  u . a . m . D ie  Q u e llen  g e b e n  d a v o n  e in  a n d e re s  B i ld ,  w ie  j a  a u c h  
B ü c h e r  d a r ü b e r  b e le h re n . U n te r  d e n  S ta d tg r ü n d e r n  w e rd e n  r ic h t ig  f ü r  d e n  
S ü d w e s te n  b e so n d e rs  d ie  Z ä h r in g e r  u n d  H o h e n s ta u fe n ,  f ü r  d e n  O s te n  d ie  
W e tt in e r ,  A s k a n ie r , S c h a u e n b u rg e r ,  B a b e n b e rg e r , P ia s te n ,  P rz e m y s l id e n , 
H e in r ic h  d e r  L ö w e, d e r  D e u ts c h e  O rd e n  g e n a n n t .  D a ß  E rz b is c h o f  W ic h m a n n  
v o n  M a g d e b u rg  „ in  B r a n d e n b u r g “  „ h a u p ts ä c h l ic h  F la m e n  a n s e tz te “ , i s t  
u n z u tre f fe n d , e r  s ie d e lte  im  e ig e n e n  L a n d e . D ie  w ic h tig s te n  S ta d t r e c h te  
im  N o rd o s te n  s in d  d ie  v o n  M a g d e b u rg  u n d  L ü b e c k  s a m t  ih r e n  T o c h te r-  
r e c h te n ,  im  S ü d o s te n  i s t  e s  s ü d d e u ts c h e s  R e c h t ,  b e s o n d e rs  d a s  v o n  W ien  
(a b e r  a u c h  N ü rn b e rg ) , w o b e i d a s  W ie n e r  R e c h t  a b e r  n ic h t ,  w ie  V f. m e in t ,  
a u f  I g la u  u n d  B r ü n n  „ ü b e r t r a g e n “  w u rd e . Z u m  S c h lu ß  g e h t  V f. n o c h  a u f  
„ D ie  G ru n d r iß g e s ta l tu n g  d e r  d e u ts c h e n  g e g rü n d e te n  S t ä d t e “  e in . —  T i m m e  
b e s p r ic h t  e r s t  d ie  O s tp o l i t ik  d e r  S a lie r  u n d  S ta u fe r ,  d ie  h a n d e ls p o lit is c h e n  
V e rb in d u n g e n  R e g e n sb u rg e r  K a u f le u te  im  12. J h .  in sb e so n d e re  zu K ie w . 
E r  z e ig t  d a n n  d a s  a l lm ä h lic h e  V o rd r in g e n  d e u ts c h e r  S ie d lu n g  im  W a r th e -  
u n d  W e ic h s e lra u m  im  13./1 4 . J h . ,  a n  d e r  O s ts e e k ü s te  e n t la n g  u n d  o s tw ä r ts  
d e s  I n n ,  n a c h  B ö h m e n . D ie  s tä d t i s c h e  B e s ie d lu n g  P o le n s , im  13. J h .  b e g in n e n d  
u n d  im  16. J h .  e n d e n d , w a r  in  ih r e m  V e r la u f  v o n  W e s t  n a c h  O s t n a c h  Z e it  
u n d  S tä r k e  v e rs c h ie d e n . D ie  a n fä n g lic h e n  V e rle ih u n g e n  d e u ts c h e n  R e c h ts  
(1 3 ./1 4 . J h . )  s in d  g le ic h b e d e u te n d  m i t  d e u ts c h e r  G rü n d u n g  u n d  „ v o rw ie g e n d  
d e u ts c h e m  S ie d le re le m e n t“  (w e n ig s te n s  in  d e n  w e s tlic h e n  G e b ie te n ) , w ä h re n d  
e s  s p ä te r  a u c h  a n  E in h e im is c h e  v e r l ie h e n  w u rd e . D e n n  d ie  d e u ts c h e  E in 
w a n d e ru n g  b lie b  a l lm ä h lic h  a u s  (w a r  w e i te r  im  O s te n  s e h r  sc h w a c h  o d e r  
g a r  n ic h t  v o rh a n d e n ) , u n d  so  u n te r la g  d ie  d e u ts c h e  B e v ö lk e ru n g  d e r  p o l 
n isc h e n . —  W a s  d ie  S ta d ta n la g e n  a n g e h t ,  so  z e ig en  sie  s t a r k  e in h e it l ic h e  
F o rm e n , w as  V f. im  e in z e ln e n  d e u t l ic h  m a c h t .  D ie  B e z e ic h n u n g  „ K o lo n ia l
s c h e m a “  se i a b e r  b e s se r  z u  v e rm e id e n , w e il e s  s ic h  j a  u m  „ R ü c k g e w in n u n g  
a l t e n  d e u ts c h e n  S ie d lu n g s la n d e s“  h a n d le . —  N a c h  R e u t h e r  k a n n  m a n  a b e r  
h ie rb e i  n ic h t  v o n  e in e m  G ru n d sc h e m a  s p re c h e n , s o n d e rn  ü b e r a l l  v o m  „ g le ic h e n  
G e s ta l tu n g s p r in z ip “ . D e n n  A c k e rb ü rg e r s tä d te  w a re n  a n d e r s  a n z u le g e n  a ls  
G ew erb e - u n d  H a n d e l s s tä d te ;  ih re  M a rk t-  u n d  S t ra ß e n a n la g e n  w a re n  d a 
d u r c h  b e d in g t ,  e b e n so  w ie m a n  s ic h  d e m  G e lä n d e  a n p a s s e n  m u ß te .  M e ist 
b e a u f t r a g te  d e r  G ru n d h e r r  e in e n  L o k a to r ,  d ie  S t a d t  a n z u le g e n , w o b e i s e h r  
o f t  a u c h  d ie  G rü n d u n g s h a n d fe s te  a u s g e s te l l t  w u rd e . V ö lk isc h e  G e s ic h ts 
p u n k te ,  b e to n t  V f., g a b e n  b e i d e r  S ie d lu n g  k e in e n  A u ssc h la g , s o n d e rn  es 
w a re n  d u rc h a u s  re lig iö se  u n d  w ir ts c h a f t l ic h e  Z ie le , M a c h tb e g e h re n , d ie  h ie r  
b e s t im m te n .  —  T r i l l m i c h  b e h a n d e l t  m i t  d e r  S ta d t -L a n d s ie d lu n g  e in  b e 
so n d e rs  w ic h tig e s  G e b ie t  d e r  O s tk o lo n is a t io n . H ä u f ig  w u rd e  z u g le ic h  m it  
d e m  A u f tra g , e in e  S t a d t  z u  g rü n d e n ,  g e b o te n , D ö r fe r  in  ih r e r  U m g e b u n g  
a n z u le g e n . D a s  M u s te r la n d  d a f ü r  i s t  S c h le s ie n , w o  d ie s  s c h o n  s e i t  B e g in n  
d e s  13. J h . s  (G o ld b e rg  u m  1210, L ö w e n b e rg  u m  1217), n ic h t  e r s t  in  d e n  
20e r  J a h r e n ,  z u  b e o b a c h te n  is t .  D iese  V e rb u n d e n h e i t  w a r  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  
d e r  S ie d lu n g  s e h r  w ic h tig . S ie  e r le ic h te r te  a b e r  n ic h t  n u r  w ir ts c h a f t l ic h e  A u f
g a b e n  d ie se s  G e b ie te s , s o n d e rn  h a lf  a u c h  d e u ts c h e s  R e c h t  zu  v e rb re ite n ,  se i es , 
d a ß  d ie  D ö r fe r  g le ich es  w ie  d ie  S t a d t  e rh ie l te n  o d e r  sie  m i t  R e c h ts f ra g e n  a n  
d ie  S t a d t  g e w ie se n  w u rd e n , d ie  a ls o  g e is tig e r  M i t te lp u n k t  w e rd e n  k o n n te ; 
a lle s  D in g e , d ie  a u c h  h e u te  n o c h  ih re  B e d e u tu n g  h a b e n .  G . S c h .-F .
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H e r b e r t  L u d a t ,  B is tu m  L e b u s . S tu d ie n  z u r  G rü n d u n g s f ra g e  u n d  z u r  E n t 
s te h u n g  u n d  W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  s e in e r  sc h le s is c h -p o ln is c h e n  B e s itz u n g e n . 
W e im a r  1942 , H e r m a n n  B ö h la u s  N a c h f . ;  V I I I ,  398  S . —  L . w ill m i t  d e r  
v o r l ie g e n d e n  u m fa n g re ic h e n  A rb e i t  n ic h t  e in e  n e u e  G e s a m tg e sc h ic h te  d e s  
B is tu m s  L e b u s  lie fe rn , v ie lm e h r  d ie  F ra g e n  k lä r e n ,  d ie  m i t  d e r  w ic h tig e n  
R o lle  d ie se s  a n s c h e in e n d  k le in e n  B is tu m s  in  d e n  d e u ts c h -p o ln is c h e n  W e c h se l
b e z ie h u n g e n  im  O d e r ra u m  w ä h re n d  d e s  12. b is  14. J h . s  Z u sa m m e n h ä n g e n . 
H a t  d ie  d e u ts c h e  F o rs c h u n g  s ic h  b is h e r  im  w e s e n tl ic h e n  m i t  d e r  la n d e s 
g e s c h ic h tl ic h e n  E n tw ic k lu n g  d e s  B is tu m s  b e s c h ä f t ig t ,  so  h a t  d ie  p o ln isc h e  
F o rs c h u n g  ih r  A u g e n m e rk  h a u p ts ä c h l ic h  a u f  je n e  n a t io n a lp o l i t is c h  w ic h tig e n  
P ro b le m e  g e r ic h te t .  I n  d e r  s o rg fä lt ig e n  A u s e in a n d e rs e tz u n g  m i t  ih r  l ie g t  
e in  w e s e n tl ic h e r  V o rz u g  d e s  B u c h e s . —  A n g e s ic h ts  d e r  ä u ß e r s t  t r ü m m e r -  
h a f te n  a r c h iv a lis c h e n  Ü b e r l ie fe ru n g  e ig n e t  e in  h o h e r  W e r t  d e m  B e s i tz 
re g is te r  d es  S t i f te s  L e b u s  v o n  1405, d a s  a l le rd in g s  n u r  in  e in e r  z w isch en  
1462 u n d  1467 a n g e fe r t ig te n  A b s c h r if t  v o r l ie g t.  D a s  R e g is te r ,  d a s  im  1. T e il 
d ie  b r a n d e n b u rg is c h e n ,  im  2. T e il  d ie  sc h le s is c h e n  u n d  p o ln isc h e n  B e s itz u n g e n  
d e s  S t i f te s  e n th ä l t ,  i s t  e in s  d e r  w ic h t ig s te n  m a . G ü te rv e rz e ic h n is s e  in  O s t 
d e u ts c h la n d  u n d  d a s  ä l te s te  im  p o ln isc h e n  B e re ic h . W ir  e r h a l te n  a u s  se in e n  
B e s itz -  u n d  Z e h n tv e rz e ic h n is s e n  n ic h t  n u r  e in  g e sc h lo sse n e s  B ild  d e r  t e r r i 
to r ia le n  A b g re n z u n g  u n d  E in te i lu n g  d e r  D iö z e se , so w ie  v o n  d e m  Z u s ta n d ,  
U m fa n g  u n d  W e r t  d e r  G ü te r  e in e s  o s td e u ts c h -p o ln is c h e n  B is tu m s , so n d e rn  
g e w in n e n  a u s  ih m  a u c h  e in e n  t ie fe n  E in b l ic k  in  d ie  v e r s c h ie d e n a r t ig e  S t r u k tu r  
d e i  lä n d l ic h e n  S ie d lu n g e n  in  d e r  M a rk , in  S c h le s ie n , in  G ro ß -  u n d  K le in p o le n  
u n d  —  d u r c h  d ie  z a h lre ic h e n  N a m e n s l is te n  —  in  d ie  Z u sa m m e n s e tz u n g  
d e r  d o r t ig e n  B e v ö lk e ru n g . —  D a  d ie  b r a n d e n b u rg is c h e n  B e s itz u n g e n  d es  
B is tu m s  b e re i ts  a n d e rw e it ig  b e h a n d e l t  s in d , b e s c h rä n k t  s ic h  d e r  V f. b e i 
d e r  A u s w e r tu n g  d e s  R e g is te r s  a u f  d ie  D a r s te l lu n g  d e r  sc h le s isc h e n , g ro ß - 
u n d  k le in p o ln is c h e n  B e s itz u n g e n  m i t  d e m  Z ie l e in e r  A n a ly se  a l le r  b e v ö lk e - 
ru n g s - , r e c h ts - ,  so z ia l-  u n d  w ir ts c h a f ts g e s c h ic h t l ic h e n  E rs c h e in u n g e n  im  
B e re ic h  d e r  b isc h ö flic h e n  G ü te r .  D a b e i  e rg e b e n  s ic h  im  3. K a p i te l ,  d e m  
e ig e n tl ic h e n  H e r z s tü c k  d e s  B u c h e s , w e r tv o lle  A n re g u n g e n  g ru n d s ä tz l ic h e r  
A r t  f ü r  d ie  E r fo rs c h u n g  d e r  G e s c h ic h te  d e r  m a . O s ts ie d lu n g , w e n n  a u c h  n ic h t  
a lle  F r a g e n  r e s t lo s  g e k lä r t  w e rd e n  k o n n te n .  J e d e n fa lls  i s t  e s  s e h r  z u  b e 
g rü ß e n , d a ß  d e r  V f. e in e  k i i t is c h e  N a c h p rü fu n g  u n d  a l lg e m e in -s ie d lu n g s 
g e sc h ic h tlic h e  A u s w e r tu n g  g e ra d e  d ie se s  K a p i te ls  d u r c h  d e n  b e ig e fü g te n  
so rg fä lt ig e n  (e rs tm a lig e n )  A b d ru c k  d e s  2. T e ile s  d e s  R e g is te r s  e rm ö g lic h t  
h a t .  W ä h re n d  d a n n  d a s  4 . K a p i te l  d e r  D a r s te l lu n g  „ D ie  G e s c h ic h te  d es  
L e b u s e r  B is tu m s b e s i tz e s “  ü b e rw ie g e n d  te r r i to r ia lg e s c h ic h t l ic h e n  I n te re s s e n  
d ie n t ,  f ü h r t  d a s  5 . K a p i te l  „ D ie  A n fä n g e  d e s  B is tu m s  L e b u s “  w ie d e r  in  g rö ß e re  
Z u sa m m e n h ä n g e  —  d ie s m a l p o li t is c h e r  u n d  k i rc h e n p o l i tis c h e r  A r t  — , w ie 
se in e  E n ts te h u n g  in  R a h m e n  d e r  E x p a n s io n s p o li t ik  B o le s la w s  I I I .  (1107 
b is  1138) u n d  d e n  r ä t s e lh a f te n  U r s p ru n g  d e r  r o tre u ß is c h e n  J u r i s d ik t io n s 
a n s p rü c h e . G e ra d e  h ie r  b r in g t  d e s  V f.s  g rü n d l ic h e  V e r t r a u th e i t  m i t  d e r  
p o ln isc h e n  F o rs c h u n g  m a n n ig fa c h e  B e re ic h e ru n g  u n s e re r  K e n n tn is s e ,  w e n n  
a u c h  —  b e i  d e m  S ta n d e  d e s  Q u e lle n m a te r ia ls  —  n o c h  n ic h t  e n d g ü l t ig e  
L ö su n g  s ä m tl ic h e r  F ra g e n .

K ö n ig s b e rg  (P r .) .  B . S c h u m a c h e r .
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B e rn h a r d  S c h m i d ,  D ie  B u rg e n  d e s  d e u ts c h e n  O rd e n s  in  P re u ß e n  (D t. 
A rc h iv  f. L a n d e s -  u . V o lk sfo rsc h . 6 , 1942, S . 74— 84). —  I n  s tä n d ig e r  A n 
p a s su n g  a n  d ie  je w e ilig e n  G e g e b e n h e ite n  e n tw ic k e lte  d e r  W e h rb a u  d e s  d e u t 
s c h e n  O rd e n s  e in e  V ie lfa lt  v o n  F o rm e n , d ie  S ch . in  G ru p p e n  z u s a m m e n fa ß t  
u n d  a n  z a h lre ic h e n  G ru n d riß s k iz z e n  v e ra n s c h a u l ic h t .  W e n n  d e n  „ O rd e n s 
b u r g e n “  s o m it  a u c h  n ic h t  e i n  s ta r r e s  S c h e m a  z u g ru n d e  lie g t ,  so  b i ld e n  sie 
d o c h  e in e  d e n  W e h rb a u te n  a n d e re r  L a n d s c h a f te n  g e g e n ü b e r  d e u tl ic h  v e r 
sc h ie d e n e  E in h e it .  M . N .

J o s e f  O s w a l d ,  R ig a  u n d  G n e se n  im  K a m p f  u m  d ie  M e tro p o li ta n g e w a lt  
ü b e r  d ie  a l tp r e u ß is c h e n  B is tü m e r  (P e rs o n a l-  u n d  V o rle su n g sv e rz e ic h n is  d e r  
S ta a t l ic h e n  A k a d e m ie  z u  B ra u n s b e rg  W in te r s e m e s te r  1942 /3 ). G u m b in n e n
1942, K ra u s e n e c k ;  76  S . —  F ü r  d ie  d e u ts c h e  K irc h e  b lie b  n a c h  d e r  E r r i c h 
tu n g  d e r  M e tro p o l i ta n v e rb ä n d e  G ra n , G n e se n  u n d  L u n d  a ls  A u s d e h n u n g s fe ld  
n u r  n o c h  d e r  N o rd o s te n , w o  1201 R ig a  a ls  d e u ts c h e s  B is tu m  e r s ta n d .  N a c h  
d e r  A b lö su n g  d e r  in te n s iv e n  p o ln isc h e n  M issio n  in  P re u ß e n  k u rz  n a c h  1200 
u n d  d e r  T ä t ig k e i t  d es  w a h rsc h e in lic h  d e u ts c h e n  M iss io n sb isch o fs  C h r is t ia n  
d u r c h  d e n  D e u ts c h e n  O rd e n  e n t s ta n d e n  z w isc h e n  1243 u n d  1251 d ie  v ie r  
p re u ß is c h e n  D iö z e se n  K u lm , P o m e s a n ie n , E rm la n d  u n d  S a m la n d  u n te r  
E rz b is c h o f  A lb e r t  S u e rb e e r  v o n  L iv la n d  u n d  P re u ß e n ,  s e i t  1251 m i t  d em  
S itz  in  R ig a , d a  d e r  O rd e n  e in e n  p r e u ß is c h e n  M e tro p o l i ta n v e rb a n d  v e r h in d e r t  
h a t t e .  D ie  d u r c h  ih n  s te ts  g e s c h w ä c h te  G e w a lt  d e s  f e rn e n  R ig a e r  E rz b is c h o fs  
b lie b  b is  z u m  E n d e  d es  O rd e n s  e r h a l t e n ;  im  13. J h .  u n d  d a n n  s e i t  d e n  T h o rn e r  
F r ie d e n  v o n  1411 u n d  1466 u n te r n a h m  d a s  p o ln isc h e  G n e se n  im m e r  w ie d e r  
V e rsu c h e , z u n ä c h s t  K u lm , g e le g e n tl ic h  a u c h  E rm la n d ,  u n t e r  se in e  k irc h lic h e  
A b h ä n g ig k e it  zu  b r in g e n . S ie  s c h e i te r te n  in  b e z u g  a u f  K u lm , b is  d a s  O rd e n s 
la n d  u n d  R ig a  u n te r  d e n  B rü d e rn  A lb re c h t  u n d  W ilh e lm  v o n  B ra n d e n b u rg  
p r o te s ta n t i s c h  g e w o rd e n  w a re n , w ä h re n d  g le ic h z e itig  K a rd in a lb is c h o f  H o s iu s  
(1551— 1579) d ie  E x e m tio n  E rm la n d s  d u rc h s e tz te .  0 .  s c h i ld e r t  d ie se  w e c h se l
v o lle n , a u c h  f ü r  d ie  V o lk s tu m s g re n z e n  e n ts c h e id e n d e n  K ä m p fe  z. T . m i t  
n e u e m  M a te r ia l  s e h r  a n s c h a u l ic h  u n d  le b e n d ig ;  m a n  b e d a u e r t  d a h e r ,  d a ß  
d ie  g e w iß  in te r e s s a n te  Z e it  d e s  A b e n d lä n d is c h e n  S c h ism a s  d a b e i  ü b e rg a n g e n  
w u rd e . K . H .

H e rm a n n  A u b i n ,  G e sc h ic h tlic h e  K r ä f te  im  S u d e n te n ra u m . L e ip z ig  1941, 
K o e h le r  & A m e la n g ; 170 S. —  D ie  e r s te  d e r  v ie r  A b h a n d lu n g e n , d ie  h ie r  
d e n  H is to r ik e rn  d e r  D e u ts c h e n  K a r ls - U n iv e r s i tä t  in  P ra g  z u g e e ig n e t w e rd e n , 
e r ö r te r t  m i t  ü b e r le g e n e r  E in s ic h t  in  d a s  W a lte n  d e r  g e s ta l te n d e n  K r ä f te  d ie  
e n ts c h e id e n d e n  L e b e n s f ra g e n  d e r  s u d e te n d e u ts c h e n  V e rg a n g e n h e it  u n d  
k e n n z e ic h n e t  a u s  d e m  E r le b n is  u n s e re r  T a g e  d ie  n e u e n  v o lk sp o li t is c h e n  
P ro b le m e  ( ,D e u ts c h e  u n d  T sc h e c h e n “, a u s  d e r  H Z . 160, 1939). V o n  d e u ts c h e m  
V o lk s tu m  f a s t  u m r in g t  u n d  z u g le ic h  b io lo g isc h  u n d  k u l tu re ll  v o n  ih m  d u r c h 
d ru n g e n , d u r c h  P o le n  u n d  S lo w a k e n  v o n  e in e r  A u sw e itu n g  n a c h  O s te n  
a b g e r ie g e lt , h a t  d a s  K le in v o lk  d e r  T sc h e c h e n  im  e r s te n  T re ffe n  d e r  W e s t 
s la w e n  m e rk w ü rd ig e  S ta n d fe s t ig k e i t  u n d  ,n a t io n a le  V i t a l i t ä t '  b e w ä h r t .  D ie  
G rü n d e  d ie ses  P h ä n o m e n s  w e rd e n  in  e in d r in g lic h e r  U n te r s u c h u n g  k la rg e le g t:  
d ie  g ro ß e , a lle  L e b e n sg e b ie te  u m fa ss e n d e  d e u ts c h e  O rd n u n g  w a r  e s  v o r  
a lle m , d ie  d e n  S t a a t  d e r  T sc h e c h e n  u n d  d a m i t  ih r e n  V o lk sb e s ta n d  g e w ä h r 
le is te t  h a t .  U n d  d iese  r a u m g e b u n d e n e  G e m e in s c h a f t, d ie  s ic h  sc h lie ß lic h
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b is  z u r  V e rz a h n u n g  d e r  b e id e n  V ö lk e r  s te ig e r te ,  k o m m t h e u te  n e u e rd in g s  a ls  
ta u s e n d jä h r ig e  Ü b e r lie fe ru n g  z u r  G e l tu n g ;  d ie  h o h e  V e r a n tw o r tu n g ,  d ie  
d a b e i  d e m  F ü h re rv o lk e  d e s  n e u e n  Z e i ta l te r s  o b lie g t ,  w ird  m i t  e rn s te m  
N a c h d ru c k  b e to n t .  —  D ie  z w e ite  A b h a n d lu n g  (a u s  d e r  M o n a ts s c h r if t  ,D e r  
O b e rsc h le s ie r4, J ä n n e r  1939) i s t  e in  m i t  s t ä r k s t e r  H e im a tv e r b u n d e n h e i t  
e r s c h a u te r  R ü c k b lic k  a u f  S ta m m e s h e r k u n f t  u n d  S ie d lu n g s la g e , a u f  L e is tu n g , 
L e b e n s re c h t  u n d  L e b e n s k a m p f  d e r  S u d e te n d e u ts c h e n .  D ie  b e id e n  le tz te n  
A b h a n d lu n g e n  b e s c h ä f tig e n  s ic h  m i t  , S c h le s ie n  u n d  B ö h m e n -M ä h re n  im  
L a u f  d e r  G e s c h ic h te ' u n d  m i t  , S c h le s is c h e r  S ie d lu n g sg e s c h ic h te  b e id e r s e its  
d e r  S u d e te n “ (a u s  d e m  S c h le s isc h e n  J a h r b u c h ,  11, 1939 u n d  8 , 1 9 35 /36 ). 
D ie  w e c h se lv o lle n  B e z ie h u n g e n  w e rd e n  v o r  a lle m  v o n  d e r  T a ts a c h e  b e h e r r s c h t ,  
d a ß  d u r c h  d ie  d e u ts c h e  W ie d e rb e s ie d lu n g  B ö h m e n -M ä h re n  n u r  z u m  T e il, 
S c h le s ie n  a b e r  o h n e  R ü c k s c h la g  f a s t  g a n z  d e u ts c h e s  L a n d  g e w o rd e n  u n d  
d a ß  z u g le ic h  a u s  S ta d t -  u n d  D o rfs ie d lu n g  h ü b e n  u n d  d r ü b e n  d e r  S u d e te n  
d ie  e in h e it l ic h e  K u l tu r la n d s c h a f t  d e s  N e u s ta m m e s  d e r  S c h le s ie r  e rw a c h s e n  
is t .  D e r  F ra g e  d e r  s ta m m lic h e n  A b k u n f t  d ie s e r  S ie d le r  w e n d e t  s ic h  in  k r i t i 
sc h e r  W e r tu n g  d e r  M u n d a r te n fo r s c h u n g  v o n  E r n s t  S c h w a rz  u n d  T h e o d o r  
F r in g s  d ie  le tz te  A b h a n d lu n g  z u . I n  d e r  M u n d a r t  d e r  S c h le s ie r  sp ie g e ln  s ic h  
d ie  h ie r  in  k u l tu r e l le r  A n g le ic h u n g  v e rs c h m o lz e n e n  m it te l -  u n d  o b e rd e u ts c h e n  
E le m e n te , u n d  k e in e  s ta a t l ic h e  Z e rre iß u n g  h a t  d a s  G e fü h l g e sa m tsc h le s isc h e r  
S ta m m e s g e m e in s c h a f t  a u s z u lö sc h e n  v e rm o c h t ,  —  a u c h  A u b in s  B u c h  i s t  a ls  
g e w ic h tig e r  ,B e it r a g  z u  d e r  u n s  b e w e g e n d e n  G e g e n w a r t 1 e in  le b e n sv o lle s  
Z e u g n is  d a fü r .

P ra g .  G . P irc h a n .

K o n r a d  W u t k e ,  Z u r  ä l te s te n  G e sc h ic h te  v o n  B rie g  u n d  V e rw a n d te s  (Zs. d . 
V e r . f. G esch . S ch le s . 75 , 1941 , S . 12— 16). —  B e r ic h t ig t  v ie lfa c h  A n g a b e n  
v o n  A . S c h a u b e  in  se in e r  G e s c h ic h te  d e r  S t a d t  B r ie g . K .  B r .

H . W e i n e l t ,  O s ts c h le s isc h e  S ie d lu n g  in  d e r  S lo w a k e i (Zs. d . V e r . f. G esch . 
S ch le s . 74 , 1940 , S . 108— 117). —  W e is t  n a c h ,  d a ß  d ie  G rü n d u n g  v o n  S ille in  
u n d  d ie  S ie d lu n g  in  d ie se m  G e b ie t  a u s  d e r  T e sc h e n e r  G e g e n d  h e ra u s  e r fo lg te  
(T e s c h e n e r  R e c h t  in  S ille in  u n d  N a c h b a ro r te n ) .  K . B r .

E in  v o lls tä n d ig e s  V e rz e ic h n is  a l le r  S c h r i f te n  v o n  K o n r a d  W u t k e ,  d a s  
se in e  ja h rz e h n te la n g e  T ä t ig k e i t  a m  S ta a t s a r c h iv  B re s la u  u n d  se in e  L e b e n s 
a r b e i t  im  D ie n s te  d e r  G e s c h ic h te  S c h le s ie n s  sp ie g e l t ,  i s t  in  d e r  Z s. d . V er. 
f. G esch . S ch le s . 75 , 1941, S. 3 — 11 v e r ö f f e n t l ic h t ;  d e r  B a n d  i s t  W u tk e  z u m  
80. G e b u r ts ta g  g e w id m e t. K .  B r .

I s o  M ü l l e r ,  D is e n tis e r  K lo s te rg e s c h ic h te  1 : 70 0 — 1512. E in s ie d e ln -K ö ln
1942 , B e n z ig e r ;  28 4  S . —  D e r  V f. i s t  lä n g s t  b e k a n n t  a ls  E r fo r s c h e r  d e r  ä l te r e n  
G e s c h ic h te  d e s  K lo s te r s  D ise n tis .  E in e  R e ih e  g rü n d l ic h e r  E in z e lu n te r 
su c h u n g e n  l ie g e n  v o r . S e in  n e u e s  W e rk  b i ld e t  z. T . e in e  Z u sa m m e n fa s s u n g  
d ie s e r  A rb e i te n , a u f  d ie  a n g e s ic h ts  d e r  g e d r ä n g te n  D a r s te l lu n g  im  e in z e ln e n  
v e rw ie se n  w e rd e n  m u ß . D ie  d o r t  g e w o n n e n e n  E rg e b n is s e  e r la u b e n  d e m  V f. 
e in e  a u s g e z e ic h n e te , w o h lfu n d ie r te  D a r s te l lu n g  d e r  m i t te la l te r l ic h e n  K lo s te r 
g e s c h ic h te  z u  g e b e n . E in e  e r f re u lic h e  L e is tu n g  i s t  d ie  U n te r s u c h u n g  d e r  
A n fä n g e  d e s  K lo s te rs .  U r k u n d e n k r i t i s c h e ,  a rc h ä o lo g is c h e , s p r a c h - ,  r e c h ts -  
u n d  w ir ts c h a f ts g e s c h ic h tl ic h e  M o m e n te  w e rd e n  b e ig e z o g e n  z u r  E rg r ü n d u n g
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d e r  g e is tl ic h e n  S ie d e lu n g  in  d e r  „ D e s e r t in a “ . D a s  H in e in s te lle n  d e r  G r ü n 
d u n g  d e s  F r a n k e n  S ig isb e r t u n d  d es  R ä t ie r s  P la c id u s  sow ie  d e r  P e r s ö n l ic h k e i t  
d e s  C h u re r  P rä se s  V ik to r  in  d ie  a llg e m e in e  p o li t is c h e  E n tw ic k lu n g , b e s o n d e rs  
in  d ie  f rä n k is c h -a le m a n n isc h e n  B e z ie h u n g e n , g ib t  d e r  A rb e i t  g ru n d le g e n d e  
B e d e u tu n g  u n d  h a t  b e a c h te n s w e r te  E rg e b n is s e  g e z e it ig t .  D ie se  B e tr a c h tu n g s 
w eise  z e ic h n e t  d a s  g a n z e  W e rk  M .s a u s . S ie  e rw e is t  s ic h  f ü r  d a s  a n  d e r  i n t e r 
n a t io n a le n  L u k m a n ie r ro u te  g e leg en e  K lo s te r  a ls  s e h r  f ru c h tb r in g e n d .  P o l i 
tis c h e  G rü n d e  w a re n  so w o h l f ü r  d ie  Ä b te  a ls  a u c h  f ü r  d ie  B e s c h ü tz e r  d es  
K lo s te r s  o f t  a u s sc h la g g e b e n d . A u c h  d ie  k u l tu re l le  S e ite  d e r  K lo s te rg e s c h ic h te  
e r h ä l t  d a d u r c h  e r s t  ih re  r ic h t ig e  B e le u c h tu n g . —  D a s  p o litis c h e  K rä f te s p ie l  
d e r  A lp e n p ä s se  h a t  f ü r  k e in  a n d e re s  S c h w e iz e rk lo s te r  so lc h e  B e d e u tu n g  
e r la n g t .  J e  n a c h  d e r  B e d e u tu n g  d e s  L u k m a n ie rp a s s e s  w ä c h s t  u n d  s in k t  
a u c h  d ie  d e s  K lo s te rs .  D ie  B e v o rz u g u n g  d e s  L u k m a n ie rs  d u r c h  d ie  O tto n e n  
u n d  n a c h  <jlen S c h w a n k u n g e n  d e r  S a lie rz e it  d u r c h  B a rb a ro s s a  b r a c h te  d ie  
B lü te  d e s  K lo s te rs .  D a n e b e n  f ä l l t  d ie  O b e ra lp ro u te  e b e n fa lls  e n ts c h e id e n d  
in s  G e w ic h t. D ie  O s t-W e s t-R ic h tu n g  w a r  f ü r  d ie  E n ts te h u n g  d e s  H e r r s c h a f ts 
g e b ie te s  m a ß g e b e n d . W u rd e  d a s  K lo s te rg e b ie t  a m  O b e ra lp  (U rse re n )  z u  
e in e m  S a t t e l s t a a t ,  so  b lie b  ih m  d ie s  a m  L u k m a n ie r  v e r s a g t .  D ie  R o lle  v o n  
U rse re n  u n te r s t r e ic h t  d e r  V f. g e b ü h re n d . D ieses  L a n d  w u rd e  d u r c h  d ie  
B e s ie d lu n g  m i t  d e u ts c h s p re c h e n d e n  W a ls e rn  u n d  d ie  E rö f fn u n g  d e s  G o t t 
h a rd p a s s e s  a u s  d e m  D ise n tis e r  L u k m a n ie r s ta a t  a l lm ä h lic h  h e ra u sg e r is se n  
u n d  in  d a s  K r ä f te fe ld  d e s  G o t th a r d  e in g e g lie d e r t. D a s  v e r s c h a ff te  ih m  d ie  
S te l lu n g  e in e s  b e d e u ts a m e n  B in d e g lie d e s  d e r  E id g e n o s s e n sc h a f t  m i t  D ise n tis  
u n d  G ra u b ü n d e n  ü b e r h a u p t .  D e r  A n te il  e in z e ln e r  Ä b te  a n  d ie se r  E n tw ic k lu n g  
w ird  v o m  V f. k la r  h e r a u s g e a rb e i te t .  —  B e m e rk e n s w e r t  i s t  s o d a n n  d ie  V e r
k n ü p fu n g  d e r  so z ia le n  B e w e g u n g  d e s  14. J h . s  m i t  d e r  E n ts te h u n g  d e s  G ra u e n  
B u n d e s  u n d  d e r  ä n d e r n  B ü n d n e r  B ü n d e . M it b e s o n d e re m  N a c h d ru c k  h e b t  
d e r  V f. d ie  fü h re n d e  R o lle  d e s  K lo s te rs  a ls  d e s  b e s tä n d ig e n  F a k to r s  im  
G ra u e n  B u n d e  u n d  b e im  Z u sa m m e n s c h lu ß  d e r  B ü n d n e r  B ü n d e  h e rv o r . —  
Im  15. J h .  e rsc h e in e n  d ie  Ä b te  v o n  D ise n tis  b a ld  a ls  t r e ib e n d e s ,  b a ld  a ls  
v o rs ic h tig  z u rü c k h a l te n d e s  u n d  a u sg le ic h e n d e s  E le m e n t  g e g e n ü b e r  d e n  a u f 
s t r e b e n d e n  u n d  zu  s e lb s tä n d ig e r  P o l i t ik  ü b e rg e h e n d e n  G e m e in d e n . D ie  U m 
w e rb u n g  d e s  A b te s  v o n  D ise n tis  u n d  d e s  C h u re r  B isc h o fs  d u r c h  d ie  G ro ß 
m ä c h te  z e ig t , w e lc h e n  E in f lu ß  m a n  d e n  zw ei g e is tl ic h e n  H e r re n  B ü n d e n s  
b e im a ß . U n te r  d e n  sc h w ä b isc h e n  Ä b te n  s e i t  1449  s t e h t  d a s  V e rh ä l tn is  zu  
M a ila n d  im  V o rd e rg ru n d . G u te  B e z ie h u n g e n  z u  d e r  S t a d t  M a ila n d  w a re n  
f ü r  D ise n tis ,  d a s  a u f  d e m  L u k m a n ie r  a n  d e re n  G e b ie t  g r e n z te  u n d  d ie  Z o ll
f r e ih e i t  je n s e i ts  d e s  P a ss e s  n ic h t  v e r s c h e rz e n  d u r f te ,  u n u m g ä n g lic h . D ie  
A u fg a b e , d e n  A u sg le ic h  m i t  d e n  In te r e s s e n  B ü n d e n s  u n d  d e r  P o l i t ik  d e r  
E id g e n o s s e n s c h a f t  z u  f in d e n , w u rd e  v o n  d e n  Ä b te n  im  a llg e m e in e n  m i t  
G esc h ic k  g e lö s t. —  E in g e f lo c h te n  in  d ie  D a r s te l lu n g  d e r  p o litis c h -k irc h lic h e n  
E n tw ic k lu n g  d e s  K lo s te rs  i s t  d ie  G e sc h ic h te  d e r  V e re h ru n g  d e r  b e id e n  
D ise n tis e r  H e ilig e n  v o m  F rü h -  b is  S p ä tm i t te la l te r .  —  D e r  A n h a n g  b r in g t  
n e b e n  e in ig e n  S ta m m ta fe ln  d ie  T e x te  d e r  S e q u e n z e n  u n d  H y m n e n  a u f  d ie  
b e id e n  H e ilig e n  v o m  9 .— 14. J h . ,  d a s  l i tu rg is c h e  K a le n d a r  d e s  12. J h . s  u n d  
d ie  M ö n c h s lis te  v o n  ca . 75 0 — 1512 a ls  w illk o m m e n e  B e ig a b e n .

Z ü ric h . P .  K lä u i .
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P a u l  K l ä u i ,  D e r  F r a u m ü n s te r b e s i tz  in  U r i  u n d  im  A a rg a u  (Z s . f. Schw eiz. 
G esch . 2 2 , 1942 , S. 161— 184). —  I m  J a h r e  853  s c h e n k te  L u d w ig  d . D . U ri 
d e r  F r a u m ü n s te r a b te i  Z ü ric h . S ie b e n  z . T . b is h e r  u n b e k a n n te  R ö d e l  e rm ö g 
lic h e n  e in e  g rü n d lic h e  U n te r s u c h u n g  d e s  G ru n d b e s itz e s , d ie  z u m  w ic h tig e n  
E rg e b n is  f ü h r t ,  d a ß  u m  1300  d ie  Z a h l d e r  z u r  A b te i  g e h ö r ig e n  H o f s t ä t t e n  
s e h r  k le in  u n d  d ie  E in n a h m e n  d a r a u s  n ic h t  s e h r  g ro ß  w a re n . D a s  F r a u m ü n s te r  
w a r  k e in e sw e g s  d e r  m ä c h t ig s te  G ru n d b e s i tz e r  in  U r i ,  w o h l a b e r  b e s a ß  es 
d a s  Z e h n tr e c h t  ü b e r  d a s  g a n z e  L a n d . D a  a b e r  85 3  d e r  g e s a m te  G ru n d  u n d  
B o d e n  g e s c h e n k t  w o rd e n  w a r , m u ß  in  A n a lo g ie  z u m  V e r lu s te  d e s  B e s itz e s  
im  A a rg a u  d ie  A b te i  d e n  G ro ß te i l  ih re s  G u te s  in  d e r  Z w isc h e n z e it  v e r lo re n  
h a b e n . In fo lg e  d es  A b s in k e n s  d e r  p o li t is c h e n  B e d e u tu n g  d e s  F ra u m ü n s te r s  
im  10. J h .  g in g  d ie  A b te i  ih re s  a a rg a u is c h e n  B e s itz e s  a n  d a s  b u rg u n d is c h e  
R e ic h  v e r lu s t ig ,  u n d  d ie  U rn e r  zo g en , w ie K . m i t  R e c h t  v e r m u te t ,  d e n  
G ru n d b e s i tz  a n  s ic h . —  D ie  w e r tv o lle  A r b e i t  m ö g e  A n la ß  g e b e n  ̂ u  w e ite re n  
d e r a r t ig e n  U n te r s u c h u n g e n  f ü r  d ie  In n e rs c h w e iz , so  ü b e r  d ie  L a n d n a h m e , 
d e n  A u s b a u  d u r c h  K lö s te r ,  A d e lig e  u n d  B a u e rn ,  d a s  V e rh ä l tn is  zu  d e n  
d a m a lig e n  p o li t is c h e n  M ä c h te n  u sw . A u f  d ie se  W eise  w ird  d ie  b e s o n d e re  
R o lle  d e r  U rsc h w e iz  in n e r h a lb  d e s  G a n z e n  im m e r  k la r e r  e r k a n n t  w e rd e n  
u n d  d ie  G r u n d k rä f te  t r e t e n  d e u t l ic h  z u ta g e ,  d ie  z u r  E n ts te h u n g  d e r  s e lb 
s tä n d ig e n ,  f re ie n  sc h w e iz e r isc h e n  E id g e n o s s e n s c h a f t  g e f ü h r t  h a b e n . E .  B .

W a lte r  G o e t z ,  I t a l ie n  im  M it te la l te r .  2 B ä n d e . L e ip z ig  1942, K o e h le r  u . 
A m e la n g ; 22 2  u . 228  S . —  I n  d ie se n  b e id e n  B ä n d e n  v e re in ig t  G . e in e  R e ih e  
v o n  U n te r s u c h u n g e n  z u r  m i t te la l te r l ic h e n  G e s c h ic h te , v o rn e h m lic h  d e r  
K u l tu r g e s c h ic h te  I ta l ie n s .  S ie  g ru p p ie re n  s ic h  v o r  a lle m  u m  zw ei P ro b le m -  
k re ise , d ie  E n ts te h u n g  d e r  i ta l ie n is c h e n  N a t io n  u n d  ih re s  N a t io n a lg e fü h ls  
u n d  d ie  a l lm ä h lic h e  A u s b ild u n g  e in e r  n e u e n  w e lt l ic h e n  K u l tu r  im  S p ä t-  
m i t te la l te r ,  d ie  K r ä f te ,  d ie  d ie se  E n tw ic k lu n g  g e fö rd e r t  o d e r  s ic h  ih r  e n t 
g e g e n g e s te l l t  h a b e n . D e n  H a u p t t e i l  d e s  e r s te n  B a n d e s  b ild e n  d ie  b e id e n  A b 
h a n d lu n g e n  ü b e r  „ D ie  E n ts te h u n g  d e r  i ta l ie n is c h e n  N a t io n a l i t ä t “  u n d  „ d a s  
W e rd e n  d e s  i ta l ie n is c h e n  N a t io n a lg e fü h ls “ , w o b e i G . b e to n t ,  w e lch e  R o lle  
d ie  S tä d te  s e i t  d e m  I n v e s t i t u r s t r e i t  a ls  d ie  T rä g e r  d e s  n e u e n  i ta l ie n is c h e n  
B e w u ß tse in s  g e s p ie l t  h a b e n .  I n  d e m  A u fs a tz  „ D ie  u rsp rü n g l ic h e n  I d e a le  
d e s  H l. F r a n z  v o n  A s s is i“  w e n d e t  s ic h  G . g e g e n  d ie  A n n a h m e , d a ß  d ie  A b 
s ic h te n  d e s  H e il ig e n  v o n  d e r  K u r ie  s p ä te r  u m g e b o g e n  se ie n , w ä h re n d  d ie  A b 
h a n d lu n g  „ F r a n z  v o n  A ssisi u n d  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  m it te la l te r l ic h e n  R e li
g io s i t ä t“  d ie s e n  a ls  d e n  G e g n e r  d e r  n e u e n  b ü rg e r l ic h e n  K u l tu r  k e n n z e ic h n e t.  
D e n  z w e ite n  B a n d  e rö ffn e t  e in e  b is h e r  u n v e rö f f e n t l ic h te  U n te r s u c h u n g  ü b e r  
„ D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  W irk lic h k e its s in n e s  v o m  12. z u m  14. J a h r h u n d e r t “ .
G . v e r fo lg t  s ie  v o r  a lle m  a u f  zw ei G e b ie te n , d e n  N a tu rw is s e n s c h a f te n  m it  
d e r  n e u e n  B e o b a c h tu n g  d e r  N a tu r ,  e tw a  b e i  A lb e r tu s  M a g n u s , F r ie d r ic h  I I .  
u n d  D a n te ,  u n d  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  K u n s t ,  w o  N ico lo  P is a n o  u n d  G io tto  
d e n  n e u e n  W irk lic h k e its s in n  v e r t r e te n .  D ie  A rb e i t  ü b e r  „ D ie  E n z y k lo p ä d ie n  
d e s  1 3 . J a h r h u n d e r t “  l ä ß t  e rk e n n e n ,  w ie  d ie  U m g e s ta l tu n g  d e r  E n z y k lo p ä d ie n  
d e n  n e u e n  B ild u n g s b e d ü rfn is s e n  d e s  L a ie n tu m s  R e c h n u n g  t r ä g t .  D e n  a n t ik e n  
E in f lü ss e n  im  M it te la l te r  u n d  d e n  v e r s c h ie d e n e n  W u rz e ln  d e r  R e n a is s a n c e  
g e h e n  d ie  v ie r  A u fsä tz e  ü b e r  d a s  „ W ie d e ra u f le b e n  d e s  rö m is c h e n  R e c h te s  
im  12. J a h r h u n d e r t “ , „ D ie  W ie d e ra u fn a h m e  d e r  A n t ik e  im  M it te la l te r  
u n d  in  d e r  R e n a is s a n c e “ , „ M itte la l te r  u n d  R e n a is s a n c e “  u n d  „ R e n a is s a n c e
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u n d  A n t ik e “  n a c h . G . b e to n t ,  d a ß  e r  d ie se  v e rs c h ie d e n e n  U n te r s u c h u n g e n  
in z w isc h e n  n e u  b e a r b e i te t  h ä t t e .  D ie  n e u e re  L i t e r a tu r  i s t  a b e r  n u r  u n g le ic h 
m ä ß ig  h e ra n g e z o g e n ; so  v e r m iß t  m a n  sie  f a s t  g a n z  in  d e r  A rb e i t  ü b e r  d a s  
W ie d e ra u f le b e n  d e s  rö m is c h e n  R e c h te s . A u c h  in  d e n  b e id e n  le tz te n  A u f
s ä tz e n  d ie  v o r  lä n g e re r  Z e it  e n t s ta n d e n  s in d , h ä t t e  m a n  e in  E in g e h e n  a u f  
d ie  n e u e re n  F o rs c h u n g e n  z u m  R e n a is s a n c e p ro b le m , e tw a  d ie  A rb e ite n  v o n  
B r a n d i  u n d  B u rd a c h ,  g e w ü n s c h t. K . J .

H a n s  E r ic h  F e i n e ,  S tu d ie n  z u m  la n g o b a rd is c h - i ta l ie n is c h e n  E ig e n k irc h e n 
r e c h t  (Z R G . K a n . A b t .  61 , 1941 , S . 1— 95  u . 62 , 1942 , S . 1— 105). —  I n  
e in e r  g ro ß e n  F ü l le  v o n  E in z e lh e i te n  z e ig t  V f. z u n ä c h s t  d a s  E ig e n k ir c h e n 
w e se n  in  T o sc a n a  u n d  d e r  L o m b a rd e i .  S c h o n  in  v o r la n g o b a rd is c h e r  Z e it  
i s t  n a c h w e is lic h  e in e  E K . g e g rü n d e t  w o rd e n , o b  n o c h  a n d e re , b le ib t  o ffen , 
so  d a ß  m a n  w o h l v o n  e in e r  A u flö su n g  d e r  a l t e n  B is tu m s e in h e i t ,  w ie  V f. 
m e in t ,  n o c h  n ic h t  s p re c h e n  k a n n .  D a s  ä n d e r t  s ic h  e n ts c h e id e n d  m i t  d e n  
L a n g o b a rd e n . D u rc h  sie  e n t s ta n d e n  v ie le  E K . ,  je d o c h  o h n e  d ie  b ish e rig e  
rö m isc h e  T a u fk ir c h e n o rg a n is a t io n  z u  z e r s tö re n . V e re in z e lt  k a m e n  n o c h  im  
8. J h .  rö m is c h - re c h tl ic h e  G rü n d u n g e n  v o r . D a n e b e n  g a b  e s „ Z w it te rb i l 
d u n g e n “  ( S tu tz ) ,  d . h . K ir c h e n  m i t  H e r r s c h a f ts  V o rb e h a lt d e s  S t i f te r s  a u f  
L e b e n sz e it ,  u n t e r  S c h u tz  d e s  B isc h o fs  u n d  ä h n lic h e n  B e s tim m u n g e n , u n d  
sc h lie ß lic h  G rü n d u n g e n  e c h te r  E K . ,  d ie  b e r e i ts  im  8 . J h .  d e u t l ic h  w e rd e n . 
E s  g ib t  so lc h e , d ie  v o n  K ö n ig e n , H e rz o g e n  g e g rü n d e t  w u rd e n , v o n  a n d e re n  
L a ie n , o d e r  v o n  B isc h ö fe n  o d e r  G e is tlic h e n . N o c h  u n te r  d e n  F ra n k e n  s e tz te  
s ic h  d a s  f o r t ,  h ö r te  a b e r  im  9. J h .  a l lm ä h lic h  a u f . E in e  g ro ß e  R o lle  s p ie lte n  
d ie  P r ie s te r -E K .,  d ie  e s  b e s o n d e rs  in  d e r  N o rd -  u n d  M itte l lo m b a rd e i ,  s e i t  
d e m  8. J h . ,  e b e n so  w ie in  A p u lie n  im  1 0 ./1 1 . J h .  g a b . —  A u c h  in  S ü d ita l ie n , 
b e s o n d e rs  in  B e n e v e n t ,  S a le rn o , A p u lie n  h a t  s ic h  d a s  E K .- r e c h t  d u rc h a u s  
a u s  g e rm a n isc h e r  W u rz e l e n tw ic k e l t ,  o b w o h l d o r t  d a s  b y z a n tin is c h e  E ig e n 
k lo s te r r e c h t  e in f lu ß re ic h  w a r . D ies , so  ä h n l ic h  es in  m a n c h e m  d e m  a b e n d 
lä n d is c h e n  w a r , s t a n d  ih m  in n e r l ic h  d o c h  s e h r  fe rn , u n d  so  k a n n  m a n  n o c h  
im  11. J h .  d e u t l ic h  d ie  g e rm a n isc h e  G ru n d la g e  d e s  E K .-w e s e n s  e rk e n n e n .

G . S c h .-F .

G eo rg  D a  h m ,  U n te r s u c h u n g e n  z u r  V e rfa ssu n g s-  u n d  S tra f re c h tsg e sc h ic h te  
d e r  i ta l ie n is c h e n  S t a d t  im  M it te la l te r .  H a m b u r g  1941, H a n s e a tis c h e  V e rla g s 
a n s t a l t ;  87 S . —  V f. u n te r s u c h t  d ie  V erfa ssu n g s-  u n d  R e c h ts e n tw ic k lu n g  
d e r  i ta l ie n is c h e n  S t a d t s t a a t e n  w ä h re n d  d e s  Ü b e rg a n g s  v o n  d e r  G e s c h le c h te r 
re g ie ru n g  ü b e r  d e n  P o p o la n e n s ta a t  z u r  S ig n o rie , a lso  in  d e m  Z e i tr a u m  v o n  
1100  b is  1300. E r  a r b e i t e t  b e s o n d e rs  h e r a u s ,  d a ß  a u c h  d ie  H e r r s c h a f t  d es  
P o p o lo  n u r  d ie  G e w a lth e r r s c h a f t  e in e r  b e g re n z te n  k le in e n  b ü rg e r l ic h e n  
S c h ic h t  is t ,  u n d  z w a r  e in e r s e i ts  ü b e r  d e n  e n tm a c h te te n  A d e l u n d  a n d e re r s e i ts  
ü b e r  d ie  b r e i te  M asse  d e r  K le in b ü rg e r ,  H a n d w e rk e r  u n d  P ro le ta r ie r ,  d a ß  a lso  
v o n  e in e r  ta t s ä c h l ic h e n  D e m o k ra t ie  k e in e  R e d e  is t .  E r  z e ig t  a n  v ie le n  B e i
sp ie le n , d a ß  so w o h l d ie  R e c h ts s e tz u n g  d u r c h  d ie  S t a t u t e n  a ls  a u c h  d ie  
p r a k t i s c h e  R e c h ts -  u n d  S tra fv e r fo lg u n g  in  e r s te r  L in ie  d e m  Z w eck e  d e r  
A u f re c h te rh a l tu n g  d e r  H e r r s c h a f t  d e s  P o p o lo  d ie n e n , w ä h re n d  d e r  S ü h n e 
g e d a n k e  im m e r  m e h r  in  d e n  H in te r g ru n d  t r i t t .  V o llen  R e c h ts s c h u tz  g e n ie ß t  
n u r  d ie  sc h m a le  S c h ic h t  d es  P o p o lo , w ä h re n d  d ie  M a g n a te n , d ie  P ro le ta r ie r  
u n d  d ie  B e w o h n e r  d es  D is t r ik te s ,  d . h . d e r  u n te rw o rf e n e n  S ta d t -  u n d  L a n d 
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g e b ie te  a u ß e r h a lb  d e r  M a u e rn , n u r  e in  m in d e re s  R e c h t  h a b e n .  O b e rs te r  
G e s ic h ts p u n k t  d e r  R e c h ts s e tz u n g  u n d  d e r  R e c h ts p re c h u n g  i s t  A u f re c h t 
e r h a l tu n g  d e s  S ta d t f r ie d e n s ,  w ie e r  d u r c h  d ie  U s u rp a t io n  d e s  P o p o lo  z u s ta n d e 
g e k o m m e n  is t .  D ie se m  Z w eck  d ie n e n  in sb e so n d e re  d ie  Z u rü c k d rä n g u n g  d e r  
m i t te la l te r l ic h e n  p r iv a te n  F e h d e  u n d  R a c h e , d ie  V e rsc h ä rfu n g  d e r  B a n -  
n u n g s p ra x is  u n d  sc h lie ß lic h  a u c h  d a s  A m t  d e s  P o d e s tä .  V f. s ie h t  in  d e r  
r e in  r a t io n a l is t i s c h e n ,  ü b e r k o n s t r u ie r te n  R e c h ts -  u n d  V e rfa ss u n g s fo rm  d es  
P o p o la n e n s ta a te s  e in  ty p is c h e s  Ü b e r g a n g s p r o d u k t  e in e r  e n tw u r z e l te n  o r d 
n u n g s lo s e n  Z e it.

R o m . F .  W eig le .

J o s e p h  C a l  m e  11 e ,  L ’e ffo n d re  m e n t  d ’u n  e m p i r e e t l a  n a is s a n c e  d ’u n e  E u ro p e  
( I X e— X I e s ie c les). P a r i s  1941, A u b ie r ;  26 9  S . —  W e r  v o n  d e m  B u c h  e in e  
e u ro p ä is c h e  G e s c h ic h te  d e s  9 .— 11. J h . s  e r w a r te t ,  w ird  e n t t ä u s c h t  w e rd e n , 
d e n n  e s  b e h a n d e l t  im  w e s e n tl ic h e n  n u r  d ie  E n tw ic k lu n g  v o m  k a ro lin g is c h e n  
z u m  k a p e t in g is c h e n  R e ic h e , a lso  v o rw ie g e n d  f ra n z ö s is c h e  G e s c h ic h te . A u c h  in  
d ie s e r  B e s c h rä n k u n g  i s t  b e i d e r  S c h ild e ru n g  d e s  k a ro lin g is c h e n  Z e rfa lls  d ie  A u f 
s p a l tu n g  d e s  S ü d e n s  s t ä r k e r  b e r ü c k s ic h t ig t  a ls  d ie  d e s  N o r d e n s ;  a b e r  g e ra d e  
d ie se  A b s c h n i t te  w ird  m a n  b e i  u n s  m i t  B e le h ru n g  le s e n . I n t e r e s s a n t  i s t  a u c h  
d e r  V e rsu c h  e in e r  g ü n s t ig e r e n  B e u r te i lu n g  K a r ls  d . E in f ä l t ig e n ,  a ls  sie  s o n s t  
in  F ra n k re ic h  ü b lic h  i s t .  F lü c h t ig ,  v o lle r  F e h le r  u n d  n ic h t  f re i v o n  T e n d e n z  
i s t  d e r  le tz te  A b s c h n i t t ,  d e r  d ie  E n ts te h u n g  d e s  d e u ts c h e n  R e ic h e s  s c h ild e r t .  
D a  i s t  v o m  „ la te in is c h e n  L o th r in g e n “ , v o m  S c h w a rz w a ld  a ls  W e s tg re n z e  
d e s  H e rz o g tu m s  S c h w a b e n , v o n  „ H u g o  v o n  F r i a u l “  (H . v . d . P ro v e n c e , 
K ö n ig  v o n  I ta l ie n )  u .  ä .  d ie  R e d e  u n d  v o m  P a p s t t u m  g e sc h w ie g e n . D e r  
W eg  z u  e in e r  e u ro p ä is c h e n  G e s c h ic h ts b e t r a c h tu n g  s c h e in t  f ü r  e in e n  f r a n 
z ö s isc h e n  H is to r ik e r  d o c h  r e c h t  sc h w ie rig  z u  se in . W . H .

A le x a n d re  d e  S a i n t - L e g e r , H is to ire  d e  L ille  d e s  o r ig in e s  a  1789 . L ille
1942 , E m ile  R a o u s t ;  4 6 6  S . u . 3 K t .

E .  S t r i e f l e r ,  G o t t f r ie d  K u r th ,  e in  d e u ts c h -b e lg is c h e s  G re n z la n d s c h ic k s a l  
(D e u ts c h e  S c h r if te n  z u r  L a n d e s -  u n d  V o lk s fo rsc h u n g  8), L e ip z ig  1941, 
H ir z e l ;  84  S . —  K u r t h  w a r  e in e r  d e r  B e g rü n d e r  d e r  h e u t ig e n  b e lg isc h e n  
G e s c h ic h tsw is s e n s c h a f t  u n d  b e s i tz t  a ls  m a . F o rs c h e r  e in e n  N a m e n . S e in  
L e b e n  z e ig t  e in e  m e rk w ü rd ig e  V e rb in d u n g  v o n  b e lg isc h e m  P a t r io t i s m u s  
u n iv e r s a l-k a th o l is c h e r  P rä g u n g  u n d  d e u ts c h e m  B e w u ß ts e in , d a s  a u f  K u r th s  
H e r k u n f t  a u s  d e m  A re le r  V o lk sd e u tsc h e n  G re n z g e b ie t  z u r ü c k z u fü h re n  is t .  
E s  i s t  d ie se  v o lk sw is se n s c h a f tlic h e  P ro b le m a tik ,  d ie  S t .  z u r  B e a rb e i tu n g  
d e s  S to ffe s  v e r a n la ß te .  S e in e  a u s  e in e r  b e i  d e m  R e z e n s e n te n  g e fe r tig te n  
D is s e r ta t io n  e rw a c h s e n e n  U n te r s u c h u n g e n  g e h e n  m i t  g u te r  E in fü h lu n g s g a b e  
d e n  v e rb o rg e n e n  B e z ie h u n g e n  n a c h ,  d ie  z w isc h e n  K u r th s  w is s e n s c h a f t l ic h e r  
T ä t ig k e i t  u n d  se in e m  ü b r ig e n  L e b e n  b e s te h e n . K u r t h  w ird  z u m  P r o to ty p  
d e s  w e s td e u ts c h e n  G re n z m e n s c h e n  v o n  a u ß e r h a lb  d e s  R e ic h e s , d e r  m i t  
s t a r k e n  F ä d e n  a n  S p ra c h e  u n d  H e im a t  g e b u n d e n  i s t ,  z u g le ic h  a b e r  in  d e r  
in n e re n  A u s r ic h tu n g  se in e r  T ä t ig k e i t  d e n  b e h e r r s c h e n d e n  E in f lu ß  se in e r  
w e s te u ro p ä is c h e n  U m w e lt  e r fa h re n  h a t .  A u c h  K u r th s  D e u tu n g  d e r  g e rm a 
n is c h -ro m a n isc h e n  S p ra c h g re n z e  a ls  n ie m a ls  e r s c h ü t te r t e r  g e rm a n isc h e r  
S ie d lu n g sg re n z e  u n d  se in e  A u ffa s su n g  d e r  n a t io n a l l tö  b e ig e , d ie  in  w ic h tig e n
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P u n k te n  d ie  Id e e n  se in es  S c h ü le rs  P ire n n e  v o rb e re ite t ,  w e rd e n  m it  ü b e r 
z e u g e n d e r  B e w e is fü h ru n g  in  d iese  B e le u c h tu n g  g e rü c k t .

K ö ln  =  b e i d e r  W e h rm a c h t .  F .  P e t r i .

E d i th  E n n e n ,  Z u r  n ie d e r rh e in is c h e n  S ta d tg e s c h ic h te  (R h e in . V ie r tc lj .-  
b l. 11, 1941, S. 312— 316). —  K r i t is c h e r  B e r ic h t  ü b e r  N e u e rsc h e in u n g e n  z u r  
G e sc h ic h te  v o n  R e e s , H o l te n ,  M ü lh e im /R u h r  u n d  H e rd e c k e /R u h r .  P .  E .  H .

A . G a u e r t ,  A n g e lsä c h s isc h e s  K ö n ig tu m . W a n d e l u n d  W esen . M a sc h in e n 
sc h r . D iss . G ö tt in g e n  1941 , 53  B l.

I v a n  B e u c ,  D e r  k ro a t is c h e  S t a a t  im  X I I .  u n d  X I I I .  J a h r h u n d e r t .  M a
sc h in e n s c h r . D iss . W ie n  (1 9 4 2 ); I I I  u .  111 BJ.

M a r t in  W u t t e ,  Z u r  S ie d lu n g sg e s c h ic h te  d e s  s ü d lic h e n  V o r la n d e s  d e r  
K a ra w a n k e n .  E in  Ü b e rb lic k  (C a r in th ia  I ,  131, 1941 , S. 3— 35). —  W . u m 
r e iß t  k u rz  d ie  G e sc h ic h te  O b e rk ra in s  v o n  ih r e n  v o rg e sc h ic h tl ic h e n  A n fä n g e n  
a n  u n d  z e ig t  a n  d e n  ü b e r l ie fe r te n  O rts -  u n d  P e rs o n e n n a m e n  d ie  S tä rk e  
d e s  d e u ts c h e n  E le m e n te s ,  d a s  a u f  d ie  K o lo n is a t io n s tä t ig k e i t  d e u ts c h e r  
G ru n d h e r r e n  (F ie is in g , B r ix e n , W e im a r -O r la m ü n d e , A n d e c h s -M e ra n , S p a n 
h e im , O r te n b u rg )  s e i t  d e m  10. J h .  z u rü c k g e h t .  A ls  A n h a n g  w ird  e in e  T a b e lle  
a l t e r  d e u ts c h e r  o d e r  e in g e d e u ts c h te r  O r ts n a m e n  g e b r a c h t ,  d ie  im  S p e z ia l
o r ts r e p e r to r iu m  v o n  K r a in  (W ie n  1919) n ic h t  e n th a l t e n  s in d . M . N .

M a x im ilia n  B r a u n ,  D ie  S la w e n  a u f  d e m  B a lk a n  b is  z u r  B e fre iu n g  v o n  
d e r  tü r k is c h e n  H e r r s c h a f t .  L e ip z ig  1941 , K o e h le r  & A m e la n g ; 26 4  S . —  E in e  
„ G e s c h ic h te  d e s  B a lk a n s “  in  d e u ts c h e r  S p ra c h e  l ie g t  b is  h e u te  n o c h  n ic h t  
g e d r u c k t  v o r .  E s  i s t  d ie s  e in e  L ü c k e , d ie  n ic h t  n u r  v o m  H is to r ik e r  sc h m e rz lic h  
e m p fu n d e n  w ird :  sie  b e w irk te  a u c h ,  d a ß  d ie  G ru n d z ü g e , K r ä f te  u n d  H i n t e r 
g rü n d e  d e r  B a lk a n g e sc h ic h te  h e u te  n o c h  k e in e sw e g s  z u m  R ü s tz e u g  d e r  
w e s tlic h e n  A llg e m e in b ild u n g  g e h ö re n . So i s t  d ie se  e r s te  G e s a m td a rs te l lu n g  
d e r  G e sc h ic h te  d e r  s la w isc h e n  V ö lk e r  a u f  d e m  B a lk a n  —  d e r  B u lg a re n , 
S e rb e n  u n d  K r o a te n —  d o p p e l t  w illk o m m e n , a u c h  w e n n  sie n u r  e in e n  b e w u ß t  
k n a p p e n  u n d  v e re in fa c h e n d e n  Ü b e rb ü c k  ü b e r  d ie  w ic h t ig s te n  G ru n d la g e n  
d ie ses  g ro ß e n  g e sc h ic h tl ic h e n  D ra m a s  d a r s te l le n  k a n n .  H a r t ,  n ü c h te r n  u n d  
o f t  g r a u s a m  i s t  d ie  W e lt ,  d ie  s ic h  im  V e r la u f  d e s  g ro ß e n  K a m p fe s  d e r  S la w e n  
u m  ih re  s ta a t l ic h e  E x is te n z  —  d ie s  i s t  d e r  G ru n d z u g  d e r  b a lk a n is c h e n  
G e sc h ic h te  —  e rs c h l ie ß t ,  u n d  d o c h  u m g e b e n  v o n  d e m  e ig e n tü m lic h e n  Z a u b e r  
d ie ses  r a u h e n  u n d  w ild b e w e g te n  V ö lk e rsc h ic k s a ls . —  D e r  K a m p f  r i c h te t  
s ic h  im  M A . g e g e n  B y z a n z  —  „ d ie se s  u n e r h ö r t  f r u c h tb a r e  u n d  le b e n s s ta rk e  
G e b ild e , d e s se n  w a h re  g e sc h ic h tl ic h e  G rö ß e  u n d  B e d e u tu n g  le id e r  im m e r  
n o c h  v ie l zu  w e n ig e n  b e k a n n t  i s t “ , —  u n d  s e i t  d e m  E n d e  d e s  14. J h . s  g eg en  
d a s  o sm a n isc h e  R e ic h . D ie  D a r s te l lu n g  d e r  m a . E n tw ic k lu n g  g e h t  in  m a n c h e n  
A b s c h n i t te n  m i t  d e r  „ G e s c h ic h te  d e s  b y z a n t in is c h e n  S t a a t e s “  v o n  G . O s tro -  
g o rsk y  ü b e re in , a u f  d ie  in  d ie se r  Z s. b e r e i ts  h in g e w ie se n  w u rd e  (D A . 5 
S . 2 6 4 ff.). D a ß  zw ei in  d e n  e n ts p re c h e n d e n  T e ile n  so  ü b e re in s tim m e n d e  
W e rk e  u n a b h ä n g ig  v o n e in a n d e r  e n ts te h e n  k o n n te n ,  b e r u h t  w e n ig e r  a u f  d e r  
B e n u tz u n g  d e r s e lb e n  Q u e lle n  a ls  a u f  e in e r  g le ic h a r t ig e n  A u ffa s su n g  d e r  
g e sc h ic h tl ic h e n  V o rg ä n g e . D iese  A u ffa s su n g  v e r b in d e t  u . a . ,  m e h r  a ls  es 
b is h e r  g e sc h e h e n  w a r , d ie  b a lk a n is c h e  V o lk sg e sc h ic h te  m i t  d e r  e n ts p re c h e n d e n ,
d . i. d e r  b y z a n t in is c h e n  o d e r  o sm a n is c h e n  R e ic h sg e s c h ic h te  zu  e in e r  g lü c k 
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l ie h e n  S y n th e s e , w ä h re n d  b ish e r  d ie  D a r s te l lu n g  v o n  e in e r  S e ite  h e r  ü b e rw o g  
(v g l. d a z u  a u c h  d ie  p r o g ra m m a tis c h e n  A u s fü h ru n g e n  v o n  G . S ta d tm ü l le r ,  
B a lk a n is c h e  V o lk s- u n d  o sm a n is c h e  R e ic h sg e s c h ic h te , L e ip z ig . V ie r te l-  
ja h r s s c h r .  f . S ü d o s te u ro p a  3 , 1939, S . 1— 24). D iese  A r t  d e r  D a r s te l lu n g  
h a t  z a h lre ic h e  V o rz ü g e  g e g e n ü b e r  d e n  b is h e r  ü b lic h e n  A r te n .  D ie s  ze ig en  
in  B r a u n s  B u c h  e in z e ln e  K a p i te l  w ie  „ W e s e n  u n d  S c h w ä c h e n  d e r  c h r is t l ic h e n  
B a lk a n v ö lk e r “  u n d  „ d ie  W irk u n g e n  d e r  tü r k is c h e n  H e r r s c h a f t“  b e s o n d e rs  
k la r .  D a s  e r s te  s c h l ie ß t  d ie  D a r s te l lu n g  d e s  M A .s a b ,  n a c h d e m  „ d a s  L a n d  
u n d  se in e  G e se tz e “ , „ d e r  E i n t r i t t  d e r  S la w e n  in  d ie  B a lk a n g e s c h ic h te “ , 
„ d ie  A n fä n g e  d e s  s ta a t l i c h e n  L e b e n s “ , „ d e r  B a lk a n  im  Z e ic h e n  d e s  b u l 
g a r is c h e n  R e ic h e s “  u n d  d e r  A u fs tie g  S e rb ie n s  b e h a n d e l t  s in d ,  d a s  z w e ite  
s t e h t  m i t t e n  in  d e r  S c h ild e ru n g  d e r  tü r k is c h e n  Z e it  z w isc h e n  d e n  K a p i te ln  
ü b e r  d e n  S t a a t  d e r  O s m a n e n  u n d  d ie  Z e it  d e r  E ro b e ru n g s k r ie g e  u n d  d e n  
K a p i te ln  ü b e r  d e n  v o lk s tü m lic h e n  u n d  in te r n a t io n a le n  T ü rk e n k a m p f ,  ü b e r  
d ie  E n ts te h u n g  d e s  n e u s e rb is c h e n  S ta a te s  u n d  d ie  B e fre iu n g  B u lg a r ie n s . 
M e h r  n o c h  a ls  in  d ie se n  K a p i te ln  i s t  in  d e n  b e id e n  z u e r s t  g e n a n n te n  je d e r  
S a tz  b e d e u tu n g s s c h w e r  u n d  n u r  g e le g e n tl ic h  v ie l le ic h t  in  d e r  V e ra llg e m e in e 
r u n g  u n d  Z u sa m m e n fa s s u n g  e tw a s  ü b e r s te ig e r t  u n d  z u g e s p i tz t ,  d e n n  d ie  
n o tw e n d ig e n  u n te r b a u e n d e n  M o n o g ra p h ie n , w e lch e  d ie  G e s c h ic h te  e in z e ln e r  
G e b ie te  g e n a u  u n te r s u c h e n  u n d  d a b e i  v o r  a l le m  a u c h  d ie  I n t e n s i t ä t  u n d  
W e c h s e lw irk u n g  d e r  R e ic h sg e s c h ic h te  u n d  „ V o lk s “ g e s c h ic h te , d e r  R e io h s-  
k u l tu r e n  u n d  „ V o lk s“ k u l tu r e n  b e h a n d e ln  u n d  w e lch e  v o m  W is s e n s c h a f tle r  
s o n s t  z u r  B e g rü n d u n g  in  d e n  A n m e rk u n g e n  v e rz e ic h n e t  w e rd e n  k ö n n e n , 
fe h le n  n o c h . S ie s in d  e in e  A u fg a b e  f ü r  d ie  w e ite re  F o rs c h u n g . D o c h  i s t  d ie s  
d a s  S c h ic k sa l je d e r  k ü h n  in s  N e u la n d  v o r s to ß e n d e n  A rb e i t ,  u n d  d e r  h o h e  
W e r t  d e r  v o r l ie g e n d e n  A rb e i t  i s t  d a v o n  v ö llig  u n a b h ä n g ig . Z u sa m m e n fa s s e n d  
se i d e s h a lb  n o c h m a ls  g e s a g t :  D a s  B u c h  z e u g t v o n  w irk lic h e r  S a c h k e n n tn is  
u n d  g ro ß e r  D a r s te l lu n g s k u n s t ,  v e r m i t t e l t  d e m  L a ie n  w ie  d e m  F o rs c h e r  
w e itg e h e n d e  E rk e n n tn is s e  u n d  A n re g u n g e n , e s  h a t  ta t s ä c h l ic h ,  w ie  d ie  U m 
sc h la g h ü lle  f e s ts te l l t ,  ü b e r  d e n  d e u ts c h e n  L e se rk re is  h in a u s  e u ro p ä is c h e  
B e d e u tu n g .

I m  F e ld e . O . T re it in g e r .

A n to n  F e k e t e - N a g y ,  L a d is la u s  G a l d i  u n d  L a d is la u s  M a k k a i ,  Z u r  G e 
s c h ic h te  d e r  u n g a r lä n d is c h e n  R u m ä n e n . V o rw o r t  v o n  E m e r ic h  L u k i n i c h  
(O s tm it te le u ro p ä is c h e  B ib l io th e k ,  h g . v . E . L u k in ic h  29  A ) B u d a p e s t  1941 . 
S te m m e r ;  73 S . u n d  1 K a r te .  —  D ie  d r e i  A u fs ä tz e  w o lle n  d ie  a l te  m a g y a r is c h e  
T h e se , d a ß  d ie  R u m ä n e n  e r s t  n a c h  1100  n a c h  S ie b e n b ü rg e n  g e k o m m e n  w ä re n , 
n e u e r l ic h  s tü tz e n .  M a k k a i b e z ie h t  s ic h  a u f  S te f a n  K n ie s z a  u n d  b e h a u p te t ,  
d e s se n  O r tsn a m e n fo rsc h u n g e n  w ü rd e n  e rw e ise n , d a ß  e s  k e in e  a l t e n  r u m ä n i 
s c h e n  O r ts n a m e n  in  U n g a rn  g ä b e ;  d ie  ä l te s te n  u r k u n d l ic h e n  B e le g e  lä g e n  
n u r  f ü r  d a s  sü d ö s tl ic h e  S ie b e n b ü rg e n , d a s  K o m i ta t  F o g a ra s c h  v o r , d ie  R u 
m ä n e n  w ä re n  W a n d e r h i r te n  g e w e se n  u n d  e r s t  n a c h  d e m  M o n g o le n s tu rm  
(1240— 41) n a c h  S ie b e n b ü rg e n  e in g e w a n d e r t ;  d ie  N a m e n  ih r e r  F ü h r e r ,  d e r  
K n e s e n , se ie n  v ie lfa c h  n o c h  in  d e n  O r ts n a m e n  e r h a l te n .  D iese  B e h a u p tu n g e n  
s in d , w ie g e s a g t , v o n  d e r  m a g y a r is c h e n  F o rs c h u n g  s e i t  J a h r z e h n te n  v e r t r e te n  
w o rd e n . B e i d e m  M a n g e l a n  U r k u n d e n  in  U n g a r n  v o r  1 240  w ie  b e i  d e r  u n t e r 
tä n ig e n  S te l lu n g  d e r  R u m ä n e n  b e s a g t  d ie  g e r in g e  Z a h l d e r  u r k u n d l ic h e n
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Z eu g n isse  n ic h ts ;  d ie  U n te r s u c h u n g e n  v o n  K n ie s z a  ü b e r  O r ts n a m e n , d ie  
ic h  in  d e n  S ü d o s tfo rs c h u n g e n  5 (1940) S. 263 b e s p ro c h e n  h a b e , s in d  d a s  
M u s te r  e in e r  a u f  e in  p o litis c h e s  Z ie l a u s g e r ic h te te n  A rb e i t  u n d  w o lle n  n ic h t  
e in m a l d e n  V e rsu c h  m a c h e n , a lle  O r ts n a m e n  d ie ses  G e b ie te s  z u  e r fa s s e n ;  
M a k k a i h a t  a lso  eb e n so w e n ig  b e w ie se n  w ie K n ie s z a . W e r tv o l le r  s in d  d ie  
A u s fü h ru n g e n  v o n  M a k k a i ü b e r  d ie  R e c h ts s te l lu n g  d e r  R u m ä n e n :  ih re  
D o rf  O b e rh ä u p te r , d ie  K n e s e n , s in d  d ie  V o rs i tz e r  ih r e r  G e r ic h te ;  sie  le b te n  
n a c h  e ig e n e m  G e w o h n h e its re c h t ,  h a t t e n  ih r e n  o r th o d o x e n  K le ru s  u n d  z a h l te n  
d e m  u n g a r is c h e n  K ö n ig  e in e n  S c h w e in z e h n t u n d  e in  F ü n fz ig s te l  v o n  ih r e n  
S c h a fe n . Ü b e r  d e n  K n e s e n  s te h e n  m i tu n te r  ru m ä n is c h e  W o jw o d e n , d ie  
d e n  u n g a r is c h e n  G re n z g ra fe n  im  B u rg e n la n d  (v o n  F o rc h te n s te in ,  P e rn s te in  
u sw .) w ie d e n  G e s p a n e n  d e r  u n g a r is c h e n  K o m i ta te  ra n g sg le ic h  g ew e se n  se in  
d ü r f t e n  u n d  B e fe h ls h a b e r  d e r  B u rg e n  u n d  d e r  B u rg b e z irk e  w a re n . D ie  
S te l lu n g  d e r  K n e s e n  h a t  Ä h n lic h k e it  m i t  d e u ts c h e n  L o k a to re n ;  a u c h  d ie  
T a ta r e n  h a b e n  1240— 41 K n e s e n  in  U n g a rn  e in g e s e tz t ;  d ie  ru m ä n is c h e n  
K n e s e n  s in d  d e n  u n g a r is c h e n  A d e lig e n  g le ic h g e s te l l t. D e r  Ü b e rg a n g  v o n  
K ö n ig s g u t  a n  d e n  A d e l v e r s c h le c h te r te  d ie  R e c h ts s te l lu n g  d e r  R u m ä n e n , 
w ä h re n d  d o r t ,  w o  sie  W o jw o d e n  h a t t e n ,  w ie in  d e r  M a rm a ro sc h  u n d  im  
K o m i ta t  H u n y a d ,  ih re  O b e rsc h ic h te  m a g y a r is ie r t  w u rd e . I n  d e n  K o m i-  
t a t e n  F o g a ra s c h  u n d  T e m e s  i s t  d ie  V e rfa ss u n g  d e r  R u m ä n e n  e in e  a n d e r e :  
h ie r  s i tz e n  ru m ä n is c h e  B o ja r e n  a ls  G ru n d h e r r e n  ü b e r  r u m ä n is c h e n  U n t e r 
ta n e n .  —  F e k e te -N a g y  s u c h t  a u s  d e n  U rk u n d e n  d ie  T h e se  v o m  N o m a d e n tu m  
d e r  R u m ä n e n  z u  s tü tz e n .  M a n  b r a u c h t  je d o c h  n u r  e in e n  B lic k  a u f  d ie  v o n  
ih m  g e z e ic h n e te  K a r t e  z u  t u n ,  u m  z u  se h e n , d a ß  ru m ä n is c h e  O r te  im  a l t -  
b e s ie d e lte re n  L a n d e  a n  d e r  M a ro s  u n d  S z a m o s e b e n so  b e le g t s in d , w ie a n  
S te lle n , d ie  R o d u n g e n  d a r s te l le n . D ie  v o n  ih m  h e rv o rg e h o b e n e n  m a g y a r i
s c h e n  O r ts n a m e n  b e w e ise n  w en ig , d a  d ie  M a g y a re n  d e n  B r a u c h  h a t t e n ,  
sc h o n  im  M A . d ie  O r ts n a m e n  n ic h t  in  d e r  v o n  d e n  U n te r ta n e n  g e b ra u c h te n  
F o rm , s o n d e rn  in  m a g j 'a r is c h e r  F o rm  in  d ie  U rk u n d e n  zu  ü b e rn e h m e n . D a
F .-N . n ic h t  a n g ib t ,  w ie z a h lre ic h  d ie  U rk u n d e n  f ü r  d ie  e in z e ln e n  G e b ie te  
im  G a n z e n  s in d , a u ß e rd e m  U n te r s c h ic h te n  in  U r k u n d e n  s te ts  w e n ig  b e 
rü c k s ic h t ig t  w e rd e n , b le ib t  d a s  B ild  e in  e in s e itig e s . M a n  s ie h t  a u s  se in e r  
K a r t e  t r o tz  se in e r  B e h a u p tu n g e n ,  d a ß  im  m i t t le r e n  u n d  n ö rd l ic h e n  S ie b e n 
b ü rg e n  w ie in  d e r  M a rm a ro sc h  d ie  R u m ä n e n  in  d e r  g le ic h e n  R e c h ts s te l lu n g  
n a c h w e is b a r  s in d  w ie  im  K o m i ta t  H u n y a d ,  w ä h re n d  sie  a u ß e rh a lb  d e s  S ie b e n 
b ü rg e n  e in s c h lie ß e n d e n  G eb irg sw a lle s  g e g e n  U n g a rn  z u  n u r  a ls  a b h ä n g ig e  
L e u te  o h n e  S e lb s tv e rw a l tu n g  u n d  h ie r  in  d e u t l ic h e n  R o d u n g s s ie d lu n g e n  
e rsc h e in e n . A u c h  d e r  v o n  F .-N . e rw ä h n te  W a c h -  u n d  K r ie g s d ie n s t  d e r  R u 
m ä n e n  w ie d a s  E m p o rs te ig e n  e in z e ln e r  K n e s e n fa m ilie n  in  d e n  u n g a r is c h e n  
H o c h a d e l  s p r ic h t  g e g e n  se in e  A u ffa s su n g . —  G a ld i w ill n a c h w e is e n , d a ß  
d ie  1228 z u e r s t  b e le g te  m a g y a r is c h e  B e z e ic h n u n g  d e r  R u m ä n e n  O lä h  e r s t  
u m  d iese  Z e it  e n t s ta n d e n  is t .  A b g e se h e n  d a v o n , d a ß  d a s  u rk u n d l ic h e  A u f 
t r e t e n  e in e s  so lc h e n  W o r te s  v o ra u s s e tz te ,  d a ß  d a s se lb e  j a h r h u n d e r te la n g  
v o rh e r  e n t s ta n d ,  s c h e in t  d ie se  m a g y a r is c h e  F o rm  O lä h  a u f  e in  ä l te re s  v o lä c h  
z u rü c k z u g e h e n , w e lch e  F o rm  w eg en  d es  o s e h r  w o h l e in e  u m  90 0  fe s tg e 
w o rd e n e  u n d  b a ld  d a r n a c h  v o n  d e n  M a g y a re n  ü b e rn o m m e n e  sla w isc h e  
F o r tb i ld u n g  z u  v a la c h  d a r s te l l t .  N a c h  M ik lo s ich  i s t  d ie  F o rm  v o lc h u  g e 
m e in s la w isc h , a lso  lä n g s te n s  a u s  d e m  9. J h .  D a  G . a u c h  B e le g e  f ü r  d ie
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F o rm  V o la c h  b r in g t ,  z e ig t  e r  se in e  U n k e n n tn is  ü b e r  ’d ie  s la w isc h e  L a u t 
g e s c h ic h te . D e r  B e w e is  i s t  v ö llig  m iß g lü c k t.  —  I n  e in e r  z w e ite n  A b h a n d lu n g  
v e r s u c h t  G . a lle  v o n  r u m ä n is c h e n  G e sc h ic h ts -  u n d  S p ra c h fo r s c h e rn  a n g e 
f ü h r te n  B e le g e  f ü r  V o rk o m m e n  v o n  R o m a n e n  in  U n g a rn  z u  e n tk r ä f te n .  
D a  e r  b e i  k e in e m  d e r  u n te r s u c h te n  B e le g e  f ü r  O r ts n a m e n  a n g ib t ,  w ie d e r  
b e tre ffe n d e  O r t  in  s p ä te r e n  Q u e lle n  u n d  in  d e r  m o d e rn e n  m ü n d lic h e n  Ü b e r 
lie fe ru n g  so w o h l d e r  M a g y a re n  w ie a n d e re r  V ö lk e r  h e iß t ,  k a n n  m a n  se in e n  
D a r le g u n g e n , s e lb s t  w e n n  e in  T e il d a v o n  r ic h t ig  i s t ,  k e in e  B e w e isk ra f t  z u 
s c h re ib e n . —  W e n n  L u k in ic h  im  V o rw o r t  s a g t ,  es w ä re n  b is  1300  n u r  26  
U rk u n d e n  v o rh a n d e n ,  d ie  d ie  R u m ä n e n  e rw ä h n e n , so  b e w e is t  d ie s  b e i  d e m  
s p ä te r e n  A u f t r e te n  d e s  S c h r if tb e w e ise s  in  U n g a rn  u n d  d e r  h ö r ig e n  S te l lu n g  
e in e s  T e ile s  d e r  R u m ä n e n  n ic h ts .  —  D ie  v o r l ie g e n d e n  A b h a n d lu n g e n  ze ig en  
v ie lm e h r  d e u t l ic h ,  d a ß  d ie  F rü h g e s c h ic h te  d e r  R u m ä n e n  n u r  g e k lä r t  w e rd e n  
k a n n ,  w e n n  e in e  s y s te m a tis c h e  U n te r s u c h u n g  a l le r  O r ts n a m e n  S ie b e n 
b ü rg e n s , d e s  B a n a t s  u n d  d e r  M a rm a ro sc h , d ie  so w o h l a lle  m a g y a r is c h e n  
w ie  a lle  r u m ä n is c h e n  F o rm e n  w ie d e rg ib t  u n d  b e h a n d e l t ,  e r fo lg e n  w ü rd e . 
F ü r  e in e  so lc h e  U n te r s u c h u n g  g ib t  e s  e in e  a l te ,  a lle m  N a t io n a l i t ä te n s t r e i t  
e n t r ü c k te ,  v e r lä ß lic h e  G ru n d la g e  in  d e m  a l te n  ö s te r re ic h is c h e n  P o s t le x ik o n  
v o n  1799, w e lch es  d ie  m a g y a r is c h e n  u n d  r u m ä n is c h e n  N a m e n s fo rm e n  
e n th ä l t .

W ie n . E . K le b e l.

J o a n  M o g a ,  D ie  R u m ä n e n  S ie b e n b ü rg e n s  in  d e n  u n g a r is c h e n  U r k u n d e n  
d e s  M it te la l te r s .  (L e ip z ig e r  V ie r te l ja h r s s c h r i f t  f ü r  S ü d o s te u ro p a , 6, 1942, 
S . 9 8 — 112). —  D ie s e r  A u fsa tz  i s t  e in e  ru m ä n is c h e  A n tw o r t  a u f  d ie  ala 
E in le i tu n g  zu  d e n  „ D o c u m e n ta  h is to r ia m  V a la c h o ru m  in  H u n g a r ia  illu - 
s t r a n t i a  u s q u e  a d  a n n u m  1400 p . C h .“  b e s t im m te n ,  v o n  K l e b e l  o b e n  S. 6 1 6 f . 
b e s p ro c h e n e n  A rb e ite n . I m  g le ic h e n  S in n e  w id e r le g t  M . P u n k t  f ü r  P u n k t  
d ie  m a d ja r is c h e  A u ffa s su n g  u n d  w e is t  a n s c h lie ß e n d  in  e in e r  s e lb s tä n d ig e n  
U n te r s u c h u n g  ü b e r  d e n  B e r ic h t  d e s  a n o n y m e n  N o ta r s  K ö n ig  B e la s  d ie  P r io r i 
t ä t  d e r  R u m ä n e n  in  S ie b e n b ü rg e n  n a c h ,  in d e m  e r  d e n  K ö n ig  a ls  B e la  I I .  
a u f f a ß t .  M . N .

F ra n z  D ö l g e r ,  B u lg a r ie n  u n d  B y z a n z  (B u lg a r ia , J b .  d . d ts c h .-b u lg . 
G ese llsch . 194 0 /4 1 , S. 180— 198). —  G eo rg  S t a d t m ü l l e r ,  D ie  B u lg a re n  
u n d  ih re  N a c h b a rv ö lk e r  in  d e r  G e s c h ic h te  (e b e n d a  S. 160— 179). —  D a  
d e r  V o r tra g  S t .s  v o rn e h m lic h  d e m  m a . K a m p f  B u lg a r ie n s  m i t  B y z a n z  in  
se in e m  m e h r fa c h e n  A u f  u n d  A b  g i l t ,  w ird  e r  v o r tre f f lic h  v o n  d e n  A u s fü h 
ru n g e n  D .s  e rg ä n z t ,  d e r  n a c h  e in e m  k n a p p e n  A b r iß  d es  ä u ß e r e n  G e 
sc h e h e n s  d ie  id e e lle n  H in te r g rü n d e  d e s  b u lg a r is c h e n  M a c h tk a m p fe s  u n d  
s e in e r  H ö h e p u n k te ,  d e m  d re im a lig e n  A n s tü rm e n  g e g e n  B y z a n z , b lo ß le g t:  
e s  i s t  d ie  I d e e  d e s  W e ltk a is e r tu m s , d ie  a u c h  d ie se s  ju n g e  V o lk  n a c h  se in e r  
C h r is t ia n is ie ru n g  in  ih r e n  B a n n  zog . IJ . B r .

G u s ta v  S o y t e r ,  D ie  b y z a n t in is c h e  H e r r s c h a f t  in  S ü d o s te u ro p a  (Zs. f. 
d t .  G e is te sw iss . 4 , 1941 /42 , S . 161— 170). —  S te l l t  d a r ,  d a ß  B y z a n z  p o li t is c h  
u n d  k u l tu r e l l  d ie  H a lb in s e l  w o h l z u s a m m e n g e h a l te n , a b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  
d e r  d o r t ig e n  V ö lk e r  g e h e m m t h a t .  M . K .
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3. Frühes Mittelalter 
(bis 911)

K u r t  P a s t e n a c i ,  D ie  K r ie g s k u n s t  d e r  G e rm a n e n . K a r l s b a d  u n d  L e ip z ig
1942 , A d a m  K r a f t ;  320  S . —  E s  i s t  z u  b e g rü ß e n , d a ß  d ie s e r  G e g e n s ta n d  
n u n  a u c h  e in e  f ü r  w e ite s te  K re is e  b e s t im m te  B e h a n d lu n g  g e fu n d e n  h a t .  
P .  b e h a n d e l t  z u n ä c h s t  in  e in ig e n  a l lg e m e in e n  A b s c h n i t te n  „ D ie  v o rg e s c h ic h t
lic h e n  G ru n d la g e n “  (S . 11— 29) u n d  „ D a s  g e rm a n isc h e  H e e re s w e se n “  (S . 30  
— 67). D e r  H a u p t t e i l  d e s  B u c h e s  (S . 6 8 — 304) e n t h ä l t  e in e  f lü ssig  g e sc h rie b e n e  
g e rm a n isc h e  K r ie g sg e s c h ic h te  v o n  d e m  Z u g  d e r  K im b e rn ,  T e u to n e n  u n d  
A m b ro n e n  b is  z u r  S c h la c h t  b e i  A d r ia n o p e l  (378  n . Z w .). D u rc h  v ie le  z. T . 
s e h r  g u te  S k iz z e n , 8 B i ld ta f e ln , e in ig e  A n m e rk u n g e n  u n d  e in  S t ic h w o r t 
v e rz e ic h n is  g e w in n t  d a s  B u c h  s e h r . —  E s  i s t  d e m  V f. g e lu n g e n , „ e in  k la re s  
B ild  v o n  d e m  e n tw ic k e l te n ,  k e in e sw e g s m e h r  u r tü m lic h e n  H e e re s w e se n  d e r  
G e rm a n e n  u n d  v o n  d e r  h o h e n , d e n  g rö ß te n  F e ld h e r rn  d e s  k la s s isc h e n  A l te r 
tu m s  n ic h t  n a c h s te h e n d e n ,  w e n n  a u c h  a n d e r s g e a r te te n  K r ie g s k u n s t  d e r  
g e rm a n is c h e n  F ü h r e r  d e r  F r ü h z e i t  z u  g e w in n e n  u n d  a u fz u z e ic h n e n “  (S . 1 0 ). 
D a r ü b e r  h in a u s  f in d e n  w ir  e in e  g a n z e  R e ih e  v o n  g u te n  B e o b a c h tu n g e n  u n d  
A n re g u n g e n . D ie  a n t ik e n  Q u e lle n  s in d  s e h r  a u s g e d e h n t  in  d e r  Ü b e rs e tz u n g  
v o n  C a p e lle  a b g e d ru c k t .  D ie  m o d e rn e  w is se n sc h a ftlic h e  L i t e r a tu r  i s t  in  
ih r e n  H a u p tw e r k e n  b e rü c k s ic h t ig t ,  d o c h  k e in e sw e g s e rsc h ö p fe n d . —  I n  
E in z e lf ra g e n  h ä t t e  d e r  V f. b e i  g rü n d lic h e m  S tu d iu m  n o c h  w e ite rk o m m e n  
k ö n n e n . I m  a llg e m e in e n  T e il w ä re  e in  m e h r  s y s te m a tis c h e r  A b s c h n i t t  ü b e r  
d ie  g e rm a n isc h e  K r ie g s k u n s t  w ü n s c h e n sw e rt .  F ü r  d a s  G efo lg sc h a ftsw e se n  
(S . 4 7 f .)  i s t  d e r  A u s d ru c k  „ O ff iz ie rs k o rp s“  a ls  k r ie g sg e s c h ic h tl ic h  u n z u 
tre f fe n d  a b z u le h n e n . I n  d e r  S c h la c h t  b e i V e rc e lla e  h a t  n ic h t  d a s  F u ß v o lk  
d e r  K im b e rn  e in e  H a lb re c h ts s c h w e n k u n g  g e m a c h t  (S . 95), s o n d e rn  d ie  
R e ite r e i  (vg l. P lu t .  M a riu s  26 , l f . ) .  D e r  A b s c h n i t t  „ D ie  S tra te g ie  im  K im b e r n 
z u g “  (S . 98— 110) e n th ä l t  e in e  R e ih e  v o n  H y p o th e s e n ,  d ie  b e s o n d e rs  fü r  
d e n  e r s te n  u n d  z w e ite n  A b s c h n i t t  d e s  Z u g es s e h r  g e r in g e  in n e re  W a h rs c h e in 
l ic h k e i t  h a b e n  u n d  d e s h a lb  n u r  m i t  ä u ß e r s te r  V o rs ic h t  g e ä u ß e r t  w e rd e n  
d ü r f te n .  D ie  A rb e i te n  v o n  N isc h e r , N is se n , R u n k e l  u n d  S e e c k  h ä t t e n  zu  
e in e r  n o c h  g e n a u e re n  K la r s te l lu n g  d e r  K r ie g fü h ru n g  C h n o d o m a rs  u n d  
F r i t ig e r n s  fü h re n  k ö n n e n . —  S e h r  b e d a u e r l ic h  i s t  e s , d a ß  s ic h  d e r  V f. im m e r  
w ie d e r  z u  u n g e r e c h t f e r t ig te n  A u s fä lle n  g e g e n  d ie  d e u ts c h e  W is s e n s c h a f t  
h in r e iß e n  l ä ß t ,  u n t e r  d e r  e r  n ic h t  d ie  im m e r  im  g ü n s t ig s te n  L ic h t  e rsc h e i
n e n d e  V o rg e sc h ic h ts fo rs c h u n g , s o n d e rn  d ie  F rü h g e sc h ic h ts fo r s c h u n g  v e r 
s te h t .  D e r  U n e in g e w e ih te  k o m m t d a d u r c h  zu  d e m  E rg e b n is ,  d a ß  d ie  d e u ts c h e  
G e s c h ic h ts fo rsc h u n g  n o c h  v o llk o m m e n  v o n  d e m  B a rb a r e n v o r u r te i l  —  w e n n  
a u c h  „ v e r e d e l t “  (S . 8 ) —  b e h e r r s c h t  i s t .  E in e  A n e rk e n n u n g  d e r  d e u ts c h e n  
F o rsc h u n g s e rg e b n is se , d e n e n  P .  j a  e ig e n tl ic h  a lle s  v e r d a n k t ,  m u ß  d r in g e n d  
g e fo rd e r t  w e rd e n , z u m a l  s ie  d a z u  b e i t r a g e n  w ü rd e , g e ra d e  im  K r ie g e  d e n  
S to lz  a u f  u n se re  d e u ts c h e  W is s e n s c h a f t  zu  v e rg rö ß e rn !

G ie ß e n  =  im  L a z a r e t t .  H . G . G u n d e l.

F r ie d r ic h  M a u r e r ,  N o rd g e rm a n e n  u n d  A le m a n n e n  (A rb e ite n  v . O b e rrh e in , 
V erö ff. d . I n s t ,  f ü r  g esc h . L a n d e sk . a n  d e r  U n iv . F re ib u rg /B r . ,  h rsg . v . 
F r .  M a u re r  u . H . W . K le w itz ) .  1 . B a n d ,  S t r a ß b u rg  1942 , H ü n e n b u rg -V e r la g ;
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122 S . —  D ie  E in te i lu n g  d e r  G e rm a n e n  g e s c h a h  te i ls  in  zw ei G ru p p e n :  in  
O s t-  u n d  W e s tg e rm a n e n  o d e r  in  N o rd -  u n d  S ü d g e rm a n e n , te i ls  in  d r e i  
G r u p p e n :  N o rd - , O s t-  u n d  W e s tg e rm a n e n ;  b e id e  h a b e n  m a n c h e s  U n b e 
f r ie d ig e n d e  a n  s ic h . Z w a r  a n  d e m  B e g riff  d e r  N o rd g e rm a n e n  w a r  w en ig  z u  
b e m ä n g e ln , d a  sie  in  ih r e n  a l te n  S i tz e n  b lie b e n . D ie  O s tg e rm a n e n , w e n n  a u c h  
k e in e sw e g s  e in h e it l ic h , v e r s c h w in d e n  f r ü h  a u s  d e r  G e s c h ic h te  u n d  s in d  in  
ih r e r  s p ra c h lic h e n  A u fs p a l tu n g  n ic h t  f a ß b a r ,  w eil n u r  v o n  d e n  G o te n  D e n k 
m ä le r  e r h a l te n  s in d . S o  w a r  e s  v o r  a lle m  d e r  B e g riff  d e r  W e s tg e rm a n e n , d e r  
in  d e n  le tz te n  J a h r z e h n te n  s te ig e n d e  B e k ä m p fu n g  e r f u h r :  g ew iß  m i t  R e c h t ,  
w e n n  m a n  u n te r  d e n  W e s tg e rm a n e n  e in e  sp ra c h lic h e  E in h e i t  v e r s te h e n  
w o llte . —  B r . S c h ie r  h a t  in  se in e n  „ H a u s la n d s c h a f te n “  d ie  T h e se  a u fg e 
s te l l t ,  d a ß  z w isc h e n  A lp e n g e rm a n e n  u n d  O s tg e rm a n e n  v o lk sk u n d lic h e  Z u 
s a m m e n h ä n g e  n a c h w e is b a r  s in d . F r .  M a u re r  e r k e n n t ,  d a ß  im  A le m a n n is c h e n , 
b e s o n d e rs  im  S c h w e iz e r  D e u ts c h , u n m i t t e lb a r e  B e z ie h u n g e n  zu  d e n  n o r d i 
s c h e n  S p ra c h e n  v o r h a n d e n  se ie n , z . T . n u r  z u  ih n e n , z . T . a u c h  z u m  A n g e l
s ä c h s is c h e n , w ä h re n d  d ie  d a z w is c h e n lie g e n d e n  M u n d a r te n  s ic h  a n d e r s  
v e r h a l t e n ;  a u c h  f ü r  d ie  v o lk sk u n d lic h e n  G e b ie te  b e s tä t ig e n  s ic h  ih m  d ie se  
E rk e n n tn is s e .  D ie  F ra g e  d ie s e r  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  A le m a n n e n  u n d  N o r d 
g e rm a n e n  f ü h r t  ih n  z u r  Ü b e rp rü fu n g  d e r  g e s a m te n  G ru p p ie ru n g  u n d  E in 
te i lu n g  d e r  g e rm a n is c h e n  S tä m m e . E r  k o m m t z u  d e m  E rg e b n is ,  d a ß  d ie  
V o rs te l lu n g  e in e r  w e s tg e rm a n is c h e n  V o lk s- o d e r  S p ra c h g ru p p e  a u fz u g e b e n  
se i. A n  ih re  S te lle  t r i t t  e in e  D re i te i lu n g  in  N o rd o s tg e rm a n e n  ( In g a e v o n e n ) , 
E lb g e rm a n e n  (E rm in o n e n )  u n d  R h e in -W e s e r -G e rm a n e n . D ie  G e m e in s a m k e it  
z w isc h e n  d e n  s ü d d e u ts c h e n  (a u s  E lb g e rm a n e n  h e rv o rg e g a n g e n e n )  S tä m m e n  
u n d  d e m  N o rd e n  e r k lä re n  s ic h  a ls  u rg e rm a n is c h e s  E r b g u t  u n d  d e n  b e s o n d e re n  
B e z ie h u n g e n  d e r  E lb g e rm a n e n g ru p p e  z u m  s k a n d in a v is c h e n  N o rd e n . D ie  
S c h ie rsc h e  T h e se  w ird  —  b e i A n e rk e n n u n g  d e r  z u g ru n d e  lie g e n d e n  T a ts a c h e n
—  z u g u n s te n  d ie s e r  n e u e n  A u ffa s su n g  a b g e le h n t .  O b  g a n z  m i t  R e c h t ,  so ll 
h ie r  a u s  R a u m m a n g e l  n ic h t  e r ö r t e r t  w e rd e n . —  E s  i s t  zw eife llo s r ic h t ig ,  
d a ß  m a n  u n te r  d e n  W e s tg e rm a n e n  s ic h  w e d e r  e in e  s ta m m lic h e  n o c h  s p r a c h 
lic h e  n o c h  s ta a t l ic h e  E in h e i t  v o r s te l le n  d a r f ;  d ie  h a t  e s  s ic h e r  n ie  g e g e b e n , 
u n d  d ie  D a r le g u n g e n  d e s  V f. e r h ä r te n  e s  a u fs  n e u e . A b e r  a u f  d ie  B e z e ic h 
n u n g  W e s tg e rm a n e n  w e rd e n  w ir  t r o tz d e m  n ic h t  v e r z ic h te n  k ö n n e n . W ä h re n d  
d ie  g e rm a n is c h e n  S tä m m e  ö s tl ic h  d e r  E lb e  im  V e rla u fe  d e r  V ö lk e rw a n d e ru n g  
a b z o g e n , b l ie b e n  d ie  w e s tl ic h  d e r  E lb e  u n d  d e s  B ö h m e rw a ld e s  a n s ä ss ig e n  
S tä m m e  in  W e s td e u ts c h la n d  s i tz e n  u n d  w e rd e n  (e in sc h lie ß lic h  d e r  A n g e l
sa c h se n )  z w e c k m ä ß ig  u n te r  d e m  N a m e n  W e s tg e rm a n e n  z u s a m m e n g e fa ß t.  
I h r  z u s a m m e n h ä n g e n d e s  S ie d lu n g sg e b ie t  b o t  a u c h  ( t r o tz  je n e r  D re ite ilu n g )  
d ie  M ö g lic h k e it  g e m e in s a m e r  sp ra c h l ic h e r  N e u e ru n g e n , u n d  so lc h e  s in d  ja  
a u c h  v o r h a n d e n ,  v o r  a lle m  d ie  w e s tg e rm a n is c h e  M it la u td e h n u n g , d e re n  
B e d e u tu n g  n ic h t  so  e n t k r ä f t e t  w e rd e n  d a r f ,  w ie d e r  V f. g e rn e  m ö c h te , u n d  
d ie  n a c h  w ie v o r  n ic h t  a n d e r s  a ls  „ w e s tg e rm a n is c h “  b e z e ic h n e t  w e rd e n  k a n n .  
A b e r  d ie  so rg fä lt ig e  V e rz e ic h n u n g  u n d  B e w e r tu n g  d e r  b ish e r  v e r t r e te n e n  
A n s c h a u u n g e n  u n d  d ie  A u fd e c k u n g  d e r  n e u e n  s p ra c h l ic h e n  u n d  v o lk s k u n d 
lic h e n  V e rh ä ltn is s e , d ie  d e r  V e rfa sse r  u n s  b ie te t ,  f o r d e r t  a lle s  L o b  u n d  d ie  
a u fm e rk s a m e  B e a c h tu n g  a l le r  S p ra c h -  u n d  G e sc h ic h ts fo rsc h e r .

M ü n c h e n . E . G ie ra e h .
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K r is t i a n  H a i d ,  A n g e ls  a n d  V a n d a ls  (C lassica  e t  M e d ie v a lia  4 , 1941, S . 62  
— 78). —  E r ö r t e r t  d ie  v e rs c h ie d e n e n  M e in u n g e n  ü b e r  d ie  H e r k u n f t  d e r  
A n g e ln  u n d  W a n d a le n  u n d  ih r e r  N a m e n  u n d  k o m m t z u  d e m  E rg e b n is , d a ß  
b e id e  V ö lk e r  a u s  J ü t l a n d  s ta m m e n  u n d  ih re  N a m e n  v o n  ih re m  H e r k u n f t s 
l a n d  em p fin g e n . E r  v e r m u te t ,  d a ß  d ie se  L ä n d e rn a m e n  v o n  F jo rd n a m e n  
a b g e le i te t  s in d . F .  P .

E r ic  C a rl G a b r ie l  G ra f  O x e n s t i e r n a ,  U r h e im a t  d e r  G o te n . M a sc h in e n sc h r . 
D iss . B e r l in  (1 9 4 2 ); 82  B l.

K a r l  G r ö v e r ,  D ie  A u s b re i tu n g  d e r  W e s ts la w e n  u n d  ih re  e r s te  B e rü h ru n g  
m i t  d e n  G e rm a n e n . M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n s te r  (1 9 4 1 ); 25 4  B l.

L illi K a l b f l e i s c h ,  D ie  R o lle  d e r  G e rm a n e n , u n t e r  b e s o n d e re r  B e rü c k 
s ic h tig u n g  d e r  A rm in iu s g e s ta l t  in  G e s c h ic h ts s c h re ib u n g  u n d  L i te r a tu r .  
M a sc h in e n sc h r . D iss . K ö n ig sb e rg  (1 9 4 2 ); 3 39 , I I I ,  X V I I I  B l.

H e in r ic h  D a n n e n b a u e r ,  A d e l, B u rg  u n d  H e r r s c h a f t  b e i d e n  G e rm a n e n . 
G ru n d la g e n  d e r  d e u ts c h e n  V e r fa s s u n g s e n tw ic k lu n g  (H is t .  J b .  61 , 1941 , S . 1 
— 50). —  A u s g e h e n d  v o n  d e r  F e s ts te l lu n g ,  d a ß  d a s  d e u ts c h e  M A . e in e  v ö llig  
a r i s to k r a t i s c h  b e s t im m te  G e se llsc h a f t a u fw e is t ,  u n te r z ie h t  d e r  V f. d ie  B e 
d e u tu n g  d e s  A d e ls  b e i  d e n  G e rm a n e n  e r n e u t  e in e r  U n te r s u c h u n g . G e s tü tz t  
a u f  n e u e  I n t e r p r e t a t i o n  v o n  T a c i tu s s te lle n , v e rw ir f t  e r  d ie  in sb e so n d e re  v o n  
W a itz  v e r t r e te n e  A u ffa s su n g , d ie  G e rm a n e n  h ä t t e n  in  s ta a ts ä h n l ic h e n  G e 
b ild e n  g e le b t ,  in  d e n e n  d e r  m a ß g e b e n d e  E in f lu ß  d e r  V o lk sv e rs a m m lu n g  d e r  
G e m e in fre ie n  —  d e r  ü b e rw ie g e n d e n  M e h rh e it  d e r  B e v ö lk e ru n g  —  z u g e s ta n d e n  
h ä t t e ,  u n d  d e n e n  g e w ä h lte  B e a m te  v o rg e s ta n d e n  se ien . I n  d e n  principes 
s ie h t  d e r  V f. n ic h t  B e a m te , s o n d e rn  G e b u r ts a d e lig e , d ie  ih r  z a h lre ic h e s  
G efo lge  n u r  d u r c h  d ie  L e is tu n g e n  a b h ä n g ig e r  B a u e rn  e r h a l te n  k o n n te n .  
V o n  a n d e re r  S e ite  h e r  k o m m e n d , g e la n g t  a lso  a u c h  d e r  V f ., w ie  sc h o n  W it t ic h ,  
z u r  A n n a h m e  a u s g e d e h n te r  G ru n d h e r r s c h a f te n  in  g e rm a n isc h e r  Z e it. M i t te l 
p u n k t  d ie s e r  G ru n d h e rr s c h a f te n  u n d  F u n d a m e n t  d e r  A d e ls h e r r s c h a f t  ü b e r 
h a u p t  w a re n  d ie  B u rg e n , d ie  g rö ß e r  w a re n  a ls  d ie je n ig e n  d e s  M A .s, d a  sie 
a u c h  a ls  F lu c h tb u rg e n  d e r  g e s a m te n  B e v ö lk e ru n g  d ie n te n .  I n  d ie se m  S in n e  
w a re n  sie  „ V o lk s b u rg e n “ , d o c h  „ H e r r e n b u rg e n “ , d a  g e ra d e  d u r c h  ih re  
S c h u tz w irk u n g  d ie  H e r r s c h a f ts a n s p rü c h e  d e s  A d e ls  s ic h  le g i t im ie r te n .  W o h l 
z u  w en ig  b e rü c k s ic h t ig t  i s t  im  g a n z e n  d ie  B e d e u tu n g  d e s  g e n o s se n s c h a f t
lic h e n  M o m e n te s  so w o h l im  F rü h m a .  (M a rk g e n o sse n sc h a fte n )  a ls  a u c h  im  
H o c h m a . (D ie th m a rs c h e n , e id g e n ö ss isc h e  B ü n d e ) . D e r  V f. w ill e r s t  im  
S tä d te w e s e n  d e s  S p ä tm a . d a s  A u fk o m m e n  d e s  g e n o s se n s c h a f t lic h e n , d e m  
a r i s to k r a t i s c h e n  e n tg e g e n g e s e tz te n , E le m e n te s  e rk e n n e n . I n  E in z e lu n te r 
su c h u n g e n  ü b e r  d ie  V e rh ä ltn is s e  b e i  d e n  S a c h s e n , T h ü r in g e rn , A le m a n n e n  
u n d  A n g e ls a c h se n  b e le g t  d e r  V f. se in e  A u ffa s su n g  n ä h e r .  J .  B .

H e r m a n n  S t o l l ,  B e v ö lk e ru n g s z a h le n  a u s  f rü h g e s c h ic h tl ic h e r  Z e it. (D ie  
W e lt  a ls  G e sc h ic h te  8 , 1942, S. 69— 75). —  D ie  a le m a n n is c h e  S ie d lu n g  
s e tz te  im  3. u n d  4 . J h . ,  o h n e  B e v o rz u g u n g  d e r  b e s se re n  B ö d e n , ü b e ra l l  
g le ic h m ä ß ig  s c h ü t te r ,  e in , e r re ic h te  b is  E n d e  d e s  6 . J h .  d ie  e in s tig e  D ic h te  
d e r  g a llo - rö m isc h e n  S ie d lu n g  u n d  n a h m  im  7. J h .  e in e n  r a s c h e n  A u fsc h w u n g , 
a lle rd in g s  n u r  a u f  d e n  f ru c h tb a r e n  B ö d e n , w a s  a u f  e in e  u m  d ie se  Z e it  e r-
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fo lg te  Ü b e rn a h m e  in te n s iv e r  A c k e rw ir ts c h a f t  s c h lie ß e n  l ä ß t .  S t . k o m m t zu  
d ie se m  a llg e m e in e n  E rg e b n is  d u r c h  e in e  E in z e lu n te r s u c h u n g  a u f  d e r  G e 
m a rk u n g  d es  D o rfe s  H a ilf in g e n  im  O b e re n  G ä u . M . N .

E d i t h  K i e ß l i n g ,  Z a u b e re i  in  d e n  g e rm a n is c h e n  V o lk s re c h te n . J e n a  1941,
G . F is c h e r ;  79  S. —  D ie  V f. g ib t  e in e  Z u s a m m e n s te llu n g  d e r  in  d e n  ä l te r e n  
g e rm a n isc h e n  R e c h te n  e n th a l t e n e n  B e s t im m u n g e n  ü b e r  d ie  Z a u b e re i.  E r 
g ä n z e n d , a b e r  n ic h t  im m e r  in  k la r e m  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e m  ü b r ig e n  T e x t  
w ird  a u f  a n t ik e s  u n d  o r ie n ta l is c h e s  R e c h t  B e z u g  g e n o m m e n . I n  d e r  V e r 
w e r tu n g  d e r  n o rd is c h e n  Q u e lle n  w a r  d ie  V f. v e rm u tlic h  d u r c h  s p ra c h lic h e  
S c h w ie r ig k e ite n  b e h in d e r t .  E s  h ä t t e n  a b e r  m in d e s te n s  d ie  d ä n is c h e n  Q u e lle n  
b e r ü c k s ic h t ig t  w e rd e n  so lle n . A u c h  sa c h lic h  k ö n n e n  B e d e n k e n  n ic h t  u n t e r 
d r ü c k t  w e rd e n . So z . B . g e g e n ü b e r  d e r  A n n a h m e , d a ß  d a s  V e rb re n n e n  a ls  
S tra fe  d e r  Z a u b e re i  a u f  rö m is c h e m  E in f lu ß  b e ru h e  (S . 58), f e rn e r  g e g e n ü b e r  
d e n  A u s fü h ru n g e n  ü b e r  d ie  G o tte s u r te i le  (S . 6 2 f .) , g e g e n ü b e r  d e r  b e 
h a u p te te n  B e d e u tu n g  d e r  B e z irk s k u n d ig k e i t  im  n o rw e g isc h e n  V e r d a c h ts 
v e r fa h re n  (S . 60). D ie  is lä n d is c h e n  S a g a s  u n d  d ie  E d d a  k a n n  m a n  n ic h t  
a ls  „ N o rd is c h e  C h ro n ik e n “  b e z e ic h n e n  (S . 77). D ie  a n g e ls ä c h s is c h e n  
G e se tz e  h ä t t e n  n ic h t  n a c h  S c h m id  z i t i e r t  w e rd e n  so llen  (S . 50  f .). A u s  d e m  
S c h r i f t tu m  v e r m iß t  m a n  W ild a , S t r a f r e c h t ,  B r u n n e r  R G .,  M a u re r , B e k e h ru n g . 
D ie  A rb e i t  v o n  W e sc h e  ü b e r  d e n  a h d .  W o r ts c h a tz  im  G e b ie te  d e s  Z a u b e rs  
(40) w a r  d e r  V f. w o h l n ic h t  z u g ä n g lic h . A b e r  a l l  d ie s  s in d  M ä n g e l, w ie sie  
b e i e in e r  so  w e i ta u s g re ife n d e n  E r s t l in g s s c h r if t  sc h w e r  z u  v e rm e id e n  s in d . 
D ie  A rb e i t  i s t  t r o tz  ih n e n  n ic h t  o h n e  W e r t .

M ü n c h e n . C . v . S c h w e rin .

J e a n  H o y o u x ,  L e  co llie r  d e  C lo v is  (R e v u e  b e ig e  d e  p h i l .  e t  d ’h is t .  21 , 
1942, S . 169— 174). —  D a s  b e k a n n te  W o r t  d e s  h l . R e m ig iu s  M itis  depone 
colla, Sicamber ü b e r s e tz t  m a n  in s  F ra n z ö s is c h e  ,B a is se  la  t e t e ,  f ie r  S ic a m b re ‘.
H . h a t  a ls  e r s te r  b e m e r k t ,  d a ß  d ie  Ü b e r s e tz u n g  fa ls c h  i s t ,  e s  m u ß  h e iß e n :  
,S o is  h u m b le , e n le v e  t e s  Colliers, S ic a m b re ! ‘ M itis  b e d e u te  n ic h t  ,f ie r ‘, s o n d e rn  
,h u m b le ‘, ,deponiere k ö n n e  n ic h t  ,b a is s e r ‘ se in  (F o rc e ll in i  h a t  f re i l ic h  b o s h a f te r 
w eise  z u  deponere a n g e m e r k t  ,a b b a s s a r e ‘), u n d  colla se i ,o rn e m e n t  d e  cou , 
c o llie r ‘. F ü r  d ie  B e d e u tu n g  v o n  m itis  w e rd e n  k e in e  B e w e ise  g e b r a c h t ,  d e r  
V f. s c h e in t  es m i t  R e c h t  f ü r  n ic h t  n ö t ig  z u  h a l te n ,  j a ,  ic h  m ö c h te  so g a r  b e 
h a u p te n ,  d a ß  n o c h  n ie m a n d  a u f  d e n  G e d a n k e n  g e k o m m e n  is t ,  m itis  a ls  
,s to lz ‘ z u  v e r s te h e n ,  V f. f a ß t  d ie  Ü b e r s e tz u n g  fa lsc h  a u f .  W ic h t ig e r  i s t ,  d a ß  
f ü r  d ie  e tw a s  b e f re m d e n d e  B e d e u tu n g  colla =  ,H a l s b a n d 1 3 B e w e ise  g e b r a c h t  
w e rd e n :  1 . G e s ta  D a g o b e r t i  I  23  (ed . K ru s c h ,  S S . r e r .  m e r . 2 , S . 4 0 8 f .)  ul 
leo fervidus colla deprimens ,c o m m e  u n  l io n  f u r ie u x  a r ra c h e  so n  c o llie r '.  I c h  
g e s te h e , d a ß  ic h  d a s  n ic h t  v e r s ta n d  u n d  d e n  T e x t  s e lb s t  a u f s c h lu g ;  d a  s t e h t  
n u n  a l le r d in g s : (Dagobertus) . .  .u t  leo fervidus r e b e l l iu m  colla deprimens! D a s  
W o r t ,  d a s  d e n  S in n  s o fo r t  k la r  m a c h t ,  i s t  a u sg e la s s e n !  V o n  H a ls b ä n d e r n ,  
w e lch e  d ie  R e b e lle n  g e tr a g e n  h ä t t e n ,  i s t  h ie r  k e in e  R e d e . 2 . L e x  S a lic a  X L I  2 
c o d . 2 ed . H e sse ls  v o m  M o rd e  e in e s  ingenuus : si . . . eum aut de camisa aut 
de collis aut de quibus rebus celaturus steterit. W a s  es m i t  d ie se m  m e rk w ü rd ig e n  
collis a u c h  se in  m a g  —  a n d re  H s s . h a b e n  a u c h  callis, allis (v g l. G effc k en , 
L e x  S a lic a  1898, S . 4 1 ;  b e i  co llis i s t  d o c h  w o h l a n  ,K r a u t 4 z u  d e n k e n ; E c k h a r d t  
h a t  hallis, ,R in d e n s tü c k e n 1) : —  d a ß  e in  H a ls b a n d  n ic h t  s e h r  g e e ig n e t  is t ,
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e in e  L e ic h e  zu  b e d e c k e n , d ü r f te  n ic h t  z w e ife lh a f t  se in . 3. C a rm e n  d e  C a ro lo  
m a g n o  e t  L eo n e  p a p a  191, P o e ta e  1, 371 ornantur variis radiantia colla lapillis: 
n ic h t  d a s  H a ls b a n d  w ird  g e s c h m ü c k t,  s o n d e rn  d e r  H a ls  d e r  K ö n ig in  L iu t-  
g a rd is ,  radiantia  p ro le p tis c h . D a m i t  s in d  d ie  B ew eise  f ü r  colla =  , c o llie r ' 
e r le d ig t ,  d e r  R e s t  d e s  A u fsä tz c h e n s  i s t  d e m  N a c h w e is  g e w id m e t, d a ß  f r ä n 
k isc h e  K r ie g e r  K e t t e n  o d e r  A m u le t te  a m  H a ls e  t r u g e n ,  w a s  m a n  j a  w o h l 
n ic h t  b e z w e ife lt  h a t .  —  B is  b e s se re  B e w e ise  v o rg e tra g e n  w e rd e n , w ird  m a n  
w o h l b e i d e r  h e rg e b ra c h te n  A u ffa s su n g  d e r  W o r te  b le ib e n  d ü r fe n ,  d ie  G iese- 
b r e c h t  ( u n d  H e U m a n n )  ü b e r s e tz te :  ,B e u g e  s t i l l  d e in e n  N a c k e n , S ic a m b e r .4

B e rlin . K . S tre c k e r .

R ic h a rd  S e b i c h t ,  D ie  T e ilu n g  d e s  T h ü r in g is c h e n  K ö n ig re ic h e s  z w isch en  
F r a n k e n  u n d  S a c h se n  n a c h  d e r  S c h la c h t  b e i  S c h e id u n g e n  im  J a h r e  531 
n a c h  d e r  Z e i tr e c h n u n g  (Zs. d . H a rz v e re in s  74 / 7 5 , 1 9 4 1 /4 2 , S . 2 6 — 30). —  
G re if t  a u ß e r  a u f  g e o g ra p h isc h e  u n d  o r t s n a m e n k u n d lic h e  H i l f s m i t te l  h a u p t 
s ä c h lic h  a u f  W id u k in d , L iu d p r a n d  u n d  O t to  v o n  F re is in g , so w ie  a u f  H a lb e r 
s t ä d te r  u n d  W a lk e n r ie d e r  U r k u n d e n  d e s  12. J h .  z u rü c k , w e n n  e r  d ie  T r e n 
n u n g s lin ie  z u s a m m e n g e fa ß t  fo lg e n d e rm a ß e n  f e s t le g t :  v o n  N a u m b u rg  d ie  
U n s t r u t  u n d  d ie  K le in e  H e lm e  b zw . d ie  H e lm e  a u f w ä r ts  b is  H e r in g e n , d a n n  
d ie  Z o rg e  a u f w ä r ts  b is  E ll r ic h , d a n n  w e s tl ic h  b zw . sü d w e s t l ic h  ü b e r  W a lk e n 
r ie d , S u d e rs h a u s e n , S a t te n h a u s e n ,  S to c k h a u s e n , sc h lie ß lic h  d ie  L e in e  a u f 
w ä r ts  b is  W itz e n h a u s e n  a n  d e r  W e r ra . T h . V .

F r .  B l o c k m a n s ,  L ’h is to ir e  m d ro v in g ie n n e  d e  C a m b ra i  (R e v u e  b e ig e  de  
p h il . e t  d ’h i s t .  20 , 1941 , S . 707— 719). —  Z u  d e r  D A . 5 (1941) S . 27 6  a n g e z e ig 
t e n  A rb e i t  v o n  B o e re n , C o n tr ib u t io n  ä  l ’h is to ire  d e  C a m b ra i  ä  l ’e p o q u e  
m e ro v in g ie n n e . T h . V .

K a r l  F .  S t r o h e k e r ,  D ie  S e n a to re n  b e i  G re g o r  v o n  T o u rs  (K lio  3 4 , 1942 , 
S . 2 93— 305). —  B e r ic h t ig t  d ie  M e in u n g , d a ß  d e r  T ite l  S e n a to r  im  F ra n k e n -  
re ic h  e in fa c h  e in e n  r e ic h e n  u n d  a n g e s e h e n e n  M a n n  b e z e ic h n e . D a s  g i l t  z w a r  
f ü r  d ie  s p ä te re  Z e it  (z. B . sc h o n  f ü r  F re d e g a r ) ,  a b e r  n o c h  G re g o r v o n  T o u rs , 
s e lb s t  s e n a to r is c h e r  A b k u n f t ,  m e in t  m i t  senatores n u r  d ie  N a c h k o m m e n  d es  
s e n a to r is c h e n  R e ic h sa d e ls  im  s p ä trö m is c h e n  G a llie n . U . B r .

H a n s  W a lte r  K l e w i t z ,  G e rm a n isc h e s  E rb e  im  f rä n k is c h e n  u n d  d e u ts c h e n  
K ö n ig tu m  (D ie  W e lt  a ls  G e sc h ic h te  7 , 1941, S . 2 0 1 — 216). —  K l .  h a t  in  
d ie se m  V o r t ra g  in  k n a p p e r  F o rm  n e u e  G e d a n k e n  ü b e r  d a s  W e se n  d e s  g e r 
m a n isc h -d e u ts c h e n  K ö n ig tu m s  m i tg e te i l t ,  E rg e b n is s e  se in e r  le tz te n  F o r 
s c h u n g e n , d e r e n  V o lle n d u n g  n u n  d e r  T o d  v e r h in d e r t  h a t .  E r  w e is t  n a c h , 
d a ß  d ie  in  d e r  g e rm a n isc h e n  G e sc h ic h te  s c h e in b a r  e in z ig  d a s te h e n d e  G e w o h n 
h e i t  d e r  H e r r s c h a f ts te i lu n g  b e i d e n  F ra n k e n  im  G e g e n te il  g e rm a n isc h e  
T ra d i t io n  i s t ,  d ie  a l le rd in g s  n u r  u n t e r  b e s t im m te n  V o ra u s s e tz u n g e n  in  
E rs c h e in u n g  t r e t e n  k o n n te .  K l. w e r te t  d ie  H e r r s c h a f ts te i lu n g  d u rc h a u s  
p o s i t iv ;  sie  h a b e  d e n  E in h e it s g e d a n k e n  n ic h t  a u fg e h o b e n  u n d  se i t r o tz  a l le r  
m i t  ih r  v e rb u n d e n e r  G e fa h re n  d e r  w ic h tig s te  H e b e l g e w e se n , u m  a u f  d e m  
g a llo - ro m a n is c h e n  B o d e n  d e n  g e rm a n is c h e n  C h a ra k te r  d e s  F ra n k e n re ic h e s  
z u  w a h re n . D a ß  a u c h  d a s  k a ro lin g is c h e  K ö n ig tu m  n o c h  g a n z  a u f  d e n  g le ic h e n  
G ru n d la g e n  b e r u h t ,  k a n n  e r  u . a . a u s  d e m  h ä u f ig e n  V o rk o m m e n  v o n  F r ie d e l
e h e n  e rsc h lie ß e n , d ie  m it  d e r  F ra g e  d e r  H e r rs c h a f ts te i lu n g  m  Z u s a m m e n h a n g
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s te h e n . —  E r s t  L u d w ig  d e r  F ro m m e  h a t  s ic h  b e w u ß t  d e m  E in h e its g e d a q k e n  
z u g e w a n d t,  d e r  d a n n  u n te r  d e n  v e r ä n d e r te n  B e d in g u n g e n  d es  O s t f r a n k e n 
re ic h e s , d a s  a b e r  d e n  d e r  H e r r s c h a f ts te i lu n g  z u g ru n d e  lie g e n d e n  G e b lü ts  - 
g e d a n k e n  b e w a h r te ,  z u m  U n te i lb a r k e i t s p r in z ip  w u rd e . U . B r .

J .  V a n n e r u s ,  L e  p r o je t  d ’e x p lo r a t io n  s y s te m a t iq u e  d u  L im e s  b eige  
(A c a d e m ie  ro y a le  d e  B e lg iq u e , B u l le t in  d e  la  c lasse  d e s  l e t t r e s  e t  d es  sc ien ces 
m o ra le s  e t  p o li t iq u e s , S erie  5 , T o m . 18, 1942, S . 31 3 — 324). —  D ie  A k a d e m ie  
p l a n t  in  G e m e in s c h a f t  m i t  d e r  F lä m is c h e n  A k a d e m ie , d e n  b e lg isc h e n  L im es 
f a c h m ä n n is c h  a u s z u g ra b e n . D ie  L e i tu n g  l ie g t  in  d e n  H ä n d e n  h e rv o r r a g e n d e r  
G e le h r te r .  V o n  d ie se m  U n te rn e h m e n  w ird  m a n  n e b e n  a n d e re m  a u c h  fü r  
d a s  in  d e r  m a . F o rs c h u n g  v ie l d is k u t ie r te  P ro b le m  d e r  f r ä n k is c h e n  S ie d lu n g  
u n d  d e r  S p ra c h g re n z e  w ic h tig e  E rg e b n is s e  e r w a r te n  d ü r fe n . U . B r .

F ra n z  S p e c h t ,  Z u  d e m  W o r t  D e u ts c h  (Zs. f. d t .  A lt . 78 , 1941 , S . 133— 144).
—  I n  A u s e in a n d e rs e tz u n g  m i t  W e isg e rb e r  u n d  F r in g s  z e ig t  S p . m i t  re ic h e m  
M a te r ia l , d a ß  d a s  W o r t  *theudisk n ic h t  sp e z ie ll  w e s tf rä n k is c h , s o n d e rn  a l l 
g e m e in  w e s tg e rm a n is c h  w a r . A u c h  d e r  —  k e in e sw e g s  s e lb s tv e r s tä n d l ic h e  —  
Ü b e rg a n g  d e r  B e d e u tu n g  v o n  „ z u m  V o lk e  g e h ö r ig “  z u m  e n g e re n  S in n  „ z u m  
e ig e n e n  V o lk e  g e h ö r ig “  i s t  s c h o n  w e s tg e rm a n is c h . N u r  d a r in  p f l ic h te t  S p . 
o h n e  e ig en e  B e g rü n d u n g  W e isg e rb e r  n o c h  b e i, d a ß  d e r  w e ite re  S c h r i t t  z u r  
B e d e u tu n g  „ d e u t s c h “  im  w e s tf rä n k is c h e n  G re n z g e b ie t  g e m a c h t  w o rd e n  sei. 
D o c h  k ö n n e  d a s  e b e n s o g u t  d ie s se its  w ie je n s e i ts  d e r  S p ra c h g re n z e  g e sc h e h e n  
se in  u n d  je d e n fa lls  e r s t  in  e in e m  g ro ß frä n k is c h e n  R e ic h , a lso  u n te r  K a r l  
d e m  G ro ß e n , v ie l le ic h t  in  d e n  A n fä n g e n  s c h o n  u n te r  K a r l  M a r te l l .  D u rc h  
se in e  D a r le g u n g e n  w ird  W e isg e rb e rs  T h e se  a n  e in e m  w e s e n tl ic h e n  P u n k te  
e r s c h ü t te r t ,  u n d  m a n  s ie h t  u n t e r  so lc h e n  U m s tä n d e n  k a u m  m e h r  e in e n  
G ru n d , a n  e in e r  B e z ie h u n g  a u f  d a s  G re n z g e b ie t  ü b e r h a u p t  n o c h  fe s tz u -  
h a l te n .  C . E .

E u g e n  L e r c h ,  D a s  W o r t  „ D e u ts c h “ . S e in  U r s p r u n g  u n d  se in e  G e s c h ic h te  
b is  a u f  G o e th e . F r a n k f u r t  a . M . 1942 , K lo s te rm a n n ;  116 S . —  A u s d e r  
A u s e in a n d e rse tz u n g  m i t  W e is g e rb e r , d e r  L . b e r e i t s  e in e  e ig e n e  U n te r s u c h u n g  
g e w id m e t h a t t e  (o b e n  S . 304), i s t  a u c h  d ie se  s e lb s tä n d ig e  S c h r if t  h e r v o r 
g e g a n g e n . S ie  le g t  in  w e ite re m  R a h m e n  d a r ,  d a ß  theodiscus v o n  A n fa n g  
a n  n ic h t  „ d e u ts c h “  o d e r  „ f r ä n k is c h “ , s o n d e rn  „ g e r m a n is c h “  b e d e u te te  u n d  
d ie  —- a ls  E in h e i t  e r k a n n te  —  g e rm a n isc h e  V o lk ss p ra c h e , in sb e so n d e re  im  
G e g e n s a tz  z u m  L a te in is c h e n  b e z e ic h n e te . A ls N a m e n w o r t  i s t  e s  a lso  g e 
l e h r te r  H e r k u n f t ,  u n d  e s  b le ib t  k e in  R a u m  f ü r  e in e  v o lk s tü m lic h e  V o rg e 
s c h ic h te  im  w e s tf r ä n k is c h e n  S p ra c h e n k a m p f .1) D ie se r  A u ffa s su n g  k a n n  
m a n  u n te r  a l lg e m e in g e sc h ic h tlic h e n  G e s ic h ts p u n k te n  n u r  z u s tim m e n . E in 
le u c h te n d  i s t  a u c h ,  d a ß  d e r  S p ra c h n a m e  im  K r eise  A lc h w in e s  e n t s ta n d e n  
u n d  v o n  d o r th e r  z u  se in e m  e n ts c h e id e n d e n  G e b ra u c h  a m  H o fe  K a r ls  d e s

x) Gerade im zweisprachigen Gebiet war noch in karolingischer Zeit der Gegen
satz zur „romanischen“ Sprache durch das Wort „fränkisch“ ausreichend bezeichnet, 
vgl. die VitaPirm inii (Anfang des 9. Jh.), MG.SS. 15 S. 22: ubi populo solebat sanctae 
praedication is exhibere verbum utraque lingua, Rom ana scilicet Francorumque, dazu 
DA. 5 S. 578. Erst in dem Maße, als sich der Begriff „fränkisch“ zu „französisch" 
verschob, trat das Bedürfnis nach dem neuen Worte tio is (d ietsc) auf.
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G ro ß e n  g e k o m m e n  i s t .1) D a r ü b e r  h in a u s  s t e l l t  L . r e c h t  w e itg e h e n d e  T h e se n  
a u f . W e n n  e r  v o rh e r  sc h o n  in  Z w eife l zog , o b  es e in  g e rm a n isc h e s  *theudisk 
(o h n e  N a m e n  C h a ra k te r)  a ls  V o r lä u fe r  v o n  theodiscus ü b e r h a u p t  g e g e b e n  h a b e , 
so  s t e l l t  e r  d ie s  j e t z t  g e ra d e z u  in  A b re d e . G eg en  se in e  A u ffa s su n g  s p r ic h t  
a b e r  e r s te n s  d ie  isc-A b le itu n g  (d ie  n a c h  L . d ie s m a l n ic h t  g e rm a n isc h , so n d e rn  
la te in is c h  se in  so ll) , z w e ite n s  d ie  v e r b re i te te n  S p u re n  d es  W o r te s  in  d e n  
g e rm a n isc h e n  S p ra c h e n  (v g l. o b e n  d e n  A u fsa tz  v o n  S p e c h t) , d r i t te n s  d ie  
T a ts a c h e , d a ß  in  d e n  ä l t e s te n  theodiscus-B e le g e n  n o c h  d e r  Ü b e rg a n g  v o n  d e r  
a llg e m e in e n  B e d e u tu n g  „ v o lk s s p ra c h l ic h “  z u r  sp e z ie lle n  N a m e n b e d e u tu n g  
e r k e n n b a r  i s t .  E b e n s o  z ie h t  L . b e i d e r  s p ä te r e n  B e d e u tu n g sv e re n g u n g  v o n  
„ g e rm a n is c h “  z u  „ d e u ts c h “  d ie  G re n z lin ie n  z u  s c h a rf .  D ie se  V e rsc h ie b u n g  
so ll d u r c h  d a s  A u fk o m m e n  d e s  W o r te s  teutonicus (u m  880) h e rb e ig e fü h r t  
se in , d a s  v o n  v o rn h e re in  n u r  „ d e u t s c h “  b e d e u te t  h a b e  u n d  d e s h a lb  d ie  V o r
a u s s e tz u n g  f ü r  d a s  a l th o c h d e u ts c h e  diutisk  se i. I n  W irk l ic h k e i t  w a re n  theo
discus u n d  teutonicus je d o c h  g le ic h b e d e u te n d , u n d  e s h a n d e l t  s ic h  u m  e in e  
a llm ä h lic h e  B e d e u tu n g s e n tw ic k lu n g . S c h o n  v o r  88 0  k o m m t f ü r  theodiscus 
d ie  B e d e u tu n g  „ d e u t s c h “  v o r  ( T r ie n te r  U rk u n d e  v o n  845, G o tts c h a lk  u m  
860), u n d  d a s  jü n g e re  teutonicus h a t  g e le g e n tl ic h  n o c h  d ie  B e d e u tu n g  „ g e r 
m a n is c h “  (G o sce lin , R e v u e  B e n e d . 50  S. 48  A n m . 3). So  w ird  m a n  a n  L .s  
T h e se n  A b s tr ic h e  m a c h e n  m ü s s e n ;  a b e r  se in e  G ru n d a u ffa s su n g  v o n  d e r  
g e le h r te n  H e r k u n f t  i s t  d ie  V o ra u s s e tz u n g  f ü r  d a s  g e sc h ic h tlic h e  V e rs tä n d n is  
d es  d e u ts c h e n  V o lk sn a m e n s . C. E .

M a r tin  L i n t z e l ,  D ie  A n fä n g e  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s . Ü b e r  d e n  V e r tra g  
v o n  V e rd u n  u n d  d ie  E rh e b u n g  A rn u lfs  v o n  K ä r n te n .  M ü n c h e n  u n d  B e rlin  
1942, O ld e n b o u rg ;  95  S . —  L . g r e if t  d ie  im  U n te r t i te l  g e n a n n te n  F ra g e n  
h e ra u s , d ie  ih m  v o n  T e lle n b a c h  u n d  m ir  n ic h t  a u s re ic h e n d  g e n u g  b e h a n d e l t  
zu  se in  sc h e in e n . B e i d e m  V e rd u n e r  V e i t r a g  h a n d e l t  e s  s ic h  f ü r  L . d a ru m , o b  e r  
e in  E rg e b n is  d y n a s t is c h e r  W il lk ü r  w a r  o d e r  ob  e r  d e n  W ille n  d e r  d e u ts c h e n  
S tä m m e  z u  s ta a t l ic h e r  S e lb s tä n d ig k e i t  e r k e n n e n  lä ß t .  E r  e n ts c h e id e t  s ic h  
f ü r  d ie  z w e ite  M ö g lic h k e it , d o c h  s c h e in t  d a s  s ta rk e  S c h w a n k e n  d e r  d e u t 
sc h e n  S tä m m e  —  d ie  B a ie in  a u s g e n o m m e n  —  z w isc h e n  L u d w ig  d e m  D e u t 
sc h e n  a u f  d e r  e in e n , L u d w ig  d e m  F ro m m e n  u n d  L o th a r  I .  a u f  d e r  a n d e re n  
S e ite  n ic h t  d a f ü r  z u  sp re c h e n , d a ß  d ie  w e rd e n d e  d e u ts c h e  N a t io n  d e n  V e r
d u n e r  V e r tra g  z w a r  n ic h t  sc h u f, a b e r  a n  se in e m  Z u s ta n d e k o m m e n  m itg e w irk t  
h a b e . I n  e in e m  ü b e r le i te n d e n  A b s c h n i t t  k e n n z e ic h n e t  L ., w ie s ic h  d e r  Z u-

J) Ob der älteste Beleg für theodiscus (Alchw. ep. 3 von 786) von Alchwine ver
faßt ist, ist zwar strittig. Aber er bezieht sich jedenfalls auf Alchwines (und Pyttels) 
Dolmetschertätigkeit in seiner angelsächsischen Heimat; ihn mit dem Franken 
Wigbod in Verbindung zu bringen, ist bloße Willkür. Bedenkt man weiter, daß die 
Wortform theodiscus mehr auf das angelsächsische theod als auf das fränkische thiot 
weist und daß theodisc als Nicht-Namenwort (also auf der Vorstufe zur Namen- 
werdung) nur im Angelsächsischen, nicht im Fränkischen vorkommt, so ist es klar, 
daß die Vorgeschichte von theodiscus im Angelsächsischen zu suchen ist, obgleich 
dann die Geschichte des Namenwortes selbst — durch Alchwines Verpflanzung — 
im Reiche Karls des Großen gespielt hat. Auch war höchstwahrscheinlich Alchwine 
der Mann, der von Karl den Auftrag einer grammatica pa trii sermonis erhielt. Die 
grammatische Bemühung aber erzwang ein Wort für die germanische Sprachgemein
schaft; Germanicus war dafür minder geeignet, da es im damaligen Gebrauch geo
graphisch zu eng festgelegt war.
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s a m m e n h a l t  d e r  d e u ts c h e n  S tä m m e  f e s t ig te  u n d  t r i t t  sc h lie ß lic h  d e n  N a c h w e is  
a n ,  d a ß  b e i  A rn u lfs  E rh e b u n g  887 d ie  E n ts c h e id u n g  b e i  d e m  A d e l u n d  d e n  
S tä m m e n  la g . D ie se , a b e r  a u c h  A rn u lf  h ä t t e n  a u f  d ie  E in h e i t  d e s  f rä n k is c h e n  
G e s a m tre ic h e s  v e r z ic h te t .  D e m e n ts p re c h e n d  t r i t t  L . d a f ü r  e in , d a ß  a u s  d e m  
843 g e s c h a f fe n e n  e ig e n e n  im  J a h r e  887 e in  s e lb s tä n d ig e r  d e u ts c h e r  S t a a t  
e n t s ta n d e n  se i. M a n  w ird  ih m  h in s ic h t l ic h  d e r  E rh e b u n g  A rn u lfs  s c h w e r lic h  
b e ip f l ic h te n  k ö n n e n , im  ü b r ig e n  d ü r f t e  se in e  D e u tu n g  d e s  A k te s  v o n  887 
z u  w e it  g e h e n .

P ra g .  H . Z a ts c h e k .

G e rd  T e l l e n b a c h ,  Z u r  G e s c h ic h te  K a is e r  A rn u lfs  (H Z . 165, 1942, S. 229 
— 245). —  M a r t in  L i n t z e l ,  Z u r  S te l lu n g  d e r  o s tf r ä n k is c h e n  A r is to k ra t ie  b e im  
S tu rz e  K a r ls  I I I .  u n d  d e r  E n ts te h u n g  d e r  S ta m m e s h e rz o g tü m e r  (H Z . 166, 
1942, S . 4 5 7 — 472). —  M it d ie se n  b e id e n  A rb e i te n  s e t z t  s ic h  in  s c h a r fe r  
G e g e n s ä tz l ic h k e it  d ie  D isk u s s io n  f o r t ,  d ie  a u s  T .s  B u c h  ü b e r  K ö n ig tu m  u n d  
S tä m m e  in  d e r  W e rd e z e i t  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s  e n t s ta n d e n  i s t  u n d  s ic h  
im m e r  m e h r  z u  e in e r  K o n tro v e rs e  zw isc h e n  T . u n d  L . ü b e r  d ie  F ra g e  e n t 
w ic k e lt  h a t ,  w e lch es  d ie  e ig e n tlic h  t r e ib e n d e n  K r ä f te  in  d e r  E n ts te h u n g s 
g e s c h ic h te  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s  g e w e se n  s in d . T . ,  d e r  d e n  A n tr ie b  d es  
G e sc h e h e n s  b e i e in z e ln e n  P e r s ö n l ic h k e i te n  s ie h t  —  b e im  S tu rz e  K a r ls  in  
A rn u lf  u n d  b e i d e r  E n ts te h u n g  d e s  S ta m m e s h e rz o g tu m s  in  m ä c h t ig e n  a d lig e n  
S ta m m e s fü h re rn  — , le g t  h ie r  n o c h  e in m a l  se in e  M e in u n g  ü b e r  A rn u lfs  e n t 
s c h e id e n d e  I n i t i a t i v e  im  G e sc h e h e n  v o n  887 d a r  u n d  g r e n z t  d ie  v o r h e r r 
s c h e n d e  M e in u n g  e in , d e r  A d e l h a b e  z . Z t .  A rn u lfs  e in e  e rh e b lic h  g rö ß e re  
M a c h ts te l lu n g  a ls  v o rh e r  e r ru n g e n . —  L . m iß t  d e r  A r is to k ra t ie  s e h r  v ie l 
m e h r  B e d e u tu n g  z u ;  T .s  B e g riff  d e r  R e ic h s a r is to k ra t ie  w e is t  e r  z u rü c k . E r 
n e u te  N a c h p rü fu n g  d e r  Q u e lle n  f ü h r t  ih n  z u  d e m  E rg e b n is ,  d a ß  d e r  A d e l d e r  
e n ts c h e id e n d e  F a k to r  b e im  S tu rz e  K a r ls  I I I .  g e w e se n  se i u n d  d a ß  d e n  
S tä m m e n  e rh e b lic h  m e h r  A n te il  a n  d e r  E n ts te h u n g  d e s  S ta m m e s h e rz o g tu m s  
z u k o m m e , a ls  T . ih n e n  zu b iU ig t. U . B r .

H e r m a n n  E i c h l e r ,  D ie  G rü n d u n g  d e s  E r s t e n  R e ic h e s . E in  B e it r a g  z u r  
V e rfa ssu n g sg e sc h ic h te  d e s  9. u n d  10. J a h r h u n d e r t s .  B e r l in  1942, D u n c k e r  
u n d  H u m b lo t ;  69  S . —  V f. s i e h t  se in e  A u fg a b e  d a r in ,  a u s  d e r  F ü l le  d e r  
G e sc h e h n isse , d ie  z u r  E n ts te h u n g  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s  g e f ü h r t  h a b e n ,  
d ie  r e c h t l ic h  e rh e b lic h e n  e in e r  v e r fa s s u n g s g e s c h ic h tl ic h e n  B e tr a c h tu n g  zu  
u n te r z ie h e n .  D ie  B i ld u n g  d e s  o s tf r ä n k is c h e n  R e ic h e s  g i l t  n u r  a ls  e in e  d e r  
E n ts te h u n g s u r s a c h e n  d e s  s p ä te r e n  d e u ts c h e n  S ta a te s .  D a  e s  d e n  W e c h s e l
f ä l le n  d e s  E rb g a n g e s  u n d  d e r  E rb te i lu n g  a u s g e s e tz t  w a r , k o m m t d e r  N a t io 
n a l i t ä t  a ls  r e ic h s g rü n d e n d e m  F a k to r  k e in e  B e d e u tu n g  z u . E r s t  a ls  a u s  d e r  
Ü b e re in s t im m u n g  d e r  S tä m m e  d ie  d e u ts c h e  F ü h ru n g  e r w ä c h s t  u n d  e in  
H e r rs c h e rg e s c h le c h t  e rh o b e n  w ird , d a s  n ic h t  m e h r  d a s  R e ic h  a ls  te i lb a r e n ,  
p e r s ö n lic h e n  B e s itz  a n s ie h t ,  g e s c h ie h t  d e r  e n ts c h e id e n d e  S c h r i t t  v o m  d y n a 
s t is c h e n  f rä n k is c h e n  R e ic h  z u m  d e u ts c h e n  S ta m m e s re ic h . D a m i t  k o m m t 
d e r  L e h e n s a u f t r a g u n g  d e r  S ta m m e sh e rz ö g e  a n  d e n  s ä c h s is c h e n  K ö n ig  f ü r  
d a s  W e rd e n  d e s  d e u ts c h e n  R e ic h e s  b e s o n d e re s  G e w ic h t  z u . D a h e r  d a r f  d ie  
W a h l  H e in r ic h s  I .  n ic h t  o h n e  w e ite re s  d e r  G rü n d u n g  d e s  E r s te n  R e ic h e s  
g le ic h g e s te l l t  w e rd e n . H e in r ic h  m u ß te  v ie lm e h r  d ie  D a s e in sb e re c h tig u n g  d e s  
R e ic h e s  d e n  S tä m m e n  g e g e n ü b e r  e r s t  e rw e ise n , in d e m  e r  L e is tu n g e n  vo ll-
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b r a c h te ,  d ie  a l le n  D e u ts c h e n  ü b e r  d ie  S ta m m e sg re n z e n  h in a u s  z u g u te  k a m e n , 
in s b e so n d e re  d ie  S ic h e ru n g  u n d  V e r te id ig u n g  d es  R e ic h e s  n a c h  a u ß e n .  D e r  
R e ic h s b a u  w ird  v o lle n d e t  d u r c h  d ie  V e re in ig u n g  v o n  S ta m m e s -  u n d  V o lk s 
le h e n  zu  d e u ts c h e r  E in h e i t  in  d e r  S p i tz e  e in e s  n e u a r t ig e n  K ö n ig tu m s  o h n e  
V o rh e r r s c h a f t  e in e s  S ta m m e s  —  e in e  V e re in ig u n g  v o n  S tä m m e n  u n te r  
H e r r s c h a f t  d e s  F ü h re r s  d e s  je w e ils  m ä c h t ig s te n  S ta m m e s . D e r  S t a a t  w ird  
d u r c h  d ie  A u f lo c k e ru n g  d e r  d y n a s t is c h e n  G e b u n d e n h e it  u n d  d u r c h  d a s  
P r in z ip  d e r  U n te i lb a r k e i t  d e s  R e ic h e s  u n p e rs ö n lic h  g e s ta l te t .  —  E in  E x k u rs  
b e le u c h te t  d a s  V e rh ä l tn is  d e s  D e u ts c h e n  z u m  R ö m is c h e n  R e ic h . D . v . G .

L a u r i tz  W e i b u l l ,  A n s g a r iu s  (S c a n d ia  14, 1941, S . 186— 199). —  W e r te t  
d ie  R im b e r ts c h e  A n s g a r -V ita  a ls  e in e  E rb a u u n g s s c h r i f t ,  d e r e n  P e rsö n lic h 
k e i ts s c h ild e ru n g  d a s  I d e a lb i ld  e in e s  B isc h o fs  g e b e n  w ill, w ie  e in  so lc h es  d e n  
A n s c h a u u n g e n  d e r  k a ro lin g is c h e n  Z e it  e n ts p ra c h ,  d . h . m i t  v o rn e h m lic h  
m e d i ta t iv -a s k e t is c h -e r e m it is c h e n  Z ü g e n . D a  d ie  V i ta  t r o tz  ih r e r  m a n c h e r le i 
a n d e rw e it ig  b e g la u b ig te n  N a c h r ic h te n  d o c h  n ic h t  a ls  e in e  B io g ra p h ie  g e l te n  
k a n n ,  w ird  e s  e r fo rd e r l ic h , a u f  G ru n d  d e r  v o n  A n sg a r  b e r ic h te te n  H a n d 
lu n g e n  d ie  w irk lic h  w e s e n tl ic h e n  Z ü g e  se in e r  P e r s ö n l ic h k e i t  h e r a u s z u a rb e i te n .
S e in  A u fs tie g  v o m  u r s p rü n g l ic h  u n s e lb s tä n d ig e n  G e h ilfe n  E b o s  v o n  R e im s  
z u m  E rz b is c h o f  v o n  H a m b u r g  u n d  a lle in ig e n  p ä p s t l ic h e n  L e g a te n  im  n o r 
d isc h e n  M iss io n sb e re ic h , d e r  N e u a u fb a u  d e r  k irc h lic h e n  O rg a n is a tio n  n a c h  
H a m b u rg s  Z e rs tö ru n g , se in  d ip lo m a tis c h e s  G e sc h ic k , d ie  f rä n k is c h e n  H e r 
s c h e r  u n d  d ie  n o rd isc h e n ' K ö n ig e  f ü r  se in e  Z w eck e  z u  g e w in n e n , a lle s  d a s  
z e ig t  ih n  a ls  g e b o re n e n  P o l i t ik e r  v o n  s t a r k e r  I n i t i a t iv e  u n d  u n e rsc h ro c k e n e r  
K o n s e q u e n z . D e r  n a c h  in n e n  g e r ic h te te  G rü b le r ,  w ie  ih n  H a u c k s  K ir c h e n 
g e s c h ic h te  im  A n s c h lu ß  a n  d ie  V ita  s c h i ld e r t ,  e r s c h e in t  g e m e sse n  a n  se in e m  
L e b e n sw e rk  w o h lv e r t r a u t  m i t  d e n  w e lt l ic h e n  A n g e le g e n h e ite n . G ew iß  w a r  
f ü r  A n s g a r  d e r  M is s io n sa u f tra g  d a s  W e s e n tl ic h e ;  a lle s  a n d e re  d ie n te  n u r  
d ie se m  Z w eck . A b e r  e r  w a r  s ic h  a u c h  d a r ü b e r  k la r ,  d a ß  se in e  H a u p ta u f g a b e  
S tü c k w e rk  g e b lie b e n  w a r , d e n n  ü b e r  d ie  v o n  ih m  b e s u c h te n  M a rk tp lä tz e  
m i t  ih r e r  h a lb in te r n a t io n a le n  B e v ö lk e ru n g  h a t  s e in  E in f lu ß  n ic h t  h in a u s 
g e r e ic h t ;  u n d  a u c h  in n e rh a lb  d e r  W ä lle  v o n  S ch le sw ig , B irk a  u n d  R ib e  
h a t  e r  n u r  e in e  k le in e  G e m e in d e  g e w o n n e n .

B e r l in . G . W e n tz .

R o m u a ld  B a u e r r e i ß ,  A l tö t t in g  u n d  d e r  h l. R u p e r t  v o n  S a lz b u rg  ( S tu d .  Aus Land- 
u .  M itt .  z . G esch . d . B e n .-O rd . 59 , 1941 /42 , S. 189— 199). —  S u c h t  d ie  E r-  “ hdaften 
z ä h lu n g  A v e n t in s  v o n  d e r  T a u fe  e in e s  B a y e rn h e rz o g s  d u rc h  d e n  h l. R u p e r t  Ausland 
in  A ltö t t in g  g la u b h a f t  z u  m a c h e n  le d ig lic h  d u r c h  d e n  N a c h w e is , d a ß  d ie  
d o r t ig e  G n a d e n k a p e lle  e in  B a p t is te r iu m  se i u n d  a ls  so lc h es  n ic h t  id e n tis c h  
m i t  d e r  im  9. J h .  g e n a n n te n  P fa lz k a p e lle . D iese  T a u fk a p e lle  so ll, e b e n so  
w ie d ie  ü b r ig e n  „ T a u fk i r c h e n “  (O rts n a m e )  d e r  S a lz b u rg -M ü h ld o rfe r  G eg en d , 
a u f  V e ra n la s su n g  d e s  h l . R u p e r t  e n t s ta n d e n  se in . M . N .

H e r m a n n  S t  o l l ,  D re i  a u ß e rg e w ö h n lic h e  a la m a n n is c h e  G rä b e r fe ld e r  u n d  
ih re  D e u tu n g  (Zs. f . w ü r t t .  L a n d e sg e s c h . 5 , 1941, S . 1— 18). —  U n te r s u c h u n g  
m e h re re r  d e r  sp ä tm e ro v in g is c h e n  Z e it  a n g e h ö r ig e r  u n d  d u r c h  ih re  B e ig a b e n  
s ic h  v o n  d e n  ü b r ig e n  G ra b fu n d e n  a b h e b e n d e r  R e ite r g r ä b e r ,  d ie  a ls  Z eu g n isse  
e in e r  a u c h  d a s  r e c h ts rh e in is c h e  R e ic h sg e b ie t  e r fa s se n d e n  f rä n k is c h e n  O rg an i-
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s a t io n  (in  d ie se m  F a lle  sp e z ie ll d e r  S tra ß e n s ic h e ru n g )  a n g e s p ro c h e n  w e rd e n . 
E in  m e th o d is c h  b e s o n d e rs  b e a c h te n s w e r te r  B e it r a g  z u r  L ö su n g  d e r  sc h w ie 
r ig e n , f ü r  d a s  a la m a n n is c h e  S ie d lu n g s g e b ie t  b is h e r  n u r  v o n  w e n ig e n  ( G o eß le r , 
P a r e t )  a n g e f a ß te n  F ra g e  n a c h  V o lk s tu m  u n d  so z ia le r  S te l lu n g  d e r  in  R e ih e n 
g r ä b e r n  b e s t a t t e te n  B e v ö lk e ru n g . H . W .

H e r m a n n  S t  o l l ,  A la m a n n is c h e  S ie d lu n g sg e sc h ic h te  a rc h ä o lo g isc h  b e 
t r a c h t e t  (Zs. f . w ü r t t .  L G . 6 , 1942, S . 1— 25). —  D e r  V f. u n te r n im m t  e s , d ie  
b ish e r ig e n  R e s u l ta te  d e r  a la m a n n is c h e n  S ie d lu n g sg e sc h ic h te , v o r  a lle m  d e r  
O r tsn a m e n fo rsc h u n g , m i t  d e n  E rg e b n is s e n  d e r  A rc h ä o lo g ie  in  V e rb in d u n g  zu  
b r in g e n .  —  S ic h e r  g e h ö re n  z u  d e n  a l t e n  O r te n  d ie je n ig e n  m it  N a m e n  a u f  
- in g e n , -h e im  (b e id e  d u r c h  G ra b u n g e n  b is  in s  5 . J h .  b e le g t)  u n d  - s t a t t .  
W a h rsc h e in lic h  s in d  a u c h  h ie r  d ie  -w e il-O rte  e in z u re ih e n . U n s ic h e r  s in d  d ie  
-d o rf -O rte , d ie  w o h l d e n  Ü b e rg a n g  v o n  d e n  a l t e n  z u  d e n  A u s b a u s ie d e lu n g e n  
b ild e n . Z u  le tz te r e n  g e h ö re n  e in d e u t ig  d ie  -h a u s e n -O r te , d e r e n  g e n a u e  z e i t 
lich e  F e s t le g u n g  a lle rd in g s  n o c h  n ic h t  g e g lü c k t  i s t ,  im  G e g e n s a tz  z u  d e n  
- s te t te n - O r te n ,  d ie  a u f  d ie  W e n d e  v o m  7. z u m  8 . J h .  f e s tg e le g t  w e rd e n  
k o n n te n .  D ie  -h o fe n -O r te  ü b e rw ie g e n  im  8 .— 1 1 . J h .  A m  s p ä te s te n  s e tz e n  
d ie  -w e ile r-O rte  e in . A u ffä llig  i s t ,  d a ß  a u c h  S ie d lu n g e n  m i t  N a m e n , d ie  a u s  
F lu rn a m e n  a b g e le i te t  s in d , w ie  -b ro n n , - b a c h , -a u , -w a n g , -fe ld e n , -b o ll, 
-b e rg  u . a .  h ä u f ig  R e ih e n g rä b e r  a u s  m e ro v in g is c h e r  Z e it  b e s i tz e n . Z w ei 
K a r te n b e is p ie le  b e le u c h te n  d e n  a la m a n n is c h e n  S ie d lu n g sa u s b a u  im  B re is g a u  
u n d  in  W ü r t te m b e rg .  —  B e i d ie s e r  v o rb i ld l ic h e n  A rb e i t ,  d ie  s ic h  d u rc h  
Z u rü c k h a l tu n g  u n d  s te te  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  M ö g lic h k e it  la n d s c h a f t l ic h e r  
U n te r s c h ie d e  a u s z e ic h n e t ,  i s t  n u r  z u  b e d a u e rn ,  d a ß  sie  s ic h  f a s t  a u s s c h lie ß 
lic h  a u f  lin k s rh e in is c h e s  M a te r ia l  s t ü t z t .  E .  B .

G u s ta v  H o f f m a n n ,  U rk irc h e n  in  W ü r t te m b e rg  (Zs. f . w ü r t t .  L G . 6 , 
1942, S . 2 6 — 43). —  C h r is t l ic h e  K ir c h e n  e n t s te h e n  in  W ü r t te m b e rg  s e i t  
e tw a  5 0 0 ; w e itg e h e n d , w ie  a n d e r w ä r ts ,  im  Z e ic h e n  d e s  M a r t in s k u lte s . „ V o n  
d e n  167 w ü r t te m b e rg is c h e n  M a r t in s k ir c h e n  b z w . -k a p e lle n  (21) fa l le n  62  
a u f  - in g e n -, 21 a u f  -h e im -, 10 a u f  -h a u s e n - , 8 a u f  - s ta d t -  b z w . - s t e t t e n - ,  7 
a u f  -d o rf -S ie d lu n g e n , a ls o  a u f  108 O r ts g rü n d u n g e n , d ie  m a n  a llg e m e in  d e r  
Z e it  d e r  L a n d n a h m e  b z w . d e r  e r s te n  A n s ie d e lu n g  z u w e is t .“  V o r  a l le m  fin d e n  
sie  s ic h  im  G e b ie t  r ö m is c h e r  N ie d e r la s s u n g e n , f rü h e r  S tra ß e n z ü g e  u n d  im  
e r s te n  A u s b a u la n d . D ie  P a t r o n e  f rä n k is c h e r  K ö n ig s k lö s te r  t r e t e n  d a n e b e n  
s t a r k  z u rü c k , w ie  ü b e r h a u p t  d a s  A u s m a ß  d e r  b is c h ö fl ic h e n  u n d  d e r  k lö s te r 
l ic h e n  M iss io n ie ru n g  n e b e n  d e i  k ö n ig lic h e n  d e m  V e rfa s s e r  sc h w e r  b e s t im m b a r  
u n d  je d e n fa lls  b e s c h rä n k t  e r s c h e in t .  D ie  e r s te n  K ir c h e n  s te h e n  a u f  K ö n ig s 
u n d  H e rz o g s g u t.  U rk irc h e n  s ie h t  H . a u c h  a n  a l t e n  H u n d e r ts c h a f ts o r te n  u n d  
v o r  a l le m  a n  f rü h e re n  h e id n is c h e n  K u l t s t ä t t e n  u n d  a m  P la tz e  o d e r  in  d e r  
N ä h e  rö m is c h e r  P r o f a n b a u te n .  —  K a r t e n  u n d  B e rü c k s ic h t ig u n g  d e s  A u f 
s a tz e s  v o n  H . S to ll  ü b e r  a la m a n n is c h e  S ie d lu n g sg e s c h ic h te , d e r  im  g le ic h e n  
H e f te  v o r l ie g t,  k ö n n te n  d e n  W e r t  d e r  z u s a m m e n fa s s e n d e n  A r b e i t  H .s  n o c h  
e rh ö h e n . E .  B .

H e in r ic h  B ü t t n e r ,  D a s  R h e in -M a in g e b ie t  in  d e r  M e ro w in g e r-  u n d  F r ü h 
k a ro lin g e rz e it  (M itt . d . H is t .  V e r. f. H e s se n , 2 , 1941, S. 194— 2 0 0 ). —  Z e ig t  
a n  d e r  H a n d  d e r  N a c h r ic h te n  ü b e r  B e s itz e rw e rb u n g e n , S c h e n k u n g e n  u sw . 
k la r  u n d  e in d r in g lic h  d a s  S tre b e n  d e r  m e ro w in g isc h e n  u n d  k a ro lin g is c h e n
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K ö n ig e , d a s  M itte lrh e in g e b ie t  v o n  W e s te n  h e r  p o li t is c h  z u  e r fa s se n . S ie  
b e d ie n te n  s ic h  d a f ü r  d e r  k irc h lic h e n  I n s t i tu t io n e n ,  b e so n d e rs  d e r  B is tü m e r  
M e tz  u n d  R e im s  u n d  v e rs c h ie d e n e r  K lö s te r .  I m  8 . J h .  w u rd e  d a s  M it te l 
rh e in g e b ie t  d e r  A u s g a n g s p u n k t  f ü r  d ie  E ro b e ru n g s -  u n d  U n te rw e r fu n g s 
p o l i t ik  d e r  K a ro lin g e r  im  o s trh e in is c h e n  R a u m , w o d u rc h  d ie  p o lit is c h e  S te l 
lu n g  d e s  M itte lrh e in g e b ie te s  e in e  w e se n tlic h e  V e rä n d e ru n g  e r fu h r .  T h . M.

H e r m a n n  S t o l l ,  D ie  f rä n k is c h e  B e s ie d e lu n g  d e r  D ü re n e r  B u c h t  u n d  d e r  
N o rd e ife l (R h e in . V o rz . i. W o r t  u . B ild  4 , 1941, S. 71— 79). —  D a s  E rg e b n is  
d e r  b ish e r  w e d e r  v o ll a u s g e sc h ö p f te n , n o c h  r e s t lo s  a u fg e d e c k te n  G rä b e r fu n d e  
z e ig t , d a ß  d ie  b e sp ro c h e n e  L a n d s c h a f t  in  f r ä n k is c h e r  Z e it  a u s s c h lie ß lic h  a ls  
b ä u e r l ic h e  S ie d lu n g  a n z u s e h e n  i s t .  A . R .

K u r t  B ö h n e r ,  D ie  f r ä n k is c h e n  F u n d e  im  R e g ie ru n g s b e z irk  T r ie r .  
M a s c h in e n s c h r . D is s . M ü n c h e n  (1 9 4 2 ); 1 1 1  B l .

F r ie d r ic h  Z o e p f l ,  U m  d a s  B is tu m  N e u b u rg -S ta lfe ls e e  (Zs. f. b a y e r . L a n d e s-  
g esch . 13, 1941 , S . 9 4 — 101). —  H ä l t  g e g e n  B a u e r re iß  a n  N e u b u rg  a . D . 
a ls  S itz  d e s  B is tu m s  f e s t  u n d  s u c h t  d ie  800  v e re in z e l t  v o rk o m m e n d e  B e z e ic h 
n u n g  ecclesia Stafnensis  d u r c h  d ie  A n n a h m e  z u  e rk lä re n ,  d a ß  B isc h o f  S in tp e r t  
d e n  B isc h o fs s itz  7 9 9 /8 0 0  a u f  d a s  I n s e lk lo s te r  v e r le g t  h a b e . P .  S.

K . W e f e l s c h e i d ,  P fa lz  u n d  R e ic h s b u rg  a m  N ie d e r rh e in  (A n n a le n  d . 
h i s t .  V er. f. d . N ie d e r rh . 140, 1942 , S . 1— 20). —  A u sg e h e n d  v o n  e in s c h n e i
d e n d e r  K r i t ik  a n  d e m  B u c h  v o n  S c h la g  (vg l. D A . S, 1941, S. 2 3 8 f.) w e rd e n  
d ie  d o r t  u n b e r ü c k s ic h t ig t  g e b lie b e n e n  m e ro w in g isc h e n  P fa lz e n  u n d  d ie  V e r
h ä l tn is s e  in  d e r  k a ro lin g is c h e n  Z e it  u n te r s u c h t .  D ie  A u s fü h ru n g e n  ü b e r  d a s  
H o c h m it te la l te r  k o n n te n  n u r  in  S t ic h w o r te n  v o rg e le g t  w e rd e n ;  d e r  W a n d e l 
v o n  P fa lz  z u  R e ic h s b u rg  w ird  a ls  A u s d ru c k  e in e s  a n d e rs  g e la g e r te n  p o litis c h e n  
W ille n s  v e r s ta n d e n .  P .  E .  H .

J o s e p h  P r i n z ,  U n te r s u c h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  d e r  a l ts ä c h s is c h e n  G au e . 
M a sc h in e n s c h r . H a b .S e h r .  M ü n s te r  (1 9 4 1 ); 299 B l.

J o s t  T r i e r ,  I rm in s u l  (W e stf . F o rs c h . 4 , 1941 , S . 9 9 — 133). —  A u s g e h e n d  
v o n  d e n  W o r te n  R u d o lf s  v o n  F u ld a  ü b e r  d ie  I rm in s u l  a ls  universalis columna 
quasi susiinens omnia  b e to n t  T r . ,  d a ß  m a n  d ie  I rm in s u l  n ic h t  a u s  w ach s- 
tü m lic h e n ,  s o n d e rn  a u s  g e rü s t l ic h e n  V o rs te l lu n g e n  e rk lä re n  m ü sse . D a s  
W e lta l l  se i a ls  H a u s  g e d a c h t ,  u n d  z w a r  a ls  R o fe n d a c h h a u s , d e s se n  F i r s tb a u m  
in  d e n  G a b e ln  z w e ie r  F i r s t s ä u le n  ru h e . D a ra u s  e rk lä re  s ic h  d a s  g a b lig e  
o b e re  E n d s  d e r  W e lts ä u le . D iese  se i a b e r  n u r  e in e , w e il m a n  n u r  e in e n  P o l 
s ie h t .  D a  sie  e in e  n ic h t  b lo ß  sä c h s is c h e , s o n d e rn  in d o g e rm a n isc h e  V o rs te llu n g  
se i, h a b e  sc h o n  F irm ic u s  M a te rn u s  d a s  K re u z  a ls  I rm in s u l  a n s e h e n  k ö n n e n . 
E r  w a r  v ie l le ic h t  im  M A . in  W e s tfa le n  b e k a n n t ,  d a  se in e  e in z ig e  e rh a l te n e  
H s . a u s  M in d e n  s ta m m t .  D a ra u s  e r g ib t  s ic h  d ie  M ö g lic h k e it , d a ß  d e r  s t r i t t ig e  
G e g e n s ta n d  im  K re u z a b n a h m e re l ie f  d e r  E x te rn s te in e  w irk lic h  e in e  g e b e u g te  
I rm in s u l  d a r s te l l t ,  w ie  S c h ie re n b e rg  u n d  T e u d t  a n n a h m e n . A b e r  e in  b e 
s t im m te s  J a  o d e r  N e in  w a g t  T r . n ic h t .  C. E .

H a r r i  M e i e r ,  D ie  E n ts te h u n g  d e r  r o m a n is c h e n  S p ra c h e n  u n d  N a t io n e n  
(D a s  A b e n d la n d , F o rs c h u n g e n  z u r  G e sc h ic h te  e u ro p ä is c h e n  G e is te s le b e n s , h rsg . 
H e r b e r t  S ch ö ffle r, 4). F r a n k f u r t  a . M . 1 9 4 1 ; 109 S .  —  A n g e re g t  d u r c h  d ie
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v e rsc h ie d e n e n  A rb e i te n  v . W a r tb u rg s  ü b e r  d ie  A u s g lie d e ru n g  d e r  r o m a n isc h e n  
S p ra c h rä u m e  u n d  d ie  E n ts te h u n g  d e r  r o m a n is c h e n  V ö lk e r  u n d  in  t e i l 
w e ise r  P rü f u n g  d e r  E rg e b n is s e  d ie se r  U n te r s u c h u n g e n  b e s c h ä f t ig t  s ic h  M ., 
b e s o n d e rs  e in g e h e n d  b e i  d e n  ib e ro ro m a n is c h e n  S p ra c h e n  d e r  P y r e n ä e n 
h a lb in s e l  u n d  d e r  s ü d a m e r ik a n is c h e n  V ö lk e r  v e rw e ile n d , m i t  d e n  F ra g e n  
d e r  s p ra c h g e s c h ic h tl ic h e n  E n tw ic k lu n g  d e r  R o m a n ia  W e s t-  u n d  S ü d e u ro p a s  
u n d  d e r  sie  b e d in g e n d e n  F a k t o r e n ; d a b e i  ta u c h e n  d ie  F ra g e n  d e r  h is to r is c h e n  
A u s d e u tu n g  d e r  s p ra c h g e s c h ic h tl ic h e n  E rk e n n tn is s e ,  ih r  A u s sa g e w e rt  f ü r  
d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  g e rm a n is c h e n  V ö lk e r  a u f  r o m a n is c h e m  B o d e n  u n d  
ä h n lic h e  P ro b le m e  im m e r  w ie d e r  a u f . O h n e  a u f  d ie  e ig e n tl ic h  p h ilo lo g isc h e n , 
o f tm a ls  n o c h  m i t  e in e m  n o n  l iq u e t  e n d e n d e n  E r ö r te ru n g e n  M .s e in z u g e h e n , 
se i a u f  d ie  m e th o d is c h e  S e ite  h in g e w ie s e n ; M .s S tu d ie  l ä ß t  d ie  S c h w ie r ig 
k e i te n  e r k e n n e n  u n d  d ie  v o r lä u f ig e n  G re n z e n  d e r  g e s ic h e r te n  E r k e n n tn i s 
m ö g lic h k e ite n  d e r  sp ra c h w is se n s c h a f t l ic h e n  E rg e b n is s e , d ie  s ic h  u n m i t t e lb a r  
u n d  v ö llig  e in d e u t ig  a ls  B e w e is s tü c k e  v o n  s t r in g e n te r  S c h lü s s ig k e it  h is to r is c h  
v e rw e n d e n  la s se n . D ie  A rb e i t  z e ig t  a b e r  a u c h ,  w ie  v ie le r  E in z e lu n te rs u c h u n g e n  
e s n o c h  b e d a r f ,  u m  d ie  a n g e s c h n i t te n e n  F ra g e n ,  n a m e n t l ic h  d ie  d e r  u n b e 
s t r i t t e n  s t a r k e n  E in w irk u n g  d e r  G e rm a n e n  a u f  d e m  B o d e n  d e r  G a llo ro m a n ia , 
w e ite r  z u  fö rd e rn  u n d  d ie  E rg e b n is s e  z u  s ic h te n  u n d  z u  k lä re n . H . B .

CI. C a h e n ,  L e  R e g im e  fe o d a l  d e  l ’I t a l ie  n o rm a n d e . P a r is  1940 , G e u th n e r ;  
145 S.

A . L e c c e s e ,  L e  o r ig in i d e l d u c a to  d i  G a e ta  e  le  su e  re la z io n i coi d u c a t i  
d i  N a p o l i  e  d i  R o m a . G u b b io  1 9 4 1 ; V I I  u n d  88  S .

P a u l  R e i n e c k e ,  Z u  G ra b fu n d e n  la n g o b a rd is c h e r  Z e i t  a u s  I t a l ie n  (G e r 
m a n ia  25 , 1941 , S. 4 3 — 47). —  E r g ä n z t  d ie  V e rö ffe n tlic h u n g  d e r  Z w e ig ste lle  
R o m  d e s  D e u ts c h e n  A rc h ä o lo g isc h e n  I n s t i t u t e s  ü b e r  d ie  p la n m ä ß ig e  A u f 
n a h m e  d e r  a ls  la n g o b a rd is c h  g e l te n d e n  G ra b fu n d e  in  I t a l ie n  u n d  g ib t  
A n re g u n g e n  f ü r  ih r e  A u s w e r tu n g . A . R .

R a m o n  M e n e n d e z  P i d a l ,  H is to r ia  d e  E s p a n a .  T o m . I I I .  E s p a n a  V is ig o d a  
(414— 711). M a d rid  1940, E s p a s a -C a lp e ;  L V  u . 706 S . —  D e r  s t a t t l i c h e  
B a n d  w ird  e in g e le i te t  d u r c h  e in e  b e a c h t l ic h e  A b h a n d lu n g  d e s  H e ra u sg e b e rs ,  
d ie , in d e m  sie  b e r e i ts  d e n  g a n z e n  S to ff  u m r e iß t ,  b e s o n d e rs  d ie  F ra g e  d es  
U n iv e rs a l is m u s  u n d  N a t io n a l is m u s  im  R ö m e r-  u n d  W e s tg o te n tu m  b e le u c h te t  
(S . I — L V ). I n  d ie  e ig e n tl ic h e  D a r s te l lu n g  h a b e n  s ic h  v e rs c h ie d e n e  F a c h 
g e le h r te  g e te i l t .  M . T o r r e s  b e h a n d e l t  d ie  p o li t is c h e , W ir ts c h a f ts - ,  S o z ia l- , 
R e c h ts -  u n d  V e rw a ltu n g s g e sc h ic h te  (S . 1— 352), w o b e i e r  d e n  k u rz e n  Ü b e r 
b lic k  ü b e r  d ie  Q u e lle n  d e s  w e s tg o tis c h e n  R e c h ts  (S . 2 5 1 — 64) R . P r i e t o  
B a n c e s  ü b e r lä ß t .  M . L o p e z  S e r r a n o  b e f a ß t  s ic h  m i t  d e r  w e s tg o tis c h e n  
S c h r if t  (S . 35 5 — 78), J .  P 6 r e z  d e  U r b e l  m i t  d e n  S c h r if ts te l le rn  u n d  D ic h te rn  
(S . 37 9 — 431), F .  C a m p s  C a z o r l a  m i t  d e r  K u n s t  (S . 4 3 3 — 608), u n t e r s t ü t z t  
d u r c h  J .  F e r r a n d i s ,  d e r  u n s  d ie  d e k o ra t iv e  K u n s t  (K u n s tg e w e rb e )  v o r  
A u g e n  f ü h r t  (S . 6 09— 666). D e r  g e d ie g e n e  E in d r u c k  d e s  G a n z e n  w ird  n o c h  
v e r t i e f t  d u r c h  d ie  B e ig a b e  v o n  7 m e h r fa rb ig e n  K a r t e n  z u r  p o li t is c h e n  G e 
sc h ic h te  so w ie  15  f a rb e n tr e u e n  T a fe ln  u n d  457  A b b ild u n g e n  v o r  a lle m  z u r  
K u l tu r -  u n d  K u n s tg e s c h ic h te  je n e r  Z e it. D ie  N ic h tb e rü c k s ic h t ig u n g  e in ig e r , 
v o r  a lle m  n e u e r  V e rö ffe n tlic h u n g e n  i s t  a u c h  h ie r  a ls  e in e  d e r  u n v e rm e id lic h e n
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K rie g sfo lg e n  in  K a u f  z u  n e h m e n . D o c h  s in d  b e isp ie lsw e ise  a u c h  d ie  w e r t 
v o lle n  B e iträ g e  v o n  J .  V iv es ü b e r  d ie  sp a n isc h e  Ä ra  (H . J b .  58 , 1938) u n d  
ü b e r  d ie  B rü c k e  in  M ö rid a  (R ö m . Q u a r ta ls c h r i f t  4 6 , 1938) n ic h t  v e rw e r te t .  
A u s  d e r  F ü lle  d e r  a n re g e n d e n  D a r b ie tu n g  h e b e  ic h  h ie r  d ie  A u s fü h ru n g e n  
v o n  T o rre s  h e rv o r , w e il sie  —  m e h r  a ls  d ie  d e r  ü b r ig e n  V e rfa sse r  —  e in e  
b e w u ß te  A u s e in a n d e rse tz u n g  b e d e u te n  m i t  d e r  in -  u n d  a u s lä n d is c h e n  F o r 
sc h u n g , d a r u n te r  n ic h t  z u le tz t  a u c h  m i t  d e r  d e u ts c h e n . B e isp ie lsw e ise  b e to n t  
T . g e g e n ü b e r  m a n c h e n  se in e r  L a n d s le u te ,  d ie  n o c h  im m e r  v o n  d e r  W ild h e it  
u n d  U n g e b u n d e n h e it  d e r  W e s tg o te n  r e d e n , d ie  h o h e n  W e r te  u n d  d ie  B lu t 
a u f fr is c h u n g , d ie  S p a n ie n  d e n  W e s tg o te n  v e r d a n k t  (S . 3 3 0 f .) . E n tg e g e n  
M e n ö n d ez  P e la y o  l ä ß t  e r  b e z ü g lic h  d e r  a b e rg lä u b is c h e n  V o rs te llu n g e n  u n d  
G e b rä u c h e  se in e s  V o lk es  a u c h  g e rm a n is c h e  E in f lü ss e  z u  (S . 335 ). G eg en  
H a lb a n  m a c h t  e r  g e l te n d , d a ß  d ie  W e s tg o te n  v o n  A n fa n g  a n  w e d e r  in  A q u i
t a n ie n  n o c h  in  S p a n ie n  g e s o n d e r t  in  g e sc h lo sse n e n  V e rb ä n d e n , so n d e rn  
v e rm is c h t  m i t  d e r  V o rg e fu n d e n e n  B e v ö lk e ru n g  g e s ie d e lt  h ä t t e n  (S . 1 5 5 f.). 
I m  G e g e n sa tz  z u  D o p s c h  b e s t r e i t e t  e r  d a s  V o rh e rr s c h e n  d e r  G ru n d h e r r s c h a f t  
u n te r  d e n  W e s tg o te n , d ie  e r  v ie lm e h r  g le ic h  w e se n tl ic h  a u c h  a ls  e in fa c h e  
A c k e rb a u e r  s ie h t  (S . 159). I n  ä h n lic h e m  S in n e  b e k ä m p f t  e r  E .  M a y e r, d e r  
ih m  d e n  V o rg a n g  d e r  w e s tg o tis c h e n  u n d  ib e ro -ro m a n isc h e n  V e rsc h m e lz u n g  
a llz u  s e h r  v e r la n g s a m t  (S . 178). D e r  E ig e n k irc h e  s c h re ib t  e r  e in e n  s tä rk e r e n  
p r iv a t r e c h t l ic h e n  Z u g  z u , a ls  R .  B id a g o r  e s  t u t  (S . 3 0 4 ); S tu tz  k o m m t e r  
n u n  in so w e it a u s d rü c k l ic h  e n tg e g e n , a ls  e r  e in e n  s ta rk e n  g e rm a n is c h - re c h t
lic h e n  E in f lu ß  im  E ig e n k irc h e n w e se n  f ü r  m ö g lic h  h ä l t ,  u n d  a u c h  se in e  n o c h  
a u f re c h te rh a l te n e  A b w e ic h u n g  v o n  S tu tz  s c h e in t  m ir  g e r in g e r  zu  se in , a ls  
e s  a u s  s e in e n  W o r te n  h e rv o rg e h t .  D ie se  b e lie b ig  h e ra u sg e g rif fe n e n  H in w e ise  
m ö g e n  e tw a s  v o n  d e r  L in ie  k e n n z e ic h n e n , u m  d ie  s ic h  d ie  w e ite re  A u s 
e in a n d e r s e tz u n g  zu  d re h e n  h a t .

B ra u n s b e rg . J .  V in ck e .

J .  D h o n d t ,  H e t  o n t s ta a n  v a n  h e t  V o rs te n d o m  V ia a n d e re n  (R e v u e  b e ig e  
d e  p h il. e t  d ’h is t .  2 0 , 1941, S . 5 3 3 — 5 7 2 ; 21 , 1942 , S . 5 3 — 93, m i t  1 K a r te ) .  —  
S c h n e id e t  d ie  F ra g e  d e r  f la n d r is c h e n  G a u e  u n d  G ra fs c h a f te n  a n  H a n d  d e r  
v e r s t r e u te n  Q u e lle n a n g a b e n , u n t e r  e ig e n e r  B e h a n d lu n g  d e s  K a p i tu la r e  v o n  
S e rv a is ,  u n d  d ie  F ra g e  e in e r  d a u e r n d  o rg a n is ie r te n  K ü s te n v e r te id ig u n g  a n ,  
f ü r  d ie  V f. e i n t r i t t .  —  A n d e rs  a ls  S p ro e m b e rg  (D ie  E n ts te h u n g  d e r  G ra f 
s c h a f t  F la n d e r n ,  1935) s ie h t  e r  in  B a ld u in  I .  k e in e n  h o m o  n o v u s , s o n d e rn  e h e r  
e in e n  M a n n  v o rn e h m e r  —  u n d  d a b e i  v ie l le ic h t  n ic h t-g e rm a n is c h e r  —  H e r 
k u n f t ,  o h n e  a lle rd in g s  s e h r  ü b e rz e u g e n  z u  k ö n n e n . I n  d e r  g ru n d s ä tz l ic h e n  
F ra g e  d e s  A u fb a u s  w e ic h t  e r  k a u m  n o c h  v o n  S p ro e m b e rg s  E rg e b n is s e n  u n d  
d e r  Z e rs c h la g u n g  d e r  a l t e n  M a rk -T h e o rie  a b .  T h . V .

J u l iu s  F o r ß m a n n ,  D e r  n o rd is c h e  E in s c h la g  in  d e r  ru ss is c h e n  S t a a t s 
w e rd u n g  (D t .  w isse n sc h . Z s. im  W a r th e la n d  2 , 1941 , S. 13— 58). —  F .s  E r 
g e b n is se  d e c k e n  s ic h  w e itg e h e n d  m i t  d e n e n  V . M o sin s. B e so n d e rs  b e t o n t  e r , 
d a ß  d ie  G ru n d la g e  d e r  p o li t is c h e n  O rd n u n g  d e s  ru s s is c h e n  R a u m e s  n ic h t  in  
d e n  s la w isc h e n  S ta m m e s f ü r s te n tü m e m  z u  s u c h e n  se i, s o n d e rn  d a ß  e s  s ic h  u m  
e ig e n tlic h e  s ta a t l ic h e  N e u g rü n d u n g e n  d u r c h  d ie  V a rä g e r  g e h a n d e l t  h a b e ,  d a ß  
m a n  s o m it  d u rc h a u s  v o n  d e n  „ A n fä n g e n  e in e r  L a n d n a h m e “  sp re c h e n  
k ö n n e . J .  B .
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L 6o n  v a n  d e r  E s s e n ,  L e  s ie c le  d e s  S a in ts  (625— 739). E tü d e  s u r  les  
o r ig in e s  d e  la  B e lg iq u e  c h re t ie n n e  (C o lle c tio n  N o tr e  P a s s e  1). B rü s s e l  1942, 
L a  r e n a is s a n c e  d u  l iv re .

K a r l  A u g u s t  E c k h a r d t ,  B ra g i  d e r  A lte  (Z U G . G A . 62 , 1942 , S . 1— 12). —  
D e r  S k a ld e  B ra g i B o d d i-S o h n , u m  8 0 0  g e b o re n , i s t  s c h o n  f r ü h  z u  e in e r  le g e n 
d ä r e n  G e s ta l t  g e w o rd e n . B e re i ts  z u  L e b z e i te n  g e n o ß  e r  h o h e s  A n s e h e n , d a s  
s ic h  a l lm ä h l ic h  z u r  V e rg ö t t l ic h u n g  s te ig e r te .  S o  e r s c h e in t  e r  in  L o k is  Z a n k 
r e d e n  (E n d e  10. J h . )  a ls  e in e r  d e r  A se n  u n d  I d u n s  G a t te  u n d  sc h lie ß lic h  in  
S n o rr is  P ro s a - E d d a  a ls  G o t t  d e r  D ic h tk u n s t .  D a ß  e r  g e le b t  h a t ,  i s t  n ic h t  m e h r  
z w e ife lh a f t, d a g e g e n  i s t  es e in e  a n d e re  F ra g e ,  w ie w e it d ie  u n t e r  se in e m  N a m e n  
u m la u fe n d e n  S t ro p h e n  e c h t  s in d . G . S c h .-F .

M ic h ae l S c h  w a r  t z ,  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  m ä h r isc h -s lo w a k isc h e  S t a a t s 
w e se n  d e s  9 . J a h r h u n d e r t s .  M a sc h in e n sc h r . D is s . B e r l in  (1 9 4 1 ). 142 B l.

4. Deutsche Kaiserzeit
(911-1250)

A . H o f m e i s t e r ,  D e r  K a m p f  u m  d ie  O s tse e  v o m  9 .— 12. J a h r h u n d e r t .  
2 . A ufl. G re ifsw a ld  1942, B a m b e rg ;  56  S . —  B r in g t  e in e n  im  T e x te ,  so v ie l ic h  
s e h e , u n v e r ä n d e r te n  A b d ru c k  s e in e r  G re ifsw a ld e r  U n iv e r s i tä t s re d e  v o n  1930. 
W a ru m  sie  n a c h  12 J a h r e n  in  u n v e r ä n d e r te r  F o rm  w ie d e ra b g e d ru c k t  w u rd e , 
i s t  w o h l n u r  a u s  b e s o n d e re n  ö r t l ic h e n  G e s ic h ts p u n k te n  z u  v e r s te h e n .  F ü r  d e n  
F e rn e r  s te h e n d e n  w ird  e s  a u f fa lle n , d a ß  n a c h  so  t i e f  e in g re ife n d e n  u n d  a u c h  
f ü r  d e n  O s ts e e ra u m  b e d e u ts a m e n  W a n d lu n g e n  d ie  A k z e n te  g a n z  so  v e r te i l t  
b l ie b e n , w ie  s ie  1930  g e g e b e n  w a re n . D a s  g i l t  z. B . f ü r  d ie  S c h lu ß b e t r a c h tu n g  
a u f  S . 22 . O b  e s  a u c h  h e u te  n o c h  a n g ä n g ig  i s t ,  d e n  V o rg a n g  d e r  S t ä d t e 
g rü n d u n g e n  im  O s ts e e g e b ie t  m i t  d e n  W o r te n  v o n  d e m  r a s c h  w a c h s e n d e n  
K r a n z  v o n  S c h w e s te r-  u n d  T o c h te r s tä d te n  z u  u m r e iß e n ?  (v g l. F r .  R ö r ig , 
V o m  W e rd e n  u n d  W e se n  d e r  H a n s e , 1940 , S . 13). —  A u c h  d ie  A n m e rk u n g e n  
s in d  so  e r h a l te n ,  w ie  s ie  1930  n ie d e rg e s c h r ie b e n  w u rd e n , n u r  s in d  e in ig e  e r 
g ä n z t .  H ie r  s in d  in  A n m . 23  u n d  31 w e s e n tlic h e  E in s c h ü b e  e r fo lg t :  d e r  e r s te  
n im m t k r i tis c h  S te l lu n g  z u  d e r  n o rd is c h e n  H e r k u n f t  M isecos, u n d  d e r  z w e ite  
b r in g t  d ie  b ish e r ig e n  E rg e b n is s e  d e r  L ö su n g  d e s  V in e ta p ro b le m s . A ls n ic h t  
a u s re ic h e n d  m ü ss e n  d ie  E rg ä n z u n g e n  d e r  A n m . 6 (K a is e rp o li t ik )  u n d  A n m . 4 4  
( E n ts te h u n g  v o n  W isb y )  b e z e ic h n e t  w e rd e n . I s t  es s in n v o ll , j e t z t  n o c h  ü b e r  
e in e  1928 v o n  m ir  k u r z  a n g e d e u te te  E n ts te h u n g s z e i t  W is b y s  z u  d e b a t t ie r e n ,  
w e n n  m e in e  e in g e h e n d e n  A u s fü h ru n g e n  v o n  1940  (R e ic h s sy m b o lik  a u f  G o t
la n d )  v o r l ie g e n ?

B e rl in . F r .  R ö r ig .

R o b e r t  H o l t z m a n n ,  G e sc h ic h te  d e r  sä c h s is c h e n  K a is e rz e i t  (900— 1024). 
M it  4 0  B ild s e ite n , S ta m m b a u m  u n d  K a r t e .  M ü n c h e n  1941 , C a llw e y ; 568  S . —  
M it d ie se m  W e rk  h a t  d e r  V f. w e i te n  K re is e n  d ie  s c h o n  lä n g s t  e r s e h n te ,  z u 
sa m m e n fa s se n d e  D a r s te l lu n g  d e r  G e s c h ic h te  d e s  R e ic h e s  in  d e r  Z e i t  se in e r  
G rü n d u n g  u n d  s e in e r  e r s te n  h o h e n  B lü te  g e s c h e n k t.  D a ß  d ie s e r  W u n s c h  so  
re g e  w a r  u n d  se in e  E rfü l lu n g  so  l e b h a f te n  W id e rh a l l  f a n d ,  i s t  e in  Z e ic h e n  d a 
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f ü r ,  w e lch e  S tä r k u n g  d a s  R e ic h sg e fü h l d u r c h  d ie  E re ig n is se  d e r  G e g e n w a rt ,  
b e s o n d e rs  d u r c h  d a s  A u fle b e n  d e r  O s tf ra g e n  g e fu n d e n  h a t .  —  A u f  a l le n  W e g e n , 
d ie  u n s e re  g ro ß e n  H e r rs c h e r  im  H o c h m it te la l te r  e in g e sc h la g e n  h a b e n ,  u m  d ie  
A u fg a b e n  d e s  R e ic h e s  z u  lö se n , i s t  u n s  d a s  W e rk  H .s  e in  a u s g e z e ic h n e te r  z u 
v e r lä s s ig e r  F ü h re r .  D e r  V f. h a t  m i t  A b s ic h t  a u f  A n m e rk u n g e n  u n d  a u f  d ie  
E r ö r te ru n g  v ie lu m s tr i t te n e r  o d e r  h e u te  n o c h  u n g e lö s te r  P ro b le m e  v e rz ic h te t .  
D a s  b e d e u te t  f ü r  d e n  L e se rk re is , a n  d e n  s ic h  d ie se s  W e rk  in  e r s te r  L in ie  
w e n d e t,  u n le u g b a r  d e n  g ro ß e n  V o r te i l  d e r  k la r e n ,  le ic h tfa ß l ic h e n  D a rs te l lu n g , 
k ö n n te  a b e r  d o c h  d e n  E in d r u c k  e rw e c k e n , d a ß  d ie  F o rs c h u n g  in  a l le n  F ra g e n  
sc h o n  zu  v o llk o m m e n  g e s ic h e r te n  E rg e b n is s e n  g e la n g t  se i. D e r  s e h r  b e 
d e u te n d e  W a n d e l,  d e n  g e ra d e  u n s e r  G e s c h ic h tsb ild  d e s  a u s g e h e n d e n  10. J h . s  
s e i t  m e h r  a ls  e in e m  J a h r z e h n t  e r fa h re n  h a t ,  i s t  je d o c h  n o c h  la n g e  n ic h t  a b 
g e sc h lo sse n  u n d  w ir  d ü r fe n  v o n  d e n  F o rs c h u n g e n  d e r  k o m m e n d e n  Z e i t  n o c h  
m a n c h e  A u fk lä ru n g  u n d  m a n c h e  B e re ic h e ru n g  e r w a r te n .  —  B e so n d e rs  h e r 
v o rz u h e b e n  s in d  d ie  A b s c h n i t te  ü b e r  K u n s t  u n d  L i t e r a tu r ,  d ie  B e ig a b e  v o r 
tre ff l ic h  a u s g e w ä h lte r  B i ld ta f e ln  u n d  e in e s  k n a p p e n ,  m i t  g r ö ß te r  S a c h k e n n t 
n is  z u s a m m e n g e s te l l te n  V e rz e ic h n is se s  d e r  w ic h tig s te n  Q u e llen  u n d  H ilf s 
sc h r i f te n  a m  S c h lu ß  d e s  W e rk e s .

G ra z . M . U h lirz .

K a r l  H e in r ic h  G ü n t e r ,  K a is e r  O t to  d e r  G ro ß e . S tu t tg a r t - B e r l in  1941, 
W . K o h lh a m m e r ;  221 S .

J o s e p h  S a m b a c b ,  D e r  O b e ii ta l ie n z u g  O tto s  d e s  G ro ß e n  v o m  J a h r e  951. 
V e rsu c h  e in e r  D e u tu n g  a u s  in n e rp o lit is c h e n  N o tw e n d ig k e i te n . M a sc h in e n s c h r . 
D iss . J e n a  (1 9 4 2 ); 98  B l.

M arie  T i e d j e ,  F r ie d r ic h  v o n  M a in z  u n d  O t to  d e r  G ro ß e . M a sc h in e n sc h r . 
D iss . H a lle  (1 9 4 2 ); 83 B l.

K u r t  P o s t e i ,  D ie  S e u c h e n  V erlu s te  d e r  I ta l ie n z ü g e  d e r  d e u ts c h e n  K a is e r-  
z e i t  b is  z u m  E n d e  d e r  S ta u fe n . E in  B e it r a g  z u r  B e w e r tu n g  d e r  d e u ts c h e n  
K a is e rp o l i t ik .  M a sc h in e n s c h r . D iss . J e n a  (1 9 4 1 ); 96  B l.

In g e b o rg  B i t t l e r ,  D ie  i ta l ie n is c h e  K ir c h e n p o l i t ik  d e r  sä c h s is c h e n  K a is e r .  
M it b e s o n d e re r  B e rü c k s ic h tig u n g  H e in r ic h s  I I .  M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n c h e n
(1 9 4 2 ); 134 B l., 2 K t .-S k iz z e n .

J .  O . P l a ß m a n n ,  D e r  T o te n  T a te n r u h m  (G e rm a n ie n  14,1942, S . 337— 40).
— D e r s . ,  V o m  g e rm a n isc h e n  K a is e r t i te l  (e b d . S . 393—403). — B e id e  A r 
b e i te n  b e s c h ä f tig e n  s ic h  m i t  W id u k in d  v o n  C o rv e y . D ie  e r s te  s t e l l t  d ie  W o r te  
O tto s  I .  a n  d e r  L e ic h e  T h a n k m a r s  (W id . I I  11: pro laude eins ac industria  
pauca locutus) z u s a m m e n  m i t  O t to s  e ig e n e m  L e ic h e n b e g ä n g n is  (W id . I I I  7 5 : 
populus pro eins laude et gratiarum actione multa locutus). E s  h a n d e le  s ic h  u m  
e in e n  B e s ta n d te i l  d e r  g e rm a n isc h e n  T o te n fe ie r ,  d ie  L o b re d e  a u f  d e n  H e ld e n , 
f ü r  d ie  P I . P a r a l le le n  a u s  d e m  H e lia n d  u n d  d e r  n o rd is c h e n  D ic h tu n g  h e r a n 
z ie h t .  I n  P o le m ik  g e g e n  d ie  W id u k in d -A u sg a b e  v o n  H ir s c h -L o h m a n n  b e 
z e ic h n e t  e r  es a ls  „ u n f r u c h tb a r ,  j a  s in n lo s  . . ., d ie se  T e x te  d e u ts c h e r  G e 
sc h ic h ts c h re ib e r  in  la te in is c h e r  S p ra c h e  a u s sc h lie ß lic h  v o m  L a te in is c h e n  h e r  
zu  b e t r a c h te n “ . S o w e it d a b e i  d e r  T o n  a u f  „ a u s s c h l ie ß l ic h “  l ie g t ,  i s t  d ie  K r i t ik
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b e r e c h t ig t ;  d a ß  d ie  m la t .  T e x te  te ilw e ise  v o m  D e u ts c h e n  h e r  zu  e rk lä r e n  s in d , 
h a b e n  a u c h  s c h o n  a n d e re  g e s a g t,  v g l. H e g e ls  „ L a te in is c h e  W ö r te r  u n d  d e u t 
sc h e  B e g rif fe “  (N A . 18 , 1893) u n d  H e c k s  „ Ü b e rs e tz u n g s p ro b le m e “  (1931). 
D a ß  a b e r  u m g e k e h r t  d ie  u n z u re ic h e n d e  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  la te in is c h e n  
V o rb ild e r  s ic h  n ic h t  m in d e r  v e rh ä n g n isv o ll  a u s w irk t ,  b e w e is t  P l .s  z w e ite , 
w e s e n tl ic h  w ic h tig e re  A rb e i t .  S ie  g i l t  d e n  b e k a n n te n  W id u k in d s te l le n  ü b e r  d ie  
K a is e ra u s ru fu n g  H e in r ic h s  I .  u n d  O tto s  I .  u n d  s u c h t  n a c h z u w e ise n , d a ß  t a t 
s ä c h lic h  e in e  g e rm a n isc h e  H e ld e n e h ru n g  m i t  T ite lv e r le ih u n g e n  f ü r  H e in r ic h  I .  
u n d  O t to  I .  s t a t tg e f u n d e n  h a b e ; 'pater 'patriae, dom inus rerum  u n d  imperator 
w ä re n  ü b e r s e tz t  a u s  d e n  a l ts ä c h s is c h e n  P r ä d ik a te n  landes ward, sakono waldand 
u n d  kesur. D e m  i s t  e n tg e g e n z u h a lte n ,  d a ß  e in e  R ü c k ü b e rs e tz u n g  v o n  kesur 
in s  L a te in is c h e  caesar e rg e b e n  h ä t t e ,  n ic h t  imperator, u n d  d a ß  a u c h  d ie  
F o rm e ln  pater patriae  u n d  dominus rerum  k e in e s fa lls  Ü b e r s e tz u n g s p ro d u k te ,  
so n d e rn  E n tle h n u n g e n  a u s  d e r  a n t ik e n  L i t e r a tu r  s in d . P I . S . 3 95  i r r t  in s 
b e s o n d e re  d a r in ,  d a ß  dom inus rerum  n u r  zw e i a n t ik e  V o rb ild e r  h a b e  in  f a r b 
lo se r  B e d e u tu n g  „ H e r r  d e r  L a g e “  o d e r  „ H e r r  d e s  S t a a t e s “ . E s  b e d e u te t  v ie l
m e h r  „ H e r r  d e r  W e l t “  o d e r  , ,a l le rh ö c h s te r  H e r r “  u n d  i s t  l i te ra r i s c h  r e c h t  
h ä u f ig , in sb e so n d e re  f ü r  d e n  K a is e r ,  w ie  s ic h  r e ic h lic h  b e le g e n  lä ß t .  W id u k in d s  
G e b ra u c h  h a t  a lso  g e g e n ü b e r  d e r  n a c h k la s s is c h e n  T ra d i t io n  n ic h ts  U n g e 
w ö h n lic h e s , u n d  d a m i t  f ä l l t  P l .s  H a u p ta r g u m e n t .  I n  k e in e m  F a l le  k o n n te  e in  
„ g e rm a n is c h e r  K a i s e r t i t e l “  v e r l ie h e n  w e rd e n . D e n n  d ie s e r  B e g riff , d e n  P I. a u s  
S te n g e l  ü b e r n im m t,  i s t  e in  W id e r s p ru c h  in  s ic h . P I . s e lb s t  f in d e t  a l ts ä c h s is c h e  
E n ts p r e c h u n g e n  f ü r  d e n  imperator z w a r  in  d e r  B e d e u tu n g  L e h n s h e r r  ( mund- 
boro) u n d  F e ld h e r r  (heritogo), in  d e r  B e d e u tu n g  K a is e r  a b e r  n u r  d a s  L e h n 
w o r t  kesur. C . E .

F r a n z  P e l s t e r ,  D ie  rö m is c h e  S y n o d e  v o n  1060  u n d  d ie  v o n  S im o n is te n  
g e s p e n d e te n  W e ih e n  (G re g o r ia n u m  1942 , S . 66— 90). —  D e r  V f. l e g t  im  S in n e  
e in e r  G ü l t ig k e i ts e rk lä ru n g  T e x te  D a m ia n is  z u g ru n d e , d e r  a b e r  P a r t e i  i s t  u n d  
d ie  v o m  K o n z i l  v e r o rd n e te  n e u e  H a n d a u f le g u n g  s t e ts  v e r s c h w e ig t,  d ie  v ie l 
le ic h t  s c h o n  v o r h e r  v o rk a m . A u c h  B e re n g a r  v o n  T o u rs  w ird  b e n ü tz t ,  d e n  d o c h  
E r d m a n n  a ls  F ä ls c h e r  e n t l a r v t  h a t .  D ie  v o n  m ir  b e to n te ,  v o n  d e r  S y n o d e  a n 
g e o rd n e te  u n d  s e i td e m  o f t  b e z e u g te  e r n e u te  H a n d a u f le g u n g  se i re k o n z ilia -  
to r is c h ,  w a s  s c h o n  A u g u s tin u s  a ls  „ in iu r ia  s a c r a m e n t i“  v e rw o rfe n  h a t t e ,  
o d e r  h ö c h s te n s  a ls  „ E rg ä n z u n g “  d e r  W e ib e  g e d e u te t  w o rd e n , b e i  d e r  B is c h o fs 
w e ih e  e in e  U n m ö g lic h k e it .  B e le g e  w e rd e n  g e s u c h t  b e i  D a m ia n i ,  G re g o r  V I I .  
u n d  B r u n o  v o n  S e g n i.1)

F re is in g . A . M ic h e l.

1) Vielmehr ist die Handauflegung mit Kard. Humbert, der auch nach P. den 
Konzilstext selbst verfaßte und die Simonisten weihen als ketzerisch völlig ver
warf, einfach als konsekratorisch (Erstweihe) zu fassen, wenn sie auch von der 
Synode selbst wohl nur aus praktisch-tutioristischen Gründen angeordnet wurde, 
um bei der Spendung der Sakramente durchaus sicher zu gehen. Diese hatten die 
Subdiakone, auf die P. hinweist, nicht zu erteilen und konnten deshalb „bei der 
Not der Zeit“ noch unberücksichtigt bleiben. Humbert hatte von seinen heftigen 
L. c. Sim. nichts zu widerrufen, während Damiani nach dem Konzil stark ab
schwächte und auch seinerseits solche in Zukunft erteilte Weihen verabscheuen 
will. Alexander II. gelten simonistische Ordinationen als „omnino irritae et vacuae“, 
also dreifach ausgehöhlt. Vorgregorianische Kardinale sprechen von ihrer völligen 
Nichtigkeit, Deusdedit benützt schärfste Humberttexte, daß „nichts von hl. Be-
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A . M a y e r - P f a n n h o l z ,  D a s  B ild  d e r  M a te r  ecc le s ia  im  W a n d e l  d e r  Z e i t  
( P a s to r  b o n u s  5 3 , 1942, S . 3 3 — 47). —  B e to n t  u . a .  d ie  A u s s ta t tu n g  d e s  
M u tte rb i ld e s  m i t  Z ü g e n  d e r  r e g in a  a n d  d o m in a  im  h o h e n  M A ., d ie  im  Z u 
sa m m e n h a n g  m i t  d e r  k ir c h e n p o li tis c h e n  E n tw ic k lu n g  s t e h t ;  a u c h  d ie  B rie fe  
G re g o rs  V I I .  b ie te n  B e le g e  d a f ü r .  P . E . H .

E m s t  W e n i s c h ,  B e rn h a r d  v o n  C la irv a u x . S tu d ie n  z u  se in e m  W e ltb ild . 
M a sc h in e n sc h r . D iss . W ie n  (1 9 4 1 ); I I ,  148, 4 9  B l.

G eo rg  S c h r e i b e r ,  S tu d ie n  ü b e r  A n se lm  v o n  H a v e lb e rg  z u r  G e is te s 
g e sc h ic h te  d e s  H o c h m it te l» l te r s  (A n a le c ta  P r a e m o n s t r a te n s ia  18, 1942, 
S . 5 — 90). —  D ie s e r  a n re g e n d e  u n d  f ü r  v ie le  F ra g e n  n e u e  A u sb lic k e  e rö ff
n e n d e  A u f s a tz  w e is t  d e n  b e r ü h m te n  H a v e lb e rg e r  E is c h o f  a ls  e r s te n  v e r 
g le ic h e n d e n  O rd e n s h is to r ik e r  n a c h  u n d  z e ig t  d ie  a n g e s ic h ts  d e r  b e s o n d e re n  
A u fg a b e n  d e r  N o r b e r t in e r  in  d e r  P fa rr s e e lso rg e  z e itg e s c h ic h tl ic h  b e s te  O r
g a n is a t io n  d e s  P rä m o n s t r a te n s e r o r d e n s .  E in  s e h r  s t a r k  a r i s to k r a t i s c h  z u 
s a m m e n g e s e tz te r  V e rb a n d  w ie  d e r  O rd e n  N o r b e r ts  v o n  X a n te n  w u rd e  d a m i t  
f ü r  d ie  P fa rrs e e lso rg e  e in g e s e tz t ,  g a n z  im  G e g e n s a tz  z u r  lo th r in g is c h e n  
M ö n c h sre fo rm  d e s  10. J h . s ,  d e r e n  F ü h r e r  a u s  d e m  B a u e rn tu m  u n d  a u s  d e m  
n ie d e re n  A d e l s t a m m te n .  J .  R

G eo rg  S c h r e i b e r ,  A n se lm  v o n  H a v e lb e rg  u n d  d ie  O s tk irc h e . B e g e g n u n g  
m i t  d e r  b y z a n t in is c h e n  W e lt .  M o rg e n lä n d is c h e s  u n d  a b e n d lä n d is c h e s  Z öno- 
b iu m  (Z s. f ü r  K ir c h e n g e s c h ic h te  60 , 1942 , S . 35 4 — 4 1 1 ). —  A u f  G ru n d  d e r  
B e r ic h te  d e s  B isch o fs  A n se lm  v o n  H a v e lb e rg  ü b e r  se in e  G e s a n d ts c h a f t  a n  d e n  
o s trö m is c h e n  K a is e rh o f  u n d  m i t te l s  e in e r  a u s g e b re ite te n  L ite r a tu r k e n n tn i s  
s k iz z ie r t  S c h re ib e r  in  d ie se m  f ü r  d ie  m i t te la l te r l ic h e  G e is te sg e s c h ic h te  w ic h 
t ig e n  A u fsa tz  d ie  U n te r s c h ie d e  in  d e r  E n tw ic k lu n g  w e s tl ic h e n  u n d  ö s tlic h e n  
K lo s te rw e s e n s  w ä h re n d  d e s  H o c h m it te la l te r s .  D ie  A rb e i t  v e r la n g t  a u c h  d ie  A u f 
m e rk s a m k e i t  d e r  v e rg le ic h e n d e n  k irc h lic h e n  V e rfa ss u n g sg e sc h ic h te . J .  R .

I re n e  O t t ,  G e rh o h  v o n  R e ic h e rs b e rg  a ls  G e sc h ic h ts -  u n d  S ta a ts d e n k e r  d es  
12. J a h r h u n d e r t s .  M a sc h in e n sc h r . D iss . M a rb u rg  (1 9 4 2 ); 255  B l.

H a n s  N a u m a n n ,  „ K a is e r “  u n d  „ R i t t e r “  (K r ie g s v o r trä g e  d e r  R h . F r .-  
W ilh .-U n iv e r s i tä t  B o n n ) . B o n n  1942 , S c h e u r ;  96  S . —  D e r  k r i t is c h e  H i s to 
r ik e r  w ird  N .s  r o m a n t is c h e  B e tr a c h tu n g e n  n ic h t  o h n e  G e w in n  u n d  A n re g u n g  
le s e n , d e r  L a ie  l ä u f t  G e fa h r , d a ß  e r  d u r c h  d ie  z a h lre ic h e n  i r r tü m l ic h e n  V o r
s te llu n g e n , d ie  u n k la r e n  u n d  fa ls c h e n  B e g rif fsb ild u n g e n  u n d  d u r c h  d ie  m o d e r 
n e n  M a ß s tä b e , d ie  in s  M A . h in e in g e t ia g e n  w e rd e n , v e r w ir r t  w ird . T h .  M .

A r th u r  D i e d e r i c h s ,  D ie  O s tp o li t ik  d e r  S ta u f e r  u n d  d a s  G h ib e l l in e n tu m  
im  O s te n  (S c h w a b e n  1 3 ,1 9 4 1 , S . 4 — 16, 9 0 — 1 0 2 ) .—  S c h i ld e r t ,  w ie  d ie  S ta u fe r

Stellung“ in solchen Weihen sei, Bonizo läßt Reordinationen „mit der Auktorität 
der römischen Kirche“ geschehen (de vita ehr. 1, 44), der Legat Amatus schüttet 
den Chrisam der Simonisten „als für Esel geeignet“ aus und Bruno v. Segni, der 
ganz auf Humberts Texten ruht (Gigalski), fordert folgerichtig die Handauflegung 
als konsekratorisch. Gregor VII. steht mehr bei den Rigorosen (Schebler). Die 
Synode hat also doktrinell wohl nichts entschieden, sich aber praktisch nach den 
Prinzipien Humberts gesichert, der nicht „konfus“, sondern Cyprianisch denkt. 
P. kennt Schebler, Reordinationen, nur mittelbar. Vgl. Michel in Röm. Qu.Sehr. 46, 
1938.
■41*
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a ls  I n h a b e r  d e r  Z e n tra lg e w a lt  u n d  d ie  „ g h ib e l l in is c h e n “  L a n d e s fü r s te n  z ie l
b e w u ß t  d a s  Ih r ig e  b e i t r u g e n  z u  e in e r  p la n v o l le n  u n d  e r fo lg re ic h e n  O s tk o lo n i
s a t io n .  A . R .

W e in e r  O h n s o r g e ,  Z u  d e n  a u ß e n p o l i t is c h e n  A n fä n g e n  F r ie d r ic h  B a r 
b a ro s s a s  (Q F IA B . 32 , 1942 , S . 13— 32). —  B e h a n d e l t  d a s  T h e m a  u n te r  d e m  
n e u e n  G e s ic h ts p u n k t  d es  V e rh ä ltn is s e s  z u  B y z a n z . I m  Z u s a m m e n h a n g  d a m i t  
w ird  e in e  K lä r u n g  d e r  P e r s ö n l ic h k e i t  u n d  P o l i t ik  W ib a ld s  g e s u c h t  u n d  d a b e i  
w e ite re  K o r r e k tu r e n  z u  Z a ts c h e k s  B e it r ä g e n  z u r  G e s c h ic h te  d e s  K o n s ta n z e r  
V e r tra g e s  g e b ra c h t .  W ib a ld  h a b e  s ic h  z w a r , a u c h  in  s e in e r  b y z a n t in is c h e n  
P o l i t ik ,  in  e r s te r  L in ie  ? ls  t r e u e r  G e fo lg sm a n n  d e r  K u r ie  e rw ie se n , h a b e  a b e r  
a u c h  s t e ts  d e r  S a c h e  d e s  R e ic h e s  n a c h  K r ä f te n  z u  d ie n e n  g e s u c h t .  F .  P .

H e r m a n n  H e i m p e l ,  K a is e r  F r ie d r ic h  B a rb a ro s s a  u n d  d ie  W e n d e  d e r  
s ta u f is c h e n  Z e i t  (S t r a ß b u r g e r  U n iv e r s i tä t s re d e n  3). S t r a ß b u rg  1942, H ü n e n 
b u rg  V e r la g ; 32  S . —  H . g ib t  in  e in e r  a k a d e m is c h e n  R e d e  e in e  z u s a m m e n 
fa sse n d e , a u f  h o h e r  W a r te  s te h e n d e  Ü b e rs c h a u  ü b e r  d ie  G e sc h ic h te  F r ie d 
r ic h  I .  u n d  se in e r  Z e it .  D ie  S c h r if t  z e ic h n e t  s ic h  d u r c h  e in e  g lä n z e n d e  D a r s te l 
lu n g  u n d  t r e f f e n d s te  F o rm u lie ru n g e n  a u s ;  n e u e  F o rs c h u n g s e rg e b n is s e  o d e r  e in  
e r w e i te r te s  G e s c h ic h tsb ild  s in d  n ic h t  zu  e r w a r te n ,  d e n n  H . b a u t  n ic h t  a u f  
n e u e  Q u e lle n s tu d ie n , s o n d e rn  a u f  d a s  v o r h a n d e n e  S c h r i f t tu m , b e s o n d e rs  a u f  
d ie  B ü c h e r  v o n  P .  R a s so w  u n d  E . F .  O t to  a u f . E r  b e s t r e i t e t  im  G e g e n s a tz  zu  
H . M itte is  d a s  B e s te h e n  e in e s  L e ih z w a n g e s  (S . 21), e r  m e in t  a b e r ,  F r ie d r ic h  
h a b e  e in e n  k ö n ig lic h e n  E in h e i t s s t a a t  g a r  n ic h t  a n g e s t r e b t ,  e s  h a b e  ih m  a u c h  
k e in e  e n ts p re c h e n d e  V e rw a ltu n g  z u r  V e rfü g u n g  g e s ta n d e n  (S . 23). I c h  s t im m e  
d e m  in so fe rn  b e i , d a ß  ic h  a u c h  e in e n  k la r  f o rm u l ie r te n  L e ih e z w a n g  im  S in n e  
d e s  S a c h se n sp ie g e ls  f ü r  a u sg e sc h lo s se n  h a l te .  D ie  S a c h e  l ie g t  a b e r  d o c h  so , 
d a ß  F r ie d r ic h s  K a m p f  g eg en  d e n  H e rz o g  H e in r ic h , n ic h t  a b e r  g e g e n  d ie  
I n s t i t u t i o n  d e s  H e rz o g tu m s  g e r ic h te t  w a r . D a ß  d e r  K a is e r  e in  H e rz o g tu m  
e in fa c h  a u fg e h o b e n  o d e r  u n b e s e tz t  g e la s se n  h ä t t e ,  w a r  n ic h t  n u r  w e g e n  d e r  
p o l i t is c h e n  M a c h tv e rh ä ltn is s e  u n m ö g lic h , s o n d e rn  h ä t t e  d e m  G e is t d e r  R e ic h s 
v e r fa s su n g  v ö llig  w id e r sp ro c h e n . E s  l ä ß t  s ic h  a u c h  n ic h t  n a c h w e is e n , d a ß  e in  
so lc h e r  P la n  e tw a  w ä h re n d  d e s  P ro z e ss e s  g e g e n  H e in r ic h  d . L . je m a ls  e rw o g e n  
w o rd e n  w ä re , o h n e  d a ß  d e s h a lb  v o m  L e ih e z w a n g  a ls  so lc h e m  ü b e r h a u p t  d ie  
R e d e  w a r . E in e  p o li t is c h e  F ra g e  w a r  d ie , o b  d ie  H e r z o g tü m e r  e tw a  e in e m  A n 
g e h ö r ig e n  d e s  s ta u f is c h e n  H a u s e s  v e r l ie h e n  w e rd e n  s o l l t e n ; d a s  g e s c h a h  n ic h t .  
D a ß  s ie  a b e r  so  s t a r k  v e r k le in e r t  w u rd e n , e n ts p ra c h  v ö llig  d e r  v o n  F r ie d r ic h  
a n g e s t r e b te n  U m g e s ta l tu n g  d e r  R e ic h s  V erfa ssu n g . I c h  h a l t e  e s  sc h lie ß lic h  
d o c h  a u c h  f ü r  z w e ife lh a f t , o b  e in  V e rw a l tu n g s a p p a ra t  v o r h a n d e n  g e w esen  
w ä re , d e r  g e n ü g t  h ä t t e ,  u m  d ie  H e rz o g tü m e r  H e in r ic h s  d . L . o d e r  g a r  d a s  
g a n z e  R e ic h  in  e in e  k ö n ig lic h e  V e rw a ltu n g  z u  n e h m e n . (V gl. d a g e g e n  d ie  B e 
s p re c h u n g  v o n  W . K ie n a s t ,  H Z . 167, S . 4 0 4 f .)  T h . M.

B o th o  O d e b r e c h t ,  K a is e r  F r ie d r ic h  I .  u n d  d ie  A n fä n g e  d e s  P rä m o n s t r a -  
te n s e r s t i f t s  A d e lb e rg  (Z s. f. w ü r t t .  L G . 6 , 1942, S . 4 4 — 77). —  A b d r u c k  v e r 
s c h ie d e n e r  T e ile  d e r  a u s  R o g g e n b u rg  s ta m m e n d e n  M ü n c h e n e r  P a p ie r -H s . 
C lem . 1 5 3 3 0 , d ie  fü r  d a s  S t i f t  A d e lb e rg  v o n  B e d e u tu n g  s in d  u n d  d ie  g e r in g e n  
u r k u n d l ic h e n  N a c h r ic h te n  d e r  S ta u f e rz e it  e rg ä n z e n  k ö n n e n . G e sc h r ie b e n  is t  
d e r  T e x t  1499 v o n  M a r t in  S c h lo sse r , K a p la n  in  L a u ffe n , u n d  v e r f a ß t ,  w ie  0 .  
n a c h z u w e ise n  u n te r n im m t ,  u m  1240  in  A d e lb e rg  v o n  e in e m  s ta u fe r f re u n d -
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l ie h e n  In s a s s e n  e n tw e d e r  im  R a h m e n  e in e s  g e p la n te n  T ra d i t io n s -  o d e r  
K o p ia lb u c h s  o d e r  a b e r ,  w a s  f ü r  w a h rs c h e in lic h e r  g e h a l te n  w ird , a ls  g r o ß 
a n g e le g te  K lo s te rg e s c h ic h te , d ie  d a b e i  u . a .  d ie  p e rsö n lic h e  A n te iln a h m e  
F r ie d r ic h s  I .  b e le u c h te t .  T h .  V .

F r i t z  H ö r i g ,  G o tla n d  u n d  H e in r ic h  d e r  L ö w e  (H a n s . G e s c h ic h tsb l .  6 5 /6 6 , 
1940 /41 , S. 170— 186). —  S e tz t  s ic h  m i t  d e m  B u c h  v o n  H . N .  Y rw in g , G o tla n d  
u n d e r  ä ld re  m e d e lt id , L u n d  1940  u n d  d e r  B e s p re c h u n g  a u s e in a n d e r , d ie  
Y rw in g  ü b e r  R .s  S c h r if t ,  R e ic h s s y m b o lik  a u f  G o tla n d  in  d e i  (sch w ed isch en ) 
H is to r is k  T id s k r if t  1941 e rsc h e in e n  lie ß . I m  G e g e n s a tz  zu  R . w ill Y rw in g  
d a s  P r iv ile g  H e in r ic h s  d e s  L ö w e n  ü b e r  d ie  H e r s te l lu n g  d e s  F r ie d e n s  z w isch en  
D e u ts c h e n  u n d  G o tlä n d e rn  v o n  11 6 1 /6 3  u n d  d a s  z u g e h ö rig e  M a n d a t  a n  d e n  
V o g t O ld e r ic u s  n ic h t  a ls  R e g e lu n g  d e s  V e rh ä ltn is s e s  z w isch en  d e u ts c h e n  K a u f 
le u te n  u n d  G o tlä n d e rn  a n s e h e n , w o b e i d e r  H e rz o g  a ls  V e r t re te r  d e s  d e u ts c h e n  
K ö n ig s  h a n d e l te ,  s o n d e rn  e r  g la u b t  d ie  G e ltu n g  d e r  U r k u n d e n  a u f  d a s  „ T e r 
r i to r iu m “  d e s  H e rz o g s  b e s c h rä n k e n  z u  k ö n n e n . R .s  A n tw o r t  z e rp f lü c k t n ic h t  
n u r  d ie  A rg u m e n te  Y rw in g s  im  e in z e ln e n , sie  s tö ß t  a u c h  zu  b e m e rk e n sw e r te n  
Ü b e r le g u n g e n  a l lg e m e in e r  A r t  v o r .  E s  z e ig t  s ic h  n ä m lic h , d a ß  d ie  r ic h tig e  
I n t e r p r e t a t i o n  d e r  U r k u n d e  n ic h t  a lle in  v o n  E in z e lh e i te n , e tw a  h ilfsw isse n 
s c h a f t l ic h e r  A r t  a b h ä n g ig  i s t ,  s o n d e rn  e in e n  b e s t im m te n  „ H in te r g r u n d “  
v o r a u s s e tz t .  Y rw in g  g e h t  d a b e i  v o n  d e r  d u r c h  d ie  d e u ts c h e  F o rs c h u n g  ü b e i-  
h o l te n  A n s ic h t  v o n  e in e r  T e r r i to r ia lg e w a l t  u n d  T e r r i to r ia lw ir t s c h a f t  d e s
12. J h . s  a u s , d ie  a u s  H e in r ic h  d e m  L ö w e n  e in e n  „ v e r h in d e r te n  m e rk a n ti lis t i -  
s c h e n  W ir ts c h a f ts p o l i t ik e r  v o r  d e m  M e rk a n t i l is m u s “  m a c h t  u n d  se in e n  W ir 
k u n g s k re is  d a h e r  z w a n g s lä u f ig  a u f  se in  „ T e r r i to r iu m “  S a c h s e n  b e s c h rä n k e n  
m u ß . D ie  w e n ig e n  S e ite n , a u f  d e n e n  R ö r ig  d ie  a llg e m e in e n  V o ra u s s e tz u n g e n  
d ie se s  S tre it f a l le s  d a r le g t ,  s o l l te n  d ie  s t ä r k s te  B e a c h tu n g  f in d e n . S ie g e b e n  a n  
e in e m  S o n d e rfa l l  in  s e h r  a n s c h a u lic h e r  W eise  e in e  L e h re  v o n  p r in z ip ie lle r  B e 
d e u tu n g .  Z u g le ic h  z e ig t  d e r  v o r lie g e n d e  F a l l  r e c h t  g u t ,  w e lc h e n  H e m m u n g e n  
d e r  Ü b e rn a h m e  d e s  a u g e n b lic k lic h e n  W is se n s s ta n d e s  d e r  d e u ts c h e n  F o rs c h u n g  
d u r c h  d ie  G e le h r te n  a n d e re r  N a t io n e n  e n tg e g e n s te h e n . M an  k a n n  ä h n lic h e  
B e o b a c h tu n g e n  a u c h  a n d e rw ä r ts  m a c h e n .

W ie n  =  im  W e h rd ie n s t .  O . B ru n n e r .

H a n s  W o h l t m a n n ,  H e in r ic h  d e r  L ö w e  u n d  d ie  S ta d e r  E rb s c h a f t  ( S ta d e r  
A rc h . 34 , 1941, S . 39— 53). —  D e r s . , H e in r ic h  d e r  L ö w e u n d  d a s  E rb e  d e r  
G ra fe n  v o n  S ta d e  (N ied s . J b .  18, 1941, S . 25 9 — 262). —  D e r s . , H e in r ic h  d e r  
L ö w e u n d  d ie  S ta d e r  E rb s c h a f t  (e b d . 19, 1942, S. 2 97— 299). —  K a r l  S c h a m 
b a c h ,  Z u r  E rw e rb u n g  d e r  G ra fs c h a f te n  S ta d e  u n d  D i th m a r s c h e n  d u rc h  
H e in r ic h  d e n  L ö w e n  (N ie d e rsä c h s . J b .  1 9 ,1 9 4 2 , S . 2 9 5 — 297). —  D a s  E rg e b n is  
v o n  S c h .s  U n te r s u c h u n g  im  N ie d e rsä c h s . J b .  17 (vg l. D A . 5 , 1941 , S. 299) 
w ird  d u r c h  W . ü b e rz e u g e n d  w id e r le g t  u n d  i s t  a u c h  d u rc h  S c h .s  E rw id e ru n g  
n ic h t  z u  r e t t e n .  E s  i s t  a lso  w e i te rh in  d a r a n  f e s tz u h a l te n ,  d a ß  e n ts p re c h e n d  
d e m  z e itg e n ö s s is c h e n  B e r ic h t  d e r  P ö h ld e r  A n n a le n  H e in r ic h  d e r  L ö w e  d a s  
S ta d e r  E rb e  sc h o n  1144  o d e r  1145 in  B e s itz  g e n o m m e n  h a t .  F .  P .

F r i t z  Z s c h a e c k ,  D ie  a n g e b lic h e  jü d is c h e  H e r k u n f t  d e r  K a is e r in  K o n s ta n z e  
(W e ltk a m p f  1941 , S . 160— 165). —  D ie  T a ts a c h e ,  d a ß  O rd e ric u s  V ita l is  ü b e r  
R o g e r  I I .  s c h re ib t :  ,,F iliam  Petri Leonis sororem Anacleti pontificis uxorem
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d u x it“ , f ü h r te  g e le g e n tl ic h  z u r  A n n a h m e  e in e r  jü d is c h e n  H e r k u n f t  d e r  
K a is e r in  K o n s ta n z e ,  w a s  n o c h  e in m a l n a c h d rü c k l ic h  a d  a b s u rd u m  g e f ü h r t  
w ild  d u r c h  V e rg le ic h  m i t  d e n  ü b r ig e n  Q u e lle n s te l le n , in s b e so n d e re  d e n  A n - 
g a b e n  v o n  G u id o  v o n  B a z o c h e s , G is le b e r t  v o n  M o n s, d e r  F o r ts e tz u n g  d e s  
S ig e b e r t  v o n  G e m b lo u x  a u s  A n c h in , R o m u a ld  v o n  S a le rn o  u n d  P e t r u s  v o n  
E b o li ,  d ie  e in s tim m ig  B e a t r ix ,  d ie  T o c h te r  d e s  G ra fe n  G ü n th e r  v o n  R e th e l ,  
a ls  M u t te r  d e r  K o n s ta n z e  b e z e ic h n e n . T h . V .

J o h a n n e s  M . H o e c k ,  N ik o la o s -N e k ta r io s  v o n  O tr a n to ,  A b t  v o n  C aso le . 
B e it r ä g e  z u r  G e s c h ic h te  d e r  o s t-w e s tl ic h e n  B e z ie h u n g e n  in  d e r  Z e it  P a p s t  
I n n o z e n z  I I I .  u n d  K a is e r  F r ie d r ic h  I I .  M a sc h in e n sc h r . D iss . M ü n c h e n
(1 9 4 3 ); IV , 298  B l. ,  2 T a f .

H e in r ic h  M i t t e i s , Z u m  M a in z e r  R e ic h s la n d f r ie d e n  v o n  1235 (Z R G . G A . 62 , 
1942, S . 13— 56). —  D ie  L a n d fr ie d e n  u n d  s ta u f is c h e n  R e ic h sg e s e tz e  s in d  
s t r a f re c h t l ic h  g u t  a u s g e s c h ö p f t ,  v e r fa s s u n g s re c h t l ic h  b le ib e n  n o c h  z a h lre ic h e  
P ro b le m e  z u  lö se n . V f. u n te r n im m t  d ie  E in g lie d e ru n g  d e s  M L F . in  d ie  G e 
s e tz g e b u n g  F r ie d r ic h s  I I .  d u r c h  d e n  s e h r  in te r e s s a n te n  V e rg le ic h  d e r  s t r a f 
re c h t l ic h e n  B e s t im m u n g e n  d e s  M L F . m i t  d e m  s iz ilis c h e n  S t r a f r e c h t ,  a u s  d e m  
s ic h  f ü r  d ie  B e s tim m u n g e n  ü b e r  F r ie d lo s ig k e i t ,  F e h d e v e r b o t ,  M ü n z y e rg e h e n  
e in e  gew isse  a llg e m e in e  G le ic h lä u f ig k e it  e rg ib t .  I n  d e n  B e s tim m u n g e n  ü b e r  
d e n  a u f s tä n d is c h e n  H e in r ic h  (V I I .)  s ie h t  V f. w e n ig e r  e in e  L e g a lis ie ru n g  d e s  
k a is e r l ic h e n  V o rg e h e n s  a ls  v ie lm e h r  s ic h e rn d e  M a ß n a h m e n  fü r  d ie  Z u k u n f t .  
I n  d e r  W ie d e ra u fn a h m e  d e r  1232 v e rg e b e n e n  R e g a lie n  a ls  G e g e n s tä n d e  d e r  
G e se tz g e b u n g  s ie h t  V f. e in e  S c h ra n k e  g e g e n  d a s  V o rd r in g e n  d e r  L a n d e s h o h e i t ,  
in d e m  d e r  M L F . e in e  R e v in d ik a t io n  d e r  R e ic h s re c h te  a u f  id e e lle m  G e b ie te  
e r s t r e b t .  D e r  M L F . i s t  d e r  „ le g is la to r is c h e  A u s d ru c k “  d e s  B e s tre b e n s , d ie  
F ü r s te n m a c h t  w ie d e r  v o ll in  d e n  D ie n s t  d e s  R e ic h e s  z u  s te lle n . M . K .

H e r m a n n  A u b i n ,  D ie  S c h la c h t  a u f  d e r  W a h l s t a t t  b e i  L ie g n itz  a m  9. A p r il  
1241, B re s la u  1941, S c h le s ie n -V e r la g ; 31 S . —  K o n r a d  B e c h s t e i n ,  D e r  M o n 
g o le n s tu rm  1241, (V e rg a n g e n h e it  l in d  G e g e n w a r t  3 1 , 1941, S. 113— 130). —  
W . T r i l l m i c h ,  D e r  T a ta re n e in f a l l  d e s  J a h r e s  1241 u n d  se in e  B e d e u tu n g  fü r  
d e n  d e u ts c h e n  O s te n  ( J o m s b u rg  5 , 1941, S . 181— 194). —  W a lte r  T u n k ,  D ie  
S c h la c h t  b e i W a h l s t a t t  im  B ild e  d es  M it te la l te r s  (eb d . S . 195— 210). —  B e c h s te in  
f o rd e r t  v o n  e in e r  „ g e s a m td e u ts c h e n  D a r s te l lu n g “  d e r  S c h la c h t  b e i L ie g n itz , 
d a ß  sie  d ie  G rö ß e  d e r  G e fa h r , d ie  G e s a m ta u s d e h n u n g  d es  Z u g es  u n d  d ie  W ie d e r 
a u f b a u a r b e i t  n a c h  d e m  Z u g e  ze ig e  u n d  d ie  sc h le s is c h e n  E re ig n is se  n ic h t  f ü r  
s ic h  a l le in  b e t r a c h te .  D iese  F o rd e ru n g  e r fü lle n  a u c h  d ie  s c h ö n e n  A rb e ite n  
v o n  A u b in  u n d  T ril lm ic h . A n s c h a u lic h  s c h i ld e r t  B e c h s te in  d ie  ü b e r le g e n e  
S tra te g ie  B a tu s ,  d e r  d ie  F ä h ig k e i t  b e s a ß , in  g ro ß e n  R ä u m e n  zu  d e n k e n . 
B e c h s te in  u n d  T r i l lm ic h  s e tz e n  d ie  N ie d e r la g e n  v o n  L ie g n itz  u n d  M o h i in  V e r 
b in d u n g  u n d  z e ig e n , w ie  u n d  w a ru m  d e r  zu  A n fa n g  d e s  S o m m e rs  1241 g e 
p la n te  K re u z z u g  g eg en  d ie  M o n g o le n  im  S a n d e  v e r lie f . N u r  d e r  T o d  d es  
G ro ß k h a n s  h a t  M it te le u ro p a  im  W in te r  12 4 1 /4 2  v o r  e in e m  n e u e n  E in f a l l  b e 
w a h r t .  A u b in  s te l l t  d ie  S c h la c h t  v o n  L ie g n itz  in  d ie  a l lg e m e in e  d e u ts c h e  G e 
s c h ic h te  h in e in  a ls  T e i l  d e r  s tä n d ig  s ic h  w ie d e rh o le n d e n  A b w e h rk ä m p fe  g eg en  
O s te n . D ie  Z a h l d e s  sc h le s is c h e n  H e e re s  s c h ä tz e n  A u b in  u n d  T r i l lm ic h  ü b e r 
e in s t im m e n d  a u f  10 0 0 — 2 000  M a n n , w o b e i sie  b e id e  d e n  d e u ts c h e n  A n te il
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se h r  h o c h  b e w e r te n . W ä h re n d  T ril lm ic h  a b e r  d a s  H e e r  B a id a rs ,  d e s  in  S c h le 
s ie n  e in fa lle n d e n  U n te r fü h r e r s  B a tu s ,  a u f  30— 40000 M a n n  s c h ä tz t ,  g la u b t  
A u b in , e in e  a l lz u  g ro ß e  z a h le n m ä ß ig e  Ü b e r le g e n h e i t  d e r  T a ta r e n  n ic h t  a n 
n e h m e n  zu  d ü r fe n , d a  s o n s t  d e r  E n ts c h lu ß  H e in r ic h s  I I .  z u r  S c h la c h t  v o lle n d s  
u n v e r s tä n d l ic h  w ä re . D e n n  d a ß  d e r  sc h le s isc h e  H e rz o g  v o n  d e n  M o n g o len  in  
L ie g n itz  e in g e sc h lo sse n  g ew e se n  w ä re , w ie  B e c h s te in  a n n im m t,  h ä l t  e r  f ü r  
„ v ö llig  u n d e n k b a r “ . S o w o h l T r i l lm ic h  w ie  B e c h s te in  sc h re ib e n  d e m  O p fe r  
v o n  L ie g n itz  e in e  e n ts c h e id e n d e  B e d e u tu n g  f ü r  d a s  N a c h la s se n  d e s  M o n g o le n 
s tu r m e s  z u , w ä h re n d  A u b in  d e s se n  U rs a c h e  n u r  im  T o d e  d e s  G ro ß k h a n s  u n d  
d e r  d a d u r c h  v e r u r s a c h te n  in n e re n  Z e rs e tz u n g  d e s  T a ta re n re ic h e s  s i e h t : „ A u s 
sc h la g g e b e n d  f ü r  se in e  ( =  B a id a rs )  U m k e h r  u n d  se in e n  A b z u g  w a re n  W id e r 
s t a n d  u n d  V e rh a l te n  d e r  C h r is te n  k e in e sw e g s  . . .  So  w a r  a lso  d e r  O p fe rg a n g  
a u f  d e r  W a h l s t a t t  v e rg e b lic h  g e w e se n  ? W ir  h a b e n  n o c h  S c h lim m e re s  z u  
m e ld e n  . . . D ie  M o n g o le n sc h la c h t b e d e u te t  d ie  W e n d e  d e r  sc h le s isc h e n  G e 
s c h ic h te  n a c h  a b w ä r ts  z u r  B e d e u tu n g s lo s ig k e i t .“  —  T u n k  z e ig t  a m  B e isp ie l 
d e r  H e d w ig s le g e n d e , w ie  d a s  E r le b n is  d e r  M o n g o le n sc h la c h t k ü n s tle r is c h  
v e r a r b e i te t  u n d  a l lm ä h l ic h  u m g e s ta l t e t  w u rd e . D ie  e r s te n  H s s . d e r  L e g e n d e  
s ta m m e n  v o m  B e g in n  d e s  14. J h . s ,  e in  K o d e x  m i t  z a h lre ic h e n  M in ia tu re n  v o n  
1353, e in  a n d e r e r  v o n  1451, e in  D ru c k  m i t  H o lz s c h n i t te n  v o n  1504, fe rn e r  
A l ta r m in ia tu r e n  v o n  ca . 1430. A u f d ie  sc h ö n e n  T a fe lb e ila g e n  se i b e so n d e rs  
h in g e w ie se n . J .  B .

K a r l  B o s l ,  D ie  R e ic h s m in is te r ia le n  a ls  T rä g e r  s ta u f is c h e r  S ta a ts p o l i t ik  in  Aus Land- 
O s tf r a n k e n  u n d  a u f  d e m  b a y e r is c h e n  N o rd g a u  (69. J a h re s b e r .  d . H is to r .  V e r. 
f . M it te l f r a n k e n  1940/41); 103 S. m i t  7 S ie g e lta fe ln  u n d  2 K a r te n .  —  S ta n d e s -  Ausland 
g e s c h ic h tl ic h e  F ra g e n  s in d  im  G e g e n s a tz  z u m  s o n s tig e n  M in is te r ia le n s c h r if t 
tu m  d e r  l e tz te n  J a h r e  in  B .s  U n te r s u c h u n g , d ie  a ls  V o ra rb e i t  z u  e in e r  g ro ß e n  
A rb e i t  ü b e r  d ie  R e ic h s m in is te r ia l i tä t  a ls  T rä g e r  sa l is c h -s ta u f is c h e r  S t a a t s 
u n d  R e ic h sp o li t ik  b e t r a c h t e t  s e in  w ill, n u r  a m  R a n d e  b e r ü h r t ; so  g la u b t  e r ,  
in  d e n  F is k a l in e n  u n d  s e rv ito re s  K . A rn o lfs  d ie  U r v ä te r  d e r  s p ä te r e n  R e ic h s 
d ie n s tm a n n e n  fe s ts te l le n  zu  k ö n n e n . D e r  B l ic k p u n k t  d e s  a u s  d e r  S c h u le  
K . A . v . M ü lle rs  h e rk o m m e n d e n  V f.s  i s t  v o rz u g sw e ise  p o li t is c h . I n  e in e m  g ro ß 
z ü g ig e n  Ü b e rb lic k  k e n n z e ic h n e t  e r  z u n ä c h s t  d ie  b e s o n d e re  B e d e u tu n g  O s t
f ra n k e n s  u n d  d e s  b a y e r is c h e n  N o rd g a u s  im  R a h m e n  d e r  H a u p tk r a f t f e ld e r  u n d  
B u rg e n s y s te m e  d e r  s ta u f is c h e n  S ta a ts k o n z e p t io n .  A u f  G ru n d  e in e s  u m fa n g 
re ic h e n  u n d  im  w e s e n tl ic h e n  v o l ls tä n d ig e n  U r k u n d e n m a te r ia ls  f ü h r t  e r  so d a n n  
d ie  R e ic h s d ie n s tm a n n e n fa m ilie n  v o r , d ie  a u f  d e r  G ru n d la g e  d e s  d ic h tg e h ä u f te n  
u n d  p la n m ä ß ig  a u s g e b a u te n  R e ic h s-  u n d  s ta u f is c h e n  H a u s g u ts  r in g s  u m  
N ü r n b e rg  u n d  E g e r , C h a m  u n d  N a b b u r g  u n d  e n t l a n g  d e n  z u  ih n e n  f ü h re n d e n  
S t r a ß e n  in  z a h lre ic h e n  B u rg e n  s i tz e n  —  d a s  G e b ie t  u m  R o th e n b u r g  b le ib t  
d e r  a n g e k ü n d ig te n  g ro ß e n  A rb e i t  v o r  b e h a l te n .  I h r e  B e d e u tu n g  fü r  d e n  A u s b a u  
e in e s  s ta u f is c h e n  R e ic h s te r r i to r iu m s  i s t  e in d ru c k s v o ll  u n d  ü b e rz e u g e n d  
h e r a u s g e a rb e i te t ,  w e n n  a u c h  m a n c h e s  d e r  V e r tie fu n g  fä h ig  w ä re  u n d  b e i 
sp ie lsw e ise  B .s  g e n e a lo g is c h e  K o m b in a t io n e n  ö f te r  d e n  W u n s c h  n a c h  a u s 
fü h r l ic h e re r  B e g rü n d u n g  e rw e c k e n . D ie  B ild u n g  e in e s  g e sc h lo sse n e n  R e ic h s 
te r r i to r iu m s  g e lin g t  n u r  u m  E g e r  a u f  N e u la n d , d a s  te ilw e ise  e r s t  d u rc h  
D ie n s tm a n n e n  a u s  d e m  C h a m b e ric h  d e r  S ie d lu n g  e rsc h lo s se n  w ird . D a s  
E g e r la n d  h ä l t  d a h e r  a u c h  lä n g e r  z u r  s ta u f is c h e n  S a c h e  a ls  d ie  D ie n s tm a n n 
s c h a f t  im  a l td y n a s t i s c h  d u r c h s e tz te n  O s tf r a n k e n  u n d  N o rd g a u , d ie  w o h l n o c h
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f rü h e r  u n d  s t ä r k e r ,  a ls  B . e rk e n n e n  l ä ß t ,  d u rc h  L e h e n n a h m e  v o n  a n d e re n  
H e r r e n  d e m  R e ic h  e n t f r e m d e t  u n d  n a c h  d e m  N ie d e rg a n g  d e s  s ta u f is c h e n  
K ö n ig tu m s  b is  a u f  g e r in g e  R e s te  z u r  L a n d s ä s s ig k e i t  h e r a b g e d r ü c k t  w ird . F ü r  
d ie  v e r t ie f te  E r k e n n tn i s  s ta u f is c h e r  I n n e n p o l i t ik  b e d e u te t  d ie  A rb e i t  e in e n  
w ic h tig e n  B e it r a g ,  f ü r  d ie  f rä n k is c h -n o rd g a u is c h e  L a n d e s g e s c h ic h te  i s t  sie  
g e ra d e z u  g ru n d le g e n d . W e n ig e r  e r f re u l ic h  i s t  d e r  t e x t l i c h  w ie e d i t io n s te c h 
n is c h  r e ic h lic h  m a n g e lh a f te  U r k u n d e n a n h a n g  (m it  L e se fe h le rn  w ie A rc h u e l t  
s t .  B u o c h u e l t  I I I  1, C u n ra d u s  N o tu s  c a n . H e r r id e n s is  s t .  C u n ra d u s  n o ta r iu s  
c. H . I I I  3 , o ffa  s t .  o ssa  IV  1) u n d  a u c h  d ie  E r lä u te r u n g e n  z u  d e n  im  a l l 
g e m e in e n  b e f r ie d ig e n d e n  S ie g e lta fe ln  le id e n  a n  U n g le ic h m ä ß ig k e i te n .  P .  S .

F e r d in a n d  G ü t e r b o c k ,  Z u r  E n ts te h u n g  F re ib u rg s  i. B re is g a u  (Zs. f. 
S ch w e iz . G esch . 2 2 , 1942 , S . 185— 219). —  G . n im m t  a n ,  d a ß  d ie  S t a d t  
F re ib u rg  i. B r . v o n  d e n  b e id e n  z ä h r in g is c h e n  B r ü d e r n  B e r to ld  u n d  K o n ra d  
u n d  n ic h t  v o n  e in e m  v o n  ih n e n  g e g rü n d e t  se i u n d  d a ß  d ie  f ü r  1091 a u f  G ru n d  
e in e r  N a c h r ic h t  d e r  M a rb a c h e r  A n n a le n  a n g e n o m m e n e  S ie d lu n g  in  d e r  O b e ra u  
v o r  d e m  S c h w a b e n to r , a lso  a u ß e r h a lb  d e r  S t a d t  s e lb s t ,  s c h o n  „ F r e ib u r g “  h ie ß . 
F ü r  d ie  G rü n d u n g  d e r  S t a d t  F r e ib u rg  s e lb s t  b e d e u te t  d ie se  T h e se  n i c h t s ; d e r  
N a c h w e is , d a ß  a b e r  d ie  S ie d lu n g  in  d e r  O b e ra u , d ie  b is h e r  m i t  R e c h t  a llg e m e in  
a ls  k le in e  M in is te r ia ls ie d lu n g  g a l t ,  F re ib u rg  h ie ß , i s t  n ic h t  e r b r a c h t .  D ie se r  
N a m e  i s t  a u f  F re ib u rg  i. Ü . ü b e r t r a g e n  w o rd e n ;  G . m e in t ,  d a ß  d e r  N a m e  B e rn  
v o n  e in e m  z ä h r in g is c h e n  M in is te r ia le n g e sc h le c h t b e i R o t tw e i l  a m  N e c k a r  
s t a m m te  u n d  n a c h  d e r  A a r e s ta d t  ü b e r t r a g e n  w o rd e n  se i, w ie a u c h  d e r  N a m e  
B u rg d o r f  a u s  d e m  S c h w a rz w a ld  s ta m m t .  D e n  N a m e n  B e rn  l e i t e t  G . v o n  
e in e m  M ä n n e rn a m e n  (B e rn o )  a b ;  e in e n  Z u s a m m e n h a n g  m i t  V e ro n a  u n d  
D ie tr ic h  v o n  B e rn  l e h n t  e r  u n b e d in g t  a b . T h . M .

F r ie d r ic h  S p r a t e r ,  D ie  R e ic h s k le in o d ie n  in  d e r  P fa lz . L u d w ig sh a fe n  u n d  
S a a rb rü c k e n  1942, W e s tm a rk e n v e r la g ; 87  S . —  E in e  N o tiz  a u s  d e r  S p e y e re r  
L o k a l l i te r a tu r ,  d ie  v o n  e in e r  A u fb e w a h ru n g  e in e r  K ro n e  u n d  e in e s  Z e p te rs  z u r  
Z e it  d e r  S a lie r  in  L im b u rg  u n d  S p e y e r  m e ld e t ,  h a t  d ie  A n re g u n g  f ü r  d iese  
k le in e  L ie b h a b e ra rb e i t  g e g e b e n . S ie  b r in g t  e in e  E r lä u te r u n g  d e r  R e ic h s 
k le in o d ie n  a n  H a n d  d e r  v o r h a n d e n e n  L i t e r a t u r  u n d  m a c h t  b e i  e in ig e n  
S tü c k e n  d e n  V e rsu c h  z u  e ig e n e r  D e u tu n g .  —  V gl. a u c h  d e n  N a c h t r a g  b e i 
K le w itz , D ie  h e ilig e  L a n z e  H e in r ic h s  I .  (o b e n  S . 58). U . B r .

R u d o lf  B r a n d t s ,  D ie  H e rz ö g e  v o n  O b e r lo th r in g e n  im  R e ic h  v o n  1048 b is  
z u m  A u s g a n g  d e s  s a lis c h e n  K a is e rh a u s e s . M a sc h in e n sc h r . D iss . B o n n  (1 9 4 1 ); 
196 B l.

H .  R e n n ,  D ie  L u x e m b u rg e r  in  d e r  lo th r in g is c h e n  P fa lz g ra f s c h a f t  (R h e in . 
V ie r te l j .B l .  11, 1941 , S. 102— 118). —  G e g e n ü b e r  E . K im p e n  (M Ö IG . E rg .b d .
12, 1933, S . 1 4 ff.) v e r f ic h t  d e r  V f., d a ß  P fa lz g ra f  H e in r ic h  I I . ,  d e r  S t i f t e r  v o n  
M a ria  L a a c h , a ls  L u x e m b u rg e r ,  je d o c h  n ic h t ,  w ie  P .  V o lk  (R e v u e  b e n .  36 , 
1924, S . 2 5 5 ff.) w o llte , a ls  S o h n  e in e s  G is e lb e r t  I .  u n d  B r u d e r  e in e s  p o s tu l ie r 
t e n  G is e lb e r t  I I . ,  s o n d e rn  a ls  S o h n  H e r m a n n s  v o n  G le ib e rg  g e lte n  m u ß ,  d e s se n  
I d e n t i t ä t  m i t  d e m  P fa lz g ra f e n  H e r m a n n  I I .  R e n n  w ie d ie  b e id e n  g e n a n n te n  
F o rs c h e r  a b le h n t .  P .  E .  H .

P e te r  J o s e p h  J ö r g ,  D ie  F u ld a e r  K lo s te r e x e m tio n  u n d  d e r  E x e m tio n s s t r e i t  
z w isc h e n  W ü rz b u rg  u n d  F u ld a  im  11. J a h r h u n d e r t .  M a sc h in e n sc h r . D iss . 
W ü rz b u rg  (1 9 4 2 ); V I I ,  2 32  B l.
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K . L ü b e c k ,  A b t  W ib a ld  v o n  S ta b lo  u n d  K o rv e y  u n d  d ie  K ö ln e r  K irc h e  
(A n n a le n  d . h is t .  V er. f. d .  N ie d e r rh . 140, 1942, S . 2 1 — 59). —  B e h a n d e l t  a u f  
G ru n d  v o n  W ib a ld s  B r ie f s a m m lu n g  d e s se n  p e rsö n lic h e  B e z ie h u n g e n  zu  d e n  
z e itg e n ö s s is c h e n  K ö ln e r  E rz b is c h ö fe n  u n d  a n d e re n  h o h e n  K le r ik e rn  d e r  
D iö z e se , w o b e i d ie  R e ic h s p o l i t ik  im  V o rd e rg ru n d  s te h t .  P .  E . H .

B . K u s k e ,  D ie  w ir ts c h a f t l ic h e n  L e is tu n g e n  d e s  M a a s ia u m s  im  12. u n d
13. J a h r h u n d e r t  (R h e in isc h e  K u ltu rg e s c h .  in  Q u e r s c h n i t te n  a u s  M A . u n d  
N e u z e it  3 =  J a h r b .  d . A rb .-g e m e in sc h . d . R h e in . G e sc h .-v e r ., h rsg . v o n
G . K a l le n , 6 , 1942 , S . 3 9 — 61). —  A u ß e ro rd e n t l ic h  s u b s ta n t ie l le r  Ü b e rb lic k , 
d e r  d a s  G e s a m tg e b ie t  z w isc h e n  R h e in  u n d  M a as u m g re if t ,  d a b e i  a u c h  O b e r
lo th r in g e n  m i t  e in b e z ie h e n d . H e rv o rg e h o b e n  se ien  d ie  v o m  V f. a u c h  a n d e r 
w ä r ts  sc h o n  b e to n te  w ir ts c h a f ts p o l i t is c h e  V e r f le c h tu n g , d ie  s ic h  in  d e n  
L a n d fr ie d e n s -  u n d  G e le i ts v e r t r ä g e n  s e it  E n d e  d e s  12. J h . s  n ie d e r  sc h lä g t , so 
w ie d ie  B e m e rk u n g e n , d ie  a n  d ie  F o r td a u e r  d e r  w ir ts c h a f t l ic h e n  B e d e u tu n g  
d e r  lo th r in g is c h e n  Z w isc h e n z o n e  a u f  G ru n d  ih r e r  e in s tig e n  S te llu n g  im  m ero - 
w in g isc h e n  u n d  k a ro lin g is c h e n  R e ic h  a n k n ü p fe n .  P . E .  H .

K o n r a d  L ü b e c k ,  A u s  d e r  F r ü h z e i t  d e s  S t i f te s  F is c h b e c k  (N ie d e rsä c h s . J b .  
18, 1941, S. 1— 38). —  B e s c h ä f t ig t  s ic h  m i t  d e r  G e s ta l t  d e r  S t i f te r in  H e lm b u rg , 
d e r  v o rü b e rg e h e n d e n  Ü b e re ig n u n g  F is c h b e c k s  a u f  B e tr e ib e n  W ib a ld s  v o n  
S ta b lo  u n d  m i t  d e r  v o n  H a d r ia n  IV . 1158 a u s g e s te l l te n  U rk u n d e ,  n a c h  d e r  d a s  
S t i f t  u n m i t t e lb a r  d e m  P a p s t  u n t e r s t e l l t  se in  so llte . D iese  U rk u n d e  s ie h t  L . 
a ls  g e fä ls c h t  o d e r  z u m in d e s te n s  in te r p o l ie r t  a n . A . R .

G o t th a r d  L a n g ,  G ü n th e r ,  d e r  E re m i t  in  G e sc h ic h te , S ag e  u n d  K u l t  ( S tu d .  
u . M itt .  z. G esch . d . B e n .-O rd . 59 , 1941, S . 1— 81). —  G ü n th e r ,  w a h rs c h e in 
l ic h  a u s  d e m  H a u s e  d e r  G ra fe n  v o n  S c h w a rz b u rg -K ä fe rn b u rg  s ta m m e n d , g e 
s to rb e n  1045, b e i K ö n ig e n , F ü r s te n  u n d  B isc h ö fe n  g e s c h ä tz t ,  w ird  m i t  50  J a h r e n  
M ö n c h  in  N ie d e ra l ta ic h , in  d e s se n  N ä h e  e r  s ic h , m i t  v o rü b e rg e h e n d e r  L e i tu n g  
d e s  v o n  se in e n  V o rfa h re n  in  T h ü r in g e n  g e g r ü n d e te n  h e rs fe ld isc h e n  K lo s te rs  
G ö llin g e n , a ls  E in s ie d le r  n ie d e r lä ß t ,  u m  v o n  h ie r  a u s  z u m  P io n ie r  d es  O s te n s  
z u  w e rd e n . Ü b e rn a h m e  d e r  S ee lso rg e  im  b ö h m isc h e n  G re n z b e z irk , M issio n ie 
r u n g  in  U n g a rn  u n d  b e i  d e n  L iu t iz e n  m a c h t  ih n  z u m  K o lo n is a to r .  S e in e  G ra b 
p l a t t e  im  K lo s te r  B rz o v o n o w  b e i  P r a g  t r u g  se in  s te in e rn e s  B ild n is . D a s  n a c h  
Q u e lle n  k r i t is c h  g e z e ic h n e te  B ild  e rg ä n z t  d e r  V f. im  A n h a n g  d u r c h  d a s  B ild , 
w ie e s  in  S ag e  u n d  L e g e n d e  le b t .  M . K .

K o n r a d  L ü b e c k ,  D e r  k irc h lic h e  R a n g s t r e i t  z u  G o s la r  (N ie d e rsä c h s . J b .  f. 
L G . 19, 1942, S . 9 6 — 133). —  L o k a l is ie r t  in  G o s la r  zw ei v o n e in a n d e r  u n 
a b h ä n g ig e  S tre i t ig k e i te n  z u r  W e ih n a c h ts v e s p e r  1062 u n d  z u r  V e sp e r  d e r  
P f in g s tv ig il  1063 , in  d e n e n  B isc h o f  H e z ilo  v o n  H ild e s h e im  d e m  A b t  W id e ra d  
v o n  F u ld a ,  d e r  a u f  G ru n d  se in e s  E rz k a n z le ra m te s  f ü r  d ie  K a is e r in  se in e n  
E h re n p la tz  b e a n s p ru c h t ,  d e n  V o r ra n g  s t r e i t ig  m a c h t ,  u n d  s t ü t z t  s ic h  d a z u  
h a u p ts ä c h l ic h  a u f  d ie  A n g a b e n  L a m p e r ts  v o n  H e rs fe ld . T h . V.

W a l th e r  G r o s s e ,  A lte  S t r a ß e n  u m  B o d fe ld  (Zs. d . H a rz v e re in s  7 4 /7 5 , 
19 4 1 /4 2 , S . 1— 25). —  D e r  A u fs a tz  b ie te t  m e h r  a ls  d e r  T ite l  s a g t ,  d e n n  e r  
e r ö r t e r t  n ic h t  n u r  d ie  S t r a ß e n  b e i  B o d fe ld , d e m  b e k a n n te n  k ö n ig lic h e n  J a g d 
h o f , s o n d e rn  d ie  g e s a m te n  V e rk e h rsw e g e  d u r c h  d a s  H a rz in n e re  in  d e r  K a is e r 
z e it .  D a s  i s t  e in e  F ra g e  v o n  m e h r  a ls  ö r t l ic h e r  B e d e u tu n g , d e n n  w ie sc h o n
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ö f te r  g e s a g t  u n d  jü n g s t  v o n  R ie c k e n b e rg  (v g l. D A . 5, S . 2 8 9 f .)  e in d ru c k sv o ll  
v e r d e u t l i c h t  w u rd e , w a r  d e r  R in g  v o n  P fa lz e n  u m  d e n  H a r z  im  10. u n d  1 1 . J h .  
d a s  K e r n s tü c k  d e r  K ö n ig s m a c h t .  N o c h  R ie c k e n b e rg  n im m t  a b e r  a n ,  d a ß  d e r  
H a r z  v o n  d e n  S t r a ß e n  u m g a n g e n  w u rd e , im  I n n e r n  d e r  Z e n t r a l la n d s c h a f t  
a lso  e in  V a k u u m  b e s ta n d .  G r. z e ig t  n u n  ü b e rz e u g e n d  d a s  G e g e n te il . I n s 
b e s o n d e re  w u rd e  B o d fe ld  k e in e sw e g s  n u r  v o n  N o rd e n  h e r  b e s u c h t ,  s o n d e rn  
la g  n a h e  e in e r  H a rz  q u e r  s t r a ß e ; d a n e b e n  g a b  e s  n o c h  a n d e re  Ü b e rq u e ru n g e n  
d e s  G e b irg e s , w ä h re n d  d ie  v o n  J a c o b s  v e r m u te te  „ E le n d s s t r a ß e “  z u  s t r e ic h e n  
is t .  D e r  A u f s a tz  e n th ä l t  w ic h tig e  A u fsc h lü s se , o h n e  d a ß  f re i l ic h  d a s  a n g e 
g e b e n e  S tra ß e n s y s te m  e n d g ü l t ig  e r m i t t e l t  s c h e in t .  D e n  e r s t  im  13 . J h .  b e 
le g te n  „ T ro c k w e g “ , d e r  2 k m  ö s t l ic h  v o n  B o d fe ld  v o rb e i  u n d  d a n n  ü b e r  
H a s se lfe ld e  u n d  S tie g e  n a c h  N o r d h a u s e n  f ü h r te ,  h a l t e  ic h  f ü r  jü n g e r  a ls  d e n  
„ D o r in g fo rd e s w e g “ , d e r  B o d fe ld  s e lb s t  b e r ü h r te  u n d  d a n n  ü b e r  d ie  T h ü r in g e r -  
f l i r t  —  d a s  v o n  G r. v e r m iß te  V e r b in d u n g s s tü c k  n ö r d l ic h  d e r  F u r t  ü b e r  d e n  
B e rg  h a b e  ic h  im  G e lä n d e  g e fu n d e n  —  n a c h  B e n n e c k e n s te in  u n d  E l l r ic h  lie f . 
N u r  d ie s e r  l e tz te r e  W e g  k o m m t f ü r  d ie  R e is e  H e in r ic h s  d e s  L ö w e n  v o n  B o d 
fe ld  n a c h  W a lk e n r ie d  in  B e tr a c h t .  A u c h  b e i  d e n  ü b r ig e n  S tra ß e n fü h r u n g e n  
i s t  n o c h  P l a t z  fü r  n e u e  F o rs c h u n g e n , f ü r  d ie  z u e r s t  d a s  M a te r ia l  a u s  d e n  
s c h r if t l ic h e n  Q u e lle n  g e s a m m e lt  w e rd e n  m ü ß te .  D a s  H a u p tp r o b le m  b i ld e t  d e r  
a l lm ä h lic h e  Ü b e rg a n g  v o n  d e n  ä l te r e n  H ö h e n -  z u  d e n  jü n g e re n  T a lw e g e n ; e s  
b e d a r f  d e s  V e rg le ic h s  m i t  a n d e re n  d e u ts c h e n  M it te lg e b irg s la n d s c h a f te n , in  
d e n e n  e s  m e is t  u m  d ie  g le ich e  F ra g e  g e h t .  C . E .

K o n r a d  L ü b e c k ,  Z u r  G e s c h ic h te  d e s  F u ld a e r  K lo s te rg u te s  im  H a rz g e b ie t  
(Z s. d . H a rz v e re in s  7 4 /7 5 , 1 941 /42 , S . 31— 53). —  F u ld a  h a t t e  im  n ö rd lic h e n  
H a r z v o r la n d  s e i t  d e r  k a ro lin g is c h e n  Z e i t  b e d e u te n d e  B e s itz u n g e n , d ie  n a c h  
L . so g a r  u m fa n g re ic h e r  w a re n , a ls  a u s  d e m  G ü te rv e rz e ic h n is  d e s  M ö n ch s 
E b e r h a r d  h e rv o rg e h t.  (H ie rz u  w ä re  j e t z t  T r a u t  W e rn e r -H a s s e lb a c h , D ie  
ä l te r e n  G ü te rv e rz e ic h n is s e  d e r  R e ic h s a b te i  F u ld a ,  1942 , h e ra n z u z ie h e n .)  S ie 
w a re n  im  13. J h . ,  a ls  s ic h  d ie  L a n d e s h o h e i t  a u s b i ld e te ,  n ic h t  m e h r  in  d e r  H a n d  
d e s  K lo s te rs .  V e rä u ß e ru n g e n  d u r c h  T a u s c h  la s s e n  s ic h  a b e r  n u r  b e i  w e n ig e n  
n a c h w e is e n . N a c h  L . w ä re  d ie  H a u p tm a s s e  im  12. J h .  a ls  L e h e n  a n  A lb re c h t  
d e n  B ä re n  g e g e b e n  u n d  d a n n  u n te r  d e n  A n h a l t in e r n  s t i l ls c h w e ig e n d  a u s  
L e h e n sb e s itz  z u m  E ig e n g u t  g e w o rd e n . D ies  E rg e b n is ,  v o r  a l le m  d e r  s t i l l 
s c h w e ig e n d e  V e rfa ll  d e r  L e h e n s o b e rh o h e i t ,  i s t  r e c h t  a u f fa lle n d . E in e  v e r t r a g 
lic h e  V e rä u ß e ru n g  d e s  G u te s  so ll n a c h  L . „ b e i  d e m  F e h le n  e n ts p re c h e n d e r  U r 
k u n d e n  g ä n z lic h  a u sg e sc h lo s se n “  se in . A b e r  so  u n m ö g lic h  s c h e in t  d a s  d o c h  
n i c h t ;  a u c h  k ä m e  e in  e rz w u n g e n e r  V e rz ic h t  in  F ra g e .  C . E .

K a r l  S c h a m b a c h ,  D e r  O r t  d e r  N ie d e r la g e  d e s  P fa lz g ra f e n  A d a lb e r t  v o n  
S o m m e rs c h e n b u rg  a ls  T ru p p e n f ü h r e r  H e in r ic h s  d e s  L ö w e n  im  J a h r e  1178 
(Zs. d . H a rz v e re in s  7 4 /7 5 , 1 9 4 1 /4 2 , S . 5 4 — 59). —  I n  d e r  H a lb e r s t ä d t e r  F e h d e  
H e in r ic h s  d e s  L ö w e n  e r l i t t  A d a lb e r t  v o n  S o m m e rs c h e n b u rg  1178 e in e  N ie d e r 
la g e  iuxta  paludem, in  locis palustribus, bi dem broke. S c h . z e ig t  ü b e rz e u g e n d , 
d a ß  d ie s e r  S u m p f  d a s  G ro ß e  B r u c h  i s t ,  d a s  v o n  O sc h e rs le b e n  w e s tw ä r ts  b is  
z u r  O k e r  r e ic h t  u n d  b is  z u  s e in e r  T ro c k e n le g u n g  im  16. J h .  e in  b e d e u te n d e s  
V e rk e h rsh in d e rn is  w a r . C . E .

W ilh e lm  K e i t e l ,  D ie  G rü n d u n g  v o n  K i r c h e n  u n d  P fa r r e ie n  im  B is tu m  
Z e i tz -N a u m b u rg  z u r  Z e it  d e r  C h r is t ia n is ie ru n g  (A rb e i te n  z . L a n d e s -  u . V o lk s-
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fo rs c h g ., J e n a ,  5). J e n a  1939, F is c h e r ;  123 S . —  D ie  A rb e i t  i s t  a u f  b r e i te s te r  
B a s is  a u fg e b a u t  u n d  h a t  e in e  b e s o n d e re  Ü b e r s ic h t  u n d  K la r h e i t  u n t e r  B e w e is  
s te lle n  k ö n n e n . D e n  zw ei P e r io d e n  d e r  L a n d n a h m e  e n ts p re c h e n d , s in d  zw ei 
P e r io d e n  d e r  K ir c h e n g rü n d u n g  f e s tg e s te l l t  w o rd e n , d ie  d e r  B u rg w a rd k irc h e n  
u n d  d ie  d e r  K o lo n is te n k irc h e n . A ls C h a ra c te r is t ic a  f ü r  d ie  B u rg w a rd k irc h e n  
g i l t  ih r  g ro ß e r  S p re n g e l, d a  sie  a ls  P fa r r k i r c h e n  f ü r  d e n  g a n z e n  B u rg b e z irk  
o d e r  a u c h  G a u  z u s tä n d ig  z u  se in  p fleg en , u n d  ih r e  m e is t  in  e in e m  v o lle n  D o rf  
b e s te h e n d e  re ic h e  A u s s ta t tu n g .  —  E in  g ro ß e r  R ü c k s c h la g  in  d e r  G e rm a n i-  
s ie ru n g  u n d  in  d e r  M iss io n ie ru n g , d ie  v o n  d e n  B u rg w a rd k irc h e n  a u sg in g , t r a t  
d u r c h  d e n  S la w e n a u f s ta n d  v o n  983 e in , b is  d a ß  d a s  1 2 . J h .  m i t  s e in e r  e n t 
s c h e id e n d e n  O s tk o lo n is a tio n  a u c h  d e m  C h r is te n tu m  z u m  e n d g ü lt ig e n  S ieg  
v e rh a lf  u n d  e in e  g rö ß e re  A n z a h l v o n  P f a r r k i r c h e n  —  e b e n  d e n  K o lo n is te n 
k ir c h e n  —  n o tw e n d ig  m a c h te ,  d ie  m i t  k le in e re m  S p re n g e l  u n d  k le in e re r  A u s 
s t a t t u n g  k a u m  n o c h  d ie  A u fg a b e  d e r  M iss io n ie ru n g  ha t t e n .  P r a k t is c h  w u rd e n  
v ie le  F i l ia lk ir c h e n  u n d  K a p e l le n  e in g e r ic h te t  u n d  e in e  A u s p fa r ru n g  m e is te n s  
v e rm ie d e n . —  D a ß  d a s  Q u e lle n m a te r ia l  n ic h t  s e h r  b e d e u te n d  i s t ,  m ö c h te  m a n  
v o m  a llg e m e in h is to r is c h e n  S ta n d p u n k t  f ü r  d ie  F ra g e  d e r  s tä d t i s c h e n  P fa r r e ie n  
u n d  e r s t  r e c h t  f ü r  d ie  d e r  K ir c h g rü n d e r ,  u n t e r  d e n e n  d ie  K lö s te r  e in e  a u f 
fa l le n d  g e r in g e  R o lle  sp ie le n , v ie l le ic h t  a m  m e is te n  b e d a u e rn .  T h .  V .

A d o lf -D ie tr ic h  H o f m e i s t e r ,  D a s  ö s tlic h e  H in te r p o m m e m  b is  z u m  J a h r e  
1100. M a s c h in e n s c h r . D iss . G re ifsw a ld  (1 9 4 2 ); 80  B l.

E . B e d n a r a ,  J ä g e m d o r f .  S e in  N a m e  u n d  d ie  H e r k u n f t  d e r  e r s te n  d e u t 
sc h e n  B ü rg e r  (Z s. d .  V . f . G e sc h . S c h le s . 7 4 , 1940, S . 95— 107). —  V e rs u c h t ,  
a u f  G ru n d  d e r  ä l te s te n  N a m e n s fo rm e n  z u  e rw e ise n , d a ß  d a s  1221 e r s tm a lig  
g e n a n n te  J . ,  d ie  s p ä te r e  F ü r s t e n tu m s h a u p t s t a d t ,  v o n  E in w a n d e re rn  a u s  
J ä g e r s d o r f  b e i  K a h la  (S a c h s .-A lte n b u rg )  g e g rü n d e t  w u rd e . K . B r .

A rrig o  S o l m i ,  L e  sc u o le  d e i  m e d io  e v o  e l ’o r ig in e  d e lle  U n iv e r s i tä  (R iv is ta  
d i  s to r ia  d e i  D i r i t to  i ta l ia n o  14, 1941 , S . 5— 24). —  W ill v o r  a lle m  d a r le g e n , 
d a ß  d ie  E n ts te h u n g  d e r  U n iv e r s i tä te n  e in  „ f a t t o  p r e v a le n te m e n te  i t a l ia n o “  
se i. A u c h  d ie  F ü rs o rg e  v o n  R e ic h  u n d  K ir c h e  s ie h t  S . in  d ie s e m  L ic h te , d e n n  
d ie se  b e id e n  I n s t i tu t io n e n  se ie n  „ c re a z io n i  d e i  g e n io  i t a l i a n o “  (S . 23). D ie  
w ic h tig s te  G ru n d la g e  d e r  w e rd e n d e n  U n iv e r s i t ä t  se ie n  n ic h t  d ie  k irc h lic h e n  
S c h u le n  g ew esen , s o n d e rn  d ie  s t ä d t i s c h e n  L a ie n sc h u le n , w ie  s ie  s ic h  in  I t a l ie n  
s e i t  d e r  A n tik e  e r h a l te n  h a t t e n .  F ü r  d ie  w e ite re  G e s c h ic h te  d e s  U n iv e r s i tä t s 
w e se n s  se i d ie  B o lo g n e s e r  E n tw ic k lu n g  g ru n d le g e n d . —  Ü b e r  d ie  G ru n d 
a n s c h a u u n g e n  w o llen  w ir  n ic h t  r e c h te n ;  d ie  h o h e  B e d e u tu n g  B o lo g n a s  s t e h t  
ü b e r  a lle m  Z w eife l, a u c h  w e n n  m a n  P a r is  n o c h  h ö h e r  e in s c h ä tz t .  Z u  E in z e l 
h e i te n  se i b e m e r k t ,  d a ß  A lc h v in e  k e in  I r e  (S . 7 ), s o n d e rn  A n g e lsa c h se  w a r , 
d a ß  d ie  A rs  d ic ta n d i  d e s  H u g o  v o n  B o lo g n a  e r s t  d e r  Z e i t  v o n  1 1 19 /24  a n 
g e h ö r t  (S . 16) u n d  d a ß  B u r c h a r d  v o n  U rs b e rg  n i c h t  z w isc h e n  1125  u n d  1138 
sc h r ie b , s o n d e rn  e in  J a h r h u n d e r t  s p ä te r ,  u n d  s o m it  k e in e sw e g s  d e m  I rn e r iu s  
z e it l ic h  n a h e s ta n d  (S . 19). C . E .

W o lfg a n g  H a g e m a n n ,  F a b r ia n o  im  K a m p f  z w is c h e n  K a is e r tu m  u n d  
P a p s t tu m  b is  1272 , T l.  2  (Q F IA B . 3 2 , 1942 , S . 5 1 — 109). —  Ü b e r  T l. 1 s. 
D A . 5 S . 585 . N a c h  d e m  T o d e  F r ie d r ic h s  I I .  m u ß te  F a b r ia n o  s ic h  m i t  s t i l l 
sc h w e ig e n d e r  W ie d e ra u fn a h m e  in  d ie  G n a d e  d e r  p ä p s t l ic h e n  B e a u f tr a g te n
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b e g n ü g e n , u n d  d a s  R e g im e n t  d e s  R e k to r s  d e r  M a rk e n  e rw ie s  s ic h  f in a n z ie ll  
a ls  d rü c k e n d .  S o  w e c h se lte  d ie  S t a d t  1259  a u f  d ie  S e ite  M a n fre d s  h in ü b e r ,  
d e n  s ie  je d o c h  1265  w ie d e r  v e r l ie ß . B e i d e r  le tz te r e n  G e le g e n h e it  e rw irk te  sie  
z w a r  v o m  p ä p s t l ic h e n  L e g a te n  e in e  p r iv ile g ie r te  S te l lu n g  u n d  b lie b  n u n  a u f  
la n g e  J a h r z e h n te  h in a u s  g u e lf isc h  o r ie n t ie r t .  A b e r  d ie  a l t e n  B e la s tu n g e n  
s te l l te n  s ic h  w ie d e r  e in , u n d  d a s  E n d e  d e r  S ta u f e r  b e e n d e te  z u g le ic h  e in e  f ü r  
d ie  K o m m u n e n  d e r  M a rk e n  v e r h ä l tn is m ä ß ig  g ü n s tig e  E n tw ic k lu n g ,  w e il sie  
s ic h  v o n  d a  a n  in  e in e m  v e rz w e ife l te n  K a m p f  u m  ih re  S e lb s tä n d ig k e i t  g e g e n  
d ie  n u n m e h r  u n b e s t r i t t e n e  p ä p s t lic h e  H e r r s c h a f t  w e itg e h e n d  v e rb lu te te n .  D ie  
U n te r s u c h u n g  i s t  e in  B e is p ie l d a f ü r ,  w ie  s ic h  a u c h  o h n e  e rz ä h le n d e  Q u e llen  
a u s  d e n  M o s a ik s te in e n  e in z e ln e r  U r k u n d e n  e in  B ild  d e s  w e c h se lv o lle n  R in g e n s  
z w isc h e n  k a is e r l ic h e r  u n d  p ä p s t l ic h e r  P a r t e i  g e w in n e n  l ä ß t .  A u s  d e m  A n h a n g  
u n g e d r u c k te r  U r k u n d e n  s in d  d ie  A k te n  e in e s  P ro z e ss e s  h e rv o rz u h e b e n ,  d e n  
d ie  K o m m u n e  12 8 7 /8 8  v o r  d e r  K u r ie  d e s  R e k to r s  u m  ih re  p o li t is c h e  S e lb 
s tä n d ig k e i t  f ü h r te  u n d  d e s se n  Z e u g e n a u s s a g e n  n o c h  a u f  d ie  s ta u f is c h e  Z e it 
L ic h t  w e rfe n . C. E .

G e n n a ro  M a ria  M o n t i ,  L ’I t a l i a  e le  C ro c ia te  in  T e r r a  S a n ta .  N e a p e l  1940 , 
E d iz io n i  d e lla  m o s tr a  d ’o l t r e m a re ;  247  S.

F r ie d r ic h  B a e t h g e n ,  D a s  K ö n ig re ic h  B u r g u n d  in  d e r  d e u ts c h e n  K a is e r 
z e i t  d e s  M it te la l te r s  ( J b .  d . S t a d t  F r e ib u rg  i. B r . 5 , 1942 , S . 7 3 — 98). —  
F e in  g e z e ic h n e t  s t e h t  es v o r  u n s  a u f  a ls  e in  Z e r f a l ls p ro d u k t  d e s  k a ro lin g is c h e n  
R e ic h e s  n a c h  d e m  T o d e  L u d w ig s  d e s  F ro m m e n . A ls B rü c k e  n a c h  I t a l ie n  f ü r  
d a s  R e ic h  u n d  f ü r  d ie  f ra n z ö s isc h e  M o n a rc h ie  i s t  s e in  S c h ic k s a l d ie  V e rk la m 
m e ru n g  m i t  d e n  b e id e n  g ro ß e n  N a c h b a r lä n d e rn .  M it  m e h r  o d e r  w e n ig e r  G lü ck  
u n d  d ip lo m a tis c h e m  G e sc h ic k  h a l te n  d ie  d e u ts c h e n  K ö n ig e  d ie se s  Z w isc h e n 
g lie d  b e im  R e ic h , o h n e  A d e l u n d  E p is k o p a t  e n ts c h e id e n d  z u  g e w in n e n . A u c h  
H ö h e p u n k te  u n t e r  e in z e ln e n  S a lie rn  u n d  S ta u f e rn  k ö n n e n  B u rg u n d  n ic h t  a u s  
se in e r  g e s c h ic h tl ic h e n  U n f r u c h tb a r k e i t  e r lö se n . E in e n  t ie f e n  S in n  w e is t  d e r  
V f. d ie se m  k ü n s t l ic h e n  G e b ild e  z u : e s  h a t  d e n  d e u ts c h -s p ra c h ig e n  N o rd w e s te n  
v o r  Ü b e r f r e m d u n g  g e s c h ü tz t  u n d  d ie  d e m  D e u ts c h tu m  g ü n s tig e  E n tw ic k lu n g  
d e r  d e u ts c h - f ra n z ö s is c h e n  S p ra c h g re n z e  g e fö rd e r t .  M . K .

J .  D h o n d t ,  N o te  s u r  le s  d e u x  p re m ie rs  d u c s  c a p e t ie n s  d e  B o u rg o g n e  
(A n n a le s  d e  B o u rg o g n e  13, 1941 , S . 3 0 — 38). —  N im m t im  e r s te n  T e il d ie  o f t  
d i s k u t ie r te  F ra g e  a u f  n a c h  d e m  Z e i tp u n k t ,  a n  d e m  R o b e r t  d e r  F ro m m e  
se in e n  2. S o h n  H e in r ic h  z u m  H e rz o g  v o n  B u r g u n d  m a c h t ,  u n d  im  2 . A b s c h n i t t  
w e is t  e r  a n  H a n d  d e r  Q u e lle n  n a c h ,  d a ß  d e r  2 . c a p e tin g is c h e  H e rz o g , H e in r ic h s  
B r u d e r  R o b e r t ,  n i c h t  d u r c h  R e v o lu t io n ,  w ie  b is h e r  a n g e n o m m e n , so n d e rn  
d u rc h  d e n  W ille n  se in e s  V a te r s  d a s  H e rz o g tu m  v o n  se in e m  B r u d e r  b e k o m m e n  
h a t .  M . K .

F ra n c is q u e  V i a r d ,  B e a tr ic e  d e  S a v o y e . L y o n  1942, f ic h o  d e  S a v o ie ;  
171 S. —  M a n  k ö n n te  d ie se  s a v o y is c h e  P r in z e s s in , G e m a h lin  d e s  le tz te n  
G ra fe n  d e r  P ro v e n c e  a u s  d e m  H a u s e  B a rc e lo n a , R a im u n d  B e re n g a r s  V ., g e s t .  
1245 , d ie  S c h w ie g e rm u tte r  E u ro p a s  n e n n e n ,  d e n n  ih r e  v ie r  T ö c h te r  w a re n  
v e r h e i r a te t  a n  L u d w ig  I X .  v o n  F ra n k re ic h ,  H e in r ic h  I I I .  v o n  E n g la n d , 
R ic h a rd  v o n  C o rn w a ll u n d  K a r l  v o n  A n jo u . N a c h  d e m  T o d e  ih re s  G e m a h ls  
h a t t e  sie  a l le rh a n d  K u m m e r  m i t  ih ie m  jü n g s te n  S c h w ie g e rso h n , K a r l  v o n
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A n jo u , d e r  ih r  e tw a s  u n s a n f t  d ie  R e g ie ru n g  d e r  P ro v e n c e  a b n a h m . A b e r  in  
d e m  v o r lie g e n d e n  V o r tra g  i s t  m e h r  v o n  ih r e n  S t i f tu n g e n  u n d  T e s ta m e n te n  
d ie  R e d e , o h n e  d a ß  d e re n  ju r is t is c h e r  G e h a l t  e r ö r t e r t  w ü rd e . V e rd ie n s tv o ll  i s t  
d ie  A rb e i t  le d ig lic h  d u r c h  d e n  A b d ru c k ,  v o n  17, m e is t  b ish e r  u n g e d ru c k te n  
A k te n s tü c k e n ,  d ie  im m e rh in  d a s  M a te r ia l  f ü r  e in e  m e h r  p o litis c h e  B e h a n d lu n g  
d e r  e in s c h lä g ig e n  F ra g e n  v e r m e h r t .  W . H .

P ie r re  B e i p e r r o n ,  L a  c ro isa d e  c o n tr e  les  A lb ig e o is  e t  l ’u n io n  d u  L a n g u e d o c  
ä  la  F ra n c e .  P a r is  1942 , P io n ;  X X I  u . 49 9  S . —  W ie  in  d e r  d e u ts c h e n  G e 
s c h ic h te , so  g ib t  es a u c h  in  d e r  f ra n z ö s is c h e n  e in e  A u s e in a n d e rse tz u n g  zw isch en  
d e m  N o rd e n  u n d  d e m  S ü d e n  u n d  d a m i t  d ie  F ra g e  ü b e r  d ie  N o tw e n d ig k e i t  o d e r  
M ö g lic h k e it e in e r  E n tw ic k lu n g  z u m  E in h e i t s s t a a t  h in . W ä h re n d  in  d e r  d e u t 
s c h e n  G e s c h ic h ts b e tr a c h tu n g  —  s o w e it s ich  d ie  E rö r te ru n g  a u f  m it te la l te r l ic h e  
E re ig n is se  e r s t r e c k t  —  d ie  D isk u s s io n  in  d e n  le tz te n  J a h i e n  s ic h  v o r  a lle m  
u m  d ie  B e u r te i lu n g  K a r ls  d e s  G ro ß e n  u n d  d e r  E in g lie d e ru n g  S a c h s e n s  b e 
w e g t h a t ,  s in d  e s  in  F r a n k re ic h  d ie  A lb ig e n s e rk r ie g e  u n d  ih re  B e w e r tu n g , d ie  
h ie r  e in e  ä h n lic h e  R o lle  sp ie le n . A lle rd in g s  l ie g t  h ie r  d e r  g e le h r te  M e in u n g s
s t r e i t  sc h o n  w e ite r  z u rü c k  u n d  i s t  a u c h  s t a r k  g e m ild e r t  d u rc h  e in  m in d e s te n s  
s e i t  d e m  17. J h .  v o n  d e m  s ta r k e n  E in h e i t s s ta a t  g e fe s t ig te s  N a t io n a lb e w u ß t
se in , d a s  e s  s ic h  a u c h  le is te n  k o n n te ,  p r o te s ta n t is c h -h u g e n o t t is c h e  u n d  
p ro v e n z a l is c h -p a r t ik u la r is t is c h e  A u ffa s su n g e n  v o n  e in e r  V e rg e w a ltig u n g  d e s  
S ü d e n s  d u r c h  d e n  N o rd e n  in  d a s  p o p u lä re  G e s c h ic h tsb e w u ß ts e in  z u  ü b e r 
n e h m e n . G eg en  d ie se  „ L e g e n d e “  v o n  d e r  h ö h e re n  K u l tu r  d e s  S ü d e n s , d ie  v o n  
d e m  N o rd e n  z e r s tö r t  w o rd e n  se in  so ll, v o n  d e r  „ V e rw ü s tu n g “  d e s  L a n g u e d o c  
a u f  J a h r h u n d e r t e  h in a u s  u sw . w e n d e t  s ic h  d a s  v o r lie g e n d e  B u c h . N ic h t  n u r  
v o m  k a th o lis c h e n , so n d e rn  a u c h  v o m  a llg e m e in  m e n sc h lic h e n  S ta n d p u n k t  a u s  
se ie n  d ie  A lb ig e n se rk r ie g e  e in e  b e g rü ß e n sw e r te  R e a k t io n  g e g e n  d e n  s e lb s t 
m ö rd e r is c h e n  C h a ra k te r  d e r  a lb ig e n s is c h -m a n ic h ä isc h e n  L e h re  u n d  e in e  s c h ic k 
s a lh a f te  E p is o d e  a u f  d e m  W eg e  z u r  f ra n z ö s is c h e n  E in h e i t .  D ie  V e rw ü s tu n g e n  
se ie n  n ic h t  g rö ß e r  g e w esen  a ls  d ie  in  je d e m  a n d e re n  m it te la l te r l ic h e n  K r ie g e  
a u c h . L ie g t  d e r  S c h w e rp u n k t  d e s  B u c h e s  in  d e r  E rö r te ru n g  v o n  B e u r te i lu n g s 
f ra g e n , so  b i e t e t  es d a r ü b e r  h in a u s  d o c h  e in e  r e c h t  b r a u c h b a r e  u n d  flü ssig  g e 
s c h r ie b e n e  E in fü h ru n g  in  d e n  S to ff , le id e r  m e is te n s  o h n e  H in w e is  a u f  d ie  
Q u e lle n  u n d  L i t e r a tu r ,  w e lch e  m a n  in  d e m  n o c h  n ic h t  a b g e sc h lo sse n e n  
B u c h e  v o n  J .  G u i r a u d ,  H is to ir e  d e  l ’in q u is i t io n  a u  m . a . 1. 2 (P a r is  1935— 38) 
u n d  in  d e n  m o d e rn e n  A u sg a b e n  z. B . d e r  A lb ig e n se rg e sc h ic h te  d e s  P e te r  v o n  
V a u x -C e rn a y  (v g l. o b e n  S . 260  f.)  f in d e t .  N a c h  d e r  re c h ts -  u n d  w ir ts c h a f ts 
g e s c h ic h tl ic h e n  S e ite  h in  lie ß e n  d ie  D in g e  s ic h  w o h l n o c h  v e r t ie fe n . W . H .

W a lte r  K i e n a s t ,  F ra n z ö s is c h e  K ro n d o m ä n e  u n d  d e u ts c h e s  R e ic h s g u t 
(H Z . 1 6 5 ,1 9 4 1 , S. 110— 117). —  A u s g e h e n d  v o n  A . L o n g n o n , d e r  d e n  B e g riff  
„ K r o n d o m ä n e “  s t a r k  g e o g ra p h is c h  a n  d e n  L e h n sb e s itz  b in d e t  u n d  v o n  d e s se n  
G e g n e r , d e m  a m e r ik a n is c h e n  F o rs c h e r  W . M . N e w m a n , r e g t  V f. a n ,  d ie  b ish e r  
n ic h t  g e n ü g e n d  b e a c h te te n  Z u s a m m e n h ä n g e  v o n  T e r r i to r ia l s ta a t ,  L a n d e s h o h e i t  
u n d  K ro n d o m ä n e  n ä h e r  zu  u n te r s u c h e n . W e n ig e r  S c h w ie r ig k e ite n  b e r e i t e t  d ie  
B e s tim m u n g  d e s  B e g riffes  „ R e ic h s g u t“ . D ie  R e ic h sg u tfo rs c h u n g  h a t  d ie  S tim - 
m in g sc h e  D e u tu n g  s ic h  a n g e e ig n e t :  „ G ü te r  u n d  H o h e i ts re c h te  in  d i r e k te r  
V e rw a ltu n g  d e s  K ö n ig s , E r t r ä g e  d e rse lb e n , d ie  d e r  K ro n e  d ie n e n , s in d  
K ö n ig s g u t .“  M . K .
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H . H a r d e n b e r g ,  D e  N e d e r la n d e n  e n  d e  K r u is to c h te n  ( P a t r i a ,  V a d e r-  
la n d s c h e  C u ltu rg e sc h ie d e n e s  in  M o n o g ra f ie e n  25). A m s te rd a m  1941 , v a n  
K e m p e n  u .  Z o o n ; 2 4 6  S .

W o lfg a n g  M o h r ,  K ö n ig  u n d  V o lk  im  g e rm a n is c h e n  N o rd e n  (D ie  W e lt  a ls  
G e s c h ic h te  7 , 1941 , S . 181— 201). —  I n  d ie se m  V o r tra g  w ill d e r  V f. u n se re  
V o rs te l lu n g e n  v o n  K ö n ig tu m  u n d  V o lk  d e r  V ö lk e rw a n d e ru n g s z e it  v e rv o l l 
s tä n d ig e n ,  in d e m  e r  S a g a  u n d  S k a ld e n d ic h tu n g  f ü r  a l lg e m e in g e rm a n is c h e  Z u 
s tä n d e  a u s w e r te t .  E r  e n tw i r f t  d a z u  e in  le b e n d ig e s  B ild  d e r  n o rw e g isc h e n  G e 
sc h ic h te  d e s  9 .— 11. J h . s ,  in  d e m  d a s  „ d ia lo g is c h e “  V e rh ä l tn is  d e s  H e r rs c h e rs  
z u  se in e r  G e fo lg sc h a ft a ls  G ru n d z u g  h e r v o r t r i t t .  D a s  K ö n ig tu m  i s t  in  se in e n  
E n ts c h l ie ß u n g e n  a n  d e n  W ille n  d e s  V o lk e s  g e b u n d e n , d e r  in  p o li t is c h e n  
R e d e n  v o n  b e s o n d e rs  h e rv o rr a g e n d e n  P e r s ö n l ic h k e i te n  v e r t r e t e n  w ird , u n d  
k a n n  n u r  in  Ü b e re in s t im m u n g  m i t  ih m  G e s c h ic h te  m a c h e n . U . B r .

B e rn h a r d  R e h f e l d t ,  K ö n ig , V o lk  u n d  G e fo lg sc h a ft im  n o rd is c h e n  A lte r 
tu m  (K r ie g s  v o r  tr ä g e  d e r  R h e in is c h e n  F r ie d r ic h -W ilh e lm s -U n iv e r s i tä t  B o n n  
H e f t  91). B o n n  1942 , S c h e u r ;  19 S. —  S e i td e m  s ic h  R . d u r c h  se in e  n e u e  
B a h n e n  s u c h e n d e  A b h a n d lu n g :  T o d e s s tra f e n  u n d  B e k e h ru n g s g e sc h ic h te  
(B e r l in  1942) a ls  g e d a n k e n re ic h e r ,  q u e lle n k u n d ig e r ,  g rü n d l ic h e r  F o rs c h e r  
e rw ie se n  h a t ,  g ib t  m a n  ih m  a u c h  g e rn e  d a s  W o r t  z u  w e ite r  g e s p a n n te n  
F ra g e k re is e n , d ie  n a tü r l ic h  in  e in e m  V o r t r a g  n ie  a u s g e s c h ö p f t  w e rd e n  k ö n n e n . 
W e r  d ie  w e r tv o l le n  n e u e s te n  D a r s te l lu n g e n  d e r  a n g e s c h n i t te n e n  P ro b le m e  
(C. v . S c h w e r in , F r e ih e i t  u n d  G e b u n d e n h e it  im  g e rm a n isc h e n  S t a a t ,  1933, 
u n d  H e r b e r t  M e y e r, D a s  W e s e n  d e s  F ü h r e r tu m s  in  d e r  g e rm a n is c h e n  V e r
f a s s u n g sg e s c h ic h te , 1938) v o r  A u g e n  h a t ,  w ird  d e n  E ig e n w e r t  d e s  v o r lie g e n d e n  
V o r tra g s  e r k e n n e n  z u n ä c h s t  in  d e n  g e s c h e ite n  e in le i te n d e n  B e m e rk u n g e n  
ü b e r  W e se n  u n d  M ö g lic h k e ite n  d e s  F ü h r e r tu m s  a n g e s ic h ts  d e r  „ b lu f f  in d e p e n -  
d e n c e “  n o rd is c h e r  M e n sc h e n , d a n n  a b e r  in  d e r  b i ld h a f te n  A l t ,  w ie R . „ d ie  
S c h a t te n  d e r  g e rm a n is c h e n  V e rg a n g e n h e i t“  —  d a s  b le ib e n  sie  t r o tz  d e r  B e 
r i c h te  a n t ik e r  S c h r i f ts te l le r  —  „ B lu t  t r in k e n  l ä ß t  a u s  d e m  R e ic h tu m  d e r  
n o rd is c h e n  Q u e lle n “ . D ie  v o n  R . g e s c h ic k t  h e ra u s g e h o b e n e n  b e z e ic h n e n d e n  
A n g e le g e n h e ite n , d e r  Z u s a m m e n s to ß  d e s  d a s  ü b lic h e  O p fe r  f ü r  F ru c h tb a rk e it-  
u n d  F r ie d e  d e s  L a n d e s  v e rw e ig e rn d e n  N o rw e g e rk ö n ig s  H a k o n s  d e s  G u te n  m it  
se in e n  B a u e rn ,  d ie  E r f a h r u n g e n ,  d ie  d e r  U p s a la -K ö n ig  O laf S c h o ß k ö n ig  
a n lä ß l ic h  e in e s  F r ie d e n s a n g e b o ts  O lafs d e s  H e ilig e n  m i t  se in e n  B a u e rn  
s a m m e ln  m u ß te ,  d ie  fre iw illig e  U n te rw e r fu n g  d e s  D ä n e n k ö n ig s  K n u t  u n t e r  
d a s  s e lb s t  g e s e tz te  G e fo lg sc h a f ts re c h t ,  s te lle n  in  h e lle s  L ic h t ,  w ie  d a s  g e r 
m a n isc h e  R e c h t ,  W e rk z e u g  d e s  F ü h re rw il le n s , a u c h  z u g le ic h  d e s se n  G re n z e  
w a r , u n d  w ie s ic h  d a s  a lle s  a u s  d e m  g e rm a n is c h  v e r s ta n d e n e n  W e se n  e c h te r  
G e m e in s c h a f t  e rg ib t .

K ie l .  E .  W o h lh a u p te r .

H e r b e r t  U l r i c h ,  D ie  B e d e u tu n g  E r ic h s  d e s  R o te n  f ü r  d ie  E rk e n n tn is  
g e rm a n isc h e r  G e s ta l tu n g s k r a f t  u n d  ih re s  V e rfa lls . M a sc h in e n sc h r . D iss . J e n a  
(1 9 4 2 ); I ,  97  S .

A . P .  D i m i t r o f f ,  Z a r  S im e o n  u n d  se in  Z e i ta l te r .  A u s  d e m  B u lg a r is c h e n  
ü b e r t r a g e n  v o n  K a r l  S e e lig e r  u n d  B o s c h a n a  B la g o e w a . S o fia  1941 , K ö n ig lic h e  
B u c h d ru c k e re i ;  107 S . u . 1 T a fe l . —  E in e  s t a r k  m i t  G e g e n w a r ts a k z e n te n  g e 
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s c h r ie b e n e , p o p u lä re , d o c h  im  g a n z e n  h is to r is c h  e in w a n d fre ie  D a r s te l lu n g  
d e r  R e g ie ru n g  Z a r  S im e o n s  v o n  B u lg a r ie n  (892— 9 2 7 ), d e r  e in  g ro ß b u lg a r is c h e s  
R e ic h  m i t  ü b e r ra g e n d e r  k u l tu r e l le r  S te l lu n g  a u f  d e m  B a lk a n  s c h u f , a b e r  a n  
d e r  U n m ö g lic h k e it ,  B y z a n z  g a n z  a u s z u s c h a lte n ,  z e rb ra c h . F ü r  e in e n  D e u t 
s c h e n  i s t  d ie  L e s b a r k e i t  d ie s e r  n ü tz l ic h e n  D a r s te l lu n g  a lle rd in g s  z . T . s t a r k  
b e e in t r ä c h t ig t  d u r c h  d ie  z ie m lic h  s c h le c h te  Ü b e r s e tz u n g ;  w o llte  m a n  a u c h  
d ie  z a h llo se n  s c h ie fe n  W e n d u n g e n , S c h re ib - , D ru c k -  u n d  W o r tb re c h u n g s -  
fe h le r  ü b e r s e h e n , so  s tö r e n  d e n  N ic h t f a c h m a n n  d ie  B u lg a r is m e n ; e r  w ird  u n te r  
Z a r ig ra d , S o lu n , D r a t s c h  u n d  O d r in  n ic h t  g le ic h  K o n s ta n t in o p e l ,  S a lo n ik i, 
D u ra z z o  u n d  A d r ia n o p e l v e r s te h e n ,  n ic h t  w isse n , d a ß  B a g re n o ro d n i P o r-  
p h y ro g e n n e to s , S v e ta  N e d e l ja  O s te rw o c h e  h e i ß t ; e b e n s o  r ä t s e lh a f t  i s t  G reg o r 
v o n  N a z ia n z , d e r  T h e o lo g e , a ls  G rig o rio s  B o g o s lo v , u n g e w ö h n lic h  a u c h  
E f t im ii  f ü r  E u th y m io s ,  S la v ia n e n  f ü r  S la w e n , S v e t i  N a u m  f ü r  d e n  H e ilig e n  
N a u m  u n d  J o h a n n e s  G o ld m u n d  f ü r  J o h a n n e s  C h ry so s to m o s . K . H .

5. Spätes Mittelalter
(1250-1500)

G ö tz  F r h r .  v . P ö l n i t z ,  F u g g e r  u n d  M ed ic i. D e u ts c h e  K a u f le u te  u n d  H a n d 
w e rk e r  in  I t a l ie n .  L e ip z ig  1942 , K o e h le r  & A m e la n g ; 183 S . —  D e r  U n te r 
t i t e l  e r in n e r t  w o h l n ic h t  z u fä llig  a n  d ie  v ie r  B ä n d e  K . H . S c h a e fe rs  „ D e u ts c h e  
R i t t e r  u n d  E d e lk n e c h te  in  I t a l i e n “  u n d  b e r ü h r t  e in  G e b ie t ,  d a s  n ic h t  w e n ig e r  
w ic h tig  s e in  d ü r f te ,  a b e r  z u n ä c h s t  n u r  in  k le in e re n  S tu d ie n  e r f a ß t  w ird . D ie  
e r s te  A rb e i t  „ D a s  D e u ts c h e  H a u s  in  V e n e d ig “  (S . 1 0 ff.) w a r  b is h e r  u n g e d r u c k t  
u n d  e rg a b  s ic h  a u s  d e n  V o ra rb e i te n  d e s  V f.s  z u r  H e ra u s g a b e  d e r  K a p i tu la r ie n  
d e r  D e u ts c h e n  N a t io n  in  V e n e d ig  1240  b is  1797. U m  d a s  D e u ts c h e  H a u s  
k r is ta l l is ie re n  s ic h  in  w e se n tlic h e n  P u n k te n  d ie  W ir ts c h a f ts -  u n d  H a n d e ls 
b e z ie h u n g e n  d e r  d e u ts c h e n  K a u fh e r re n ,  b e s o n d e rs  d e r  F u g g e r , zu  I t a l ie n  
ü b e r h a u p t ;  in d i r e k t  w ird  a u f  d ie se  W eise  s c h o n  h ie r  zu  d e m  H a u p t th e m a  d e r  
„ F u g g e r  u n d  M e d ic i“  e in  B e it r a g  g e le is te t.  D ie  z w e ite  S tu d ie  „ D e u ts c h e  
K a u fh e r re n  u n d  H a n d w e rk e r  in  R o m “  (S . 8 3 ff.)  b a u t  a u f  i ta l ie n is c h e n  V o r
t r ä g e n  a u f  u n d  i s t  in  i ta l ie n is c h e r  S p ra c h e  b e re i ts  e rsc h ie n e n . D a s  S c h w e r
g e w ic h t  v e r la g e r t  s ic h  g e g e n ü b e r  d e m  e r s te n  A u fs a tz  n ic h t  n u r  r ä u m lic h  v o n  
V e n e d ig  n a c h  R o m , s o n d e rn , m e h r  a ls  d ie  Ü b e r s c h r if t  h ie r  v e r m u te n  lä ß t ,  
a u c h  s a c h lic h , t r o tz  d e r  B e a c h tu n g  d e r  F u g g e r -F a k to r e i  u n d  d e r  M edici- 
V e r tre tu n g , v o m  K a u f m a n n  z u m  H a n d w e r k e r  u n d  k a n n  w ie d e r  e in e n  ü b e r 
ra s c h e n d  g ro ß e n  d e u ts c h e n  A n te i l  f e s th a l te n ,  d e r  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  g ew issen  
S c h w a n k u n g e n  u n te r l ie g t ,  a b e r  n ie  u n te r s c h ä tz t  w e rd e n  d a r f .  —  E r s t  d e r  
d r i t t e  A u f s a tz  „ F u g g e r  u n d  M e d ic i“  (S . 1 3 6 ff.) , d e r  e r s tm a ls  in  d e r  H Z . 166, 
1942 , S . 1— 23  g e d r u c k t  i s t ,  f ü h r t  in  m e d ia s  re s  u n d  z e ig t  d ie  b is h e r  n ic h t  
e r k a n n te n  u n m i t t e lb a r e n  F in a n z b e z ie h u n g e n  d e r  b e id e n  H ä u s e r  a u f , d ie  d a b e i  
n ic h t  im  F in a n z ie l le n  s te c k e n b le ib e n , s o n d e rn  in s  P o li t is c h e  u n d  M ilitä r isc h e  
ü b e rg re ife n  u n d  d a s  u n g e h e u re  A n w a c h s e n  d e r  m e d ic e ie c h e n  M a c h t te ilw e ise  
e r s t  e rm ö g lic h t  h a b e n .  E in  V erg le ich  z e ig t , d a ß  d ie  F u g g e r , s t a r k  a u s  d e n  
A u g s b u rg e r  V e rh ä ltn is s e n  h e ia u s w a c h s e n d , ih re  p o li t is c h e  A u fg a b e  im  R a h 
m e n  d e s  R e ic h e s  se h e n , w ä h re n d  d ie  M e d ic i ih re  B in d u n g  a n  F lo re n z  b e w a h re n
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u n d  z u r  e ig e n e n  H e r r s c h a f t  a u s b a u e n .  A b g e se h e n  d a v o n  la s s e n  U n te r s c h ie d e  
in  d e r  k u l tu r e l le n  u n d  so z ia le n  O r ie n t ie ru n g  d e r  zw e i H ä u s e r  t r o tz  so n s tig e r  
Ä h n l ic h k e i te n  in  K o n z e p t io n  u n d  E n tw ic k lu n g  ih r e r  Z ie le  e in e  G le ic h h e it  
n ic h t  a u fk o m m e n . T h . V .

K a r l  W e l l e r ,  B a u e rn f r e ih e i t  im  s p ä te n  M it te la l te r  (Z s. f. W ü r t t .  L G . 5 , 
1941 , S . 4 5 1 — 453). —  B r in g t  e in e  k u rz e  Ü b e r s ic h t  ü b e r  e in ig e  S c h r if te n  z u r  
F ra g e  d e r  f re ie n  B a u e rn , e r  b le ib t  d a r in  b e i  s e in e n  g e w iß  s e h r  v e rd ie n s tl ic h e n  
T h e o r ie n , d ie  a b e r  h e u te  a u f  G ru n d  d e r  w e i te r e n  F o rs c h u n g e n  d e s  A u s b a u e s  
b e d ü r fe n . W .s  V o rlie b e  f ü r  d ie  S ta u fe r  f ü h r t  ih n  z u  e in e r  Ü b e r s c h ä tz u n g  ih re r  
L e is tu n g e n . T h . M.

F r i t z  H a r t u n g ,  D e r  f ra n z ö s is c h -b u rg u n d is c h e  E in f lu ß  a u f  d ie  E n tw ic k 
lu n g  d e r  d e u ts c h e n  B e h ö rd e n v e r fa s s u n g  (H Z . 167, 1942, S . 3 — 12). —  H . 
n im m t o h n e  n e u e  Q u e lle n fo rs c h u n g e n  d ie  „ a l t e  T h e se  v o m  f ra n z ö s is c h - 
b u rg u n d is c h e n  E in f lu ß  a u f  d ie  d e u ts c h e  B e h ö rd e n v e r fa s s u n g  u m  1 5 0 0 “  m it  
V o rs ic h t  w ie d e r  a u f . E r  s t ü t z t  s ic h  a u f  d a s  U r te i l  R a c h fa h ls  ü b e r  d ie  d e u ts c h e , 
b e s o n d e rs  d ie  im  M i t te lp u n k t  d e r  E r ö r te ru n g  s te h e n d e  t iro l is c h e  V e rw a l tu n g s 
o rg a n is a t io n ;  R a c h fa h l  h a t  g e g la u b t ,  d ie  F ra g e  n u r  d u r c h  D ia le k t ik  t r o tz  g a n z  
u n g e n ü g e n d e r  K e n n tn is  d e r  T a t s a c h e n  u n d  o b e r flä c h lic h e n  Q u e lle n s tu d ie n  
lö se n  z u  k ö n n e n . M a x im ilia n  w ird  a ls  O rg a n is a to r  ü b e r s c h ä tz t ,  se in e  O rg a n i
s a t io n e n  h a b e n  a ls  V o rb ild e r  n ic h t  s e h r  s t a r k  n a c h g e w irk t ,  w a s  e r  g e b r a c h t  
h a t ,  h a t t e  w e n ig  B e s ta n d ;  a u c h  d ie  A u s w irk u n g e n  d e r  R e z e p t io n  d e s  r ö m i
s c h e n  R e c h ts  m ü ss e n  im  e in z e ln e n  u n te r s u c h t  w e rd e n , s ie  d ü r fe n  n ic h t  v e r 
a l lg e m e in e r t  u n d  ü b e r s c h ä tz t  w e rd e n . A llg e m e in e  A n re g u n g e n  u n d  e in e  g e 
w isse  R e fo rm fre u d ig k e i t  s in d , w ie  d ie  T i te l  ze ig e n , g e w iß  a u s  B u r g u n d  ü b e r 
n o m m e n  w o rd e n , g re ifb a re  u n d  b le ib e n d e  O rg a n is a t io n e n  k a u m . D ie  „ m ö g 
l ic h s t  u n b e fa n g e n e  E rk e n n tn is  d e r  W a h r h e i t “  w ird  n u r  d u r c h  n e u e  Q u e lle n 
fo rs c h u n g  g e fö rd e r t  w e rd e n  k ö n n e n . T h . M.

L . L e d e r e ,  A  p ro p o s  d e  d e u x  e n tr e v u e s  h is to r iq u e s  (A c a d e m ie  R . d e  
B e lg iq u e . B u ll, d e  la  C lasse  d e s  L e t t r e s  ö e s e r . 2 7 , 1941 , S . 4 5 — 57 ). —  E in  
B r ie f  R u d o lf s  v o n  H a b s b u rg  v o m  D e z e m b e r  1275  —  A n fa n g  J a n u a r  1276 
a n  P a p s t  G re g o r  X . b e r ic h te t  v o n  e in e r  Z u s a m m e n k u n f t  R u d o lf s  m i t  d e m  
K ö n ig  v o n  F ra n k re ic h .  D ie se n  im  B a u m g a r te n b e r g e r  F o rm e lb u c h  ü b e r 
l ie f e r te n  B r ie f  h ä l t  L . f ü r  e c h t  u n d  v e r le g t  d ie  Z u s a m m e n k u n f t  d e r  b e id e n  
K ö n ig e  k u r z  v o r  d e n  17. N o v e m b e r  1275 in  d ie  F r e ig r a f s c h a f t  B u rg u n d . 
V o n  e in e r  so lc h e n  B e g e g n u n g  is t  b e i B R . n ic h ts  b e k a n n t ,  u n d  w ir  m ü sse n  
d e n  B r ie f  w o h l a u c h  in  Z u k u n f t  a ls  S t i lü b u n g  a n s e h e n . E b e n s o  h a t  a u c h  d ie  
Z u s a m m e n k u n f t  P h i l ip p s  d e s  S c h ö n e n  m i t  d e m  E rz b is c h o f  B e i t r a n d  d e  G o t 
v o n  B o rd e a u x  v o r  d e s se n  W a h l  z u m  P a p s t  (C lem en s V .) n ic h t  s ta t tg e f u n d e n .  
W ie  L . a n  H a n d  d e r  I t in e r a r e  P h i l ip p s  u n d  B e r t r a n d s  z e ig t ,  i s t  d ie se s  T ie ffe n , 
v o n  d e m  V illa n i, e in  G e g n e r  C le m e n s ’ V ., e r z ä h l t ,  u n m ö g lic h . J .  R .

P a lm e r  A . T h r o o p ,  C r itic ism  o f t h e  C ru s a d e , a  S tu d y  o f P u b l ic  O p in io n  
a n d  C ru sa d e  P ro p a g a n d a .  A m s te rd a m  1940 , S w e ts  u . Z e i t l in g e r ;  291 S . —  
U m  d e m  la n g s a m e n  A b s te rb e p ro z e ß  d e s  K re u z z u g s g e d a n k e n s  im  s p ä te r e n  M A . 
n a c h z u fo rsc h e n , u n te r s u c h t  d e r  V f. in  d e r  w ic h tig e n  P h a s e  d e s  P o n t i f ik a ts  
v o n  G re g o r  X . d ie  z a h lre ic h e n  Ä u ß e ru n g e n  d e r  ö f fe n tl ic h e n  M e in u n g , d ie  
g e g e n  d ie  p ä p s t l ic h e  K re u z z u g s p o l it ik  S te l lu n g  n e h m e n . U . B r .
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F r ie d r ic h  B o c k ,  I  P ro c e ss i d i  G io v a n n i X X I I 0 c o n tro  i  G h ib e llin i i ta l ia n i  
(A rc h iv io  d e lla  R . D e p u ta z io n e  R o m a n a  d i  S to r ia  P a t r i a  63 , 1940 , S . 129—
1 4 3 ). __  D e r  V o r tra g  z e ig t , d a ß  H in te r g rü n d e  f ü r  d a s  p ä p s t l ic h e  V o rg e h e n
g e g e n  K a is e r  L u d w ig  IV . d ie  H e g e m o n ie b e s tre b u n g e n  d e s  f ra n z ö s isc h e n  
N a t io n a ls ta a te s  s in d . —  I n  g e w isse r  W eise  b i ld e n  d ie  P ro z e sse  I n n o c e n z ’ IV . 
g e g e n  F r ie d r ic h  I I .  u n d  d ie  d e r  f ra n z ö s is c h e n  P ä p s te  in  d e r  z w e ite n  H ä lf te  
d e s  13. J h . s  d ie  V o rb e re itu n g  f ü r  d a s  H a n d e ln  J o h a n n s  X X I I . ,  in so fe rn  i s t  
G ü n te r s  F ra g e  (D a s  d e u ts c h e  M it te la l te r  2 , 1939 , S. 265) n a c h  d e r  N e u h e i t  
d e r  P ro z e sse  b e r e c h t ig t .  A b e r  d e r  p o li t is c h e  I n q u is i t io n s p ro z e ß  a ls  S y s t e m  
i s t  d a s  e ig en e  W e rk  J o h a n n s  X X I I . ,  d a s  e r s t  m ö g lic h  w a r , n a c h d e m  d ie  
p ä p s t l ic h e n  In q u is i to r e n ,  lo sg e lö s t a u s  d e r  b isc h ö f l ic h e n  G e w a lt , g a n z  d e n  
p o li t is c h e n  Z ie le n  d e s  P a p s t tu m s  z u r  V e rfü g u n g  s ta n d e n .

R o m . F r .  B o c k  (S e lb s ta n z .) .

J o h a n n e s  H a l l e r ,  D ie  H e r k u n f t  P a p s t  A le x a n d e rs  IV . (Q F IA B . 32 , 1942, 
S . 2 5 4 — 2 5 9 ). —  A le x a n d e r  IV . w ird  v o n  M a t th a e u s  P a r i s  nepos G re g o rs  I X .  
g e n a n n t  u n d  d e s h a lb  d u rc h w e g  a ls  C o n ti a n g e s e h e n . H . h ä l t  a n  e in e r  V e r
w a n d ts c h a f t  m i t  d e n  C o n ti  d u r c h  d ie  M u t te r  f e s t ,  k a n n  a b e r  im  ü b r ig e n  m i t  
S ic h e rh e it  d ie  H e r k u n f t  a u s  d e r  F a m il ie  d e r  M a ra n o  n a c h w e is e n . T h . V .

C o n ra d  G r ö b e r ,  D e r  M y s tik e r  H e in r ic h  S eu se . D ie  G e s c h ic h te  se in e s  
L e b e n s . D ie  E n ts te h u n g  u n d  E c h th e i t  s e in e r  W e ik e . F re ib u rg  1941 , H e r d e r ;  
2 3 4  S ., 2 T a fe ln . —  B e fa ß t  s ic h  m i t  d e m  L e b e n  u n d  m i t  d e m  l i te ra r is c h e n  
N a c h la ß  d e s  M y s tik e r s .  A u f  b e id e n  G e b ie te n  s ta n d  u n d  s t e h t  d ie  S eu se - 
F o rs c h u n g  v o r  P ro b le m e n , d ie  e b e n s o  v e rw ic k e l t  w ie f ü r  d a s  w is s e n s c h a f t
lic h e  B ild  v o n  S eu se  e n ts c h e id e n d  s in d . V f. e n t f a l t e t  z u n ä c h s t  je d e s m a l d a s  
P ro b le m  —  m i t  v o rb i ld l ic h e r  M e th o d e !  —  u n d  e n tw ic k e l t  d a n a c h  se in e n  
L ö s u n g s v e rs u c h . —  W ic h tig e  E n ts c h e id u n g e n ,  d ie  e r  a u f  d ie se  W e ise  g e w in n t,  
s in d  fo lg e n d e . A ls G e b u r ts ja h r  —  e h e d e m  a u f  1280 , h e u te  g e w ö h n lic h  a u f  
e tw a  1295 a n g e s e tz t  —  n im m t e r  e in e n  T e rm in  „ g e g e n  1300  u n d  so g a r  n o c h  
e tw a s  d a r ü b e r  h in a u s “  a n  (S . 12). D a s  T o d e s d a tu m  s t e h t  zw eife llo s f e s t :  
25 . J a n .  1366 z u  U lm . B e so n d e rs  g e n a u  u n te r s u c h t  e r  d ie  S tu d ie n z e i t  „ b e i  
M e is te r  E c k e h a r t  in  K ö ln “  ( IV ). —  D ie  S c h ild e ru n g  d e s  w e i te r e n  L e b e n s 
w eg s S eu se s  k o m b in ie r t  d e r  V f. m i t  s e in e n  S tu d ie n  ü b e r  d ie  e in z e ln e n  S c h r if te n  
d e s  M y s tik e r s . D e n  H a u p t r a ü m  b e a n s p ru c h t  d a b e i  m i t  R e c h t  d ie  V ita  
S e u se s , „ w o h l d a s  e r s te  u n d  ä l te s te  B e isp ie l e in e r  v o m  H e ld e n  v e r f a ß te n  u n d  
h e ra u s g e g e b e n e n  A u to b io g ra p h ie  in  d e u ts c h e r  S p ra c h e “  (W ilh . O eh l, D e u ts c h e  
M y s tik e r  1, S . 11). D a  d ie  A u fz e ic h n u n g e n  —  u rsp rü n g l ic h  g e g e n  d e n  W ille n  
S e u se s , d e r  e in e n  T e il so g a r  v e r b r a n n t  h a t  — v o n  d e r  m i t  ih m  b e f re u n d e te n  
N o n n e  E ls b e th  S ta g e l  g e s c h r ie b e n  u n d  e r s t  n a c h t r ä g l ic h  v o n  S e u se  s e lb s t  
ü b e r a r b e i te t  w o rd e n  s in d , e r h e b t  s ic h  im m e r  w ie d e r  d ie  F ra g e  n a c h  d e r  
A u to r s c h a f t  d e s  H e ld e n  s e lb s t .  G .s  S c h lu ß u r te i l :  „ d a ß  d ie  b e id e n  T e ile  d e s  
B u c h e s  a u f  d ie  S ta g e l  p l u s  S eu se  z u rü c k g e h e n , w o b e i w ir  d a s  ,p lu s  S e u se 1 

d o p p e l t  u n te r s t r e ic h e n “  (S . 182). F e r n e r  r e c h n e t  e r  m i t  l e h r h a f te n  Z u s ä tz e n  
d u r c h  S eu se  u n d  m i t  N a c h t r ä g e n  v o n  d r i t t e r  H a n d ,  d ie  e r  in  w o h la b g e w o g e 
n e m  U r te i l  e in z e ln  h e ra u s z u s c h ä le n  v e r s u c h t .  —  D ie  a n d e r e n  in  d a s  „ E x e m 
p la r “ , d ie  ä l te s te  S a m m lu n g  v o n  S e u se s  W e rk e n , a u fg e n o m m e n e n  S c h r if te n  
s a m t  d e m  P ro lo g  d a z u  h ä l t  G . s ä m tl ic h  f ü r  e c h t .  A u c h  d e n  s o n s t  n o c h  S eu se  
z u g e sc h r ie b e n e n  S c h r if te n  g e g e n ü b e r  i s t  e r  m i t  U n e c h th e i t s e rk lä r u n g e n  s e h r
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v o rs ic h tig . —  A lle s  in  a l le m  n im m t  d e r  V f. in  d e n  l i t e r a r i s c h e n  F ra g e n  
e in e  k o n s e rv a t iv e  H a l tu n g  e in , d ie  e r  je d o c h  n ic h t  d o k t r in ä r  v e r f ic h t ,  s o n d e rn  
in  m u s te r g ü l t ig e r  A u s e in a n d e r s e tz u n g  m i t  a b w e ic h e n d e n  A n s ic h te n  e in 
l e u c h te n d  z u  m a c h e n  w e iß . D ie  S a c h l ic h k e i t  d e r  E rö r te ru n g  u n d  d e r  g efä llig e  
S ti l  d e s  V f.s  t u n  d a s  ih r ig e , u m  d a s  B u c h  t r o tz  a l le r  g e le h r te n  D isk u s s io n  
le ic h t  le s b a r  z u  m a c h e n . —  M a t e r i e l l  t r ä g t  d a s  W e rk  G u te s  z u r  K e n n tn is  d e r  
m i t te la l t e r l i c h e n  d e u ts c h e n  M y s tik  b e i, o h n e  a lle rd in g s  in  d ie se r  R ic h tu n g  
e b e n s o  a u s fü h r l ic h  u n d  n e u a r t ig  z u  se in  w ie  in  d e r  L i te r a r k r i t ik .  Z w a r b ie te t  
d e r  V f. s e lb s t  im  S c h lu ß a b s c h n i t t  X V I I I  „ D e r  M y s tik e r  d e r  g ö tt l ic h e n  L ie b e “ 
e in e  z u s a m m e n fa s se n d e  C h a ra k te r i s t ik  S eu se s . F e r n e r  i s t  e in  A n h a n g  b e ig e fü g t, 
in  d e m  d e r  v e r s to rb e n e  P f a r r e r  K a r l  W i l d  „ D ie  m y s tis c h e  L e h re  S e u se s“  
b e h a n d e l t ,  e in  in  s e in e r  k n a p p e n  K la r h e i t  a u s g e z e ic h n e te r  Ü b e rb lic k . A b e r  
d e r  k r i t is c h e  L e se r  w ird  b e id e n  D a r s te l lu n g e n  g e g e n ü b e r  f ra g e n  m ü ss e n , 
ob  s ic h  S eu se s  M y s tik  w irk lic h  so  re ib u n g s lo s  in  d a s  k irc h lic h e  S y s te m  e in 
f ü g t ,  w ie  d ie  V f. a n n e h m e n . In sb e s o n d e re  b e d ü r f te  d a s  V e rh ä ltn is  d e r  M y s tik  
S e u se s  z u m  m y s t is c h e n  S y s te m  M e is te r  E c k h a r t s  e in e r  a u s fü h r l ic h e n  S tu d ie .
—  M a n  s c h e id e t  d e s h a lb  z w a r  d a n k b a r  v o n  d e m  B u c h  G .s , a b e r  m i t  d e m  
W u n s c h , d e r  V f. m ö c h te  e in m a l  S eu se s  M y s tik  m i t  d e r  g le ic h e n  A u s fü h r l ic h 
k e i t  d a r s te l le n ,  w ie  e r  j e t z t  s e in  L e b e n  u n d  d ie  E c h th e i t  se in e r  W e rk e  u n t e r 
s u c h t  h a t .  D ie se r  W u n s c h  ü b e r s c h r e i te t  d ie  G re n z e n , d ie  s ic h  d e r  V f. im  U n te r 
t i t e l  d e s  W e rk e s  g e s e tz t  h a t .  H a l te n  w ir  u n s  in n e rh a lb  se in e s  u m g re n z te n  
T h e m a s , so  k ö n n e n  w ir  d a s  B u c h  d e s  F re ib u rg e r  E rz b is c h o fs  ü b e r  S eu se  a ls  
sp e c im e n  d il ig e n tia e  e t  e ru d i t io n is  n u r  w illk o m m e n  h e iß e n  u n d  a ls  n e u e  
B e s tä t ig u n g  d e r  a n e r k a n n te n  G e le h rs a m k e it  d e s  V f.s  n u r  d a n k b a r  b e g rü ß e n .

M a rb u rg -L a h n . H . F r ic k .

R ic h a rd  S c h o l z ,  M a rs iliu s  v o n  P a d u a  u n d  D e u ts c h la n d  (M arsilio  d a  
P a d o v a ,  S tu d i  r a c c o l t i  n e l  V I  c e n te n a r io  d e l la  m o r te , P u b b lic a z io n i  d e lla  
F a c o l ta  d i  G iu r is p ru d e n z a  d e l la  R . U n iv e r s i tä  d i  P a d o v a ) .  P a d u a  1942, 
C e d a m ; 35  S . —  Z e ig t  d ie  B e rü h ru n g e n  u n d  d ie  V e rsc h ie d e n h e ite n  d e s  
„ D e fe n s o r  p a c is “  m i t  d e r  R e ic h s p o l i t ik  u n d  d e m  k ir c h e n p o l i tis c h e n  K a m p f  
L u d w ig s  d e s  B a ie rn  u n d  d e r  M in o r ite n  im  14. J h . ,  m i t  d e n  b e id e n  g ro ß e n  
R e fo rm p o li t ik e rn  d e s  15. J h . s  D ie t r ic h  v o n  N ie m  u n d  N ik o la u s  v o n  C u e s, d e n  
R e fo r m a to re n  W ic lif  u n d  H u s  u n d  d e n  H u m a n is te n  im  16. J h .  G e ra d e  a n  
d e r  l e tz te n  B e g e g n u n g  w ird  o f fe n b a r , d a ß  M a rs iliu s  im  D e fe n so r  v ie l  m e h r  
d e r  V o r lä u fe r  M a c h ia v e lls  u n d  d e r  m o d e rn e n  D e m o k r a t ie n  i s t  a ls  —  v o n  
Ä u ß e r l ic h k e i te n  a b g e s e h e n  —  d e r  R e fo rm a tio n .  M . K .

M a x  H e i n ,  D ie  V e rle ih u n g  L ita u e n s  a n  d e n  D e u ts c h e n  O rd e n  d u rc h  
K a is e r  L u d w ig  d e n  B a y e rn  im  J a h r e  1337 ( A ltp re u ß .  F o rs c h .  19, 1942, 
S . 3 6 — 54). —  Z e ic h n e t  in  e in e r  e in g e h e n d e n  V o rg e sc h ic h te  d ie  a u ß e n p o l i t i 
sc h e  L a g e  d e s  O r d e n s s ta a te s  s e i t  1245 , s t e l l t  d e n  E in f lu ß  d e s  K ö n ig s  J o h a n n  
v o n  B ö h m e n  u n d  d e s  H e rz o g s  H e in r ic h  v o n  N ie d e rb a ie rn  d a r  b e i  d e r  V e r 
le ih u n g  L ita u e n s  d u r c h  L u d w ig  d e n  B a ie m  u n d  u n te r s u c h t  d ie  z e it l ic h e  E in 
o rd n u n g  u n d  d a s  A b h ä n g ig k e i ts v e rh ä l tn is  d e r  d o p p e l te n  A u s fe r t ig u n g  d ie s e r  
V e r le ih u n g . M . K .

H ild e g a rd  S c h a e d e r ,  D e u ts c h - l i ta u is c h e  B ü n d n is p o l i t ik  im  M it te la l te r  
( J o m s b u r g  5, 1941, S. 36 8 — 384). —  D e n  la n g e n  K ä m p f e n  d e s  D e u ts c h e n
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O rd e n s  m i t  d e n  L i ta u e r n  i s t  e in e  E p o c h e  f re u n d s c h a f t l ic h e r  B e z ie h u n g e n  u n d  
z a h lre ic h e r  B ü n d n is s e  g e fo lg t. D ie  S i tu a t io n  d a f ü r  w a r  s e i t  d e r  p o ln is c h 
l i ta u is c h e n  U n io n  1386 g e g e b e n ; d a m a ls  f a n d e n  s ic h  d ie  g e g e n  d ie  p o ln isc h e  
V o rh e r r s c h a f t  g e r ic h te te n  l i ta u is c h e n  S o n d e rb e s tr e b u n g e n  m it  d e m  I n te re s s e  
d e s  R e ic h e s  z u s a m m e n , d e n  k e i la r t ig  s ic h  v o rs c h ie b e n d e n  p o ln isc h - l i ta u isc h e n  
S t a a t  z u  sc h w ä c h e n . K a is e r  S ig ism u n d , d e n  a u c h  d ie  B e d ü rfn is s e  se in e s  
u n g a r is c h e n  R e ic h e s  z u  e in e r  I n te re s s e n g e m e in s c h a f t  m i t  L ita u e n  h in d rä n g 
te n ,  h a t  m e h rm a ls  d e n  V e rsu c h  u n t e r s t ü t z t ,  L i ta u e n  u n te r  W ito w d  u n d  
d e s se n  N a c h fo lg e rn  z u  e in e m  s e lb s tä n d ig e n  K ö n ig re ic h  z u  e rh e b e n . U . B r .

A n to n  B l a s c h k a ,  S p ra c h lic h e  S t re if l ic h te r  zu  d e n  A n fä n g e n  d e r  P ra g e r  
K a r l s u n iv e r s i t ä t  (Zs. f. s u d e te n d t .  G esch . 4 , 1940, S. 28 2 — 2 8 6 ); d e r s . ,  
W e n z e l IV . u n d  d ie  F ra g e  d e r  K a r l s u n iv e r s i t ä t  in  P ra g  1399 u n d  1409  (Zs. 
f. s u d e te n d t .  G esch . 5 , 194 1 /4 2 , S . 124— 130). —  Z w ei in te r e s s a n te  p h i lo 
lo g isc h -k r i tis c h e  B e it r ä g e ,  d ie  d a r tu n ,  d a ß  K a r l  IV . d e n  S t i f ts b r ie f  f ü r  d ie  
P ra g e r  K a r l s u n iv e r s i t ä t  v o n  1348 A p ril  7 a u s  k ö n ig lic h -rö m isc h e r  M a c h t
v o llk o m m e n h e it  g a b , a lso  e in e  R e ic h s u n iv e r s i tä t  g r ü n d e te ,  d ie  W e n z e l 1399 
a ls  so lc h e  n o c h  a n e r k a n n te ,  1409 a b e r  i h r  d e n  C h a r a k te r  e in e r  L a n d e s u n i
v e r s i t ä t  v e r l ie h . M . K .

F .  M . B a r t o s ,  D ie  l e tz te n  L u x e m b u rg e r  in  B ö h m e n . (P o s le d m  L u c e m b u r-  
k o v e  v  C e ch äch ). P r a g  1940, K n ih o v n a  P o k ro k u  H e f t  1 5 9 ; 80  S . —  B . sc h il
d e r t  L e b e n  u n d  T a te n  K ö n ig  W e n z e ls  u n d  s e in e r  z w e ite n  G a t t in ,  d e r  W it te l s 
b a c h e r in  S o p h ie  m i t  d e u t l ic h  e r k e n n b a r e m  W o h lg e fa lle n , S ig ism u n d s  m i t  
e b e n s o  u n v e r k e n n b a r e r  A b n e ig u n g  u n d  —  n ic h t  r e c h t  in  d ie s e n  R a h m e n  
p a s s e n d  —  d e s  D ic h te r s  u n d  G e s c h ic h ts s c h re ib e rs  d e r  H u s s i te n z e i t  L a u re n 
t iu s  v o n  B re z o v a , d e n  e r  d e m  A c k e rm a n n d ic h te r  a n  d ie  S e ite  s te l l t .  B . k o n n te  
a u f  d e m  k n a p p e n  R a u m  n ic h t  a u f  a lle  F ra g e n  e in g e h e n , d ie  s ic h  in  d ie se n  
Z u s a m m e n h ä n g e n  a u fd rä n g e n ,  m a n c h e n  i s t  e r  a u sg e w ic h e n . U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  d ie  F o lg e n  d e s  a l lm ä h lic h e n  Z u rü c k t r e te n s  d e r  e r p r o b te n  R a tg e b e r  
a u s  d e r  S c h u le  K a r ls  IV .,  n ic h t  m in d e r  so lc h e  e rb b io lo g is c h e r  A r t ,  w e rd e n  zu  
e in e m  b e s se re n  V e rs tä n d n is  d e r  G e s ta l t  K ö n ig  W e n z e ls  f ü h re n  u n d  B .s  im  
g a n z e n  zu  g ü n s tig e  E in s c h ä tz u n g  in  m a n c h e m  re c h tfe r t ig e n .  B e i S ig ism u n d  
h a t  d e r  V f. a l le rd in g s  d a n e b e n g e g rif fe n . W e r  b e h a u p te t ,  W e in  u n d  F ra u e n  
se ie n  d e r  S in n  u n d  I n h a l t  v o n  S ig ism u n d s  L e b e n  g ew esen , i s t  d e r  B e d e u tu n g  
d e s  le tz te n  L u x e m b u rg e rs  n ic h t  g e r e c h t  g e w o rd e n , a u c h  d a n n  n ic h t ,  w e n n  
ih m  n u r  se in e  T ä t ig k e i t  a ls  b ö h m isc h e r  K ö n ig  v o rs c h w e b te .

P ra g .  H . Z a ts c h e k .

P h i l ip p  H o f m e i s t e r ,  D ie  V e rfa ssu n g  d e r  W in d e s h e im e r  A u g u s tin e r 
c h o rh e r re n -K o n g re g a tio n  (Z R G . 61 , K a n .  A b t .  30 , 1941 , S . 165— 270). —  
D a s  im  G e is te  G e rh a rd  G ro o ts , d e s  S t i f te r s  d e r  F r a te r h e r r e n ,  v o n  se in e m  
W e g g e n o sse n  F lo re n s  R a d e w ijn s  im  J a h r e  1386  g e g rü n d e te  A u g u s tin e r 
c h o rh e r re n s t i f t  W in d e s h e im  im  B is tu m  U t r e c h t  b i ld e te  a ls b a ld  m i t  zw ei 
T o c h te r-  u n d  e in e m  S c h w e s te rk lo s te r  e in e n  V e rb a n d ,  d e r  1395  p ä p s t l ic h  
b e s tä t ig t  w u rd e  u n d  s ic h  ü b e r ra s c h e n d  sc h n e ll  v o n  H o lla n d  a u s  d u r c h  G r ü n 
d u n g  n e u e r ,  m e h r  n o c h  d u r c h  Ü b e rn a h m e  u n d  W ie d e rb e le b u n g  a l t e r  in  V e r 
fa l l  b e g r iffe n e r  S t i f te  ü b e r  B e lg ie n , d ie  R h e in la n d e ,  W e s tfa le n  u n d  N ie d e r 
sa c h se n  a u s b re i te te ,  so  d a ß  e r  z u  E n d e  d e s  15. J h . s  84  C h o rh e rre n -  u n d  13
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F r a u e n s t i f t e  (z u r  A u fn a h m e  v o n  F r a u e n s t i f t e n  w a r  m a n  w e n ig e r  g e n e ig t)  
b is  n a c h  P o m m e rn  u n d  in  d ie  S ch w e iz  h in e in  u m f a ß te .  I m  16. J h .  g in g  a l le r 
d in g s  m e h r  a ls  d ie  H ä lf te  d a v o n  v e r lo re n . D e r  V e rb a n d  s ta n d  a u f  e ig e n e n  
F ü ß e n ;  e in e  in  d e n  z w a n z ig e r  J a h r e n  d e s  17. J h . s  v o rg e n o m m e n e  E in g lie d e 
r u n g  in  d ie  L a te ra n e n s is c h e  K o n g re g a t io n  b lie b  a u f  d e m  P a p ie r  s te h e n . V o n  
A n fa n g  a n  in  s e in e n  G lie d e rn  v o n  d e r  b isc h ö flic h e n  G e w a lt  e x im ie r t ,  h a t t e  d e r  
V e r b a n d  (c o llig a tio  o d e r  c a p i tu lu m  g e n a n n t ,  in  s p ä te r e n  p ä p s t l ic h e n  Ä u ß e 
r u n g e n  a u c h  c o n g re g a tio )  v o lle  A u to n o m ie  m i t  J u r i s d ik t io n s g e w a l t  u n d  d ie  
ü b lic h e  V e rfa ssu n g  m i t  e in e m  o b e r s te n  L e i te r  (h ie r  p r io r  s u p e r io i ,  s e i t  1573 
G e n e ra lp r io r )  u n d  e in e r  k o r p o ra t iv e n  V e r t r e tu n g  d e r  E in z e lg lie d e r  (G e n e ra l
k a p i te l ) .  I m  g ro ß e n  u n d  g a n z e n  w a r  d ie  V e rfa ssu n g  d e s  K a r tä u s e ro r d e n s  
V o rb ild . G e n e ra lp r io r  w a r  z u n ä c h s t  ip so  f a c to  d e r  jew eilig e  P r io r  d e s  H a u p t 
k lo s te r s  W in d e s h e im , a n fa n g s  d e s  17. J h . s  g in g  m a n  a b e r  (w ie d a s  a u c h  in  
a n d e r e n  V e rb ä n d e n  f e s ts te l lb a r  is t )  d a v o n  a b  u n d  b e s te l l te  d u r c h  W a h l d e s  
G e n e ra lk a p i te ls  d e n  P r io r  e in e s  b e lie b ig e n  H a u s e s  z u m  L e i te r  d e s  V e rb a n d e s , 
u n d  z w a r  fü r  je w e ils  d r e i  J a h r e  m i t  d e r  M ö g lic h k e it  d e r  V e r lä n g e ru n g . D e r  
G e n e ra lp r io r  h a t t e  d e n  V o rs itz  a u f  d e m  G e n e ra lk a p i te l .  D a  d ie se s  n ic h t  
d a u e r n d  t a g t e ,  w u rd e  f ü r  d ie  Z w isc h e n z e it  e in  e n g e ie r  A u s sc h u ß  b e s te l l t  in  
d e n  so g . D e f in i to re n ;  se in e  A u fs ic h ts re c h te  ü b e r  d ie  e in z e ln e n  H ä u s e r  ü b te  es 
d u r c h  b e s o n d e rs  b e s te l l te  V is i ta to r e n  a u s . D e r  G e n e ra lp r io r  k o n n te  s ic h  
a u ß e rd e m  e in ig e  B e ra te r  b e s te l le n  a ls  so g . P r iv a tk a p i te l ,  d a s  m a n c h m a l  a n  d ie  
S te l le  d es  G e n e ra lk a p ite ls  t r a t .  I m  15. J h .  w u rd e  d e r  V e rb a n d  in  7 P ro v in z e n  
m i t  jew e ils  e ig e n e n  V o r s te h e rn  u n d  K a p i te ln  a u f g e te i l t ,  v o n  d e n e n  je d o c h , 
w e il b a ld  n a c h h e r  z a h lre ic h e  H ä u s e r  a u fg e h o b e n  w u rd e n , n u r  d ie  zw ei P r o 
v in z e n  N ie d e rd e u ts c h la n d  (o d e r B r a b a n t )  u n d  O b e rd e u ts c h la n d  ü b r ig 
b l ie b e n  m it  je  e in e m  K o m m is s a r ,  d e n e n  d ie  L e i tu n g  d e s  V e rb a n d e s  in  d e r  
S e d isv a k a n z  z u k a m . D e m  e in z e ln e n  H a u s e  s ta n d  e in  v o n  d e s se n  K o m 
m u n i t ä t  a u f  L e b e n s z e it  g e w ä h lte r  P r io r  v o r , d e r  d e r  B e s tä t ig u n g  d u r c h  d a s  
G e n e ra lk a p i te l  b e d u r f te ;  in  d e r  L e i tu n g  se in e s  H a u s e s  h a t t e  e r  n e b e n  s ic h  
d a s  K a p i te l  s e in e s  K o n v e n te s  u n d  d e n  e n g e re n  K lo s te r r a t ,  e r  w u rd e  v o m  
S u b p r io r  v e r t r e te n .  F ü r  d ie  K o n v e n tu a le n  b e s ta n d  n ic h t  d a s  v o tu m  s ta b il i -  
t a t i s  w ie  b e i  d e n  B e n e d ik tin e r n ,  s ie  k o n n te n  a lso  v e r s e tz t  w e rd e n . I n  d ie s e r  
V e rfa ss u n g  e r h ie l t  s ic h  d ie  K o n g re g a t io n ,  o b w o h l W in d e s h e im  s e lb s t  E n d e  
d e s  16. J h . s  e in g e g a n g e n  w a r , b is  z u m  J a h r e  1811, ih r  l e tz te r  L e i te r  w a r  d e r  
P r io r  K o n s ta n t in  B e llin g  v o n  G ra u h o f  b e i G o s la r , d e r  1807 , n a c h d e m  se in  
S t i f t  1803 d u r c h  d ie  p re u ß is c h e  R e g ie ru n g  a u fg e h o b e n  w o rd e n  w a r , in  G o s la r  
s t a r b .  —  D e r  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  O rd e n sv e r fa s s u n g  g e s c h ic h tl ic h  n a c h  A u s 
w eis  f rü h e r e r  V e rö ffe n tlic h u n g e n  b e s te n s  b e w a n d e r te ,  a u c h  in  d e r  G e g e n w a r t  
n o c h  g e s ta l te n d  tä t ig e  V e rfa sse r , D r . ju r .  u n d  B e n e d ik tin e r  v o n  N e re sh e im , 
b r in g t  d ie se  E n tw ic k lu n g  m i t  ih r e n  W a n d lu n g e n  in  v o r l ie g e n d e r  A b h a n d 
lu n g  a n s c h a u lic h  z u r  D a rs te l lu n g .

W ü rz b u rg . H . N o t t a r p .

G e rh a rd  K a l l e n ,  D ie  p o li t is c h e  T h e o rie  im  p h ilo so p h is c h e n  S y s te m  d e s  
N ik o la u s  v o n  C u es (H Z . 165, 1941, S . 24 6 — 2 7 7 ). —  S te l l t  d e n  in n e re n  Z u 
s a m m e n h a n g  d e r  b e id e n  H a u p ts c h r i f t e n  d e s  C u s a n u s , d e r  „ c o n c o rd a n t ia  
c a th o l ic a “  u n d  d e r  „ d o c ta  ig n o r a n t ia “  h e r  u n d  z e ig t  d ie  A n w e n d u n g  d e r  
p h ilo s o p h is c h e n  G ru n d a n s c h a u u n g  a u f  se in e  p o li t is c h e  T h e o r ie . W ie  d a s  
m e ta p h y s is c h e  W e ltb i ld  d e s  C u s a n u s  d ie  E in h e i t  a ls  „ c o m p lic a t io “  a lle r
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V ie lh e it  s ie h t ,  u n d  d ie se  w ie d e r  in  U n iv e r s u m  u n d  M e n sch  a ls  „ e x p l ic a t io “  
d e r  E in h e i t ,  a ls  „ T e i lh a b e  d e s  E n d lic h e n  a m  U n e n d l ic h e n “ , so  g ip fe l t  a u c h  
se in e  p o li t is c h e  T h e o rie  im  W u n s c h , d e m  R e ic h e  z u m  S iege z u  h e lfe n , z u  d e r  
E in h e i t ,  in  d e r  d ie  V ie lh e it  e in e s  b lo ß e n  S ta a te n -  u n d  T e r r i to r ie n s y s te m s  
ü b e rw u n d e n  w ird . M . K .

E ls e  H o c k s ,  P iu s  I I .  u n d  d e r  H a lb m o n d . F re ib u rg  i. B r . 1941, H e r d e r ;  
V I  u . 2 29  S . —  I m  T a ts ä c h l ic h e n  a u f  d a s  g ru n d le g e n d e  W e rk  v o n  G . V o ig t 
u n d  d ie  n e u e re n  A rb e i te n  v o n  V a n s te e n b e rg h e , K a l le n  u n d  B u y k e n  g e s tü tz t ,  
z e ic h n e t  H . d a s  B ild  d e s  „ P o e te n “  E n e a  S ilv io , d e s  K a r d in a ls  P ic c o lo m in i,  
d e s  v o n  se in e m  A m t u n d  d e r  A r b e i t  f ü r  d e n  T ü rk e n k r ie g  v e rz e h r te n ,  d o c h  d e r  
n e u e n  S p ra c h k u n s t  u n d  d e r  n e u  e m p fu n d e n e n  N a tu r  o ffen  b le ib e n d e n  
P a p s te s  P iu s  I I .  in  e in e r  s a u b e re n ,  b e s c h w in g te n , g e le g e n tl ic h  d e n  a p o lo g e ti
sc h e n  S t i l  s t r e i f e n d e n  S p ra c h e . D a s  m i t  P ro b e n  d e r  F re s k e n  P in tu r ic c h io s  
g e s c h m ü c k te  B u c h  b e w e is t ,  d a ß  e in e  g e s c h ic h tl ic h e  G e s ta l t  v o r  ih re m  H in te r 
g r u n d  d e m  v ie lb e ru fe n e n  „ b r e i t e r e n  L e s e rk re is “  n a h e g e b r a c h t  w e rd e n  k a n n ,  
w e n n  g e sc h ic k te  D a r s te l lu n g  e tw a s  a u s  d e n  Q u e lle n  m a c h t ,  u n d  d a ß  e s  d e r  
M isch- u n d  M iß fo rm  e in e r  so g e n a n n te n , d ie  Ü b e r l ie fe ru n g s lü c k e n  m i t  „ P s y 
ch o lo g ie “  a u s fü lle n d e n  „ H is to r ie “  n ic h t  b e d a r f ,  d ie  n e u e rd in g s  R . W a h l 
z w isc h e n  „ H is to r ik “  u n d  R o m a n  z w ä n g e n  m ö c h te . H ö h e p u n k te  d e r  E r 
z ä h lu n g  s in d  d a s  f ü n f te ,  d e m  K o n g re ß  v o n  M a n tu a  (1459) u n d  d a s  se c h s te , 
d e m  p ä p s t l ic h e n  B e k e h ru n g s b r ie f  a n  d e n  S u l ta n  (1461) g e w id m e te  K a p i te l .  
E in  g lü c k lic h e r  K u n s tg r i f f  l ä ß t  im  e r s te n  K a p i te l  d e n  P a p s t ,  d e r  w ä h re n d  d e s  
K o n g re ss e s  in  S . M a ria  d e lle  G ra z ie  E rh o lu n g  s u c h t ,  d ie  K r ä f te  b e d e n k e n , 
m i t  d e n e n  s e in  K re u z z u g s e ife r  z u  r e c h n e n  h a t t e :  M a la te s ta  u n d  P ic c in in o , 
F e r r a n te  u n d  d ie  A n jo u  im  S t r e i t  u m  N e a p e l,  d ie  F ra n z o s e n , d ie  d e u ts c h e n  
F ü r s te n ,  d e n  K a is e r ,  d ie  R e p u b lik e n ,  d e n  k r e u z z u g s b e g e is te r te n  P h i l ip p  v o n  
B u rg u n d . I m  ä n d e r n  K a p i te l  d r ä n g t  s ic h  d a s  g a n z e  15. J h . : n ic h t  s c h le c h th in  
„ r e a lp o l i t i s c h “  f a ß b a r  im  D u a lis m u s  v o n  I d e e  u n d  W irk l ic h k e i t ,  v o n  A lt  u n d  
N e u , v ie lm e h r  g e z e ic h n e t  v o m  e b e n b ü r t ig e n  S t r e i t  d e r  u n a u f h a l t s a m e n  I d e e  
d e s  S ta a te s  u n d  d e r  m ä c h t ig e n  u n iv e r s a le n  G e d a n k e n , e r le b t  e s  d e n  B e 
k e h ru n g s v e r s u c h  d e s  P a p s te s  a m  S u l ta n  u n d  se in e  th e o re t is c h e  G ru n d le g u n g  
in  d e r  C r ib r a t io  A lc o ra n  d e s  N ik o la u s  v o n C u e s .  M a n  k o n n te  k a u m  a n  d ie  V e r 
w irk lic h u n g  d e s  V o rh a b e n s  g la u b e n  u n d  g in g  d o c h  d a r a n  —  w e il m a n  a n  d ie  
E c c le s ia  g la u b te .  W ie  a b e r  d ie  I d e e  k ö rp e r lo s , so  i s t  d a s  V o lk  fü h re r lo s :  e r 
g re ife n d  d a s  S trö m e n  u n d  R ü c k s t r ö m e n  d e r  f ü r s t l ic h e r  F ü h ru n g  e n tb e h r e n 
d e n  K re u z fa h re rm a s s e n  n a c h  u n d  v o n  A n c o n a , w o  d e n  P a p s t  v o r  d e r  A u sre ise  
im  J a h r e  1464  d e r  T o d  e re i l t .  E r  w o llte  s e lb s t  a u s z ie h e n :  so  w ie d e rh o lt  d a s  
J a h r h u n d e r t  im  k le in e n  d a s  M A . ü b e r h a u p t .  W ie  e in s t  d ie  k a is e r l ic h e  F ü h ru n g  
d e r  W e lt  d u r c h  e in e  p ä p s t l ic h e  e r s e tz t  w a r , so  fo lg t  e in e m  S ie g m u n d , d e m  
V o g t d e s  K o n s ta n z e r  K o n z ils , d e r  K re u z z u g s p a p s t  P iu s  w ie  e in  l e tz te r  Z u- 
sa m m e n fa s s e r  d e r  m a . W e l t :  im  R e n a is s a n c e s c h e m a  so  w en ig  z u  v e r s te h e n  
w ie  d e r  K u s a n e r .  —  D ie  Z a h le n  d e r  z u s a m m e n g e p re d ig te n  K re u z fa h re r
—  3 000  a u s  L ü b e c k , „ e in ig e  T a u s e n d  B ü rg e r  (!) a u s  K r a k a u “  —  w ie  v ie le  E in 
w o h n e r  h a t t e n  d ie se  S tä d te  ? —  d ü r f te n  ü b e r t r ie b e n  se in .

S tr a ß b u rg .  H . H e im p e l.

H e r m a n n  H e i m p e l ,  D a s  V e r fa h re n  g e g e n  P e t e r  v o n  H a g e n b a c h  z u  B r e i 
sa c h , 1474. E in  B e it r a g  z u r  G e sc h ic h te  d e s  d e u ts c h e n  S tra fp ro z e s s e s  (Z s . f .
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G esch . d . O b e rrh . N F . 5 5 ,1 9 4 2 , S. 3 2 1 — 357). — D e r s . ,  P e t e r  v o n  H a g e n b a c h  
u n d  d ie  H e r r s c h a f t  B u rg u n d s  a m  O b e r rh e in , 146 9 — 1474 ( J b .  d .  S t a d t  F ie i-  
b u rg  i. B r . 5 , 1942 , S. 139— 155). —  W a llf r ie d  V e r n u n f t ,  K a r l  d e r  K ü h n e ,  
H e rz o g  v o n  B u rg u n d , 1467— 1477 (e b d . S. 115— 129). —  G ü n th e r  F r a n z ,  
D ie  B e d e u tu n g  d e r  B u rg u n d e rk r ie g e  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  d e u ts c h e n  
N a tio n a lg e fü h ls  (e b d . S . 161— 174). —  I n  d e m  e r s tg e n a n n te n  A u fs a tz  g ib t  H . 
e in  B ild  d e s  b e k a n n te n  H a g e n b a c h p ro z e s s e s , d e r ,  o b w o h l b e s o n d e rs  a u s f ü h r 
lic h e  Q u e lle n  v o r lie g e n , in  d e r  n e u e re n  re c h ts g e s c h ic h t l ic h e n  L i t e r a tu i  n o c h  
n ic h t  e in g e h e n d  b e h a n d e l t  w u rd e . B e so n d e rs  b e d e u ts a m  s in d  d e s  V f .s  H in 
w eise  a u f  d ie  B e d e u tu n g  d e r  „ F ü r s p r e c h e r “ , d e r  F o l te r  u n d  d e s  V e rh a n d -  
lu n g s-  u n d  B e w eis  V erfa h ren s , w o d u rc h  d e r  Ü b e rg a n g  v o m  a l te n  A k k u s a tio n s -  
z u m  n e u e re n  In q u is i t io n s v e r f a h re n  d e u t l ic h  w ird . I m  J b .  d e r  S t a d t  F re i-  
b u rg  i. B r . g e w ä h r t  d e r  g le ic h e  V f. in  k n a p p e r  Z u sa m m e n fa s s u n g  e in e n  g a n z  
v o rz ü g lic h e n  E in b l ic k  in  C h a ra k te r ,  S c h ic k s a l u n d  B e d e u tu n g  d e s  L a n d v o g te s . 
D ie  v o m  V f. a n g e k ü n d ig te  g rö ß e re  A r b e i t  ü b e r  H a g e n b a c h  d a r f  m it  S p a n n u n g  
e r w a r te t  w e rd e n . V e r n u n f t  s ie h t  K a r l  d . K ü h n e n  h a u p ts ä c h l ic h  a ls  V e r t r e te r  
d e s  b u r g u n d is c h e n  R i t te r g e is te s ,  d e r  v o n  C a r te l l ie r i  u n d  H u iz in g a  s c h o n  u n 
v e rg le ic h lic h  e in g e h e n d e r  d a rg e s te l l t  w o rd e n  is t .  D a ß  a u c h  e in e  a n d e r e  A u f 
f a s s u n g  m ö g lic h  i s t ,  z e ig t  g e r a d e  H e im p e ls  e r s tg e n a n n te r  A u fsa tz . F r a n z  v e r 
s u c h t  n a c h z u w e ise n , d a ß  d e r  e id g e n ö ss isc h e  K a m p f  g e g e n  B u r g u n d  n ic h t  n u r  
ä u ß e r l ic h  im  N a m e n  d e s  R e ic h e s  g e f ü h r t  w o rd e n , s o n d e rn  e in e m  W ie d e r 
e rw a c h e n  v ö lk isc h e n  B e w u ß tse in s  u n d  R e ic h sd e n k e n s  e n ts p ru n g e n  se i. V ie l 
e h e r  ü b e rz e u g t  je d o c h  V e rn u n f ts  D a rs te l lu n g , d a ß  d ie  e id g e n ö ss isc h e n  O r te  „ z u 
e r s t  a n  s ich  u n d  d a n n  e r s t  a n  d a s  W o h l d e s  R e ic h e s  g e d a c h t“  h ä t t e n ,  d a ß  a lso  
a u c h  h ie r  d ie  H e r v o rk e h ru n g  d e s  R e ic h s in te re s s e s  n u r  z u r  L e g i tim ie ru n g  d e r  
E rk ä m p f u n g  d e r  e ig e n e n  S e lb s tä n d ig k e i t  d ie n te .  A d r ia n  v o n  B u b e n b e rg  w ird  
in  Ü b e r tra g u n g  d e r  m o d e rn e n  n a t io n a le n  Id e e n  a u f  d a s  S p ä tm a . a ls  V o rk ä m p fe r  
d e s  D e u ts c h tu m s  h in g e s te l l t ,  o h n e  a u c h  n u i  z u  e rw ä h n e n , d a ß  g e ra d e  e r  d e r  
F ü h r e r  d e r  b u rg u n d is c h e n  R ic h tu n g  im  B e rn e r  R a t  w a r . A u c h  d ie  D a r s te l lu n g  
d e r  z u r  H in r ic h tu n g  H a g e n b a c h s  f ü h re n d e n  G rü n d e  i s t  b e i  H e im p e l  b e 
f r ie d ig e n d e r , w e il a u s  d e r  Z e i t  u n d  n ic h t  a u s  d e r  G e g e n w a r t  h e r a u s  g e se h e n . 
F ü r  d ie  Ü b e r s c h ä tz u n g  d e r  s c h w ä b is c h e n  H ilfe  a n  d ie  E id g e n o s s e n  v e rw e ise  
ic h  a u f  D ü r r ,  S ch w z . K r ie g sg e s c h ic h te  4 . U n d  d a ß  d e r  Z u sa m m e n s c h lu ß  d es  
o b e rsc h w ä b isc h e n  R a u m e s  „ im  B e k e n n tn is  z u m  D e u ts c h tu m “  n ic h t  so  n a c h 
h a l t ig  w a r , w ie F ra n z  d ie s  d a r s te l l t ,  e r g ib t  s ic h  s c h o n  a u s  d e m  k a u m  zw ei
J a h r z e h n te  s p ä t e r  e in s e tz e n d e n  b lu t ig e n  K r ie g . J .  B .

A lf re d  S t o e c k l i n ,  S ix tu s  IV . u n d  d ie  E id g e n o s s e n  (Zs. f . S ch w e iz . K G .
35 , 1941 , S. 161— 179). —  N a c h  e in e r  la n g e n  E n tf r e m d u n g  zw isc h e n  K u r ie  
u n d  E id g e n o s s e n sc h a f t ,  d ie  b e s o n d e rs  z u r  Z e i t  d e r  B u rg u n d  e r  k r ie g e  a n  d e n  
T a g  g e t r e te n  w a r , s u c h te  d e r  in  se in e r  I ta l ie n p o l i t ik  b e d r ä n g te  P a p s t  S ix tu s  IV . 
s ic h  d e n  e id g e n ö s s is c h e n  O r te n  z u  n ä h e r n  u n d  e r re ic h te  n a c h  sc h w ie rig e n  V e r 
h a n d lu n g e n  e in  B ü n d n is ,  d a s  t r o tz  a l le r  U n v o l lk o m m e n h e i t  d o c h  d ie  G ru n d 
la g e  d e r  f ü r  d ie  E id g e n o s s e n s c h a f t  so  w ic h tig e n  B e z ie h u n g e n  z u  P a p s t  
J u l iu s  I I .  s c h u f . E .  B .

Land- E r n s t  K l e b e l ,  Z u r  G e s c h ic h te  d e s  H e rz o g s tu h le s . Ü b e r  L e h e n h o f , L a n d -  
8Cha^ d  ge r ic h te  un(i  B u rg e n b e s i tz  in  K ä r n t e n  (C a r in th ia  I  130, 1940 , S . 95— 128). —  
Ausland D e r  a u f  d e m  B o d e n  d e s  a l t e n  L a n d g e r ic h te s  M a ria  S a a l  u n d  d a m i t  im  G e-
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r ic h ts s p re n g e l  d e r  G ra fe n  v o n  T iro l  s te h e n d e  H e rz o g s tu h l  w ird  v o n  K l .  v e r 
m u tu n g sw e is e  d e m  H e rz o g  M e in h a rd  v o n  K ä r n t e n  a u s  d e m  H a u s e  d e r  G ra fe n  
v o n  T iro l  u n d  d e m  D a tu m  s e in e r  E in s e tz u n g  1286 z u g e sp ro c h e n , w ä h re n d  
H e rz o g  R u d o lf  IV . ih n  im  14. J h .  —  u . a .  d u r c h  e in e n  z w e ite n  S i tz  f ü r  d e n  
G ra fe n  v o n  G ö rz  —  a u s g e b a u t  u n d  m i t  e in e r  I n s c h r i f t  v e r s e h e n  h a b e . W e ite r  
a ls  d ie se  E in z e ls tu d ie n  fü h re n  d ie  a llg e m e in e n  ü b e r  d ie  L e h n s v e rh ä l tn is s e  in  
K ä r n te n ,  d ie  K l. im  w e s e n tl ic h e n  z u r  V e rn e in u n g  e in e s  g rö ß e re n  h e rz o g lic h e n  
L e h e n h o le s  b is  1286  b r in g e n , d a  sie  R ü c k sc h lü s s e  a u f  e in e  v ie l le ic h t  ü b e r h a u p t  
k a u m  le h e n s re c h tl ic h  u n te r b a u te  G e s a m tk o n s t i tu t io n  d e s  R e ic h e s  m ög lich  
e rs c h e in e n  la s se n . T h . V .

M a ria  T h e re s ia  W ü s t e n d ö r f e r ,  D a s  b a ir isc h e  S tr a f r e c h t  d e s  13. u n d
14. J a h r h u n d e r t s .  M ü n c h e n  1942 , H u e b e r ;  286  S . u . 1 P I.

J o s e p h  O s w a l d ,  D e r  o rg a n is a to r is c h e  A u fb a u  d e s  B is tu m s  P a s s a u  im  
M it te la l te r  u n d  in  d e r  R e fo rm a tio n s z e i t  (O ff iz ia la ts - , D e k a n a ts -  u n d  P fa rr -  
e in te i lu n g )  (Z R G . 61 , K a n .  A b t . ,  1941 , S . 131— 164). —  F ü r  d ie  a l te  D iö zese  
P a s s a u  i s t  e in  so  r e ic h e r  B e s ta n d  a n  B is tu m s m a tr ik e ln  e r h a l te n ,  d a ß  F o r 
s c h u n g e n  ü b e r  d ie  in n e re  O rg a n is a tio n  d e s  B is tu m s  b e s o n d e rs  e r fo lg v e r 
sp re c h e n d  s in d . O . l e i s t e t  z u r  k r i t i s c h e n  S ic h tu n g  d ie s e r  Q u e lle n g ru n d la g e  
e in e n  w e r tv o l le n  B e it r a g ,  n a m e n t l ic h  in d e m  e r  d ie  „ O f f ic ia la ts -M a tr ic u la “  
u m  1530  z u  d a t i e r e n  u n d  ih r  V e rh ä l tn is  z u  e in e m  M a tr ik e lb ru c h s tü c k  d e s  
b e g in n e n d e n  16. J h . s  g e n a u e r  z u  b e s t im m e n  v e rm a g  a ls  d e r  H e ra u sg e b e r  
P .  S c h m ie d e r . I m  e r s te n  A b s c h n i t t  h a n d e l t  O . v o n  d e n  b e id e n  O ffiz ia la te n  
s u p r a  u n d  in f ra  A n a s u m . B e i  d e r  B e tr a c h tu n g  d e r  D e k a n a te  u n d  P fa r r e ie n  
g e h t  e r  m e th o d is c h  g e s c h ic k t  v o n  d e n  jü n g e re n  z u  d e n  ä l te r e n  Q u e lle n  z u rü c k . 
I m  16. J h .  k a n n te  P a s s a u  11 G ro ß sp re n g e l, n ä m lic h  4  A rc h id ia k o n a te  u n d  
7 D e k a n a te .  D e r  U n te r s c h ie d  i s t  a b e r  g e r in g fü g ig , im  w e s e n tl ic h e n  a u f  d e n  
T ite l  b e s c h rä n k t ,  d e n n  s c h o n  d ie  M a tr ik e l  v o n  1429  k e n n t  k e in e  D e k a n a te  a ls  
U n te rg l ie d e ru n g e n  v o n  A r c h id ia k o n a te n  m e h r . D a s  P fa rre ie n g e fü g e  w ird  n u r  
g a n z  k u rz  s t a t i s t i s c h  e r f a ß t ,  a b e r  f e s tg e s te l l t ,  d a ß  k a u m  in  e in e r  a n d e r e n  
d e u ts c h e n  D iö zese  d ie  V o ra u s s e tz u n g e n  f ü r  d ie  B e a rb e i tu n g  e in e r  a b s c h lie ß e n 
d e n  G e s c h ic h te  d e s  P f a r r in s t i t u t s  so  g ü n s t ig  lä g e n  w ie  im  a l t e n  B is tu m  
P a s s a u  (S . 157 A n m . 48).

M ü n s te r . G . T e lle n b a c h .

H e r m a n n  M a u ,  D ie  R i t te rg e s e ll s c h a f te n  m i t  S t .  J ö rg e n s c h i ld  in  S c h w a b e n  
1 : P o li t is c h e  G e s c h ic h te  1406— 1437 (D a rs te l lu n g e n  a u s  d e r  w ü r t t .  G e sc h ic h te  
3 3). S t u t t g a r t  1941 , K o h lh a m m e r ;  25 4  S . —  D ie  F o rs c h u n g  h a t  b ish e r  im  
G e g e n s a tz  z u r  G e sc h ic h te  d e r  T e r r i to r ie n  u n d  d e r  R e ic h s s tä d te  d ie  G e sc h ic h te  
d e s  re ic h s f re ie n  A d e ls  u n d  se in e r  p o li t is c h e n  O rg a n is a t io n e n , d e r  R i t t e r 
g e s e lls c h a f te n , v e rn a c h lä s s ig t .  A b g e s e h e n  v o n  d e r  sp rö d e n  L i t e r a tu r  z u r  G e 
s c h ic h te  d e r  R e ic h s r i t te r s c h a f t  a u s  d e m  18. J h .  (B u rg e m e is te r ,  M a d e r, 
J .  G . K e rn e r )  s in d  w ir  im m e r  n o c h  a u f  d a s  sc h w e r  le s b a re  W e rk  v o n  K . H . 
F r h r .  R o th  v o n  S c h re c k e n s te in  ü b e r  d ie  d e u ts c h e  R e ic h s r i t te r s c h a f t  (2 B d e ., 
1886) a n g e w ie s e n ;  d ie  n e u e re  A rb e i t  v o n  O. E b e rb a c h  ü b e r  d ie  R e ic h s r i t t e r 
s c h a f t  b is  z . J .  1495 f ü h r t  n ic h t  ü b e r  R o th  h in a u s . S o  i s t  es zu  b e g rü ß e n ,  d a ß  
e in  jü n g e re r  H is to r ik e r  s ic h  u n te r  Z u z ie h u n g  d e r  a rc h iv a l is c h e n  Q u e lle n  e r 
n e u t  d e r  F o rs c h u n g  z u r  G e sc h ic h te  d e r  R i t te rg e s e lls c h a f te n  z u w e n d e n  w ill.
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D ie  Q u e lle n la g e  f ü r  d ie  f rü h e re  Z e i t  i s t  s c h le c h t ,  d a  e s  v o r  d e m  16. J h .  k e in e  
a n  e in e n  f e s te n  O r t  g e b u n d e n e n  R i t te r s c h a f ts a r c h iv e  g a b ;  d ie  A rc h iv a lie n  
w u rd e n  d u rc h  d e n  je w e ilig e n  H a u p tm a n n  d e r  R i t te rg e s e lls c h a f t  v e r w a h r t  
u n d  t e i l t e n  d ie  S c h ic k sa le  ih r e r  P r iv a ta r c h iv e .  I n  S c h w a b e n , d e m  k la s s isc h e n  
L a n d  d e r  R it te rg e s e lls c h a f te n ,  i s t  d ie  Q u e lle n la g e  g ü n s t ig e r ;  d ie  „ R i t t e r 
s c h a f t  u n d  G e s e llsc h a f t  m i t  S t .  J ö rg e n s c h i ld  in  S c h w a b e n “  h a t  w ä h re n d  d e s  
g a n z e n  15. J h . s  e in e  b e d e u te n d e  p o li t is c h e  R o lle  g e s p ie l t  u n d  z a h lre ic h e  
S p u re n  ih r e r  v ie ls e it ig e n  T ä t ig k e i t  h in te r la s s e n .  D ie  v o r lie g e n d e  U n te r 
su c h u n g  b e s c h ä f t ig t  s ic h  n u n  z u n ä c h s t  m i t  d e r  p o l i t is c h e n  G e sc h ic h te  d es  
Jö rg e n s c h i ld s  v o n  1406— 1437. I m  e r s te n  A b s c h n i t t  (S . 12— 35) w ird  d ie  E n t 
s te h u n g  d e r  G e se llsc h a f t im  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e n  A p p e n z e lle rk r ie g e n  
d a r g e s te l l t ,  w ä h re n d  d e r  z w e ite  (S . 3 6 — 248) ih r e  S c h ic k sa le  w ä h re n d  d e r  
R e g ie ru n g s z e it  K a is e r  S ig m u n d s  v o n  1411— 1437 v e r fo lg t .  D ie  u n m i t te lb a r  
a u f  d ie  Q u e lle n  u n t e r  B e ig a b e  v o n  z a h lre ic h e n  w ö r tl ic h e n  A n fü h ru n g e n  g e 
s tü t z t e  so rg fä ltig e  D a r s te l lu n g  h ä t t e  h ie r  m i tu n te r  w e se n tlic h e  K ü rz u n g e n  
v e r t r a g e n  k ö n n e n .  D ie  u n e rm ü d lic h e n  B e m ü h u n g e n  K .  S ig m u n d s  u m  d ie  
E in ig u n g  z w isc h e n  d e m  J ö rg e n s c h i ld  u n d  d e n  sc h w ä b isc h e n  R e ic h s s tä d te n ,  
d e r e n  A b n e ig u n g  g e g e n  d ie  B ü n d n is v e r tr ä g e  d e s  J ö rg e n s c h i ld s  t r e t e n  in  ih re n  
e in z e ln e n  E n tw ic k lu n g s s tu f e n  k la r  h e rv o r .  D a s  E n d e rg e b n is  i s t  d e r  Ü b e r t r i t t  
d e r  R i t te rg e s e lls c h a f t  a u f  d ie  S e ite  d e r  F ü r s te n .  B e so n d e re  A b s c h n i t te  s in d  
d e n  b e s se re n  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  d e r  R i t te rg e s e lls c h a f t  im  H e g a u  u n d  d e n  
R e ic h s s tä d te n  a m  B o d e n se e  (1407— 1441) u n d  d e n  V e rh a n d lu n g e n  d e s  
Jö rg e n s c h i ld s  a n  d e r  u n te r e n  D o n a u  m i t  d e r  R e ic h s s ta d t  N ü r n b e rg  (1436—  
1438) g e w id m e t, w ä h re n d  e r s t  in  e in e m  d r i t t e n  T e il  d ie  B e z ie h u n g e n  d e s  
J ö rg e n s c h i ld s  z u  d e n  H e rz ö g e n  v o n  B a y e rn  z u r  S p ra c h e  k o m m e n  so llen . 
A ls n ä c h s te r ,  v o n  d e n  sc h w ä b isc h e n  H is to r ik e r n  m i t  S p a n n u n g  e r w a r te te r  
T e il  so ll  e in e  V e rfa s s u n g sg e s c h ic h te  d e s  J ö rg e n s c h i ld s  v o n  1406— 1488 fo lg e n , 
d e r  a u c h  d ie  H a u p tm a n n s -  u n d  M itg lie d e r l is te n  d e r  G e s a m tg e se lls c h a f te n  
w ie  d e r  T e ilg e se lls c h a f te n  (im  H e g a u ,  a n  d e r  o b e re n  u n d  u n te r e n  D o n a u  u n d  
im  A llg ä u )  b r in g e n  so ll. E in  d r i t t e r  T e il  so ll  d a n n  d ie  p o li t is c h e  G e sc h ic h te  
d e r  G e s e llsc h a f t  b is  a n  d a s  J a h r  1488 , d a s  G r ü n d u n g s ja h r  d e s  S c h w ä b isc h e n  
B u n d e s , h e r a n f ü h re n .

S t u t t g a r t .  K .  O . M ü lle r.

E lf r ie d e  K r i s t e k ,  B a u e rn la g e  u n d  B a u e rn n o t  in  d e r  G ra fs c h a f t  L e in in g e n  
1400— 1525 (4 . B e ih . z . d .  W e s tm ä rk .  A b h . 1941, P fä lz .  G es . z . F o rd .  d . W iss .)  
A u s lie fe ru n g  f . d . B u c h h a n d e l :  L u d w ig s h a fe n  a . R h e in ,  W e s tm a rk e n v e r la g ,  
(D iss . M ü n c h e n ) ; 153 S . —  U m  „ e in e n  B e it r a g  ü b e r  S c h ic k s a l u n d  K a m p f  
u n se re s  V o lk e s  im  w e s tl ic h e n  G re n z la n d  z u r  Z e i t  g e w a lt ig e r  V e rä n d e ru n g e n  
u n d  U m w ä lz u n g e n “  z u  g e b e n , u n te r s u c h t  d ie  V f. d ie  L a g e  d e r  B a u e rn  in  d e r  
p fä lz isc h e n  G ra fs c h a f t  L e in in g e n  v o n  A n fa n g  d e s  15. J h . s  b is  z u m  B a u e rn 
k r ie g , in  d e m  d e r  n a c h  e in e m  O r t  im  b e h a n d e l te n  G e b ie te  b e n a n n te  „ N u ß -  
d o r fe r  H a u f e “  se in e  b e k a n n te  R o lle  s p ie lt .  S ie  i s t  b e s t r e b t ,  d u r c h  e in e  a u s 
fü h r l ic h e  S c h ild e ru n g  d e r  B e z ie h u n g e n  d e r  L e in in g e r  B a u e rn  z u  „ H a u s  u n d  
S c h o lle “ , „ V o lk  u n d  R e ic h “  d e n  „ S o n d e r fa l l“  in  d ie  g ro ß e  d e u ts c h e  B a u e ro -  
b e w e g u n g  e in z u g lie d e in . M it e m s ig e m  F le iß  s in d  d ie  Q u e lle n  im  le in in g isc h e n  
A rc h iv  z u  A m o rb a c h  u n d  im  S ta a t s a r c h iv  z u  S p e y e r  a u s g e s c h ö p f t  u n d  v ie le  
b is h e r  n ic h t  b e a c h te te  E in z e lh e i te n  z u s a m m e n g e tra g e n , d ie  n a m e n t l ic h  d e m
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P fä lz e r  H e im a tfo rs c h e r  N e u e s  b r in g e n , z u m  T e il  a b e r  a u c h  z u r  N a c h p rü fu n g  
lo c k e n . (A u f d ie  e in g e h e n d e re  B e s p re c h u n g  v o n  H e r m a n n  S c h re ib m ü lle r  in  
d e r  Z s. f . b a y e r .  L G . 13, 1942 , S . 366  se i v e rw ie se n .)

J .  A . v a n  H o u t t e ,  D ie  H a n d e ls b e z ie h u n g e n  z w is c h e n  K ö ln  u n d  d e n  s ü d 
lic h e n  N ie d e r la n d e n  b is  z u m  A u s g a n g  d e s  15. J a h r h u n d e r t s  ( J b .  d .  K ö ln . 
G e s c h .v e r . 23 , 1941 , S . 141— 184). —  D ie  s to f f re ic h e  Ü b e r s ic h t  ü b e r  d e n  
sa c h lic h e n  I n h a l t  d e r  B e z ie h u n g e n  z e ig t  d ie  V e r f lo c h te n h e it  b e id e r  P a r tn e r  
a u f  d e m  G e b ie t  d e r  L e b e n s m it te l - ,  T e x t il -  u n d  M e ta l lw ir ts c h a f t ,  d ie  d a r a u f  
b e r u h te ,  d a ß  s ic h  d ie  w ir ts c h a f t l ic h e n  F u n k t io n e n  K ö ln s  u n d  d e r  sü d lic h e n  
N ie d e r la n d e  g lü c k lic h  e r g ä n z te n .  E in  k ü r z e r e r  A b s c h n i t t  ü b e r  rä u m lic h e  
A u s d e h n u n g  u n d  z e i t l ic h e n  V e r la u f  d if fe r e n z ie r t  d ie se  B e z ie h u n g e n  d a n n  
m e h r . K ö ln  b i ld e te  im  S p ä tm a .  „ d a s  H a u p tm o m e n t  b e i  d e r  U m w ä lz u n g  d es  
w ir ts c h a f t l ic h e n  G le ic h g e w ic h ts  d e s  n ie d e r lä n d is c h e n  R a u m e s “ , d ie  d a s  b ra -  
b a n t is c h e  A n tw e rp e n  a n  d ie  S te lle  d e s  f lä m isc h e n  B rü g g e  s e tz te .  P .  E .  H .

G re t l  V o g e l g e s a n g ,  K a n z le i-  u n d  R a ts w e s e n  d e r  p fä lz isc h e n  K u r fü r s te n  
u m  d ie  W e n d e  v o m  15. z u m  16. J a h r h u n d e r t .  M a sc h in e n s c h r . D iss . F re ib u rg  
(1 9 3 9 ); 161 B l.

K . Z i m m e r m a n n ,  D ie  S c h la c h t  b e i  B a e sw e ile r  a m  2 2 . A u g u s t  1371 
(R h e in . V ie r te l j .B l.  11, 1941 , S . 2 7 0 — 2 7 7 ). —  D ie  S c h la c h t  z w isc h e n  d e n  
H e rz ö g e n  W e n z e l v o n  B r a b a n t  e in e r s e i ts  u n d  W ilh e lm  v o n  J ü l i c h  so w ie  
E d u a r d  v o n  G e ld e rn  a n d e r s e i t s  b e r e i te te  d e m  V o rd r in g e n  B r a b a n ts  n a c h  
O s te n  e in  E n d e  u n d  b a h n te  d u r c h  d e n  d a b e i  e r fo lg te n  T o d  E d u a r d s  d e n  Z u 
s a m m e n sc h lu ß  v o n  J ü l i c h  u n d  G e ld e rn  a n .  S ie  b i e te t  „ e in  B e is p ie l f ü r  d e n  in  
R i t t e r s c h la c h te n  so  h ä u f ig e n  p lö tz l ic h e n  U m s c h la g “ , d e r  in  a n d e r e n  F ä l le n  
w eg en  d e s  V e rsa g e n s  d e r  Q u e lle n  n i c h t  im m e r  so  k la r  b e g r ü n d e t  w e rd e n

W . M u m m e n h o f f ,  D e r  A n te i l  d e r  S c h ö ffe n  a n  d e r  V e rw a ltu n g  d e s  
A a c h e n e r  B ü rg e rm e is te r a m te s  im  M i t te la l te r  (Z s. d . A a c h e n e r  G e sc h .v e r . 6 1 , 
1941 , S . 20 1 — 2 1 0 ). —  I n  F o r t f ü h r u n g  n e u e re r  A rb e i te n  z u r  G e s c h ic h te  d e r  
A a c h e n e r  S ta d tv e r fa s s u n g  im  M A . w ird  w a h rsc h e in lic h  g e m a c h t ,  d a ß  d ie  
S ch ö ffen  e r s t  in  d e r  e r s te n  H ä l f te  d e s  14. J h . s  M itg lie d e r  d e s  R a te s  w u rd e n , 
n a c h d e m  sie  d ie s e n  g e g e n  d e n  V e r t r e te r  d e r  K ro n e  u n t e r s t ü t z t  h a t t e n .  F o lg e  
d ie s e r  E n tw ic k lu n g  w a r  d ie  s e i td e m  z u  b e o b a c h te n d e  T e iln a h m e  a n  d e r  B e 
s e tz u n g  d e r  B ü rg e rm e is te r s te l le n .  P .  E .  H .

B ru n o  S c h u m a c h e r ,  R e is e  d e s  S a m lä n d is c h e n  B isc h o fs  D ie tr ic h  v o n  
C u b a  v o n  R o m  n a c h  D e u ts c h la n d  im  J a h r e  1473  (M itte i l . d .  V e r . f . d .  G e sc h . 
v . O s t-  u .  W e s tp re u ß e n  17, 1943 , S. 5 3 — 64). —  D a s  O rd e n s b r ie fa rc h iv  im  
K ö n ig s b e rg e r  S ta a t s a r c h iv  e n th ä l t  e in  K a s s e n b u c h  a u s  d e r  1. H ä lf te  d e s  
J a h r e s  1473 , a n  H a n d  d e s se n  s ic h  im  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  R e is e  d e s  S a m 
lä n d is c h e n  B isc h o fs  u n d  G e n e r a lp r o k u ra to r s  d e s  D e u ts c h e n  O rd e n s  in  R o m  
k u l tu r -  u n d  w ir ts c h a f ts h is to r is c h e  E in z e lh e i te n  f e s ts te l le n  la s se n , f ü r  d ie  so n s t  
n ic h t  v ie le  Q u e lle n  v o r h a n d e n  s in d . T h .  V .

S p e y e r . A . P fe iffe r .

k a n n . P .  E .  H .

K u r t  F o r s t r e u t e r ,  D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  G re n z e  z w isc h e n  P re u ß e n  u n d  
L i ta u e n  s e i t  1422 (A ltp re u ß . F o rs c h . 18, 1941, S . 5 0 — 70). —  D e r  V e r tra g
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v o n  1422 m a c h te  d e n  G re n z a tr e i t ig k e i te n  z w isc h e n  P re u ß e n  u n d  L i ta u e n  e in  
E n d e .  S e i td e m  h a t  s ic h  d ie  G re n z e  z w isc h e n  d ie s e n  b e id e n  L ä n d e rn  n ic h t  
w e s e n tl ic h  g e ä n d e r t .  A . R .

E . E i s t e r t ,  D e r  K re is  K r e u z b u r g  O .-S . n a c h  d e m  r e g is t r u m  W ra tis la v ie n s e  
u n d  d e m  A n h a n g  G . d e s  ü b e r  f u n d a t io n is  (Z s. d . V e r . f . G esch . S c h le s . 74 , 
1940, S . 118— 125). —  B r in g t  w ic h tig e  E rk lä r u n g e n  b is h e r  fa ls c h  o d e r  g a r  
n ic h t  g e d e u te te r  O r ts n a m e n  d e s  g e n . K re is e s . K . B r .

F r i t z  S c h a f f e r ,  D ie  G e s c h ic h te  d e r  lu z e m is c h e n  T e r r i to r ia lp o l i t ik  b is  
1500  (D e r  G e s c h ic h ts f re u n d , M it t .  d .  H is t .  V e r . d .  5 O r te  L u z e rn , U r i ,  S c h w y z , 
U n te rw a ld e n  u n d  Z u g  95 , 1 9 4 0 /4 1 , S . 119— 213). —  D e r  lu z e rn isc h e  T e r r i 
to r ia l s t a a t ,  d e r  u n g e fä h r  d ie  G re n z e n  d e s  h e u t ig e n  K a n to n s  b e s a ß , e n ts ta n d  
d a n k  g ü n s t ig e r  U m s tä n d e  u n d  d e r  h a r tn ä c k ig e n  A n s tr e n g u n g  d e r  S t a d t  in  d e r  
k u rz e n  Z e i t  z w isc h e n  1386  (S e m p a c h e rk r ie g )  u n d  1415  (E ro b e ru n g  d es  
A a rg a u s ) . —  I m  1. A b s c h n i t t  w ird  d ie  h a b s b u rg is c h e  L a n d e s h e r r s c h a f t  b is  
z u m  Ü b e rg a n g  a n  d ie  S t a d t  z u s a m m e n fa s se n d  b e s c h r ie b e n . A u s  R ü c k s ic h t  
a u f  a n d e re  In te r e s s e n  w u rd e n  d ie  V o g te ie n  d e n  H e rz o g e n  im m e r  m e h r  z u m  
f in a n z ie lle n  A u s b e u tu n g s o b je k t ,  u n d  d ie  d a r a u s  e n t s te h e n d e  U n z u f r ie d e n h e i t  
e r le ic h te r te  d e n  Ü b e rg a n g  a n  L u z e rn . D e r  2 . A b s c h n i t t  e n th ä l t  e in e  c h ro n o 
lo g isc h e  D a r s te l lu n g  d e r  lu z e rn is c h e n  T e r r i to r ia lp o l i t ik ,  d ie  so w o h l e in e  A u s 
e in a n d e r s e tz u n g  m i t  H a b s b u rg  a ls  a u c h  m i t  d e n  ü b r ig e n  e id g e n ö ss isc h e n  
O r te n , v o r  a lle m  B e rn  u n d  S c h w y z , w a r . I m  3 ., a u f s c h lu ß re ic h s te n  A b s c h n i t t  
w e rd e n  G rü n d e  u n d  M itte l  d e r  E x p a n s io n  a u fg e d e c k t .  D ie  s p ä te r e  fü h re n d e  
S te l lu n g  L u z e rn s  im  B u n d e  d e r  E id g e n o sse n  b e r u h te  w e itg e h e n d  a u f  d e m  
B e s itz  d ie s e r  L a n d g e b ie te , w ie d ie  b e id e n  K a p i te l  ü b e r  F in a n z p o l i t ik  (S . 2 5 1 —  
256) u n d  d a s  T e r r i to r iu m  a ls  R e k ru t ie ru n g s k re is  d e r  H e e re s m a c h t  (S . 2 5 6 —  
261) d a r le g e n . D a  d ie  e n ts c h e id e n d e n  A k te n  e r h a l te n  s in d , e n t s te h t  e in  s e h r  
le b e n d ig e s  B ild . —  L e id e r  e n tb e h r t  d ie  v e rd ie n s t l ic h e  A rb e i t  e in e r  I n h a l t s 
ü b e r s ic h t .  E .  B .

F r i t z  W e i g l e ,  D e u ts c h e  S tu d e n te n  in  I t a l ie n  (Q F IA B . 3 2 , 1942 , S . 110—  
188). —  B e r ic h te t  a u s  d e r  A rb e i t  a m  K a ta lo g  d e r  d e u ts c h e n  S tu d e n te n  in  
I t a l i e n  u n d  l e g t  a ls  E rg e b n is  d e r  in  P e r u g ia  b e r e i t s  a b g e sc h lo ss e n e n  F o r 
s c h u n g e n  e in e  S tu d ie  ü b e r  G e s c h ic h te  u n d  O rg a n is a tio n  d e r  „ D e u ts c h e n  
N a t io n “  v o r . S ie  g in g  h e r v o r  a u s  e in e r  u m  d a s  J a h r  1441 o d e r  s c h o n  f rü h e r  
e n t s ta n d e n e n  B r ü d e r s c h a f t  in  P e ru g ia ,  d e r  „ U l t r a m o n ta n e n  G e s e lls c h a f t“ , 
d ie  u r s p rü n g l ic h  H a n d w e r k e r  u n d  G e w e rb e tre ib e n d e  d e u ts c h e r  u n d  f r a n 
z ö s isc h e r  N a t io n a l i t ä t  v e re in ig te . I n  d e r  H a u p ts a c h e  v e r fo lg te  d ie se  ä l te s te  
V e re in ig u n g  re l ig iö s -k u lt is c h e  Z w eck e . D e r  Ü b e rg a n g  in  e in e  G e se llsc h a f t m i t  
s c h lie ß lic h  m e h r  u n d  m e h r  ü b e rw ie g e n d e n  s tu d e n t i s c h e n  I n te r e s s e n  v o llz ie h t 
s ic h  im  16. J h .  u n d  s c h l ie ß t  se in e  E n tw ic k lu n g  e r s t  im  17. J h .  a b .  D a m it  
e in h e r  g e h t  d ie  A u s s to ß u n g  d e s  f ra n z ö s is c h e n  E le m e n te s .  A . R .

L . P r o s d o c i m i ,  I I  d i r i t to  e c c le s ia s tic o  d e llo  s t a to  d i  M ilan o  d a l l ’in izo  
d e l la  S ig n o ria  v is c o n te a  a l  p e r io d o  t r id e n t in o  (sec. 13— 16). M a ila n d  1941, 
L ’a r t e ;  330  S .

G io v a n n i S o r a n z o ,  C o lle g a ti, r a c c o m a n d a t i ,  a d e r e n t i  n e g li S t a t i  i ta l ia n i  d e  
se co li X I V  e  X V  (A rc h iv io  s to r ic o  i ta l ia n o  9 9 ,1 9 4 1 , v o l. 1  S . 3 — 35). —  I n  d e r  
z w e ite n  H ä l f te  d e s  14. u n d  im  15. J h .  w e rd e n  h ä u f ig  in  d e r  o ffiz ie llen  S p ra c h e
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d e r  A k te n  k le in e re  O r te  I t a l ie n s  a ls  „ A n h ä n g e r “  (o. d g l.)  g rö ß e re r  K o m m u n e n  
o d e r  S ig n o rie n  b e z e ic h n e t.  D a r in  d r ü c k t  s ic h  e in  h e g e m o n isc h e s  V e rh ä ltn is  
a u s , d e s se n  A u s w irk u n g e n  im  e in z e ln e n  s e h r  v e r s c h ie d e n  se in  k o n n te n .  D ie  
b e tro f fe n e n  O r te  lie ß e n  s ic h  e in e  so lc h e  P a t r o n a n z  m e is te n s  g e fa lle n , w ä h re n d  
es  z w isc h e n  d e n  r iv a l is ie r e n d e n  S ig n o r ie n  A u s e in a n d e rs e tz u n g e n  g a b . B e 
s o n d e re  B e d e u tu n g  e rh ie l te n  d ie se  V e rh ä ltn is s e  im  K ir c h e n s ta a t ,  d e s se n  O r te  
v o n  a l le n  g rö ß e re n  S ig n o r ie n  (M a ila n d , F lo re n z ,  V e n e d ig , N e a p e l)  a ls  K lie n te n  
in  A n s p ru c h  g e n o m m e n  w u rd e n , b is  P a u l  I I .  d a g e g e n  re a g ie r te ,  u m  se in e  
S o u v e r ä n i tä t  z u r  G e ltu n g  z u  b r in g e n .  D a s  G a n z e  i s t  w ic h tig  f ü r  d ie  E n t 
w ic k lu n g  d e r  m a . V o rs te l lu n g e n  v o n  H e g e m o n ie  u n d  S o u v e r ä n i tä t .  C. E .

A n to n io  P a n e l l a ,  L a  g u e r r a  d e g li  O t to  S a n t i  e  le  v ic e n d e  d e lla  legge  
c o n tro  i  v e sc o v i (A rc h iv io  s to r ic o  i ta l ia n o  9 9 , 1941, v o l. 1 S . 3 6 — 49). —  
I m  J u l i  1375 e r l ie ß  d ie  S t a d t  F lo re n z  e in e  V e ro rd n u n g , d ie  d ie  E rn e n n u n g  
v o n  F lo re n t in e r n  z u  B isc h ö fe n  v o n  F lo re n z  o d e r  F ie so le  v e rh in d e rn  so llte . 
D a s  w u rd e  e in e r  d e r  S t r e i tp u n k te  b e i  d e m  n u n  fo lg e n d e n  K o n f lik t  m i t  P a p s t  
G re g o r  X I .  O b g le ich  d ie  S t a d t  g e g e n ü b e r  d e m  P a p s t  d ie  G e ltu n g  e in es  so lc h e n  
S t a tu t s  b e s t r i t t ,  b lie b  es in  K r a f t ,  w u rd e  1415 in  v e r ä n d e r te r  G e s ta l t  e r 
n e u e r t  u n d  e r s t  1439 a b g e s c h a f f t .  D ie  e in z e ln e n  E ta p p e n  d e s  S t r e i t s  s te h e n  
a k te n m ä ß ig  fe s t ,  ü b e r  d ie  G rü n d e  a b e r  la s s e n  s ic h , d a  sie  n ic h t  in  d e n  A k te n  
s te h e n ,  n u r  t a s te n d e  V e rm u tu n g e n  a u fs te l le n . C. E .

B ru n o  S c h u m a c h e r ,  S tu d ie n  z u r  G e s c h ic h te  d e r  D e u ts c h o rd e n sb a lle ie n  
A p u lie n  u n d  S iz ilie n  ( A ltp re u ß .  F o rs c h .  18 , 2 u n d  19, 1, 1941 /4 2 ). —  D e r  V f. 
w ill d ie  A r b e i t  n u r  a ls  „ e in e  A r t  E in f ü h r u n g  in  e in  b is h e r  so  g u t  w ie  g a r  n ic h t  
b e a rb e i te te s  G e b ie t“  b e t r a c h t e t  w issen , g ib t  a b e r  a u s  g rö ß te n te i ls  n o c h  u n 
b e n u tz te n  A k te n  v o r  a l le m  d e s  W ie n e r  D e u ts c h o rd e n s z e n tr a la r c h iv s  sc h o n  
s e h r  r e ic h e , b e m e rk e n s w e r te  A u fsc h lü sse  ü b e r  d ie  O rd e n s h ä u s e r  in  S a n  
L e o n a rd o  b e i S ip o n to , C o rn e to , B a r l e t t a ,  B a r i ,  B r in d is i  u n d  in  P a le rm o , ü b e r  
ih r e  E n ts te h u n g  s e i t  d e n  S t i f tu n g e n  K a is e r  H e in r ic h s  V I .,  ü b e r  ih r e  B e 
s i tz u n g e n , ih r e n  P e r s o n a lb e s ta n d  u n d  ih r e  W ir ts c h a f ts fü h ru n g  m i t  g e n a u e n  
A n g a b e n  a u s  R e c h n u n g s b ü c h e rn  d e s  15. J h . s ,  ü b e r  ih r e  o rg a n is a to r is c h e n  
B e z ie h u n g e n  z u m  H o c h -  u n d  D e u ts c h m e is te r  u n d  z u m  rö m is c h e n  G e n e ra l
p r o k u r a to r  d e s  O rd e n s , b e s o n d e rs  a u s fü h r l ic h  a b e r  ü b e r  ih r e  E n tf r e m d u n g  
a m  E n d e  d e s  M A ., a ls  d ie  R i v a l i t ä t  z w isc h e n  H o c h m e is te r  u n d  D e u ts c h 
m e is te r  u n d  d e r  E h rg e iz  e in z e ln e r  O rd e n s b rü d e r  d e r  p ä p s t l ic h e n  P f rü n d e n -  
u n d  N e p o te n w ir t s c h a f t  u n d  d e r  u n i ta r is c h e n  P o l i t ik  d e s  s p a n is c h e n  K ö n ig 
tu m s  in  d ie  H a n d  sp ie lte  u n d  d ie  n a t io n a le  E n tr ü s tu n g  d a r ü b e r  b e i  K a is e r  
u n d  R e ic h s s tä n d e n  z u  s p ä t  k a m . D a s  o f t  a l lz u  s e h r  a u f  P re u ß e n  e in g e e n g te  
B ild  v o m  W irk e n  d e s  D e u ts c h e n  O rd e n s  w ird  d a b e i  b e t r ä c h t l ic h  g e w e ite t ,  
b e d e u ts a m  v o r  a l le m  f ü r  d ie  A n fä n g e  u n d  d ie  S p ä tz e i t  d e r  O rd e n sp o li t ik . E s  
i s t  n u r  z u  w ü n s c h e n , d a ß  d e r  V f. d ie  g e p la n te  g rö ß e re  D a r s te l lu n g  (a u c h  ü b e r  
d a s  d e u ts c h e  H a u s  in  R o m , d e n  S itz  d e s  s tä n d ig e n  G e n e ra lp ro k u ra to r s  d es 
O rd e n s  a n  d e r  K u r ie )  b a ld  v o r le g e n  k a n n .

K ö n ig sb e rg . H . G ru n d m a n n .

J o h a n n e s  V i n c k e ,  D ie  H o c h s c h u lp o li tik  d e r  a rg o n is c h e n  K ro n e  im  M it te l 
a l t e r  (P ro g ra m m  d e r  S ta a t l ic h e n  A k a d e m ie  z u  B r a u n s b e rg  S o m m e rse m e s te r) , 
1 9 4 2 ; 93  S. —  V . g ib t  a u s  z. T . u n g e d r u c k te m  M a te r ia l  e in e  Ü b e r s ic h t  ü b e r



6 6 0 Besprechungen und Anzeigen

d e n  E in f lu ß  d e r  a ra g o n is c h e n  H e r r s c h e r  a u f  d ie  H o c h s c h u le n  V a le n c ia , L e r id a ,  
H u e s c a  u n d  a n fa n g s  a u c h  M o n tp e ll ie r ,  in  d e r  Z e i t  v o n  e tw a  1240— 1410, 
s c h i ld e r t  d ie  p a r t ik u la r i s t i s c h e n  G e g e n s trö m u n g e n  u n d  g e h t  d e n  S tu d e n te n  
a u s  G ro ß a ra g o n  a u f  a u s lä n d is c h e n  U n iv e r s i t ä te n  n a c h .  D e r  E in f lu ß  d e r  z ie l
b e w u ß te n  P o l i t ik  i s t  n a m e n t l ic h  in  d e m  e ig e n a r t ig e n  A u fb a u  v o n  L e r id a  
u n v e r k e n n b a r  u n d  im  G ro ß e n  S c h ism a  w e i te r  g e w a c h s e n , d a s  a u c h  d ie  
U n iv e r s i t ä t  P e r p ig n a n  in  B lü te  b r a c h te .  A b s c h lu ß  o d e r  E rö f fn u n g  g e g e n ü b e r  
d e m  A u s la n d  i s t  w e i th in  d ie  F r a g e ;  d a b e i  g e h t  V . d e r  w ic h tig e n  E in r ic h tu n g  
d e r  n a t io n e s ,  d ie  n a c h  R a h s d a l l  u .  a .  in  L e r id a  b e s ta n d e n  h a b e n  so ll, le id e r  
n ic h t  n a c h .  K . H .

J u le s  V a n n e r u s ,  D e n o m b re m e n ts  lu x e m b o u rg o is  d u  q u in z ie m e  s ie c le , 
1472— 1482 (B u ll, d e  la  C o m m . R o y a le  d ’H is t .  106, 1941 , S . 2 3 7 — 314).

J .  d e  S m e t ,  D e  V la a m s c h e  e n  d e  D u its c h e  H a n z e . B ru g g e  1941 , G id se n - 
b o n d ;  24  S . —  I m  R a h m e n  e in e s  V o r tra g e s  g e h t  S ., A r c h iv a r  a m  R e ic h s a rc h iv  
in  B rü g g e , d e n  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  F la n d e r n  u n d  H a n s e g e d a n k e n  n a c h . 
A n  d ie  S p i tz e  s t e l l t  e r  d ie  „ f la n d r is c h e  H a n s e “  —  a u c h  H a n s e  v o n  B rü g g e  
o d e r  H a n s e  v o n  L o n d o n  g e n a n n t  — , e in e  G e m e in s c h a f ts o rg a n is a t io n  d e r  
K a u f le u te g i ld e n  v o n  B rü g g e , d a s  in  d e r  P e r s o n  d e s  H a n s e g ra fe n  d ie  F ü h r e r 
ro lle  i n n e h a t te ,  u n d  d e r  M e h rz a h l  d e r  f la n d r is c h e n  S tä d te ,  d ie  v o m  11. b is
13. J h .  im  f la n d r is c h e n  H a n d e l  m i t  E n g la n d  e in e  b e d e u ts a m e  R o lle  g e s p ie l t  
h a t .  Ä h n lic h  w ie  s p ä t e r  b e i  d e r  d e u ts c h e n  H a n s e  i s t  a u c h  h ie r  d ie  G e m e in 
s c h a f t  d e r  K a u f le u te  d e r  V e rb in d u n g  d e r  S tä d te  v o rh e rg e g a n g e n . A n  d e r  so g . 
„ H a n s e  d e r  17 S t ä d t e “ , d ie  s ic h  in  F ra n k re ic h  f ü r  d e n  H a n d e l  a u f  d e n  M essen  
d e r  C h a m p a g n e  g e b i ld e t  h a t t e ,  w a re n  e b e n fa lls  f la n d r is c h e  S tä d te  b e te i l ig t .  
A b s c h lie ß e n d  g ib t  S . in  k u r z e n  Z ü g e n  e in  z u tre f fe n d e s  B ild  v o m  W e se n  u n d  
v o n  d e r  G e s c h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  H a n s e  m i t  b e s o n d e re r  B e rü c k s ic h tig u n g  
ih r e r  B e z ie h u n g e n  z u  F la n d e r n  u n d  B rü g g e . Z u  b e a n s ta n d e n  w ä re  le d ig lic h , 
d a ß  in  d e m  k n a p p e n  L ite r a tu r v e rz e ic h n is  n u r  ä l te r e  A r b e i te n  (v o r  1917!) 
a n g e f ü h r t  s in d .

B e rl in . H .-G . v o n  R u n d s te d t .

H a n s  v a n  W e r v e k e ,  B ru g g e  e n  A n tw e rp e n . A c h t  e e u w e n  V la a m sc h e  
h a n d e l  (W ille m s -F o n d s  177). G e n t  1941 , R o m b a u t - F e c h e y r ;  216  S. —  D e r  
b e k a n n te  W ir ts c h a f ts h is to r ik e r  d e r  G e n te r  U n iv e r s i t ä t  b i e t e t  in  d ie s e m  
p r ä c h t ig  i l lu s t r i e r t e n  B ü c h le in  e in e  a u s g e z e ic h n e te  Ü b e r s ic h t  ü b e r  d ie  fläm i* 
se h e  H a n d e ls g e s c h ic h te  v o n  1000— 1800 . D a b e i  b i ld e n  B rü g g e  f ü r  d ie  Z e it  
v o n  1300  b is  k u r z  v o r  1500  u n d  A n tw e r p e n  v o n  1500— 1585  d ie  B r e n n p u n k te  
d e r  D a r s te l lu n g .  I n  d ie s e r  Z e it  s in d  d ie  b e id e n  f lä m is c h e n  S tä d te  W e lth ä f e n  
g e w e se n . D e r  R ü c k g a n g  B rü g g e s  z u m  V o r te i l  A n tw e rp e n s  w ird  v o m  V f. 
m i t  R e c h t  a u f  d e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  u n d  p o l i t is c h e n  A u fsc h w u n g  d e s  H e rz o g 
tu m s  B r a b a n t  z u r ü c k g e f ü h r t ,  w ä h re n d  m a n  f rü h e r  B rü g g e s  A b s in k e n  m i t  d e m  
V e r s a n d e n  d e s  Z w in  z u  e r k lä r e n  v e r s u c h te .  J .  R .

J .  F .  N i e r m e y e r ,  D o r d re c h t  a la  h a n d e ls s ta d  in  d e  tw e e d e  h e l f t  v a n  d e  
v e e r t ie n d e  e e u w  ( B ijd ra g e n  v o o r  v a d e r la n d s c h e  G e s c h ie d e n is  e n  O u d h e id -  
k u n d e  8 , 1 942 , S . 1— 36). —  O r ie n t ie r t  ü b e r  D o r d re c h t  a ls  V e rk e h r s z e n tru m , 
g ib t  e in e n  Ü b e rb l ic k  ü b e r  d ie  g rä f l ic h e n  Z ö lle  u n d  a l le  w ir t s c h a f t l ic h e n  B e 
la n g e  d e r  S t a d t ,  a n  d e n e n  d e r  G ra f  a ls  L a n d e s h e r r  in te r e s s ie r t  i s t  u n d  u n te r -
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s u c h t  e in z e ln e  F r a g e n  w ie d ie  B e z ie h u n g  v o n  Zoll- u n d  S ta p e l r e c h t ,  v o n  Z oll- 
u n d  W e c h s e lh a u s  u n d  v o r  a l le m  d a s  S y s te m  d e r  Z o lle rh e b u n g , w o b e i es ih m  
g e l in g t ,  d e n  sc h ille rn d e n  B e g rif f  „ ju s tu m  p r e t iu m “  fe s tz u le g e n . I n  e in e m  
2 . A b s c h n i t t  g ib t  e r  d a n n  e in  B ild  v o m  D o r d re c h te r  H a n d e ls le b e n , d a s  im  
G e g e n s a tz  zu  d e m  v o n  B rü g g e  u n d  A n tw e rp e n  v ie l a k t iv e r  i s t ,  u n d  d a s  d ie  
D o r d re c h te r  K a u f  le u te  ü b e rw ie g e n d  a ls  K ä u f e r  v o n  o b e r  lä n d is c h e n  W a re n  
(K o rn ,  W e in , H o lz , K o h le , E is e n , S ta h l)  z e ig t .  M . K .

D . T h . E n k l a a r ,  G e m e e n e  g r o n d e n  in  N o o r d -B ra b a n t  in  d e  ro id d e le e u w e n  
(W e rk e n  d e r  V e re e n ig in g  t o t  a i tg a a f  d e r  b r o n n e n  v a n  o u d -v a d e r la n d sc h e  
r e c h t ,  3 . R e ih e  N r . 9 ). U t r e c h t  1941, K e m in k ;  I X  u . 378 S . —  I n  d e n  le tz te n  
J a h r e n  i s t  d ie  E rfo rs c h u n g  d e r  M a rk e n g e sc h ic h te  e in  b e l ie b te r  G e g e n s ta n d  
d e r  A g ra rg e sc h ic h te  g e w o rd e n . D ie  „ G e m e in d e n “  o d e r  „ g e m e in e n  G rü n d e “  
d e r  h o llä n d is c h e n  P ro v in z  N o r d b r a b a n t  w a re n  z w a r  k e in e  M a rk e n  im  ü b lic h e n  
S in n e , e n ts p ra c h e n  ih n e n  a b e r  im  w e s e n tl ic h e n . I n  e in e r  v e rd ie n s t l ic h e n  
E d i t io n  le g t  E .  n u n  d a s  u r k u n d l ic h e  M a te r ia l  z u  ih r e r  G e sc h ic h te  v o r ,  d a s  im  
a u s g e h e n d e n  13. J h .  b e g in n t .  A ls  E n d p u n k t  f ü r  se in e  E d i t io n  h a t  E .  d a s  
J a h r  1500 g e w ä h l t .  D ie  A u s g a b e  i s t  n ic h t  d e r  Z e itfo lg e  n a c h  a n g e le g t ,  v ie l
m e h r  s in d  d ie  U r k u n d e n  in n e rh a lb  d e r  G ru p p e n  (M eiere i H e rz o g e n b u sc h , 
L a n d  R a v e s te in ,  L a n d  K u y k , L a n d  G e m e r t ,  L a n d  B re d a ,  L a n d  H e u s d e n , 
B a lle i  S ü d h o lla n d )  n a c h  G e m e in d e n  g e o rd n e t .  B e i d ie s e r  A n la g e  i s t  a b e r  d a s  
F e h le n  e in es  c h ro n o lo g isc h e n  U rk u n d e n v e rz e ic h n is s e s  w ie  je g lic h e n  R e 
g is te r s  s c h o n  m e h r  a ls  e in  S c h ö n h e its fe h le r .  D ie  T e x te  s in d  m e is t  n a c h  s p ä te n  
A b s c h r if te n  g e n o m m e n , d a  d ie  o r ig in a le  Ü b e r l ie fe ru n g  f ü r  d ie  m e is te n  U r 
k u n d e n  n ic h t  m e h r  e r h a l t e n  i s t .1) D ie  P u b l ik a t io n  z e ig t  d e u t l ic h ,  w e lc h e  B e 
d e u tu n g  d ie  B r a b a n te r  L a n d e s h e r r s c h a f t ,  b e s o n d e rs  z u r  Z e it  d e r  H e rz ö g e  v o n  
B u rg u n d , b e im  A u s b a u  d e r  L a n d e s k u l tu r  d e r  M a rk e n v e rfa s s u n g  b e ig e le g t 
h a t .  H in w e ise n  m ö c h te  ic h  a u f  d ie  d e ic h re c h tl ic h e  U r k u n d e  d e s  H e rz o g s  
P h i l ip p  d e s  G u te n  v o n  1461 (N r . 22 ). J .  R .

O t to  R ö h l k ,  D a s  K o n to r  zu  B e rg e n  (D t .  A rc h . f. L a n d e s -  u . V o lk sfo rsc h . 5 , 
1941 S . 2 0 5 — 215). —  D iese  I n te r e s s e n v e r t r e tu n g  d e r  d e u ts c h e n  K a u f le u te  
in  N o rw e g e n  h a t t e  s ic h  f ü r  se in e n  B e re ic h  h o h e s  A n s e h e n  zu  s ic h e rn  g e w u ß t. 
E in g e h e n d  b e s c h re ib t  V f. d ie  O rg a n is a tio n  d e s  K o n to r s ,  w ie sie  s ic h  s e i t  1370 
e n tw ic k e l t  h a t t e .  A . R .

E b e r h a r d  W e i n a u g e ,  D ie  d e u ts c h e  B e v ö lk e ru n g  im  m i t te la l te r l ic h e n  
S to c k h o lm  (S c h r if te n  z. p o li t .  G esc h . u . R a s s e n k . S c h le sw ig -H o ls te in s  h rsg . 
v o n  O t to  S c h e e l 5 ). L e ip z ig  1942 , H ir z e l ;  147 S ., 5 T e x tk a r t e n  u . 15 A b b . a u f  
T a fe ln . —  I m  h a n s is c h e n  Z e i ta l te r  s e tz te  s ic h  w ie im  g e s a m te n  O s ts e e ra u m  
a u c h  in  S c h w e d e n  d a s  d e u ts c h e  E le m e n t  d u rc h .  D ie  sc h w e d isc h e  H a u p t s t a d t  
S to c k h o lm  i s t  ih r e r  E n ts te h u n g  n a c h  u n d  in  d e n  e r s te n  J a h r h u n d e r t e n  ih r e r  
G e s c h ic h te  w e se n tlic h  d e u ts c h  b e s t im m t .  I m  15. J h .  d ü r f t e n  e tw a  35 %  d e r  
B e v ö lk e ru n g  D e u ts c h e  g e w e se n  se in  (S . 68 ), d ie  in  ih r e r  f ü h re n d e n  so z ia len

!) Im allgemeinen ist der von E. gebotene Text zuverlässig, nur bei den aus 
der Sammlung Cuypers van Veithoven im Reichsarchiv Herzogenbusch genom
menen Stücken bietet die Brüsseler Überlieferung ganz bedeutende Textverbesse
rungen. Das gilt vor allem von Nr. 43, 44 und 45. Von Nr. 1 liegt eine gute Ab
schrift s. XV im Allgemeinen Reichsarchiv in Brüssel im Bestand des Office fiscal 
de Brabant 370 n. 3266. Nr. 71 ist vom 26., n i c h t  24. Juni 1327.
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S te llu n g  a ls  K a u f h e r r e n  u n d  H a n d w e r k e r  d e r  S t a d t  d a s  G e p rä g e  n a c h  ih re m  
W ille n  g a b e n . S o la n g e  d ie  H a n s e  a ls  M a c h t fa k to r  d ie  O s tse e  b e h e r r s c h te  u n d  
d e r  d e u ts c h e  B lu ts t ro m  s ic h  s tä n d ig  a u s  d e r  a l t e n  H e im a t  e rn e u e r te ,  so la n g e  
w a r  d ie  E x is te n z  e in e r  e ig e n s tä n d ig e n  d e u ts c h e n  V o lk sg ru p p e  g a r a n t ie r t .  A ls 
d ie  H a n s e a te n  a b e r  z u r  V e r te id ig u n g  ih r e r  e r ru n g e n e n  P o s i t io n  ü b e rg e h e n  
m u ß te n ,  v e r s ic k e r te  d e r  n o tw e n d ig e  B lu ts t ro m , u n d  d ie  d e u ts c h e  Ü b e r le g e n 
h e i t  s c h w a n d . D ie  d e u ts c h e  V o lk s g ru p p e  in  S to c k h o lm  g in g  im  S c h w e d e n tu m  
a u f . „ D ie  G le ic h ra s s ig k e it  b e w irk te  d ie  s tä n d ig e  V e rsc h w e d u n g , d a s  r a s c h e  
V e rsc h w in d e n  u n d  V e rs ic k e rn  d e s  B lu tz u s tro m e s . D ie  R a s s e  t r i t t  u n s  h ie r  a ls  
e in  F a k t o r  e n tg e g e n , d e r  s t ä r k e r  w i r k t  a ls  d a s  V o lk s tu m “  (S . 135). —  Z u  
d ie s e r  S c h lu ß fo lg e ru n g  k o m m t W . d u r c h  se in e  e in g e h e n d e  B e sc h ä f t ig u n g  m it  
F r a g e n  d e s  V o lk s tu m s  in  g le ic h e r  u n d  a n d e r s r a s s is c h e r  U m w e lt .  S e in e  v o r 
l ie g e n d e  A r b e i t  b a u t  h a u p ts ä c h l ic h  a u f  e in e m  ä h n l ic h e n  v o n  W ilh e lm  K o p p e  
(L ü b e c k -S to c k h o lm e r  H a n d e ls g e s c h ic h te  im  14. J a h r h u n d e r t ,  1933) b e 
h a n d e l te n  S to ff  a u f . I n  e in ig e n  P u n k te n  is t  sie  e in fa c h  a ls  W e i te r fü h ru n g  b is  
in  d a s  15. J h .  zu  b e t r a c h te n  ( s ip p e n k u n d l ic h  u n d  fa m ilie n g e sc h ic h tl ic h ) . 
J e d o c h  n e u  g e g e n ü b e r  K o p p e  s in d  d ie  so z ia le n  u n d  so z io lo g isc h e n  G e s ic h ts 
p u n k te  so w ie  d ie  H e r a u s a rb e i tu n g  d e s  d e u ts c h e n  K u ltu re in f lu s s e s  u n d  d e r  
B e d e u tu n g  d e s  d e u ts c h e n  V o lk s tu m s  f ü r  d a s  sc h w e d isc h e  V o lk s tu m , w e n n 
g le ic h  h ie r  a l le rd in g s  h ä u f ig  s e h r  b e k a n n te  T a ts a c h e n  u n d  B e isp ie le  z u r  B e 
w e is fü h ru n g  d ie n e n  u n d  s o m it  n ic h ts  N e u e s  h e r a u s g e s te l l t  w ird . V f. v e r fü g te  
ü b e r  z a h lre ic h e s  g e d r u c k te s  Q u e lle n m a te r ia l ,  d a  n a h e z u  a lle  Q u e lle n  z u r  G e 
sc h ic h te  S to c k h o lm s  b e r e i t s  p u b l iz ie r t  s in d . V ie l e in sc h lä g ig e  L i t e r a tu r ,  
b e s o n d e rs  in  sc h w e d isc h e r  S p ra c h e , h e g t  v o r . D e r  d e u ts c h e n  Ö ffe n tlic h k e it  
w ird  u m fa n g re ic h e s  sc h w e d isc h e s  M a te r ia l  z u g ä n g lic h  g e m a c h t  u n d  k r i t is c h  
g e w ü rd ig t .  F e h lu r te i le  d e r  sc h w e d isc h e n  F o rs c h u n g  w e rd e n  b e r ic h t ig t ,  ja ,  
d ie  s c h w e d isc h e  G e s c h ic h ts s c h re ib u n g  m u ß  in  E in z e lfä l le n  z u r  O b je k t iv i t ä t  
u n d  q u e l le n k r i t is c h e n  A r b e i t  e r m a h n t  w e rd e n , z. B . S . 12 4 /2 5 , S . 118, S . 120, 
S . 103. E in  g e s u n d e r  d e u ts c h e r  S ta n d p u n k t  b e s t im m t d ie  G r u n d h a l tu n g  d e r  
A rb e i t ,  d ie , w e n n  sie  a u c h  n ic h ts  w e s e n tl ic h  N e u e s  b r in g t ,  so  d o c h  e in e  g u te  
D a r s te l lu n g  u n d  Z u sa m m e n fa s s u n g  d e s  T h e m a s  g ib t .

G re ifsw a ld . H . K rü g e r .

J .  B . C a p e k ,  G eo rg  v o n  P o d e b r a d  in  d e r  ts c h e c h is c h e n  L i t e r a tu r  ( J i r l z  
P o d e b r a d  v  cesk e  l i t e r a tu r e ) .  P r a g  1940, K n ih o v n a  P o k ro k u ,  H e f t  155 ; 80  S. —  
N a c h  e in e r  k n a p p e n  S c h ild e ru n g  d e r  Z e ite n  K ö n ig  G eo rg s , d ie  z u  v ie le  G lan z - 
l ic h te r  a u fw e is t  u n d  se in e  B e d e u tu n g  ü b e r s c h ä tz t ,  b i e t e t  C. e in e n  Ü b e rb lic k  
ü b e r  d a s  U r te i l  d e r  M it- u n d  N a c h w e lt  ü b e r  d e n  H u s s i te n k ö n ig , d e r g e s ta l t ,  d a ß  
v o n  d e n  w ic h t ig s te n  S c h r if te n  k u rz e  I n h a l t s a n g a b e n  u n d  e in e  K e n n z e ic h n u n g  
ih re s  W e r te s  g e b o te n  w e rd e n . D a s  U r te i l  w a r  a n fä n g lic h  v o n  d e r  re lig iö se n  E in 
s te llu n g  d e r  V e rfa sse r  a b h ä n g ig , l a u t e t e  n a c h  d e r  S c h la c h t  a m  W e iß e n  B e rg  
w en ig  g ü n s t ig ,  v e r k e h r te  s ic h  in  d e r  A u fk lä ru n g  in s  G e g e n te il , w ä h re n d  in  d e r  
l e tz te n  Z e it  e in  A b s in k e n  d e s  I n te r e s s e s  u n v e r k e n n b a r  i s t .  D ie  W irk u n g  
P a la c k y s  a u f  d ie  B e w e r tu n g  K ö n ig  G e o rg s  h a t  C. k la r  h e r a u s g e a rb e i te t .

P ra g .  H . Z a ts c h e k .

A s z tr ik  G ä b r i e l ,  M a itre  J a c q u e s  d e  H o n g r ie  (N o u v e lle  R e v u e  d e  H o n g r ie ) . 
B u d a p e s t  1942 , A th e n a e u m -V e r la g ; 10 S. —  G . b e h a n d e l t  d e n  A n fü h re r  d e r



5. Spätes Mittelalter (1250— 1500) 663

so g . P a s to r e l le n ,  e in e r  im  J a h r e  1251 in  F r a n k re ic h  u r sp rü n g l ic h  a ls  K r e u z 
z u g sb e w e g u n g  e n ts ta n d e n e n ,  s p ä te r  z u r  L a n d p la g e  g e w o rd e n e n  S e k te ;  d e r  
T o le d a n e r  A u f e n th a l t  d e s  a b e n te u e r l ic h e n  Z is te rz ie n se rs  g ib t  A n la ß  z u  E r 
ö r te ru n g e n  ü b e r  d ie  u n g a r is c h -s p a n is c h e n  B e z ie h u n g e n  im  13. J h .  u n d  d a s  
g le ic h z e itig e  S e k te n w e s e n  in  U n g a rn .  K . H .

A s z tr ik  G a b r i e l ,  B la is e  d e  V ä r d a ,  h u m a n is te  h o n g ro is  ä  P a r is  (O s t
m it te le u ro p ä is c h e  B ib l io th e k  35). B u d a p e s t  1941 , S te m m e r ;  14 S. —  G . z e ig t  
B la s iu s  a ls  V e r t r a u te n  d e s  u n g a r is c h e n  H u m a n is te n  J o h a n n  G o sz to n y i, 
V . v o n  R a a b ,  a ls  S e k r e tä r  d e s  G ra n e r  E B . P a u l  v o n  V ä r d a  u n d  a ls  F r e u n d  
d e r  S o rb o n n ik e r  C lic h to v iu s  u n d  D u p u y , sc h lie ß lic h  a ls  A u f tra g g e b e r  d e s  
B u c h d ru c k e r s  B e r th o ld  R e m b o l t  in  P a r i s ,  f ü r  d e n  e r  th e o lo g isc h e  W e rk e  m e is t 
a s z e t is c h e r  A r t  z u m  D ru c k e  v o r b e r e i t e te ;  im  g a n z e n  e in e  g u te  E rg ä n z u n g  
z u m  u n g a r is c h e n  H u m a n is m u s  z w isc h e n  C o rv in u s  u n d  d e r  K a ta s t r o p h e  v o n  
M oh&cs. K . H .

D ie  u n t e r  d e n  B e s p re c h u n g e n  u n d  H in w e is e n  s te h e n d e n  S ig len  h a b e n
fo lg e n d e  B e d e u tu n g :

A . R , = A n n e lie s  R i t t e r ,  B e r l in
C. E . = C a rl E r d m a n n ,  B e r l in  =  im  W e h rd ie n s t
D . v . G . = D ie t r ic h  v . G la d iß , G ö t t in g e n  =  im  F e ld e
E . B . = E u g e n  B ü rg is s e r ,  B e r l in
F . P . = F r ie d e i  P e e c k ,  B e r l in
G . S c h .-F . = G e r t ru d  S c h u b a r t -F ik e n ts c h e r ,  B e r lin
H . B . H e in r ic h  B ü t tn e r ,  D a r m s ta d t  =  im  W e h rd ie n s t
H . B e . = H e lm u t  B e u m a n n , M a g d e b u rg  =  im  W e h rd ie n s t

H . W . = H a n s  W e ir ic h , T ü b in g e n  =  im  F e ld e  ( f)

H .-W . K l. H a n s -W a l te r  K le w itz , F re ib u rg  ( f )

J .  B . = J o s e p h  B o e sc h , B e r l in

J .  R . = J o h a n n e s  R a m a c k e rs ,  K re fe ld  =  im  W e h rd ie n s t

K . B r . = K a r l  B ru c h m a n n , K a t to w i tz  =  im  F e ld e

K . J . K a r l  J o r d a n ,  K ie l
K . H . = K o n r a d  H e ilig , F r e ib u rg  =  im  W e h rd ie n s t
M. K . = M a rg a re te  K ü h n ,  B e r l in
M . N . = M a ria  N e u m a n n , B e r l in
P .  E . H . = P a u l  E g o n  H ü b in g e r ,  K o b le n z
P . S. = P a u l  S ch ö ffe l, W ü rz b u rg  =  im  F e ld e
T . S. = T h e o d o r  S c h ie ffe r , B e r l in  =  im  W e h rd ie n s t
T h . M. = T h e o d o r  M a y e r , B e r l in
T h . V. T h e a  V ie n c k e n , B o n n

U . B r . = U rs u la  B ru m m , B e r lin

W . H . = W a l te r  H o l tz m a n n , B o n n  =  im  W e h rd ie n s t
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Hans * Walter Klewitz -j-
D e r  p lö tz l ic h e  T o d  v o n  H a n s -W a l te r  K le w itz  i s t  e in e r  d e r  s c h w e rs te n  

S c h lä g e , d ie  u n s  tr e f fe n  k o n n te n .  A m  l .M ä r z  1943 h a t t e  ih n  d ie  m il i tä r is c h e  
E in z ie h u n g  v o n  s e in e r  F re ib u rg e r  P ro fe s s u r  n a c h  B e r l in -L ic h te r fe ld e  z u r  
S S -L e ib s ta n d a r te  g e b ra c h t .  A m  11. s c h r ie b  e r  m ir  n o c h  a u f  e in e r  K a r te ,  
m u n te r  u n d  b e ja h e n d  w ie  im m e r  —  d e n n  d ie  i n s t in k t iv e  B e ja h u n g  w a r  w o h l 
d e r  h e rv o rs te c h e n d s te  Z u g  se in e s  W e se n s  — , d a ß  e r  s ic h  „ n a c h  d e m  M o tto  
variatio delectat z u r  Z e it  s e h r  w o h l f ü h le “ . V ie r  T a g e  d a r a u f  m u ß te  e r  s ic h  
p lö tz l ic h  k r a n k  m e ld e n , d e r  A r z t  s te l l te  L u n g e n e n tz ü n d u n g  fe s t ,  u n d  a m  
A b e n d  s e tz te  d a s  H e rz  a u s .

N u r  36  J a h r e  a l t  i s t  e r  g e w o rd e n . G e b o re n  a m  14. M ä rz  1907 in  E r f u r t ,  
b e s u c h te  e r  d ie  S c h u le n  in  K a s s e l  u n d  H a m b u r g  u n d  s tu d ie r te ,  a u ß e r  in  
H e id e lb e rg  u n d  B o n n , v o r  a lle m  in  G ö tt in g e n , w o  in  e r s t e r  L in ie  K a r l  B r a n d i  
se in  L e h re r  w a r . E in e  v o n  d e r  W is se n s c h a f tl ic h e n  G e se llsc h a f t d e r  E ls a ß -  
L o th r in g e r  g e k rö n te  P re is s c h r if t  ü b e r  d ie  G e sc h ic h te  d e r  M in is te r ia l i tä t  im  
E ls a ß  w u rd e  z u g le ic h  se in e  D is s e r ta t io n ,  m i t  d e r  e r  1929  p ro m o v ie r te .  A n  
G ö tt in g e n  h in g  e r  n o c h  s p ä te r  m i t  L e id e n s c h a f t ;  in  R o m , w o e r  1930— 1934 
a ls  M ita rb e i te r  P a u l  K e h r s  a n  d e r  I t a l i a  p o n tif ic ia  t ä t i g  w a r , w u rd e  e r  v o n  
s e in e n  K o lle g e n  g e n e c k t ,  e r  b e t r a c h te  G ö t t in g e n  a ls  W e l tm i t t e lp u n k t ,  R o m  
a ls  k le in e s  D o rf . D a b e i  f ie len  d ie  rö m is c h - i ta lie n is c h e n  A n re g u n g e n  b e i  ih m  
a u f  b e s o n d e rs  f r u c h tb a r e n  B o d e n ;  n e b e n  s e in e n  d a m a lig e n  A rb e i te n  z u r  
u n te r i ta l ie n is c h e n  K irc h e n g e s c h ic h te  (Q F IA B . 24  u n d  25) z e ig e n  d a s  e in ig e  
s e in e r  s p ä te r e n  V e rö ffe n tlic h u n g e n , so  d ie  g ru n d le g e n d e  U n te r s u c h u n g  ü b e r  
d ie  E n ts te h u n g  d e s  K a rd in a lk o lle g iu m s  (Z R G . K A . 25 ), d ie  ih n  a u f  d e m  
sc h w ie rig e n  T e r r a in  d e r  rö m is c h e n  T ite lk ir c h e n  a ls  M e is te r  z e ig t, u n d  d ie  
e ig e n a r t ig e  S tu d ie  ü b e r  , ,M o n te c a ss in o  in  R o m “  (Q F IA B . 28). A b e r  se in  
v o r lä u fig e s  Z ie l, d ie  G ö t t in g e r  L e h r tä t ig k e i t ,  v e r lo r  e r  n ic h t  a u s  d e m  A u g e  
u n d  w a r  t ie f  b e f r ie d ig t ,  a ls  B ra n d i  ih m  d o r t  1936 d ie  D o z e n tu r  e rm ö g lic h te . 
D e m  D A . w a r  e r  v o n  A n fa n g  a n  e in  H a u p tm i ta r b e i t e r ,  d e r  a u c h  d e n  B e 
sp re c h u n g s te i l  d u r c h  v ie le  g e h a ltv o lle  A n z e ig e n  b e r e ic h e r t  h a t .  B e i K r ie g s 
b e g in n  w u rd e  e r  z u n ä c h s t  z u  e in e r  B a u k o m p a n ie  e in b e ru fe n  u n d  a r b e i te te  
m o n a te la n g  a m  W e s tw a l l ;  a u c h  v o n  d ie s e r  T ä t ig k e i t  s c h r ie b  e r  g lü c k lic h e  
B r ie fe !  D a n n  a b e r  w a r  e r  n ic h t  m in d e r  z u f r ie d e n , a ls  e r  A n fa n g  1940  a ls  
E x tr a o r d in a r iu s  n a c h  F re ib u rg  b e ru fe n  w u rd e  u n d  n u n m e h r  d a s  B a u w e rk z e u g  
w ie d e r  m i t  d e m  K o lle g h e f t  v e r ta u s c h te .  D re i  J a h r e  h a t  e r  in  F re ib u rg  a ls  
a n re g e n d e r  L e h re r  g e w irk t ,  s e i t  1942 a ls  O rd in a r iu s . D a n e b e n  s e tz te  e r  se in e  
F o rs c h u n g s a rb e i te n  in te n s iv  f o r t  u n d  w a r  z u g le ic h  g lü c k lic h e r  F a m i l i e n v a te r ; 
s e in  jä h e s  E n d e  h in te r lä ß t  e in e  W itw e  m i t  v ie r  k le in e n  K in d e r n .

K le w itz  g a l t  v ie le n  a ls  H ilf s w is s e n s c h a f t le r ,  w a r  d a s  a b e r  in  W irk l ic h k e i t  
n u r  n e b e n h e r .  U n te r  d e r  „ G ö t t in g e r  S c h u le “ , d e r  e r  s ic h  g e rn e  z u re c h n e te , 
v e r s ta n d  e r  e in e  A r b e i ts r ic h tu n g , d ie  d ie  H ilf sw is s e n s c h a f te n  z w a r  e in b e z ie h t ,  
a b e r  n ic h t  z u m  S e lb s tz w e c k  w e rd e n  l ä ß t .  D e m e n ts p re c h e n d  la s s e n  se in e  A r 
b e i te n ,  a u c h  d ie  im  G ö tt in g e r  „ A rc h iv  f ü r  U rk u n d e n fo r s c h u n g “ , m e h r  v o n  
a l lg e m e in e r  h is to r is c h e r  a ls  v o n  s p e z ie lle r  d ip lo m a tis c h e r  M e th o d e  sp ü re n . 
D e n  K e r n  d e r  h i lfs w is s e n sc h a f t l ic h e n  A rb e i t ,  d ie  E n tz if f e ru n g  u n d  d e n  
S c h r if tv e rg le ic h , h a t  e r  im  a llg e m e in e n  s o g a r  g e m ie d e n ; se in e  A r b e i t  a n  d e r  
I t a l i a  p o n tif ic ia  r i c h te te  s ic h  a m  w e n ig s te n  a u f  d ie  Z u r ic h tu n g  d e s  a r c h iv a l i -
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se h e n  S to ffs , u n d  se in e  H e ra u s g e b e rs c h a f t  a m  n a c h g e la s se n e n  S c h lu ß te il  v o n  
B re ß la u s  U rk u n d e n le h re  (1931) b e s c h rä n k te  s ic h  ü b e rw ie g e n d  a u f  d a s  
R e d a k t io n e lle .  D a fü r  l e n k te  e r  s e in e n  e m in e n te n  k r i t is c h e n  S c h a r fs in n  a u f  
d ie  E n tw ir ru n g  v e rw ic k e l te r  Ü b e r l ie fe ru n g s v e rh ä ltn is s e  u n d  e n td e c k te  d a b e i  
m e h r  a ls  e in m a l n e u e  L ö su n g e n  v o n  o f t  v e rb lü f fe n d e r  E in fa c h h e i t .  E in  G la n z 
s tü c k  w a r  b e r e i ts  d ie  U n te r s u c h u n g  d e r  M o n te c a ss in e se r  K lo s te rc h ro n ik , b e i 
d e r  e r  h e r a u s f a n d , d a ß  d a s  a n g e b lic h e  A u to g r a p h  L e o s  v o n  O s tia  in  W a h r h e i t  
e in e  U m a r b e i tu n g  d e s  P e t r u s  D ia c o n u s  u n d  m i t  d e s s e n  F ä ls c h u n g e n  d u r c h 
s e t z t  i s t  (A U F . 14). N o c h  w ic h tig e r  w a r  se in e  L ö su n g  d e r  la n g u m s tr i t te n e n  
F ra g e  d e s  V e rh ä ltn is s e s  v o n  k a is e r l ic h e r  K a n z le i  u n d  K a p e l le  (D A . 1). E r  
s te l l te  v o n  d e r  G e s c h ic h te  d e s  W o r te s  cancellaria a u s  d ie  F ra g e ,  w ie w e it es 
e in e  „ K a n z le i“  a ls  e ig en e  B e h ö rd e  n e b e n  d e r  K a p e l le  ü b e r h a u p t  g e b e n  k o n n te ,  
u n d  k a m  z u m  E rg e b n is , d a ß  sie  b is  z u m  12. J h .  n u r  e in  A u fg a b e n g e b ie t  d e r  
K a p e lle  w a r . M it se in e m  E in fa l l  h a t  e r  e in e  d e r  G ru n d fra g e n  d e r  D ip lo m a tik  
e n ts c h e id e n d  g e fö rd e r t ,  o h n e  d a b e i  d ie  d ip lo m a tis c h e  M e th o d e  ü b e r h a u p t  
b e m ü h t  z u  h a b e n .

I n  d ie s e r  K a n z le iu n te r s u c h u n g  k ü n d ig te  e r  e in e  G e sc h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  
H o fk a p e lle  a n , f ü r  d ie  e r  d ie  v o n  P .  E . S c h ra m m  g e s a m m e lte n  M a te r ia lie n  
ü b e rn o m m e n  h a t t e .  D e r  S to ff  la g  ih m , w e il ih n  im m e r  d e r  P e rso n e n k re is , a u f  
d e n  e in  R e g im e  s ic h  s t ü t z t ,  b e s o n d e rs  in te r e s s ie r te .  H ie ru m  g in g  e s  j a  sc h o n  
in  s e in e n  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  M in is te r ia le n  u n d  ü b e r  d ie  K a r d in ä le ;  e r  
g e la n g te  d a b e i  z u  w e s e n tl ic h e n  E rk e n n tn is s e n  ü b e r  d ie  S t r u k tu r  m i t t e la l t e r 
l ic h e r  H e r rs c h a f ts s y s te m e . D a s  W e rk  ü b e r  d ie  K a p e lle  i s t  n u n  u n g e s c h r ie b e n  
g e b lie b e n . A b e r  e in e  w ic h tig e  T e i lu n te r s u c h u n g  ü b e r  d ie  V e rf le c h tu n g  d e r  
H o fk a p e lle  m i t  d e n  D o m k a p i te ln  v e rs c h ie d e n e r  B is tü m e r  h a t  e r  n o c h  v o r 
g e le g t (A U F . 16). H ie r  v e rb a n d  s ic h  se in  p e rso n e n g e sc h ic h tlic h e s  I n te re s s e  
m i t  d e m  e b e n s o  s ta r k e n  la n d s c h a f t l ic h e n . D e n n  sc h o n  in  se in e r  e r s te n  G ö t
t in g e r  Z e it  h a t t e  e r  la n d e s g e sc h ic h tl ic h  g e a r b e i te t  u n d  in  s e in e n  S tu d ie n  z u r  
te r r i to r ia le n  E n tw ic k lu n g  d e s  B is tu m s  H ild e s h e im  (1932) in s b e so n d e re  d e n  
Z u sa m m e n h a n g  zw isc h e n  B u rg e n p o l i t ik  u n d  T e r r i to r ia lb i ld u n g  a u fg e z e ig t . 
I n  se in e r  z w e ite n  G ö tt in g e r  Z e it  g in g  e r  a l lg e m e in e r  d e r  w e c h se ln d e n  l a n d 
sc h a f t l ic h e n  V e rw u rz e lu n g  d e r  h o c h m it te la l te r l ic h e n  K ö n ig s h e r r s c h a f t  n a c h . 
E in ig e  G e d a n k e n  a u f  d ie se m  G e b ie t  h a t  e r  d a m a ls  in  p o p u lä r e r  F o rm  n ie d e r 
g e le g t  (G e is tig e  A rb e i t  1938 N r .  10), u n d  a u c h  d ie  A n re g u n g  z u r  g e h a l tv o l le n  
A rb e i t  se in e s  S c h ü le rs  H . J .  R ie c k e n b e rg  ü b e r  K ö n ig s s tra ß e  u n d  K ö n ig s g u t  
(A U F . 17) g e h ö r t  in  d ie s e n  Z u sa m m e n h a n g . I n  F re ib u rg  v e r t ie f te  e r  s ic h  
so fo r t  in  d ie  o b e r rh e in is c h e  L a n d e sg e s c h ic h te  u n d  w u rd e  z u m  M itb e g rü n d e r  
d e s  d o r t ig e n  I n s t i t u t s  f ü r  g e sc h ic h tlic h e  L a n d e s k u n d e ; in  e in e m  A u fs a tz  ü b e r  
d a s  a le m a n n is c h e  H e rz o g tu m  (in  d e m  B a n d e  „ O b e r rh e in e r ,  S c h w a b e n , S ü d 
a le m a n n e n “  1942) h a t  e r  e in ig e  w e se n tlic h e  P ro b le m e  d e r  a le m a n n is c h e n  
L a n d s c h a f t  a n g e s c h n i t te n .

D a n e b e n  h ie l t  e r  se in e  a llg e m e in g e s c h ic h tl ic h e n  I n te re s s e n  je d e r z e i t  f e s t  
u n d  h a t  z u r  K a is e r-  u n d  P a p s tg e s c h ic h te  n o c h  e in e  R e ih e  t ie fg e h e n d e r  B e i
t r ä g e  g e l ie f e r t :  ü b e r  d ie  F e s tk r ö n u n g e n  d e r  d e u ts c h e n  K ö n ig e  (Z R G . K A . 28 ), 
d ie  K rö n u n g  d e s  P a p s te s  (e b d . 30 ), d a s  E n d e  d e s  R e fo r m p a p s t tu m s  in  d e n  
k u r ia le n  P a r te ik ä m p fe n  d e r  J a h r e  1117— 1130 (D A . 3 ) , d e n  K a is e rk rö n u n g s -  
o rd o  C e n c iu s  I I  (e b d . 4 ) , d ie  h e ilig e  L a n z e  H e in r ic h s  I .  (e b d . 6). Z u le tz t  g in g  
e r  e ig e n a r t ig e n  G e d a n k e n g ä n g e n  n a c h ,  d ie  d ie  g e n e a lo g is c h e n  Z u s a m m e n h ä n g e  
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in n e r h a lb  d e r  H e r r s c h e r h ä u s e r  f ü r  d ie  E r k e n n tn i s  d e r  in n e re n  T r ie b k rä f te  
d e s  S ta a ts le b e n s  a u s w e r te te n .  E r  s e lb s t  k a m  n o c h  z u r  V e rö ffe n tlic h u n g  e in e s  
A u fsa tz e s  ü b e r  d a s  E r b r e c h t  im  f rä n k is c h e n  u n d  d e u ts c h e n  K ö n ig tu m  (D ie  
W e lt  a ls  G e s c h ic h te  1 9 4 1 ); v o n  a n d e r e n  u n v o l le n d e te n  A rb e i te n  so lle n  T e ile  
a u s  s e in e m  N a c h la ß  g e d r u c k t  w e rd e n .

S e in e  g e is tig e  E ig e n a r t  w u rd e  b e s t im m t  d u r c h  d ie  ü b e rq u e lle n d e  P r o 
d u k t i v i t ä t ,  d e n  R e ic h tu m  a n  E in fa l le n  o f t  g lä n z e n d e r  A l t .  W o  e r  m i t  se in e r  
A r b e i t  g e w e se n  i s t ,  h a t  e r  e in e  t ie fe  S p u r  h in te r la s s e n :  a u c h  f ü r  d e n , d e r  zu  
a n d e r e m  E rg e b n is  k o m m t,  s ie h t  je d e r  S to ff , d e n  K le w itz  in  H ä n d e n  g e h a b t  
h a t ,  n a c h h e r  a n d e r s  a u s  a ls  v o rh e r .  S e in  H in s c h e id e n  m i t  n u r  d e r  H ä lf te  
m e n s c h lic h e r  L e b e n s d a u e r , ,n e l  m e z z o  d e i  c a m m in  d i  n o s t r a  v i t a ‘, i s t  e in  
V e r lu s t ,  d e s se n  T ra g w e ite  n ic h t  a b z u m e s se n  i s t .  C . E .
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A c h t  249 
A m m a n n  2 99 . 317 
A n to n u c c i  325  
A p p e l t  252  
A rb in g e r  556  
A r n e th  593
A u b in ,  G . 321 . 603 .

6 09 . 638  
d e  A z e v e d o  25 4

B a d e r  5 74 . 5 94 . 595  
B a e th g e n  603 . 644 
B a r to s  5 78 . 651 
B a t t e l l i  551 
B a u e r ,  O . 56 0  
B a u e r r e iß  570. 627 
B a u r  261 
B e c h s te in  638 
B e c k e r  588 
B e d n a ra  643 
B e l l t e  247 
B e ip e r ro n  645 
v o m  B e rg  251 
B e u c  615  
B ie rb a c h  251 
B i t t e r  60 0  
B i t t i e r  633 
B la n k e  564  
B la s c h k a  651 
B la s e n  566  
B l a t t  56 0  
B lo c k m a n s  623 
B o c k  5 51 . 5 83 . 649  
B ö h m e r  319  
B ö h n e r  629  
B o e re n  269  
B o e sc h  557 
B o h n e r  298  
B o lla n d  264 
B o n e r  55 9  
B o s l 639 
B o u te m y  565 
B r a c k m a n n  3 07 . 602 
B r a n d i  277. 54 6

B r a n d t s  64 0  
B r a u n  615 
B re z z i  268  
B r in k  28 4  
B ru c k n e r  268  
B r u n n e r  2 77 . 590  
B u c h h o lz  26 5  
B ü t tn e r  2 91 . 628 
B u tz  291 
B u z e k  559

C a h e n  2 9 9 . 630  
C a lm e t te  279 . 614  
v . C a m p e n h a u s e n  282 
C a p e k  662 
C a rs te n s  26 4  
C a r te l l ie r i  3 09 . 31 0  
C e n c e t t i  324 
C essi 25 3  
C h a p u is  314  
C h im a n i 579  
C h r is t  561 . 562 
C la u ß  575  
C o v ille  279  
C o s ta  V e ig a  315  
C u c u e l 256  
C u rs c h m a n n  265

D a c h s  28 9  
D a h m  613
D a n n e n b a u e r  3 04 . 621 
D e i lm a n n  606 
D e n is  311 
D 6p re z  27 9  
D e rsc h  322 
D h o n d t  5 77 . 631 . 644 
D ie d e r ic h s  606 . 635 
D im itro f f  646 
D in k la g e  306 
D i r r  288  
D ö lg e r  618 
D ö r r ie s  282 
D o p s c h  274  
D u p o n t - F e r r i e r  299

E c k h a r d t ,  K . A . 632 
E ic h le r  626 
E ic h m a n n  279 . 281 
E im e r  292  
E is t e r t  658 
E m m e r ic h  591 
E n g e l  2 89 . 602 
E n g e lk e  312  
E n k la a r  661 
E n n e n  5 87 . 597 . 615 
v a n  d e r  E s se n  632

F a i r o n  560  
F a w t ie r  279  
F e d e r ic i  576 
F e in e  613 
F e k e te - N a g y  616 
v o n  F ic h te n a u  2 63 . 57 8  
F in k  316
F is c h e r -R e ic h e n b a c h  

31 0  
F le n d e r  598 
F o r ß m a n n  631 
F o r s t r e u t e r  657 
F r a n t z e n  300  
F ra n z ,  L . 301 
F ra n z ,  W . 297 
F rö l ic h  27 4  
F u n k  28 5

G a b r ie l  6 62 . 663 
G a ld i 616 
G a n a h l  2 7 4  
G a n s h o f  2 99 . 301 
G a n tz e r  266  
G a u e r t  615  
G a u ß  308  
G e h r in g  573  
G e ld n e r  2 90  
L e  G e n ti lh o m m e  272  
G e r s tn e r  596  
G ie a a u  601 
G lö c k n e r  24 6  
G ö r li tz  266
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G o e tz  612 
G o ll 257 
G o sse n  563 
G r a b m a n n  2 83 . 571 
G r a n d je a n  271 
G re w e  579  
G r ie rs o n  2 56  
G rö b e r  649  
G rö v e r  621 
G ro sse  641 
G ru m e l  258  
G r u n d m a n n  57 6  
G u e b in  2 60  
G ü n te r ,  K . H . 633 
G ü n th e r ,  H . 587 
G ü te r b o c k  64 0  
v o n  G u t te n b e r g  289 .

591

H a a s  24 6  
H ä m e l  569  
H a e n is c h  261 
H a g e m a n n  643 
H a id  621
H a l le r  2 74 . 572 . 649  
H a lm e r  590  
H a lo p p e a u  325  
v a n  H a m  597  
H a m m  606  
H a m m e r ic h  287 
H a r d e n b e r g  646 
H a r t m a n n  262 
H a r tu n g  2 7 2 . 648  
H e e r in g a  255  
H e fe le  25 0  
H e i le r  281 
H e im p e l  636. 653 
H e in  650  
H e lb o k  298 
H e n n e c k e  295  
H e r b e r h o ld  556 
H e r m a n n  296 
H e r o ld  276  
H e r r m a n n  301 
H e rz o g  596 
H e y d e b r a n d  312 
H in tz e  272  
H o c k s  653

H o e c k  638 
H ö f fn e r  318  
H o f im a n n , G . 628 
H o f fm a n n , H . 2 9 0  
H o f m a n n , W . 317 
H o fm e is te r ,  A . 632 
H o fm e is te r ,  A .-D . 643 
H o f m e is te r ,  P h .  651 
H o l tz m a n n ,  R . 632  
H o n s e lm a n n  251 
H o tz e l t  313 
v a n  H o u t t e  657 
H o y o u x  622 
H r u b y  560  
H ü b in g e r  2 51 . 2 60  
H u g e lm a n n  274  
H u y s k e n s  294

J e s s e  5 8 0  
J ö r g  640  
J o r d a n ,  E .  27 9  
J o r d a n ,  K . 310  
J o s e t  293

K ä p p e l i  324  
K a lb f le is c h  621 
K a l le n  2 6 1 . 2 6 2 . 652  
K a p f f  30 6  
K a s is k e  604  
K e i te l  642 
K e y s e r  2 84 . 308 
K ie n a s t  645  
K ie ß l in g  622 
K ilg e r  56 4  
K lä u i  2 68 . 612 
K la p p e n b a c h  551 
K le b e l  5 90 . 5 92 . 654  
K le in  3 18 . 587 
K le w itz  5 94 . 623 
v o n  K lo c k e  581 
K n o c h  575  
K o c h ,  J .  5 96  
K o c h m a n n  554  
K ö n ig  258  
K ö tz s c h k e  603 
K o lln ig  263 . 32 0  
K o r s c h  568  
K r a f t  592

K r e b s  2 55 . 57 5  
K r i s t e k  656  
v o n  K ü n ß b e r g  285  
K u h n  294  
K u n k e l  273 
K u m lie n  322  
K u n z e  321 
K u s k e  641

L a g a rd e  318  
L a n g  641 
L a n g o s c h  571 
L a p o r te  306  
L e c e sse  630  
L e c h n e r  28 8  
L e d e r e  648 
L e h m a n n  562  
L e ic h t  325  
d e  L e o  559  
L e rc h  3 04 . 3 05 . 624  
L e sn e  299  
L ie n a rd  565  
L in d e c k  555  
v o n  L in d h e im  566 
L in tz e l  625 . 626 
L ju n g b e rg  282  
L ö n in g  287 
L u d a t  608  
L ü b e c k  6 41 . 642 
L u k m a n n  569  
L y o n  2 60

M a c a r tn e y  267 
M a k k a i 616 
M a r q u a r d t  276  
M a r th a le r  547 
M a r t in  581 
M a sc h k e  604  
M a u  655  
M a u re r  594 . 619 
M a y e r  582. 603 
M a y e r - E d e n h a u s e r  292  
M a y e r-P fa n n h o lz  635  
M e ie r, H a r r i  629 
M e ie r , H e r m a n n  294  
M e iß n e r  577 
M e n & id e z  P id a l  630  
M e n tz  269 
M e n ze l 262



Verzeichnis der Verfasser des besprochenen Schrifttums 6 6 9

M ic h e l 566 . 568 
M il th a le r  317 
M itte is  2 7 4 . 2 77 . 638 
M o g a  618  
M o h r  64 6  
M o n ti  5 76 . 644  
M o rre  603 
M o r te n s e n  297  
M ü lle r , E .  252 
M ü lle r , G . 286  
M ü lle r , I .  324 . 610  
M ü lle r , K . O. 2 58 . 556 
M ü lle r , W . 557 
M u m m e n h o ff  657 
M u n d h e n k e  295

N a u m a n n  2 7 8 . 63 5  
N e u ß  287  
N e w a ld  558 
N ie rm e y e r  660 
N ie s se n  597 
N o a c k  303

O b e rm ü lle r  586  
O d e b re c h t  636 
O e d ig e r  294  
O h n so rg e  636 
O p itz  248  
O sw a ld  609 . 655 
O t t  63 5
O x e n s t ie rn a  621

P a n a i te s c u  298  
P a n e l la  659 
P a n z e r  2 56 . 260  
P a n z r a m  298 
P a r a d is i  584 
P a s te n a c i  619 
P e l s te r  2 55 . 567 . 568.

634 
P e te r s e n  602 
P f is te r  311 
P i a t t o l i  554 
P la n i t z  265 . 275 . 300. 

557
P la ß m a n n  633 
P la tz h o f f  582

v o n  P ö ln i tz  647 
P o s te i  633 
P r in z  5 46 . 629  
P ro s d o c im i 658 
P u n t s c h a r t  27 4

R a m a c k e r s  54 9  
R a u c h  2 7 4  
R e e se  584 
R e h fe ld t  646  
R e h n i tz  56 9  
R e in e c k e  63 0  
R e in h a r d t  308  
R e n n  6 40  
R e n n e f a h r t  579  
R e u th e r  606 
R iv e r a  565  
R ö h lk  661 
R ö r ig  582 . 603 . 637 
R o e ß le r  568 
R o t h e r t  598  
R u p p r ic h  318

S a c e rd o te a n u  298 
d e  S a in t-L e g e r  614 
S a lm o n  577 
S a m b a c h  633 
S a n d e r  5 80 . 59 0  
S a n d o w  265  
S a n t i f a l le r  247 
S a p p o k  3 08 . 602 
S c h a c h t  578  
S c h a e d e r  650  
S c h a f fe r  658 
S c h a f fra n  305 
S c h a m b a c h  637 . 642 
S c h e l te m a  301 
S c h e re r  320  
S c h e r l  288 
S c h e rz e r  591 
S c h ie ß  559 
S c h ild e n b e rg e r  564 
S c h le s in g e r  598 
S c h m e id le r  250  
S c h m id , B . 609 
S c h m id t ,  L . 302 
S c h m itz  588 
S c h n e id e r ,  F .  279. 316

S c h n e id e r ,  P .  319  
S ch ö ffe l 311 . 593 
S c h o lz  581 . 650 
v o n  S c h o w in g e n  320 
S c h re ib e r  282 . 283 . 559 .

589 . 635  
S c h u b a r t -F ik e n ts c h e r

604
S c h u ltz e , J .  264 
S c h u m a c h e r  657. 659  
S c h u s te r  282  
S c h w a r tz ,  E . 601 
S c h w a r tz , M . 632 
S c h w a rz , H . 597 
S c h w a rz , E . 276 
v . S c h w e r in  274 
S e b ic h t  623 
S e if e r t  569 
S e u f fe r t  247 . 554 
S ie b e r t  250  
S ie m e n  295  
S i lv a -T a ro u c a  565  
S ip m a  2 55  
S jö d in  545  
d e  S m e t  660  
S n e lle m a n  259  
S o lm i 643 
S o ra n z o  658 
S o y te r  5 8 6 . 618 
S p a n k e  5 70  
S p a r b e r  259  
S p e c h t  2 96 . 624 
S p r a te r  640  
S p ro e m b e rg  3 00 . 307 
S ta b e r  573 
S te e g e r  597 
S te im e l 287 
S te in h i lb e r  580  
S te n g e l  547 
v o n  S te r n  323 
S th a m e r  547 
S to c k  27 0  
S to e c k lin  654 
S to e w e r  322 
S to ll  621 . 627 . 628 . 629 
S to rm  587 
S t r a n d e r s  325  
S tr ie f le r  614
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S tro h e k e r  623 
S t u d tm a n n  312  
S y d o w  58 0

T a e s c h n e r  324  
T e l le n b a c h  626  
T h ie m e  584  
T h o m m e n  253  
T h ro o p  648 
T h ü r in g  569  
T ie d je  633 
T im m  606 
T im m e  606 
T o n d e lli  569  
T rä g e r  321 
T ra s s e l l i  547 
T r ie r  629  
T r i l lm ic h  6 06 . 638 
T r in k s  555  
T u n k  638

U llr ic h , G . 2 6 5 . 307 
U lr ic h , H . 646

V a le n t in i  271 
V a n n ö ru s  6 24 . 660  
V e h se  277  
V e r c a u te r e n  25 4  
V e r r ie s t  546  
V ia rd  644  
V ie n k e n  583  
V in c k e  659  
V o g e ls a n g  657

W ä s c h e r  601 
W a is  3 05  
W e fe lsc h e id  629  
W e ib u ll  62-7 
W e ig e l 289  
W e ig le  5 66 . 658  
W e in a u g e  661 
W e in e l t  610  
W e ir ic h  278 
W e iz s ä c k e r  2 74 . 603 
W e lle r  648  
W e n d e l  304  
W e n is c h  635  
W e r te b a c h  597

v a n  W e rv e k e  66 0  
W e s c h e r  318  
W id e m a n n  288  
W ilk e s  54 5  
W in te r - G ü n th e r  306  
W itz g a i l  593  
W o h lh a u p te r  2 95 . 301 
W o h l tm a n n  637 
W o p fn e r  586  
W ü s te n d ö r f e r  655  
W u tk e  6 10  
W u t t e  615

Z a ts c h e k  554  
Z e iß  2 7 0  
Z e lle r  257 
Z ie h e n  593  
Z im m e rm a n n  657 
Z im m e r t  2 75  
Z in s m a ie r  2 50  
Z o ep fl 62 9  
Z u c c h e t t i  271 
Z sc h a e c k  637
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Register
G e s c h i c h t s q u e l l e n  s in d ,  s o w e it  m ö g lic h , z u s a m m e n g e fa ß t  u n t e r  d e n  
S t ic h w ö r te rn :  A n n a le n  u n d  C h ro n ik e n ;  B r ie f e ;  F o rm u la r e ,  F o rm e ls a m m 
lu n g e n ;  G e d ic h te ;  I n s c h r i f t e n ;  K a is e r -  u n d  K ö n ig s u rk u n d e n  u n d  -b r ie fe ;  
K a p i tu la r i e n ;  K o n z i l ie n  u n d  K a n o n e s ;  N e k ro lo g ie n ;  P a p s tu r k u n d e n  u n d  

- b r ie f e ;  R e c h ts b ü c h e r ,  V o lk s-  u n d  S t a d t r e c h t e ;  U rk u n d e n ;  V ite n .

A
A a c h e n  294
A d a lb e r t  v o n  S o m m e rs c h e n b u rg  642
A d e l, g e rm . 621
A d e le b s e n  29 5
A d o lf  v o n  N a s s a u  537 ff.
A d so  v o n  M o n tie rs -e n -D e r  4 26  ff. 
A la m a n n e n  3 05 . 5 9 4 . 6 19 . 627 
A lb ig e n s e r  645 
A le x a n d e r  I I I .  118ff.
A le x a n d e r  IV . 649  
A n e rb e n re c h t  292 
A n g e ln  621
A n g e ls a c h se n , K ö n ig tu m  615 
A n n a le n  u n d  C h ro n ik e n :  A d a m  v o n  

B re m e n  5 6 8 ; A rn o ld  v o n  L ü b e c k  
129 f f . ; B e rn o ld  v o n  R e ic h e n a u  
V I I I ;  G ra n d e s  C h ro n iq u e s  d e  
F ra n c e  569 . D e u ts c h e r  O rd e n  5 7 6 ; 
J a k o b  U n r e s t  V I I I ;  M e c k le n 
b u rg is c h e  R e im c h ro n ik  5 7 5 ; M ira- 
c u la  s. W ig b e r t i  59  f f . ; O t to  v o n  
F re is in g  5 7 3 ; P e t e r  v o n  V a u x -  
C e rn a y  2 6 0 f . ;  P s e u d o -T u rp in  5 6 9 ; 
A n n a le s  R o d e n se s  2 6 9 ; R o d u l-  
fu s  G la b e r  5 6 6 ; A n o n y m u s  S ige- 
b u rg e n s is  144 f f . ; S iz ilien  5 7 6 ; 
S n o rr i  S tu r lu s o n  5 6 8 ; T ra n s la t io  
m a n u s  s. S te p h a n i  2 5 9 ; T h ie tm a r  
v o n  M e rs e b u rg  307 f . ; T h o m a s  
E b e n d o r f e r  V I I I .  188 f f . ; U n 
g a r is c h e  G e s c h ic h tsq u e lle n  2 6 7 ; 
C h ro n ic o n  V u ltu rn e n s e  5 7 6 ; W i
d u k in d  v o n  K o r v e y  4 5 ff. 3 0 7 f .;  
Z im m e rsc h e  C h ro n ik  5 7 4 ; Zw ie- 
f a l te n e r  C h ro n ik  258  

A n se lm  v o n  H a v e lb e rg  635 
A n s g a r  627

A n tw e rp e n  660 
A ra g o n  659
A rc h iv e  u n d  B ib l io th e k e n : A a ra u  

5 5 9 ; A n k la m  2 4 7 ; F e s te  B a d e n  
2 5 3 ; H e n n e g a u  5 4 6 ; M in d e n , D o m 
b ib lio th e k  2 5 5 ; R h e in p ro v in z  5 4 5 ; 
S t .  V a a s t  v o n A r r a s 2 5 6 ;  W e iß e n 
b u rg  246  

A r im a n n e n  342  ff.
A r is to te le s  2 83 . 571 . 578 
A r n u l f  v o n  K ä r n t e n  1. 23  ff. 626 
A u g s b u rg  580

B
B a a re n  595  f.
B a e sw e ile r , S c h la c h t  b e i  657 
B a m b e rg  593 
B a rg i ld e n  352  ff.
B a se l  308
B a u e rn  586 . 648 . 656  f ;  f re ie  B . 166 ff.

2 74 . 32 0  
B a y e rn  319 . 591 f.
B e d e re g is te r ,  L o itz  265  
B e la g e ru n g s k r ie g  5 90  
B e lg ie n  3 00 . 6 24 . 63 2  
B e n e d ik tin e ro rd e n  588  f.
B e rg e n  661
B e rn h a r d  v o n  C la irv a u x  635 
B e r th o ld  v o n  K ib u r g  555  
B e v ö lk e ru n g s z a h le n  621 f. 
B ib l io th e k e n  561 . 5 6 2 ; s. a u c h  A r 

c h iv e  u . B ib i.
B o d fe ld  72 . 93  f . 641 f.
B ö h m e n  2 9 8 . 554 . 5 6 0 f .
B r a b a n t  661 
B ra g i  d e r  A lte  632 
B r a n d e n b u r g :  L a n d b u c h  2 6 4 f. 
B ra u n s b e rg  265
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B r a u c h tu m  286  
B r e s la u :  D o m h e r re n  322  
B r ie f e :  A lk u in  5 6 5 ; A m e rb a c h -K o r-  

r e s p o n d e n z  2 6 2 ; E in z e lb rfe ie  d . 
O tto n e n -  u n d  S a lie rz e it  X I I I ;  
S a m m lu n g  v . S t .  E m m e r a m  X I I I ; 
P a t r i a r c h  N ik o la u s  I I I .  2 5 8 ; R a -  
t h e r  v . V e ro n a  X I I I .  5 6 6 ; R e in 
h a r d s b r u n n e r  S a m m lu n g  X I I I ; 
A n n a l i s ta  S a x o  X I I I  

B r ie g  61 0  
B rü g g e  660 
B rü s s o w  601
B u c h d ru c k e r ,  d t .  in  P a r i s  270  
B u lg a r ie n  618
B u rg e n  5 9 f f .;  291 f .  2 9 4 f . 5 8 7 f. 597.

60 1 . 609 . 6 21 . 629 
B u r g u n d  644 . 653  f.
B y z a n z  1 1 9 ff. 2 58 . 586 . 618

c
C a e sa r iu s  v o n  H e is te rb a c h  260  
C a m b r a i  62 3  
C a n c e l la r ia :  M e tz  249  
C a n d id u s  p r e s b y te r  363  ff. 
C a n n s t a t t  306  
C h lo d w ig  623  f.
C h r is t ia n ,  E B . v o n  M a in z  120 ff. 
C la m o r  287

D
D a n z ig , K o m tu r e  322
D e u ts c h e r  O rd e n  284 . 317. 576 . 609.

6 5 0 . 659  
D ie t r ic h  v o n  C u b a  657 
D o r t r e c h t  660  f.
D o rp a t -P le s k a u e r  V e r t rä g e  323 
D ü r e n e r  B u c h t  629

E
E ig e n k ir c h e n r e c h t  613 
E ra s m u s  H u s e n  246  
E r ic h  d e r  R o te  646 
E x te rn s te in e  251

F
F a b r ia n o  643 f.
F e m g e r ic h te  32 0  
F la n d e r n  300 . 631

F r a n k e n  629
F r a n k r e ic h  2 99 . 3 04 . 310. 317 . 325  
F re ib u rg  i. B r .  640  
F r ie d r ic h  I .  1 1 8 ff. 3 10 . 6 3 6 f . 
F r ie d r ic h  E B . v o n  M a in z  633 
F u g g e r  647

G
G a llo rö m e r  304  
G a llu s  56 4  
G a m m e ls d o rf  317 
G a u e , a l ts ä c h s .  629  
G e d ic h te :  A d a m  v o n  S t .  V ic to r  5 7 0 ; 

G o t ts c h a lk  X I V ; H u g o  v o n  T rim -  
b e rg  5 7 1 ; M e te llu s  v o n  T e g e rn se e  
5 7 0 ; P i ro lg e d ic h t  111 f f . ; S e q u e n z , 
a n g e b l .  a u f  O t to  I I .  107 f f . ; W a l
t h e r  v o n  S p e y e r  102 ff. 

G e m e in f re ih e it  329  ff.
G e r b e r t  v o n  R e im s  4 2 4  ff.
G e rm a n ia  7 ff. 22 . 39 . 232 
G e o rg  v o n  P o d ie b r a d  662 
G e rh o h  v o n  R e ic h e rs b e rg  635 
G e s c h w is te rh e ilig e  589 f.
G n e s e n  609  
G o s la r  2 74 . 600 . 641 
G o te n  621
G o t th a r d v e r k e h r  160. 177 
G ra u e r  B u n d  324  
G re g o r  V I I .  257 f . 308  f. 
G r u n d h e r r s c h a f t  274 . 2 88 . 590  
G u d d e n  296  
G ü n th e r ,  E r e m i t  641

H
H a m b u r g  287
H a n d s c h r i f te n k u n d e  562 . 5 6 4 ; H s s .:  

a le m a n n is c h e  2 7 4 ; S a in t-A m a n d  
5 6 5 ; B e d a  5 6 5 ; C lm . 6407  3 6 4 ff.; 
K lo s te rn e u b u rg  5 6 8 ; W ie n  568 

H a n s e  603 f . 660 . 661 
H e in r ic h  I .  1. 36  ff. 37 9  ff.
H e in r ic h  I I .  308
H e in r ic h  IV . v o n  E n g la n d  325
H e in r ic h  V I I .  316
H e in r ic h  d e r  L ö w e  119. 129 ff. 310 .

637. 642 
H e in r ic h  S eu se  649  f.
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H e m a u  289 
H e rz o g s tu h l  654  f. 
H ilf sw is s e n s c h a f te n  546 
H o m il ie n  269 
H o n o v e re  (H a n n o v e r )  312 
H r o t s v i t  v o n  G a n d e rsh e im  421 ff. 
H u b e  587

IJ
J ä g e r n d o r f  643 
J e r u s a le m  258 
I n s c h r i f t e n  256  
J o a c h im  v o n  F io re  569 
S t .  J ö rg e n s c h i ld  655 f.
J o h a n n  X X I I .  649 
J o h a n n  v o n  I g n a n o  32 4  f.
J o h a n n e s  K y m e u s  262 
J o h a n n  v o n  S a l is b u ry  311 
I rm in s u l  629
I ta l ie n  277 . 2 99 . 3 05 . 6 1 2 ; I t a l i e n 

p o l i t ik  2 7 9 ; I ta l ie n z ü g e  633

K
K ä r n te n  2 74 . 5 90
K a is e rk rö n u n g  279  f f.; K a is e r t i te l ,  

g e rm . 633 f. 6 3 5 ; K a is e rz e i t ,  
sä c h s . 6 3 2 f.

K a is e r-  u n d  K ö n ig s u rk u n d e n  u n d  
B r ie fe :  H e in r ic h  IV . 2 5 0 ; F r ie d 
r ic h  I .  u n d  H e in r ic h  V I . X . 547 f . ; 
H e in r ic h  V I . 2 5 0 ; K a r l  I I I .  5 4 7 ; 
K a ro l in g e r  5 4 6 ; L u d w ig  d e r  
F ro m m e  X I ; b u rg u n d is c h e  K ö 
n ig s u rk u n d e n  X I I  

K a r l  I I I .  4  ff.
K a r l  d e r  G ro ß e  306 . 365  ff.
K a r l  d e r  K a h le  4  ff.
K a r l  K n u ts s o n  322 f.
K a r l  d e r  K ü h n e  654 
K irc h e n g e s c h ic h te  281 . 2 82 . 283 . 313 
K lö s te r  u n d  S t i f t e r :  A d e lb e rg  6 3 6 f . ;  

A l tö t t in g  6 2 7 ; A n d e c h s  592 f . ; 
D is e n tis  6 1 0 f . ; F is c h b e c k  6 4 1 ; 
F u ld a  640. 6 4 2 ; H e rs fe ld  5 9 ff.; 
H im m e ro d e  5 9 7 ; K e p p e l  5 9 8 ; 
K lo s te r r a th  2 6 9 ; K lu n y  5 5 9 ; 
K o rv e y  86 f f . ; K re u z l in g e n  250. 
5 4 7 ; L a n g h e im  2 9 0 ; L ip p o ld s -

b e rg  2 9 5 ; h l. L u d g e ru s  zu  M ü n s te r  
5 9 7 ; L u x e u il  5 7 7 ; S e l ig e n s ta d t  
5 9 6 ; S p e in s h a r t  2 8 8 ; T r u t t e n -  
h a u s e n  5 7 5 ; S t .  V a a s t  2 5 6 ; W e i
ß e n b u rg  246 . 2 9 1 ; W e lte n b u rg  

263
K ö ln  641 . 6 5 7 ; B isc h o fsw a h l 3 0 7 ;

M ü n z w e se n  580 
K ö n ig s b e rg  297
K ö n ig tu m , f r ä n k .  u . d ts c h . 6 2 3 f . ;

a n g e ls ä c h s . 615 
K o lu m b a n  564 
K o n r a d  I .  34  ff.
K o n r a d  I I I .  B . v o n  W o rm s 129 ff. 
K o n r a d  v o n  T il le n d o rf  162 ff. 
K o n r a d in  311 
K o n s ta n z e  6 3 7 f .
K o n t in u i tä t ,  g e rm . 4 2 f. 54 . 602 
K o n z il ie n  u n d  K a n o n e s :  E B . R u o t-  

g e r  v o n  T r ie r  5 6 6 ; H u m b e r t  v o n  
S ilv a -C a n d id a  566  ff.

K re u z z ü g e  309. 313 . 644. 646. 648 
K r ie g s k u n s t ,  g e rm . 619 
K u n s tg e s c h ic h te  287 f . 305 f.
K u r th ,  G o t t f r ie d

L
L a n d e s h e r r s c h a f t  598 
L a n g o b a rd e n  305 . 630  
L a n z e , h e ilig e  42  ff. 401 ff.
L e b u s , B s t .  608
L e h n sw e se n , n o rm a n n . 6 3 0 ; L e h e n 

r o d e l :  G f. R . v . H o h e n b e rg  556 
L e in in g e n  656 f.
L e u c h te n b e rg  321 
L ille  614 
L im b u rg  597 
L i ta u e n  650 . 657 f.
L o m b a rd e i  324 
L o th a r  I .  4 ff .
L o th r in g e n  307 . 5 9 6 ; O b e r lo th r in 

g e n  640 
L u d w ig  d e r  B a y e r  650  
L u d w ig  d e r  D e u ts c h e  10 ff. 374  ff. 
L u d w ig  d e r  F ro m m e  4  ff. 363 
L u x e m b u rg  2 93 . 660. L u x e m b u rg e r  

640 . 651 
L u z e rn  658
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M
M a a s ra u m  641 
M a ila n d  658  
M ä h re n  29 8
M a g n u s  W ra t is la w ie n s is  312 
M a in f r a n k e n  2 8 9 . 593  
M a in z  59 3
M a n u e l K o m n e n o s  122 ff.
M a rs i l iu s  v o n  P a d u a  X . 65 0  
M a te r  e c c le s ia  635 
M e tz  2 4 9 . 29 4  
M ic h a e l K e ru l la r io s  568 
M in is te r ia le n p ro b le m  3 20  
M ise k o  603 
M o n g o le n  2 61 . 638 
M ü n z w e se n  2 7 2 . 58 0  f.
M u s c ia t to  d e i  F ra n c e s i  521 ff.

N
N e k ro lo g ie n :  S t r a ß b u rg  5 7 5 ; T ru t-  

t e n h a u s e n  57 5  
N ie d e r la n d e  3 0 0 f . 5 8 4 f . 646 . 657 
N ie d e r rh e in  606 . 629 
N ik o la u s  v o n  C u sa  2 6 1 . 2 62 . 652  f. 
N ik o la u s -N e k ta r io s  v o n  O t r a n to  638 
N o r d e u ro p a  2 77 . 282 . 303 
N o rd g e rm a n e n  61 9  f. 646

o
O d ilo  v o n  C lu n y  433  ff.
O rd in e s  56 . 2 8 0  f. 
O r tsn a m e n fo r s c h u n g  2 7 6 f. 297 
O s m a n isc h e r  S t a a t  324  
O s n a b rü c k  598  
O s te n , O s td e u ts c h la n d  602 ff. 
O s tk o lo n is a tio n  6 0 6 f. 6 3 5 f.
O s ts e e  632 
O t to  I .  3 07 . 633

P
P a lä s t i n a  313
P a p s t tu m  3 0 9 f . ;  p ä p s t l ic h e  K a n z le i  

2 4 7  f . 2 4 8 . 257 
P a p s tu r k u n d e n  u n d  B r ie fe :  F r a n k 

r e ic h  5 4 9 ; G re g o r  V I I .  2 5 7 f . ;  J o 
h a n n  X X I I .  551 f . ;  R e g is te r  in  
A v ig n o n  551 ff.

P a s s a u  655

P a s s io n s m y s t ik  283  
, ,P a t r i a “ , „ P a t r i e “  299  
P e t e r  v o n  H a g e n b a c h  653  f. 
P fa lz g ra f s c h a f t ,  l o th r .  596 . 6 4 0 ;

p fä lz . K a n z le i  657 
P fa r r o rg a n i s a t io n  2 89 . 2 98 . 593 
P ie r o  d a  M o n te  572 
P iu s  I I .  653 
P o le n  308  
P o m m e rn  643  
P o r tu g a l  2 54 . 315  
P r ä m o n s t r a te n s e r  261 f.
P ro v e rb ie n  564  
P s e u d o -D io n y s iu s  261 f. 
P s e u d o - I s id o r  505

Q_
Q u e r fu r t  601

R
R e c h ts b ü c h e r ,  V o lk s- u n d  S t a d t 

r e c h t e :  L e x  B a ju w a r io ru m , b a y r .  
R e c h t  2 5 7 ; B r ü n n e r  S c h ö ffe n 
b u c h  I X ; B re m e n  2 8 7 ; D ith m a r -  
sc h e s  L a n d re c h t  2 6 4 ; D u x  5 5 4 f . ;  
G ö rz  5 5 9 ; H u y  5 5 7 ; K o lb e rg  
2 6 5 ; M a g d e b u rg e r  S c h ö ffe n sp rü c h e  
2 6 6 f . ;  M a g n u s  H a k o n a r s o n ,  L a n d 
r e c h t  577 f . ;  M e iß e n e r  R e c h ts 
b u c h  I X ;  L e x  R ib v a r ia  V I I I ;  
S a c h s e n sp ie g e l 5 6 9 ; S c h w a b e n 
sp ie g e l I X ;  S c h w e id n itz  266  f . ;  
S t a d t r e c h t ,  d e u ts c h e s  in  O s te u 
r o p a  604 f . ;  V o lk s re c h te , g e rm . 
6 2 2 ; W ü r t te m b e rg  5 7 3 ; Z im m e rsc h e  
C h ro n ik  5 7 4 ; Z w ic k a u  265  

R e c h ts g e s c h ic h te  (s. a u c h  R e c h ts 
b ü c h e r  u sw .)  273  f. 275 . 2 8 5 f. 287. 
2 92 . 295 . 304. 325 . 5 84 . 6 03 . 613. 
655

R e c h ts m a le  285  
R e g a l ie n  584 
R e g e n s b u rg  592
R e ic h  582. 5 8 4 ; A n fä n g e  6 2 5 f . ; 

R e ic h s g u t  6 4 5 ; R e ic h sk le in o d ie n  
6 4 0 ; R e ic h s m in is te r ia le n  639 f. 

R e ih e n g rä b e r  2 7 0 f . 
R h e in -M a in g e b ie t  628 f.
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R e p e r to r iu m  G e rm a n ic u m  3 1 5 f . 
R ig a  609  
R e z a t  2 89
R ö m e r re ic h s g e d a n k e  41 2  ff.
R o m  2 5 8 . 271
R u d o lf  v o n  H a b s b u rg  5 1 6 ff.; 648  
R u m ä n e n  616  f f . ; R u m ä n ie n  298 
R u n e n  578
h l .  R u p e r t  v o n  S a lz b u rg  627 
R u ß la n d ,  S ta a ts w e rd u n g  631

s
S a lz b u rg  318  f.
S a v o y e n  29 8  f . 64 4  f.
S c h le s ie n  298 . 6 06 . 658  
S c h le s w ig -H o ls te in  295  
S c h w a b a c h e r  L a n d  306  
S c h w a b e n  5 9 4
S ch w e iz  2 68 . 2 9 9 . 5 58  f . ;  E id 

g e n o s s e n s c h a f t  150 ff. 320 . 6 5 4 ; 
Q u e lle n w e rk  268 

s e n a to r e s  623
S ie d lu n g sg e s c h ic h te  2 88 . 289. 291 f.

2 95 . 3 06 . 628 
S ieg e l 271 f . 5 79  f.
S im e o n , Z a r  646  f.
S im o n is te n  634 
S ix tu s  IV .
S la w e n  6 1 5 f . 621 
S lo w a k e i 610 . 632 
S lo w e n e n  274  
S p a n ie n  6 3 0 f.
S p ra c h fo rsc h u n g  275 . 276 . 296. 3 0 4 f . 

6 29  f.
S t a a t s s c h r i f t e n : A le x a n d e r  v o n  R o e s  

X ;  E n g e lb e r t  v o n  A d m o n t  X I ;  
L u p o id  v o n  B e b e n b u rg  X I ;  M ar- 
s iliu s  v o n  P a d u a  X . 6 5 0 ; O b e r
r h e in . R e v o lu t io n ä r  X I ;  W ilh e lm  
v o n  O c k h a m  X  

S ta d tg e s c h ic h te  2 8 4 f. 2 88 . 293. 299  f. 
3 0 0 .3 1 2 . 5 8 7 ; H e s se n  5 9 6 ; I ta l ie n  
2 6 8 f. 6 5 8 f . ;  M o se lra u m  5 9 7 ; N ie 
d e r rh e in  615 

S tä m m e  ö ff. 302 . 5 8 0 ; o s tg e rm . 602 
S to c k h o lm  661
S tr a ß b u rg ,  S t .  S te p h a n  2 5 5 ; S t a d t  581 
S u d e te n r a u m  609

S u e v e n re ic h  a u f  d e r  P y re n ä e n h a lb 
in s e l  304  

S y m b o lik  2 8 1 . 301 
S y n o d e , rö m isc h e  v o n  1060 634

T
T a r e n t :  P r in z ip a t  325  
th e o d is c u s , d e u ts c h  ö ff. 39 . 3 0 4 f. 624 
T h e o p h a n o  4 4 2  ff.
T h ü r in g .  K ö n ig re ic h  623 
T iro n is c h e  N o te n  269  
T o u l 2 9 4
T ü b in g e n :  P fa lz g ra f  292

u
U n g a r n  662 f.
U n iv e r s i tä ts g e s c h ic h te  643. 651. 658. 

659
U n te i lb a r k e i t s p r in z ip  29 ff.
U r b a n  I I I .  310
U r k u n d e n  (s. a u c h  K a is e r - ,  P a p s tu r 

k u n d e n ,  U r k u n d e n b ü c h e r ) :  A a ra u  
5 5 9 ; A s k a n ie r  X I I ;  F e s te  B a d e n  
2 5 3 ; B e rg e r  K lo s te ru r k u n d e n  2 4 6 ; 
B e rn e r  H a n d fe s te  5 7 9 ; B r in d is i  5 5 9 ; 
B ö h m e n  554. 5 6 0 ; D a t ie ru n g  5 7 9 ; 
D ä n e m a r k  5 6 0 ; D y n a s te n  X I I ;  
e id g e n ö s s is c h e r  B u n d e sb r ie f  v o n  
1291 157 ff. E n g e lb e rg  5 5 9 ; G f. v o n  
F la n d e r n  254  f. f rä n k is c h e  U r 
k u n d e n s tu d ie n  2 5 0 ; G e ltu n g s d a u e r  
5 8 3 ; H e in r ic h  d e r  L ö w e X I I ; L e ip 
z ig e r  R e ic h sm e s se n  2 5 2 ; L ü t t i c h  
5 6 0 ; M eesen  5 7 7 ; M e tz  2 4 9 ; Ö s te r 
re ic h  5 5 5 ; P ic a rd ie  5 6 3 ; P o r tu g a l  
2 5 4 ; R e ic h e n a u e r  3 2 0 ; S c h w e d e n  
5 4 5 ; S ch w e iz  5 5 8 ; S iz ilie n  5 4 7 ; 
S p ra c h e  5 51 . 5 5 7 f . ;  T re b n i tz  2 5 2 ; 
T h o le y  2 5 1 ; W e iß e n b u rg e r  246  

U rk u n d e n b ü c h e r :  A ltf r ie s isc h e s  2 5 5 ; 
S t .  B la s ie n  5 5 7 ; D ie ß e n  5 5 6 ; F r e i 
b u r g  2 5 0 ; H a lle  2 5 1 ; L a n d  o b  d e r  
E n n s  5 5 5 f . ;  K o n s ta n z  2 5 0 ; L ü t t 
r in g h a u s e n  2 5 1 ; U t r e c h t  2 5 5 ; V e
n e d ig  2 5 3 ; Z o lle rn  556

V
V e rd u n , B s t .  251. 2 9 4 ; V e r t ra g  v o n  

843 l f f .
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V e rfa s s u n g s g e s c h ic h te  27 2  f f .;  G e 
m e in d e  5 8 8 ; B e h ö rd e n  648 

V ie rh e rz o g z e it  319  
V illa c h  5 9 0 f.
V i te n :  V i ta  G re g o r ii  d e s  J o h a n n e s  

D ia k o n u s  2 5 7 ; V ita e  G re g o r ii  a b -  
b a t i s  p r io r  e t  p o s te r io r  4 6 2  f f . ; 
V i ta  b e a t i  H a r tm a n n i  e p .  B r ix i-  
n e n s is  2 5 9 ; V i ta  K a ro l i  m a g n i  568  

V o lk s k ö n ig tu m  278

w
W a a d t l a n d  31 4
W a h l s t a t t ,  S c h la c h t  a u f  d e r  638 f. 
W a n d a le n  621 
W e is tü m e r ,  e lsä ss . 2 63 . 3 2 0  
W e r l  581

W e r th e im :  M a rk t  311 
W ie n  5 9 0 ; S c h r i f t tu m  318  
W ik in g e r  6 0 3 ; W ik in g e rz e it  2 82 . 3 0 3 ;

O r ts n a m e n  297 
W in d e s h e im e r  K o n g re g a t io n  651 f . 
W ir ts c h a f ts g e s c h ic h te  273 . 2 9 0 f . 3 18 .

321 f . 5 9 6  f . 641 
W iz o  36 3  ff.
W o lf  d ie t r ic h  5 7 0  
W o rm s , R e ic h s b e s c h lu ß  76  ff. 
W ü r t t e m b e r g  628  
W ü rz b u rg  2 9 0 f.

z
Z e itz -N a u m b u rg  642  f.
Z e r b s t  2 9 6
Z ü r ic h , F r a u m ü n s t e r  612

Nachricht
D ie  D ir e k t io n  d e s  A rc h iv  d e s  D e p a r te m e n t  d u  L o ir e t  (O rle a n s  R u e  

C h a p p o n  15 ), d a s  im  J u n i  1940  d u r c h  F e u e r s b r u n s t  f a s t  g ä n z lic h  v e r n ic h te t  
w u rd e ,  i s t  b e m ü h t ,  d ie  v e r b r a n n te n  M a te r ia l ie n  in  i r g e n d e in e r  F o r m  z u  e r 
s e tz e n .  S ie  r i c h t e t  d a h e r  a n  a l le  I n s t i t u t e  u n d  F o r s c h e r  d ie  B i t t e ,  F o to 
w ie d e rg a b e n , A b s c h r if te n  o d e r  N o t iz e n ,  d ie  v o n  d e n  B e s tä n d e n  d e s  A rc h iv s  
g e m a c h t  w o rd e n  s in d ,  z u m  W ie d e ra u fb a u  z u r  V e r fü g u n g  z u  s te l le n .  V o n  b e 
s o n d e re r  W ic h t ig k e i t  s in d  d ie  S e r ie n  G , H  u n d  D  (fo n d s  d u  p r ie u r6  d e  S a in t  
S a m so n  e t  d e  l ’U n iv e r s i t^  d ’O rl^ a n s ) .

01 0 3 0 3 .



Z E I T S C H R I F T  DE R  S A V I G N Y « S T I F T U N G  
F ÜR  R E C H T S G E S C H I C H T E

H e ra u s g e g e b e n  v o n  P .  K o s c h a k e r ,  H . K r e l l e r ,  L . W e n g e r ,  K . A . E c k h a r d t ,
E .  H e y m a n n ,  H . P l a n i t z ,  H . E . F e i n e ,  J .  H e c k e i ,  H . N o t t a r p .  

D re iu n d s e c h z ig s te r  B a n d  (L X X V I . B a n d  d e r  Z e i ts c h r i f t  f ü r  R e c h tsg e s c h ic h te )

Germanistische Abteilung. 1943. X I ,  541 S e ite n . B ro s c h ie r t  R M  24 .10 .
A u s d e m  I n h a l t :  H . P la n i tz ,  F rü h g e s c h ic h te  d e r  d e u ts c h e n  S t a d t  /  R . K ö s tle r ,  
R a u b - ,  K a u f-  u n d  F r ie d e le h e  b e i  d e n  G e rm a n e n  /  H . M itte is , D ie  g e rm a n isc h e n  
G ru n d la g e n  d e s  f ra n z ö s isc h e n  R e c h te s  /  E .  W o h lh a u p te r ,  D a s  P r iv a t r e c h t  d e r  
F u e ro s  d e  A ra g o n  /  G . B u c h d a , D ie  S p ru c h tä t ig k e i t  d e r  h a llisc h e n  J u r i s t e n 
f a k u l t ä t ,  I I .  T e il.

Kanonistische Abteilung. 1943. V I I ,  571 S e ite n . B ro s c h ie r t  R M  25 .40 .
A u s d e m  I n h a l t :  K . H a ff , D a s  G ro ß k irc h s p ie l  im  n o rd is c h e n  u n d  n ie d e r d e u t 
s c h e n  R e c h te  d e s  M it te la l te r s ,  I .  T e il  /  H . E .  F e in e , S tu d ie n  zu m  la n g o b a rd isc h -  
i ta l is c h e n  E ig e n k ir c h e n re c h t ,  I I I .  T e il  /  G . S c h re ib e r ,  M itte la l te r l ic h e  S e g n u n g e n  
u n d  A b g a b e n  /  P .  J .  K e ß le r ,  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  N o v e lle n -G e s e tz g e b u n g  
P a p s t  I n n o z e n z ’ IV .,  I I .  T e il /  H . N o t ta r p ,  D ie  B r ü d e r  v o m  g e m e in s a m e n  
L e b e n  /  H . J e d in ,  D a s  K o n z il  v o n  T r ie n t  u n d  d ie  A n fä n g e  d e r  K ir c h e n m a tr ik e ln .

Romanistlsche Abteilung. 1943. V I I I ,  53 4  S e ite n . B ro sc h ie r t  R M  23.70 .
A u s d e m  I n h a l t :  P .  K r ü c k m a n n ,  Versicherungshaftung im  rö m is c h e n  R e c h t  /  
R . D ü ll, J u d ic iu m  d o m e s tic u m , a b d ic a t io  u n d  a p o c e ry x is  /  K r ü g e r  u n d  K a s e r ,  
F r a u s  /  A . G u a r in o , S tu d i  s u l l ’ „ in c e s tu m “  /  H ä g e r s trö m , Ü b e r  d e n  G ru n d  d e r  
b in d e n d e n  K r a f t  d e s  K o n s e n s u a lk o n t r a k te s  n a c h  rö m isc h e r  R e c h ts a n s c h a u u n g  /
H . H . P f lü g e r ,  S im p le x  s ig illu m  v e r i  /  F .  S c h w a rz , D ie  R e c h ts w irk u n g e n  d e r  
le x  F a lc id ia .

Eigentum und Besitz im älteren römischen Recht. V o n  M a x  K a s e r .  (F o rs c h u n g e n  
z u m  rö m is c h e n  R e c h t ,  B a n d  I ,  1. A b h a n d lu n g .)  1943. X I ,  381 S e ite n . B ro sc h ie r t  
R M  17 .30 , S u b s k r .- P r .  R M  13.80 .
D ie  U n te r s u c h u n g , m i t  d e r  d ie  n e u e  S c h r if te n re ih e  ü b e r  rö m isc h e s  R e c h t  e r 
ö ffn e t w ird , w ill d ie  G e sc h ic h te  d e s  k la s s isc h -rö m isc h e n  E ig e n tu m s b e g r if f e s  a u f 
k lä r e n ,  d e r  in  se in e n  w e s e n tlic h e n  M e rk m a le n  u n v e r ä n d e r t  in  d ie  m o d e rn e n  
R e c h ts o rd n u n g e n  ü b e rg e g a n g e n  is t .  M it ih re m  w e itg e s p a n n te n  P ro g ra m m  
e n th ä l t  d ie  S c h r if t  e in e  in  d e r  G e s a m ts ic h t  n e u e  u n d  in  v ie le n  E in z e lf ra g e n  
s e lb s tä n d ig e  S te l lu n g n a h m e  zu  e in e m  f ü r  d ie  R e c h tsg e s c h ic h te , a b e r  a u c h  d ie  
R e c h ts p o l i t ik  w ic h tig e n  K e r n s tü c k  d e s  rö m is c h e n  P r iv a tr e c h ts .

Die neueren Anschauungen der deutschen Historiker über die deutsche Kaiser
politik des Mittelalters. V o n  F r i e d r i c h  S c h n e i d e r .  S e c h s te , e r n e u t  v e rm e h r te  
A u f la g e . 1943. 228  S e ite n . M it v ie r  g e n e a lo g is c h e n  T a fe ln . B ro s c h ie r t  R M  5.60 . 
„ D a s  w e r tv o lle  W e rk  b e d a r f  h e u te  k e in e r  e in g e h e n d e n  E m p fe h lu n g  m e h r . 
M a n  k e n n t  d ie  a u ß e ro rd e n t l ic h e  R e ic h h a l t ig k e it  d e s  I n h a l t s ,  d e r  a u c h  d ie  e n t 
le g e n s te n  B e it r ä g e  zu  d e m  g ro ß e n  T h e m a  n ic h t  b e is e ite  l ä ß t  u n d  e b e n s o g u t 
d ie  id e e n g e sc h ic h tlic h e  w ie d ie  m a c h t-  u n d  r a u m p o lit is c h e , m ili tä r is c h e  w ie w i r t 
s c h a f t l ic h e  S e ite  d e s  P ro b le m s  b e a c h te t  . . . m a n  w eiß , w ie w e i tg e s p a n n t  d e r  
s t e ts  v e r lä ß lic h e  u n d  a lle s  W e se n tlic h e  h e rv o rh e b e n d e  Ü b e rb lic k  ü b e r  d ie  B e 
u r te i lu n g  K a r ls  d e s  G ro ß e n  o d e r  H e in r ic h s  I .  o d e r  O tto s  d e s  G ro ß e n  u n d  v o r  
a lle m  ü b e r  d ie  ,g ro ß - u n d  k le in d e u ts c h e 4 B e w e rtu n g  d e r  m it te la l te r l ic h e n  K a is e r 
p o l i t ik  . . • i s t  u n d  w ie k la r  im  b e s o n d e re n  d ie  I ta l ie n p o li t ik  u n d  d ie  O s tp o li t ik  
in  d e n  b e r e c h t ig te n  e n g e n  Z u sa m m e n h a n g  g e b r a c h t  w e rd e n .“

Prof. Heinr. Ritter v. Srbik, Wien, ln den „Mitteilungen des österr. Institutsfür Geschichtsforschung“

V E R L A G  H E R M A N N  B Ö H L A U S  NACHF.  /  WEI MAR



H I S T O R I S C H  * D I P L O M A T I S C H E  
F O R S C H U N G E N

H e ra u s g e g e b e n  v o n  L e o  S a n t i f a l l e r ,  W ien .

I n  (1er S c h r if te n re ih e  so llen  v o r  a lle m  A rb e i te n  a u s  d e m  G e b ie te  d e r  U rk u n d c n -  
fo rs c liu n g  im  w e ite s te n  S in n e , sow ie  a u f  d e r  G ru n d la g e  d e r  U rk u r id e n fo rsc h u n g  
a u fg e b a u te  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  R e ic h s g e s c h ic h te , V e rfa s su n g sg e sc h ic h te , 
F a m il ie n g e s c h ic h te  u n d  ü b e r  d ie  G e sc h ic h te  d e s  A u s la n d s d e u ts c h tu m s  v e r 

ö f fe n tl ic h t  w e rd e n .

B a n d  I : Die königliche Hofkapelle im Zeitalter der Ottonen und Salier bis zum 
I n v e s t i tu r s t r e i t .  V o n  S i e g f r i e d  G ö r l i t z .  1936 . 163 S e ite n . B ro s c h ie r t  
R M  7 .50 . 

B a n d  I I :  Das Breslauer Domkapitel im Zeitalter der Reformation und Gegen
reformation (1500—1600). Verfassungsgeschichtliche Entwicklung und per
sönliche Zusammensetzung. V o n  G e r h a r d  Z i m m e r m a n n .  1938. V I I I ,
628 S e i te n . B ro s c h ie r t  R M  2 8 .— .

B a n d  I I I :  Beiträge zur Geschichte des Lateinischen Patriarchats von Kon
stantinopel (1204— 1261), der venezianischen und der Papsturkunde. V o n
L e o  S a n t i f a l l e r .  1938. X V , 370  S e ite n  u n d  2  T a fe ln . B ro s c h ie r t  R M  2 0 .— .

B a n d  I V :  Die Abkürzungen in den ältesten Papsturkunden. V o n  L e o  S a n t i 
f a l l e r .  1939. 45  S e ite n . B ro s c h ie r t  R M  2 .— .

B a n d  V : Notariatsurkunde und Notariat in Schlesien von den Anfängen (1282) 
bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. V o n  F r i t z  L u s c h e k .  1940. X X I I I ,  
410  S e ite n . M it 19 A b b ild u n g e n  u n d  e in e r  g ra p h is c h e n  Ü b e r s ic h t .  B ro s c h ie r t  
R M  2 0 .— .

B a n d  V I : Untersuchungen über die persönliche Zusammensetzung des Breslauer 
Domkapitels im Mittelalter bis zum Tode des Bischofs Nanker (1341). V o n
R o b e r t  S a m u i s k i .  1940. X V I I ,  180 S e ite n . B ro s c h ie r t  R M  8 .4 5 .

Neuerscheinung 1943

B a n d  V I I :  Das Bamberger Domkapitel von 1399— 1556. Ein Beitrag zur Ge
schichte seiner Verfassung, seines Wirkens und seiner Mitglieder. V o n  J o 
h a n n e s  K i s t .  1943. X V I ,  395 S e ite n  u n d  6 T a fe ln . B ro s c h ie r t  R M  19 .80 . 

D a s  W e rk  e n th ä l t  n a h e z u  300 B io g ra p h ie n  a d e lig e r  D o m h e r re n  n e b s t  d e r e n  F a m i 
lie n g e sc h ic h te  u n d  w ird  e r g ä n z t  d u r c h  se ch s  N a c h f a h r e r ta f e ln .  E s  b i ld e t  e in e n  
b e d e u ts a m e n  B e it r a g  z u r  G e sc h ic h te  d e r  g e rm a n is c h e n  u n d  k a n o n is tis c h e n  R e c h ts 
g e s c h ic h te  w ie a u c h  z u r  w is s e n sc h a ftlic h e n  G en e a lo g ie  u n d  S ip p e n fo rs c h u n g .

B e i A b n a h m e v e rp f l ic h tu n g  a l le r  B ä n d e  w ird  e in  
u m  20  P ro z e n t  e r m ä ß ig te r  P re is  e in g e r ä u m t .

Bistum Lebus. Studien zur Gründungsfrage und zur Entstehung und W irt
schaftsgeschichte seiner schlesisch-polnischen Besitzungen. V o n  H e r b e r t
L u d a t .  1942. V H I ,  398 S e ite n . B ro s c h ie r t  R M  17.50 .
D a s  C a ta s t ru m  ecc le s iae  L u b u c e n s is , d a s  in  s e in e n  g ru n d le g e n d e n  A b s c h n i t te n  
z u m  e r s te n  M ale v o lls tä n d ig  e d ie r t  w ird , s t e h t  im  M it te lp u n k t  d ie s e r  A r b e i t ,  
d ie  d a r ü b e r  h in a u s  w e se n tlic h e  E in b lic k e  g ib t  in  d ie  m i t te la l te r l ic h e  W ir ts c h a f ts - ,  
S oz ia l-  u n d  V o lk s tu m s g e sc h ic h te  im  B re n n p u n k t  d e u ts c h -p o ln is c h e r  B e z ie h u n g e n  
u n d  S p a n n u n g e n .

V E R L A G  H E R M A N N  B Ö H L A U S  NACHF.  /  WE IMAR


